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Dıie selige Herluka VO  ; Bernried
Persönlichkeit und Zeitlage

Von Alois Schnitzer

In den ländlichen Sıedlungen des Lechrains und der angrenzenden wäbisch-
bayerischen Landstriche 1St noch heute, ZWAar selten, aber iımmerhiın da un dort,
der Mädchenvorname Herluka anzutreften. In diesem Namen klingt eiıne sehr alte
Tradition des süddeutschen Heiligenkultes Herluka 1sSt eine dem Hochmiuttel-
alter zugehörige schwäbische Selige, die einen ansehnlichen Teıl ihres Lebens un
Wıiırkens in Epfach Lech zugebracht hat Wiewohl sıe nıcht den kanonisierten
Selıgen zählt (in dem Jahrhundert ihres Wirkens War ine ftörmliche Kanonisatıon
für dıe Zuerkennung des bezeichneten Status noch nıcht Voraussetzung), blieb iıhr
die verehrende Erinnerung bei Kıiırche un olk durch alle Jahrhunderte seıtdem
erhalten. Mehrere spätmittelalterliche und barocke Legendarien der Kırche bezeu-
gCn das ebenso wıe die erwähnte Tatsache des heute noch anzutreffenden Taut-
nNnamens.

Die Vıta Herlucae un ıhr AÄAutor

Das Von der Forschung autorisierte Wıiıssen die Selige 1st nıcht sehr reichhaltig.
Daß WIr VO  - ihr gesicherte Kunde haben un: W as WIr VonNn ıhr 1M einzelnen wIissen,
verdanken WIr 1mM wesentlichen iıhrem Chronisten Paul VO  ; Bernried, jenem Re-
gensburger Kleriker, VO dem ıne für dıe süddeutsche gregorianische Kirchen-
retorm bedeutungsvolle Vıta Gregori1 VII apae STaMMET. Als Hınleitung 1n
den geistigen Umkrreıs, 1n dem sıch Leben un: Wırken Herlukas entfalteten, seıen
daher im folgenden in knapper Folge einıge Daten ZUuUr Person des genannten Vıten-
schreibers vermerkt.1!)

Die Biographie Pauls VO  3 Bernried wurde im wesentlichen erarbeitet VO  -} Wat-
terich, Pontificum Romanorum Vıtae (Leipzig Kap. ‘ I sodann vVon

May, Leben Pauls VO:  »3 Bernried, in Neues Archiv Nr. (1887), 333—352; Herr-
INann, Paul und Gebhard VO  3 Bernried und iıhre Briete Mailänder Geistliche, 1in ! Neues
Archiv Nr. (1889), 565—588; Sepp; Über Paul von Bernried, 1in Augsburger
Postzeitung A Maı 1893, Beilage 2 1—3; erselbe, aul und Gebhard, die Gründer
des Klosters St. Mang, 1N ! Verh historischen ereıns der Oberpfalz Nr (1894),

263—298 Vgl auch Lexikon tür Theologie und Kirche 8, 1963, 730 (mıit Lat‘)



Alois Schnitzer

Paul VO  - Bernried empfing das Jahr 1100 VO Bischof VO Passau dıe TIie-
sterweıhe und wirkte viele Jahre, möglicherweise als Angehöriger des Domklerus,
in Regensburg, se1n geistlicher Vater der Domhberr Walter, der spatere Erz-
bischotf VO  3 Ravenna, und sein Schüler der Alumnus Gebhard, der nachmalige
Propst des 1138 gegründeten Chorherrenstiftes Sankt Mang in Stadtamhof, ( A E

Mıt diesen beiden gehörte Paul dem die Erneuerung der Kirche sehr verdienten
S1024 Regensburger Reformkreis un:! hatte, mit ihnen, der Geg-
nerschaft der kaiserlich gesinnten Kleriker leiden. Schließlich, 1mM Jahr 1121,
floh VOTLT deren Anfeindungen nach Bernried Starnberger See in das ur7z

(1 VO ÖOtto VO  3 Scheyern-Valley gegründete Chorherrenstift. Es
tolgten längere Auftenthalte 1n Rom, Paul persönliche Begegnung mit dem Re-
formpapst Calixt I1 hatte, un 1in Mailand bei den Kanonikern VO  - Sankt Am-
brogi10. In die sıch anschließenden Jahre, die Paul vermutlich wıeder in Regensburg
zubrachte, fällt die Abfassung der oben angeführten Vıta Gregor11 VII apae
un sodann der Vıta beatae Herlucae; die erstere darf auf das Jahr 1128, die
letztere aut das Jahr 1130 oder 1131 datiert werden. Das spateste Dokument aus

seiner and ist eın Briet die Kanoniker VO Sankt Ambrogıio 1ın Maıiıland Aaus

dem Jahr 1146
Dıiıe Vıta Herlucae teilt mıt vielen mittelalterlichen Quellen das Schicksal,

in unvollkommener Gestalt überliefert seın Vorhanden ist heute weder die
Urschrift des Autors noch eine der Entstehungszeit zugehörige getreueE Abschrift.
Unsere Kenntnis der Quelle schöpft 1mM wesentliıchen Aaus einem anfangs des Jahr-
hunderts VO  ; Gretser veranlaßten Abdruck einer lateinischen Handschrift, die
bis dahin 1m Kloster St. Ulrich un fra 1n Augsburg verwahrt war.*) Eın fast
gleichlautender Text wurde spater 1in einem AusSs dem 15 Jahrhundert stammenden
Wessobrunner Codex gefunden.?)
Daß ein Urtext vorhanden un den Schriftstellern der hochmuittelalterlichen Reform-
epoche bekannt WAarT, wırd erhärtet durch die 1135 bis 1140 abgefaßte „Exposıitio

canonem“ des Propstes Gerhoch VO  ; Reichersberg, in welche Abschnitte der
Vıta Herlucae wOrtgetreu aufgenommen sınd.*) Des weıteren enthält eın Oster-
reichisches Legendarıum, das agnum Legendarıum Austriacum, dessen alteste Fas-
Sung 1n das 192 Jahrhundert zurückreicht, einige Exzerpte Aus dem Original.5)

Jakob Gretser, Commentarıus Pauli Bernriedensis (Ingolstadt 259—280 Nach-
drucke Jakob Gretser, Opera omn1a, Band VI (Regensburg 127—163; cta Sanc-
COrum, April I1, 18 April, 552—557 (3 Auflage: 549—554). Eın Auszug in 55, Bd I
Kapitel bis 52. 4927

Vgl Horst Fuhrmann, Zur handschriftlichen Verbreitung der ıta Herlucae (in:
Analecta Bollandiana 74, 1956, 362—369). Bemerkt wırd 1n diesem Zusammenhang,
daß Horst Fuhrmann 1m Rahmen der Monumenta Germaniae Hıstorica ıne kritische
Ausgabe der Werke Pauls VO  3 Bernried vorbereitet.

Gerhohi; praeposıitı Reichersbergensis D' inedita (edd. Va  -} den Eynde et Rıjmers-
dael, Rom

Analecta Bollandiana (1898), 24—96 und 134—216 Über Herluka vgl auch
Dussler, Reıisen 3 Reisende iın Bayerisch-Schwaben, Weißenhorn 1968, 27—29



Die selige Herluka VO Bernried

Unter den angedeuteten Umständen bleibt die rage often, ob die uns zugang-
ıche Textfassung mit der Urschrift übereinstimmt. Es lıegen nehmende
Anzeichen dafür VOT, daß die ursprünglıche Fassung in manchen Teilen ausführ-
liıcher gehalten WAar.

Biographischer Abriß
Aller Wahrscheinlichkeit nach das Jahr 1060 geboren, wuchs Herluka als

ınd VO  3 Eltern nıederen Standes vermutlich 1mM Herrschaftsgebiet der Helten-
steiner (der Herren VO  ; Geislingen der Steig) autf Nach mehreren Erkrankungen
erblindete das Mädchen in jugendlichem Alter, tand aber schließlich Heilung aut
Anrufung des heiligen Cyriacus hın Diese Jugendeindrücke bewirkten,
mit einer früh erwachten Erschlossenheit für die Sache der gregorianischen Kiırchen-
reform in ihrem Jugendland unweıt des Reformklosters Hırsau mußte deren
FEinfluß besonders spürbar sein etztlich iıhre „CONvers10“ : Die herangewachsene
Herluka entschloß sıch einem gottgeweihten Leben in freiwilliger Armut un
Jungfräulichkeit 1mM Kreıs gleichgesinnter Frauen.

In den NUu  - folgenden Jahren sehen WIr Herluka in den Diıensten eines Ptalz-
grafen Manegold (aus dem Geschlecht der spateren Graten VO'  3 Dillingen) auf einer
Burg der Brenz oder auf den Höhen der Rauhen Alb, ıhr neben dem
täglichen rot auch Geleıt und Verständnis für ihre religiösen Ideale zute1l wiırd.
Um das Jahr 1085 aßt s1e sıch in Epfach Lech nieder, dort 1M Umgang mit
{rommen, den gleichen Grundsätzen ergebenen Frauen eın Leben im Geıiste ihrer
cConvers10 führen. urch ihre Visiıonen ErTEeRLt s1e hier die Aufmerksamkeit eınes
weıteren Umkrreises, darunter auch jene Pauls VO  - Bernried. Wıe dieser in Regens-
burg mu{(ß Herluka 1ın Epfach VO  ; Gegnern der Reform mancherlei Bedrängnisse
erleiden

Nach einem mehrere Jahrzehnte langen Autfenthalt verli(ßt s1e schließlich Epfach
und wählt 1im Jahr 131241 Bernried Starnberger See ZU Aufenthalt, 1m gleichen
Jahr, in dem Paul dorthin floh un! in dem der Priester Sıgebot VO  - Epfach Propst
des Neu erstandenen Chorherrenstiftes geworden WAar. In der räumlichen Nähe und
geistigen Verbindung diesem Stift verbringt Herluka ihre etzten Lebenjahre
bis iıhrem Tode 1mM Jahre VT oder 1128

Daß s$1e in den Mauern des Stiftes, ZuUerst angeblich im Kapitelsaal, spater 1n
der während der Barockzeıit NEeUu erbauten Stiftskirche, ihre letzte Ruhestätte BC-
funden hat, wurde ZWar VO der Tradition festgehalten, 1st aber ıcht er-
wıesen.

Der Epfacher Reformkreis
Der Name des in einer Lechschleife zwischen Schongau und Landsberg gelegenen

Dorfes, in dem Herluka dreieinhalb Jahrzehnte iıhres Lebens zubrachte, entbehrte
während jener elit 1mM Bıstum Augsburg nıcht eines besonderen Klanges. Als das
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Abodiacum der Rı  OoOmer  $ 9 WwWar 1n spätrömischer eıt der Sıtz einer größeren hri-
stengemeınde und besaß auf dem nahen Lorenzberg eine geräumiıge Kirche, deren
Grundmauern 1N den tünfzıger Jahren unNnseres Jahrhunderts bloßgelegt werden
konnten.®) Im Hochmiuttelalter WAar die Pfarrkirche des Dorfes, iıne Marıen-
kırche, der Sammelpunkt gCn religiösen Lebens. Sıe War jene Kırche, die, bis
ZUuUr TIranslatıon der Gebeine nach St Ulrich in Augsburg, das rab des 1m Bistum
Augsburg verehrten Bischofs Wıkterp (der 1m Jahrhundert gelebt hatte) barg
und aus diesem Grund ein Anzıehungspunkt der Gläubigen eines weıteren Umkrei-
SCS WAar. S1ie War denn auch jenes Gotteshaus, iın dem Herluka viele Jahre hindurch
ıhre Gebete und Opfter arbrachte un 1in dem sı1e ohl die meisten ihrer Vısıonen
empfing.

Aus dem Kreıs TOomMmMEer Frauen, „Vvirgınes et viduae“, iın dem Herluka ın Epfach,
treu ihrem einmal gefaßten Entschluß, lebte un wirkte, macht die Vıta Pauls
einıge besonders namhaft: Douda (der Name 1st ohl eine süddeutsche orm VO  »3

Uta), 1n deren Haus die wesentlıch Jüngere Herluka vermutlıch wohnte und die
Herrin und mütterlich sorgende Getährtin zugleich Wäaälfl; das Mädchen Judith,

VO  3 der 1n der Vıta berichtet wiırd, da{fß der Klang himmlischer Musık ihre „CON-
versio“ ausgelöst habe; dıe „domina“ Hadwiga, die möglicherweise als Wıtwe AusSs
der schwäbischen Heımat Herluka in den Epfacher Kreıs nachgefolgt War; Charo-
polıs, dıe Tochter Doudas; Lui:kardıs, dıe Nıchte Herlukas.

Es 1st in der Natur der Sache gelegen, dafß dem religiösen Frauenkreis auch
Kleriker und Ordensleute nahestanden. Da 1St erster Stelle der Priester Sıgebot

CNNCN, der viele Jahre in der ähe des Dortes (auf dem bayerischen Lech-
ufer) als Eremıit lebte Als Anhänger der Kirchenreform 1St vermutlich AUuUsSs seinem
ursprünglıchen Wırkungsfeld, das WIr iıcht kennen, verdrängt worden und hat
dieses mit dem Eremitendasein vertauscht. Wır dürfen 1n ıhm den geistlichen Führer
und Berater Doudas und damıt Herlukas sehen. Seine Übersiedelung nach Bernried
1mM Jahr 124 C wIıe erwähnt, erster Propst des Chorherrenstiftes wurde,
WAafr, das können WIr als zıiemlıch sıcher annehmen, bestimmend oder mıtbestimmend
für Herlukas Übersiedlung dorthin 1m gleichen Jahr Des weıteren die
Vıta 1n diesem Zusammenhang einen Bruder Adalbert VO Rottenbuch Dieser
lebte 1m dortigen Stift als Lai:enbruder oder 1ın seiner ähe als Eremit un! hielt durch
Besuche in Epfach die Verbindung mMi1ıt dem religiösen Frauenkreis aufrecht.

Mıt Rottenbuch 1St eın ÖOrtsname SENANNT, der für Epfach mehr als eıine zufällige
Beziehung bezeichnet. Das Rottenbucher Chorherrenstift?) wurde 1m Jahr 1073,
also eın halbes ahrhundert früher als die meısten anderen Stifte, dank der In-
iıt1atıve des Passauer Bıschofs Altmann, gegründet, gelangte rasch ZUuUr Blüte und

Joachim Werner, Die älteste christliche Kırche Bayerns, in Unser Bayern (Heıimat-
beilage der Bayer. Staatszeıitung), Jg 6, Nr Derselbe, Abodiacum. Die Ausgra-
bungen auf dem Lorenzberg bei Epfach, 1n : Neue Ausgrabungen 1n Deutschland, hrsg. »

rom.-germ. Komm. des archäolog. Instituts, Berlin 1958, 409 —4974
Mois, Das Stift Rottenbuch 1in der Kiırchenretorm des y € D » <iß Jahrhunderts.

Beiträge ZUr altbayer. Kirchengeschichte, Bd 19 München 1953



Die selige Herluka VO:  3 Bernried Q

wirkte als Wegbereiter der Gregorianischen Erneuerung 1n Süddeutschland.8) So
stand enn der Epfacher Frauenkreis 1m unmıiıttelbaren Schatten eines namhaften
Reformklosters, und konnte ıcht ausbleiben, da{fß zwıschen jenem und dem Stift
mancherlei Fiäden geistiger Verbindung geknüpft wurden. Von Herluka WwIissen
WIr, daß ıhr Name 1m Stift nıcht NUur bekannt, sondern geachtet un geschätzt War
und da{fß s1e Fühlung mit dort weıilenden Persönlichkeiten VO  »3 Rang hatte,
mıiıt dem Passauer Bischof Ulrich (1092—1121), als CI, vertrieben Aaus seinem Bıs-
Cum, iıne Zeitlang 1n Rottenbuch 1m Exil lebte, und mit Propst Gerhoch VO  - Reıi-
chersberg, der sıch Aus ahnlichem Anla{ß einmal längere elit Ort authielt.

Wenn von Verbindungen Epfachs nahen Klöstern die ede ISt, 1St auch des
alten Benediktinerklosters Wessobrunn, wenige Kılometer VO Epfach entfernt,
gedenken. In diesem Kloster lebte zwischen 1080 und 1130 als Inkluse („Eıin-
geschlossene“) die spater Selige verehrte Diemut.?) Als Bücherschreiberin War Sie
im Kloster hochgeschätzt un hinterließ ıhm wertvolle Bibelhandschriften, litur-
gische Bücher un Abschriften VO  3 Texten der Kirchenväter. Herluka hatte über
einen längeren Zeıitraum hinweg Verbindung mit ihr, der ın einem Briefwechsel
Nıederschlag fand (Der Briefwechsel 1St VO einem Mönch VO  - St. Ulrich un fra
in Augsburg in einem Schriftenkatalog des 15 Jahrhunderts bezeugt; dıe Kor-
respondenz selbst 1St verschollen.19)

Vısıonen un Wunderzeichen

Die Vıta Herlucae berichtet wenıg Eınzelheiten Aus dem Lebensgang, den
Lebensumständen und der Wesensart der Selıgen. Sıe erfüllt dıe Erwartung des
Lesers, sıe werde, möglıchst in klarer Ordnung des Stoftes un 1n überzeugenden
Einzelheiten dıie SOßg!|  en heroischen Tugenden der Seligen eindrucksvoll auf-
zeigen und darın den Beweıs der Seligkeit der Dargestellten erbringen, 1n keiner
Weıse. Um mehr legt sı1e Wert auf die Wiedergabe der Herluka VO  - Gott gC-
währten Vıisı1ıonen un der VO  3 iıhr gedeuteten Wcunderzeichen. Dıie Umstände,
welchen diese erfolgten, un auch ihre Inhalte 1efern einıge biographische
Anhaltspunkte, mıiıt denen WIr uns begnügen mussen. Für die Zuerkennung des
Prädikats „selıg“ und „heilig“) enugte dem ungebrochen gläubigen miıttelalter-
lıchen Zeitgenossen die Auserwähltheit visionärer Schau vollauf, Ja, sS1e galt
ıhm als untrüglıches Zeıichen für solche Auszeichnung.

Im tolgenden wırd versucht, 1n einer Auswahl der uns bekannten wunderbaren
Begebenheiten dem eser eiınen Begrift VO  - ıhrer Art und VO  —; iıhrem Inhalt

Es förderte dıe Errichtung Chorherrenstifte. Die ersten Mönche Ba die ZW1-
schen 1100 und 1110 1n das damals noch unwirtliche Berchtesgadener and ZUuUr Grün-
dung eines Stiftes kamen, VO Rottenbuch entsandt.

Cölestin Leutner, Hıstoria Monaster11 Wessofontanı. Augsburg/Freiburg 1752 169
10) Romuald Bauerreiß, Kirchengeschichte Bayerns HI, St Ottiliıen 9—1  9 45,

Anm
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vermitteln. Dabe! wollen WIr unterscheiden: Vıisıonen, deren Züge der alten christ-
lıchen Glaubenswelt entstammen, und solche, die diıe Sonderanliegen der Reformära
erhellen und in ıhr wurzeln.

Herluka sieht den Hımmel offen und in ıhm das Heer der Heiligen und
Seligen und lauscht der Musik der Engelschöre;

s1e erhält Kunde VO Tod iıhr entfernt wohnender Menschen, VO der bevor-
stehenden Abberufung ihr bekannter .Personen und schließlich VO  3 ihrem eigenen
nahen Ende:;

sıe ertährt Gewißheit VO der Aufnahme ıhr bekannter Verstorbener in den
Himmel oder VO ihrer Verstoßung in den Abgrund;

sı1e erlebt schmerzvoll, w1e dem Satan auch über fromme Menschen in ihrem
Erdendaseıin Macht gegeben Ist, Ja, wıe s1e selbst und andere VO ihm bedrängt und
versucht werden;

in der Teilnahme der Eucharistie wırd ıhr die Gewißheit, daß diese die Seele
VO jedem Makel der Sünde reinigt und den Leib VO Fieber der Krankheit heilt;
ın der Meßfeier schaut sıie leibhaftig den Heiland in der Brotsgestalt un mit ihm,
ihn anbetend und iıhm dienend, die seligen Geıister:;

Stimmen Aaus dem Jenseıts ermahnen s1e, Krankheit un Leid in diesem Leben
als VO  - Gott gefügte Stratfen für die Sündenschuld der Menschen geduldig Lra-

gCN; s1ie bezeugen ihr die Verdienstlichkeit des Gebets für die Verstorbenen.
Herluka sieht in der himmlischen Hierarchie der Seligen die Seelen der Jung-

fräulichen auftf bevorzugtem Platz, erhöht über den Rang jener, die auf Erden
ın ehelicher Gemeinschaft lebten;

Ss1e schaut im Hımmel die Seelen jener verstorbenen Schwestern oder Brüder, die
s1ie 1im iırdischen Leben als fromme Anhänger der kırchlichen Erneuerung kannte;

s1ie sıeht sıch 1ın die Heilige Stadt Rom entrückt, die den Anhängern der Reform-
bewegung Sehnsuchtszie]l ihres Lebens WAar, un! wiırd VO heiligen Martyrer Lau-
rentius durch alle Kirchen der Stadt geleitet;

in der Messe des „unwürdigen“, der Reformbewegung abgewandten Epfacher
Priesters Rıchard erscheint ihr Christus als Mannn der Schmerzen, blutend aus allen
Wunden: das bezeugt ihr, dafß beim Anblick der Reformfeinde für den Herrn das
Leiden aufs neue anhebt!!);

S1e wırd Zeugın, wıe in anderer „unwürdiger“ Priester nach seinem Tod VO

gefallenen Engeln 1n dıe Hölle entführt wiırd, un: nımmt wahr, dafß das heißeste
Feuer dort für die VO rechtmäßigen Papst Exkommunizierten brennt.

Dıie dargebotene Folge VO  - visiıonären Schaubildern enthüllt deutlich die Absicht
des Vıtenschreibers. Sıe 1St, wıe schon bemerkt, viel weniger eine biographische als

ll) Es esteht Grund für die Annahme, daß die seit dem Mittelalter in der christ-
lichen Kunst häufigen Darstellungen Christi als Schmerzensmann, die sogenannten Er-
bärmdebilder, in der oben beschriebenen Vorstellung Aaus der eit der gregorianıschen Re-
form ihre Wurzel haben Bauerreiß, Der gregorianische Schmerzensmann, 1N ! Stud.
Mıtt. OSB (1926), D] m [
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iıne lehrhafte und seelsorgliche. Der Kern ihrer Aussage ist: Gott selbst legt im
und der iıhm treu ergebenen Dienerin Zeugn1s für die Rıchtigkeit un Notwen-
digkeıt der gregorianischen Kirchenretorm 1b Er selbst ru alle Menschen, die

Wıllens sınd, auf, dem Wirken der Reformer tätige, opferbereite Gefolgschaft
eisten. Es 1St sicherlich keıin Zufall, daß in der Kunde VO den wunderbaren

Gesichten wıederholte ale das Ideal der Virginität und, mMi1t ihm verbunden, das-
jenıge des ehelosen Priestertums autleuchtet. War doch, neben dem Kampf
dıe Sımonie, der Kampf den Nıkolaitismus, diıe Verletzung des
Priesterzölıbats, eın Hauptanliegen der cluniazensischen Reformbewegung. Keın
Zufall sind sıcher auch die übriıgen Lehrinhalte der Visionsberichte: Sıe verheißen
den Anhängern der Reform als Ausgleich für iıhre Leiden un Verfolgungen in
dieser Welt die einstige Aufnahme die Seligen des Hıiımmels und drohen den
Widersachern die ew1ige Verstoßung Sıe rufen einer vermehrten und VeI-

tietten Verehrung des Herrn In der FEucharistie auf, welche ewegung eın Jahr-
hundert spater iın Thomas VO  3 Aquın iıhren glühenden Förderer finden wird. Sıe
vergegenwärtigen den Gläubigen den einz1gartıgen Rang der jungfräulichen Got-
tesmutter den Erlösten und eisten damıt ihren Beitrag ZUuUr erstarkenden
Marienfrömmigkeit des Hochmiuttelalters. Sıe erwecken, indem in Herluka iıne
Angehörige des Laienstandes ZUTE erleuchteten Verkünderin wiırd, in der Laien-
schaft vermehrte Teilnahme der großen Sache der Retorm un: stärken die
relig1öse Laienbewegung des 11 und Jahrhunderts.

50 sınd WIr ohl befugt, zusammenzutfassen: Die Kunde VO  —$ der selıgen Herluka
un ihren Gesichten, die durch Pau!l VO Bernried in seine eit wurde,
War eine Art Sendschreiben alle der gregorianıschen Reform Zugeneigten
ihrer Stärkung und eın Mahnschreiben die ihr Fernstehenden ıhrer Erweckung
und Umkehr.

Religiöse Laiengemeinschaften
Zur visionären Berufung trıtt die uns überlietferten Daten ihres Lebensganges

zeigten unNls das als zweıtes bestimmendes Merkmal 1mM Persönlichkeitsbild der
Seligen ihre Gliedschaft in einer relig1ösen Laiengemeinschaft, die ıhrem Daseıin
zußeres Geleit und geistigen Rückhalt bot. Diese Tatsache 1St geeignet, den gC-
schichtlichen und, ım besonderen, sozialrelig1ösen Ort der Persönlichkeit der Seligen
in einıgen bemerkenswerten Zusammenhängen aufzuhellen.

urs sSte Dıie Erscheinung Herlukas ISt nıcht rennen VO der VO Kloster
Hırsau ausgehenden großen Retormwelle. Das 1im Jahr 835 gegründete Benedik-
tinerstift lag in der ersten Häilfte des 11 Jahrhunderts verödet darnieder. Es wurde

1059 VO  - Einsiedeln Aaus neu eschickt un: entwickelte sıch rasch einem
bedeutenden Ausstrahlungspunkt der cluniazensischen Kloster- un: Kırchenreform
1im deutschen, namentlıch süddeutschen Sprachgebiet. Die „Hırsauer Regel“ wurde
wegweısend für die innere Erneuerung vieler bestehender Klöster und hatte auch
Einfluß auf die Gründung nıcht wenıger Chorherrenstifte 1n Schwaben, Bayern,
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Österreich, Steiermark, Böhmen, Franken, Thüringen und Sachsen. Hırsau wiırkte
aber auch als Ausgangspunkt einer weit ausgreifenden, tief dringenden relıg1ösen
Laienbewegung. Seine Wanderprediger wußten die Ideale einer Erneuerung der
Kirche x aupt un Gliedern“ in das breite olk hinauszutragen, und, VO':  3

iıhnen eErmuUuntert, schlossen sıch VO der Sache ergriffene Menschen Gemeinschaf-
ten INMECN, die, ohne die Bindung einer Ordensregel einzugehen, eın Leben 1mM
Geıist der evangelischen Vollkommenheit, eine Rückkehr ZUr „Vita apostolica“
strebten.1?)

Im Banne des irsauer Reformzentrums steht unmittelbar die selıge Herluka.
ıcht allzuweıit VO  e} Hırsau entfernt beheimatet, gerat sı1e schon 1n Jungen Jahren
ın dessen Eıinfluß, 1m besonderen 1n jenen des erühmten Abtes Wılhelm VO  3 Hırs-

bıs un des Mönches Theoger, des nachmalıgen Abtes VO  ”3 Sankt
Georgen (gestorben In diesem Umkrreis bıldete sıch dıe religiöse Vorstellungs-
welt des frommen Mädchens Aaus dem Volk, hier empfing CS, unmittelbar oder mit-
elbar, den Anstoß, in einer Laiengemeinschaft die Ziele der Reform verwirklichen

helfen.13) In dem Epfacher Frauenkreis dürten WIr einen jener Zusammen-
schlüsse VO':  3 Laıen, wWwıe s1ie damals, VO  3 den Hırsauer Reformidealen erfüllt, and-
auf und landab entstanden, erkennen.

ıne Verbindung zwıschen den Laiengemeinschaften und den benachbarten hor-
herrenstiften Wal, wıe WIr Beispiel Rottenbuch-Epfach sahen, naheliegend und
möglıich. Sıe WAar aber VO  - ockerer Art und VO  ‚e} der jeweiligen Geneigtheit der
Persönlichkeiten auf beiden Seıten abhängig. Dıie VO'  3 Fall Fall verschiedene
Dıiıchte der Verbindung barg für die Einheit und Überzeugungskraft der Reform-
sache manche Getahr ın siıch So War das Bestreben der Stifte, die Frauengemeıin-
schatten näher un fester 3 das bindende Ganze heranzuführen, NUur verständlıich.
Dies schien sıchersten annn gewährleistet, WEeNn sıe sıch als Frauenkonvente
den nahe gelegenen Männerklöstern anschlossen. Im weıteren Verlauf der Reform-
welle zeichnet sıch diese Entwicklung 1ın der Tat deutlıch ab ıcht wenıge der
bereits bestehenden Stifte erweıtern sıch Doppelkonventen, un dıie 1n der ersten

ll) Bernoldi Chronicon (ed Pertz), SS V, 400—467. Dazu: Herbert Grundmann,
Neue Beiträge Zur Geschichte der religiösen Bewegungen 1im Mittelalter, 1n ! Archiv für
Kulturgeschichte (1955); 1 29.—1

18) Die Frauengemeinschaften des 11 und Jahrhunderts knüpften ihrerseits n alte
christliche Tradition Im frühen Christentum gab 1in den Gemeinden den Stand der
Sanktimonialen. Das gottgeweihte Jungfrauen und Wıtwen, die, 1n freien
Gemeinschaften verbunden, eın evangelisches Tugendleben in der Welt, VOT allem 1n ka-
rıiıtatıven Werken, pflegten. Ihr Eıintritt in diesen Stand War nıcht selten eın besonderer
Weiheakt, verbunden mit der Ablegung des Keuschheitsgelübdes und dem Empfang des
Schleiers. Die Sanktimonialen sınd bıs 1Ns frühe Mittelalter nachweisbar und Zeit-
weıise verbreitet; VO  3 seıten der Amtskirche ertuhren s1e ine unterschiedliche Einschätzung,
und schliefßlich wurden Sie Banz verdrängt. Dıie gregörianische Reform griff als ıne ber
den Klerikerstand hinaus von der Laienschaft getragene Bewegung die urchristliche Ira-
dition wieder auf und entwickelte s1e weıter.
Karl Baus, Von der Urgemeinde ZUTr trühchristlichen Grofßkirche, Freiburg (1962), 336
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Hälfte des Jahrhunderts NEeu erstandenen Chorherrenstifte begegnen uns von

Anfang in der Mehrzahl als Doppelklöster.14) Ob es 1m Fall des Rottenbucher
Stittes Au Angliederung eines Frauenkonventes, für den die Voraussetzungen ohl
gegeben SECEWESCH waren, wirklich gekommen ISt, fehlen Anzeichen.

Die Entstehung bzw Vermehrung der Nonnenkonvente konnte das alte, im
Kern keineswegs verwerfliche Bestreben rTrommer Frauen, den evangelischen Geıist
ın selbständigen Zellen frei und auf ıhre persönliche Art un Weıiıse verwirk-
lıchen, nıcht auslöschen. So äuft denn VON den Frauengemeinschaften der ersten
Retormwelle neben dem Zug hın rauenkonventen eın anderer Ast der
Entwicklung in der bezeichneten Rıchtung weıter und führt 1M Hochmiuittelalter
ZUr merkwürdigen Erscheinung der Beginen. Sıe kamen Ende des un!
Anfang des 13 Jahrhunder:ts 1ın der Diözese Lüttich aut und verbreiıiteten sıch rasch
in den Landen des Niederrheins.15) VWesen und Autfbau dieser relig1ösen Zirkel

ÜAhnlich gEeArTEL w1ıe bei den alteren Frauengemeinschaften: Jungfrauen und
Wıtwen, ın den Beginenhöfen der Städte eiınem relıg1ösen Gemeinschaftsleben e1in-
geordnet, wıdmeten sıch der Krankenpflege, der Handarbeit un da und dort dem
Unterricht. Mıt den Frauenkreisen der Hırsauer Reformära hatten s1e das est-
halten zölıbatären Leben un die betonte Verehrung der FEucharıistie gemeın.
Freilich gerieten s1e ın ıhrem Beharren auf Unabhängigkeit leicht 1ın den Verdacht
der Häresıie, rieten nıcht selten den Eınspruch der kirchlichen Autoritäten herbei
und konnten daher die Zeıten nıcht überdauern.

Eben diıeser Getahr wußte eın zuletzt nennender Zusammenschluß VvVon Welt-
leuten entgehen, in dem nıcht mınder die relig1ösen Ideale und Verwirklichungs-
weıisen der Frauenkreise der gregorianischen Retormära tortwirkten. Es sınd das
die S 102°4 Dritten Orden, dıe 1mM Jahrhundert als wachstumskräftige Seıtenzweıge
der großen Mendikantenorden hervortreten un siıch rasch über das christliche
Abendland verbreıiten. Ihr Grundgedanke knüpft augenscheinlich die Ziele der
äalteren relig1ösen Laiengemeinschaften uch ihnen geht 6S eın Wirken in
der Welt Aaus dem Geıist der Bergpredigt, eın Leben in Schlichtheit, Buße und
Aszese un selbstlosem Dıienst Nächsten. Hınzu kommt 1U  — die Bındung des FEın-
zelinen und der Gemeinschaftszellen eiıne große, übergeordnete Ordensfamailie,
dıe AuUsSs eiıner verpflichtenden Ordensregel ebt und dıe Zweıge einem Ganzen
verknüpft. In dıeser Gestalt haben dıe Tertiaren der Bettelorden die Jahrhunderte
von ıhrer Gründung bıs heute überdauert und in Stille und Selbstbescheidung eine
Tätıgkeıt entfaltet, dıie Joseph Bernhart schreiben aäßt „Unübersehbar 1St die SC-
schichrtliche Wirkung dieses tranzıskanischen Sauerte1igs 1im Weltgetriebe geworden.“
Wenn das gekommen 1St, dann 1st cs nıcht allein dem Geıist des großen Heiligen

14) Stephan Hılpisch, Die Doppelklöster, Entstehung und Organıisatıon. Beiträge ZUr

Geschichte des alten Mönchtums, Bd 15 (Münster 61
15) Joseph Greven, Die Anfänge der Beginen. Vorreformationsgeschichtl!. Studien, Bd

(Münster Derselbe, Der Ursprung des Beginenwesens, 1n * Hıst. Jahrbuch 25
(1914) 26— 58 und 291— 318
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VO' Assısı, sondern auch der in den relig1ösen Frauenkreisen der Reformära iın der
Stille geleisteten Vorarbeit danken und, darın eingeschlossen, in einem Maße,
das NUur Gott kennt, dem Leben und Wırken der selıgen Herluka.1%)

10) Die vorliegende Studıe stutzt sıch ın ihren historiıschen Angaben 1m wesentlichen
auf die Ergebnisse einer be] Urlaub, Bamberg 1967 erschienenen, bei der Ludwig-Maximi-
lians-Universität ın München 1964 eingereichten Inaugural-Dissertation VOo Otraut
Schnitzer, Die Vıta Herlucae Pauls VO Bernried. Eıne Quelle Zur gregorianischen Re-
form ın Süddeutschland.
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Dıie Wallfahrt Marıa Raın 1mM 15 Jahrhundert
Von Ludwig Dorn

Bevor WIr den Anfängen der Wallfahrt Marıa Raın nachgehen, wollen WIr die
Marienverehrung iın Deutschland im Ablauf des Mittelalters in kurzen Satzen auf-
zeıgen. Wır halten uns neben manchen anderen historischen Arbeiten besonders

das äaltere, aber zuverlässıge Werk VO  - Stephan Beissel, Geschichte der Marien-
verehrung ın Deutschland (Freiburg und das Werk VO  ; Walter Delius,
Geschichte der Marienverehrung. München 1963 (Delius 1St evangelıscher Theologe).

Dıe Jahrhunderte des Mittelalters zeıgen iıne ständıge Entwicklung der Marien-
lehre un der Marienverehrung 1im Abendland apst Serg1ius (687—70 bezeugt,
daß 1m Abendland folgende vier Marienfeste ekannt T} Marıa Geburt, Marıa
Empfängnis, Marıa Reinigung un Marıa Himmelfahrt. Von Könıg Otto
(936—973 siınd 455 Urkunden (als VO  - ıhm ausgestellt) überliefert; in dıesen siınd

100 Kirchen un! Kapellen erwähnt, die der Multter Gottes geweiht 1539 DA

Im 11 Jahrhundert wurde aus Marıa „der Helterin der Christen“ „Unsere Helte-
mmn Unter dem Einflufß des Mönchtums un der Kreuzzüge erlebte das un!
13 Jahrhundert einen Höhepunkt der Marienverehrung. Im Jahre 12729 erließ die
Synode VO  } Toulouse (ım 25 Kanon) folgende Verordnung: Allen Hausvätern
und Hausmüttern werden Geldstrafen angedroht, wenn s1e Sonnabend nıcht

Ehren der Mutltter Gottes die (Pfarr)Kırche besuchen. apst Johannes XII
ordnete Maı 1337 a daß das „Ave Marıa“ beim Läuten der Abendglocke
reimal gebetet werde. St Beissel; Geschichte der Verehrung Marıas 1n Deutschland
während des Mittelalters, Freiburg 1909 erwähnt, dafß in der eit VO 50—14
die deutschen Rıtterorden, dıe Ziısterzienser un ramonstratenser über 40 Orten
Marienkirchen erbauten. In Bayern wurden schon 1mM Jahrhundert ın den
tädten Marienbruderschaften gegründet, z. B in Bamberg (1327), Nürnberg
(1353), Würzburg (1377)

Die Marienverehrung wurde besonders in den Notzeıten der Türkengefahr 1NnN1-
SCr un dringender. Papst Calixt 111 (1455—1458) verordnete 1456, daß durch
eın Glockenzeichen Mıttag zZzu Gebet Abwendung der Türkengefahr auf-
gefordert werde (Türkenglocke). Am 24.7z Juli 1456 wurde VOon den Christen
eın glänzender Sıeg über die Türken bei Belgrad erfochten. apst Calıixtus 111
rühmte Deutschland SCHh seiner vielen Marienkirchen.
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Mittelalterliche Marienverehrung ın Bayerisch-Schwaben
Aus dem Frühmiuittelalter wıissen WIr weni1g über Marienkirchen 1m Allgäu. In

Kempten WAar die VO  - dem Miıssionar Theodor erbaute Kirche der Mutter Gottes
geweiht. Sıe stand der Stelle der heutigen St. Mangkırche und wurde 750
wahrscheinlich als Holzkirche erbaut. Dıe St Manglegende berichtet, daß St Mang

einem „ansehnlichen Ort“ eine Kiırche gebaut hat, die dann VO Augsburger
Bischof Wiıkterp Ehren der Gottesmutter un des heiligen Florjan geweiht
wurde. Es handelt sıch, wıe INa  > gewöhnlich annımmt, dıe Kirche VO  >; Walten-
hofen bei Füssen.

Zu den frühesten Marienkirchen 1in Bayerisch-Schwaben gehört der Augsburger
Dom, der schon 1mM Jahre 822 als Marienkirche beurkundet 1St ıne der altesten
Marienkirchen des Allgäus 1Sst die Kirche in Stöttwang. Im Jahre 831 kam die dor-
tıge „Marienzelle“ mit dem dabe!i befindlichen (kleinen) Kloster in den Besitz des
Klosters in Kempten. Um 1275 befanden sıch 1mM Allgäuer Raum Marienkirchen in
Gebrazhofen, Schloß Zeıil, vermutlıch auch ın Frauenzell. In Lindau bestand seit
Anfang des Jahrhunderts eine Marienkirche (Stiftskırche Marıa Himmelfahrt).
Zu erwähnen 1St noch die Pftarrkirche Unserer Frauen in Memmingen. Sıe dürfte
in der Karolingerzeit Königshofkirche SCWESCH se1n. Urkundlich als Marienkirche
1St sıe ZU ersten ale 1258 erwähnt.

Seit dem Jahrhundert haben WIr sichere Nachrichten über die Erbauungszeit
großer schwäbischer Marienwallfahrtskirchen: Kicklingen 387i Kirchhaslach (13 /8),
Marıa Raın 1414?), Dorschhausen (1415), Marıa Kappel >), Marıa Thann
1465), Violau (1466), Eldern bei Ottobeuren (1466), Frauenzel]l (vor

Warum War une Marienwallfahrtskirche dem heiligen Kreuz geweiht?
Auffallend 1St die Tatsache, daß iıne Marienwallfahrtskirche nıcht der Mutltter-

gOLTTLES geweiht 1st;, sondern als Patroziınium das Fest Kreuzauffindung hat Die
Jetzıge 1496 erbaute Kirche VO'  ; Marıa Raın hat als Patrozıiınium das heilıge
Kreuz. Ist die angebliche Kapelle VO  - 1414 immer eıne Kreuzkapelle SCWCECSCH, da
Ja das Marienbild einem Baume aufgehängt SECWESCH seın soll? Ist s1€e eine
Heiligkreuzkapelle bzw Heiligkreuzkirche SCWESCH oder 1St bei der Konsekration
eines Hochaltares das ursprüngliche Marienpatrozinium verdrängt worden
durch das heilige Kreuz?

1ıbt eine Entstehungslegende dieser Walltfahrt? der 1St eine 1m Allgäu für
einen anderen Ort bestehende Wallfahrtslegende auf Marıa Raın übertragen WOTI -

den?
In dem altesten, zuverlässigen Teıl der Magnuslegende (entstanden 800 bıs

830) wırd Folgendes berichtet: Als St Mang einen beachtenswerten Ort jenseits
des Lechs kam, hängte Sr einen großen Obstbaum das Kreuz, das als

tragen pflegte, auf. In diesem Kreuz (Kästchen) befanden sıch Reliquien VO:

heiligen Kreuz Christı, der glorreichen Multter Gottes, des Martyrers Mauritius und
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seiner Genossen, der heiligen Gallus un Columban. Hıer baute agnus eine Ka-
pelle (Oratorium). Diese wurde spater VO': Augsburger Bischof Wıkterp Ehren
der Mutter Gottes und des heiligen Florian geweiht. Man nımmt, w 1e erwähnt, A
dafß es sıch den Ort Waltenhofen bei Füssen handelt. Dussler (Reıisen un Re1-
sende 1ın Bayerisch-Schwaben. Weissenhorn weıist auf eine Stelle 1n dem 1729
1n Kempten VO Verlag Johann Mayr herausgegebenen Buch hın, das den Titel
tragt „Starker Arm Gottes“: „Allwo das ort Waltenhofen steht, WAar (zur eıt
des heiligen Magnus) eın fruchtbares Apfelbäumchen dort hängte agnus se1ın
Kreuz auf Er fing eın Capellchen oder Bethäuslein bauen Ehren der
allerseligsten Muttergottes Weil vıele Leute mithalfen, wurde in kurzer eıt
nıcht eine Kapelle oder Bethäuslein wıe 65 St agnus wollte, sondern ine große
Kırche gebaut.“

Nun bringt der Vertasser des genannten Buches tolgende Notıiız: Von dem be-
sagten Apftelbäumchen 1St noch sonderlıch bemerkbar, daß C5S, obwohl 6S ımmer
mehr verstümmelt (und ste Aaus Unwissenheit abgeschlagen werden, auch jetzt
noch gruünet un Früchte tragt. Vor wenıgen Jahren se1en VO  - diesem Bäumchen
Früchte iın das Kloster Füssen gebracht worden.

Wır merken uns An einem aum wiıird eın Kreuz mit Reliquien aufgehängt,
daneben spater eine Kapelle gebaut; der Aptelbaum grunt noch 1729 un bringt
Früchte, obwohl zerschnıtten wiıird (Wallfahrtsandenken).

Dıiıe Anfänge der Wallfahrt
Bevor WIr den Anfängen der Wallfahrt kommen, mussen WIr fragen: Wann

1st 1er erstmals eın Biıld aufgehängt oder aufgestellt worden? Im Historischen
Atlas VO Bayerisch-Schwaben (erschienen sınd 1n der näheren Umgebung
VO:  3 Füssen tolgende früherwähnte ÖOrte vermerkt: Schwarzenberg (1059), Mos-
bach (1059); Sulzberg (1059) iıcht erwähnt siınd Miıttelberg, Nesselwang, Hınde-
lang. Damiıt 1St reilich nıcht gESABT, daß diese ÖOrte damals noch nıcht bestanden
hätten. Wenn der Stelle der heutigen Pfarrkirche Marıa Raın eine Ime mit
einem Marienbild ausgezeichnet worden 1St, könnte das ohl daher kommen,
dafß hier eın alter Fahrweg vorüberging, der die Orte Schwarzenberg, Buchen,
Bach, Stich, uggenmoOoOs MIiIt dem wichtigen ÖOrte Nesselwang verband, un ZWAar

der Stelle, der ine Quelle sprudelte un der Weg Jäh btällt 1n das Wertach-
tal (vielleicht „Marterlbild“ nach Errettung Aaus großer Gefahr).

Protessor Dr. Zoepfl teilte mir auf Anfrage über die Wallfahrtslegende knapp
und bündiıg miıt Biıld Ulmenstamm „Das 1St eın altes Legenden-
MOtLV; über dessen Möglichkeit oder Unmöglıchkeıit sıch Gedanken machen, halte
ıch für ziemliıch überflüssıg.“

Benefiziat Balthasar Riezler schreıbt 1n seiner 1708 begonnen Chronik VO

Marıa Raın (Pfarrarchiv): Im Jahre 1086 se1l hier eine Kapelle erbaut worden,
der eın Bürger VO'  e} Dıllıngen mit Namen Hans Murer eine grofße Geldstiftung

machte. Von diesem Stifter 1St aut der Gedenktatel 1im Vorhaus der heutigen Kiırche
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nıchts vermerkt. Jedenfalls 1St unrichtig, daß diese eit schon eın Dillinger
Bürger gelebt hätte. Denn nach Miıtteilung VO Dr Zoepfl 1sSt die Stadt Dıllıngen
erst zwischen 20—— 12 gegründet worden. Der Dillinger Bürger erscheint
ın den Urkunden 1mM Jahre 1252 Wır kommen spater noch einmal auf die Sıppe
Murer zurück.

Zusammenfassend können WIr jetzt schon SagcNn, daß die frühe Datierung der
Entstehung der Wallfahrt (um 1000 bzw. nicht haltbar 1St. Wır werden diese
Behauptung noch besser begründen.
Die Aussagen der beiden Bilder ım südlichen Vorzeichen der Kirche über die Ent-

stehung der Wallfahrt
Wer das südlıche Vorzeichen der heutigen Kırche betritt, sieht 7wel Wandfresken,

die den rsprung der Wallfahrt un die Geschichte der Kirche in wenigen Sätzen
erzählen. Vermutlich StammMen diese Fresken VO Franz Anton Weiß (1729—1784),
der 1im Chorraum der Kirche 1765 das Gemälde VO  3 der Befreiung des heiligen
Kreuzes AuSs der Gewalt der Perser gemalt hat. Dıieser Ansıcht 1st auch agner
in seinem Artikel: „Zur Bau- und Kunstgeschichte der Pfarr- un Wallfahrts-
kırche Marıa Raın (in Münchner Jahrbuch der bildenden Kunst, München

Der neueste Kirchenführer VO  - Marıa Raın (herausgegeben VO Pfarr-
am  — Marıa Raın, zeigt eın Votivbild Aaus dem Jahre 1709 Hıer hat das
südliche Vorzeichen noch nıcht die heutige orm Übrigens sınd auch noch die
alten kleinen Fenster den Seitenschiffen angegeben. Dıie alten Wallfahrtskirchen

oft mMit wertvollen Geschenken (Votivgaben) ausgestattet, auf die Diebe
abgesehen hatten. Deshalb wurden die Fenster sehr hoch oben angebracht. Die
Wallfahrtskirche Itzlings hatte nach Votivbildern Aus der eit 1700 auch hoch
oben angebrachte Rundtenster.

Woher ahm Franz Anton Weiß die Gedanken für seine VWallfahrtsbilder? In
der Heiligenrechnung der Wallfahrtskirche Marıa Raın VO Jahre 1647/1648 1st
be1 den Ausgaben vermerkt: Gabriel Neckher, Maler in Füssen, ekommt für eıne
NEUeE Taffel, darınnen der rsprung und Herkommenheit des Gotteshauses mMi1t
Fıguren un Schriften gemahlet, Samı+-, dem eisernen Blatt in allem 297 Gulden
28 Kreuzer. Das 1St eine große Summe, WeNn INa  - weiß, daß damals der Taglohn
eines Handwerkers etwa2 P Kreuzer betrug Diese 1mM Jahre 1647 gemalte Ur-
sprungstafel dürfte dem Künstler Weiß 1m Jahre 1765 als Vorlage gedient haben
Altons Kaspar (Kunstwanderungen kreuz und qUuer der Ier, 1967, Seıte 166)
9 daß es sich bei dem heutigen Text eine Verlesung der Jahreszahl
handelt.

Marıa Raın ım Jahrhundert
a) Die Erbauung der Kapelle VO Jahre 1414 Auf meine Anfrage schreibt der

Bistumshistoriker Dr Zoepfl „Herkunft der Nachricht VO Kapellenbau 1414
1Sst mir unbekannt. Jedenfalls liegt und Jag 1m Augsburger Ordinariatsarchiv keine
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Urkunde darüber.“ Er schreibt ferner, dafß „die Urkunden des Ordıinariatsarchives
den Bombenkrieg überlebt haben, weıl sS1e während des Krieges ausgelagert waren“.
Übrigens wurde damals die Originalurkunde ohl dem zuständıgen Pfarramt Miıt-
telberg zugesandt. Wır haben als äalteste Quelle den Text Aaus Akt Nr 6682 (Haupt-
staatsarchiv München) folio mi1t der Überschrif: An der Kirchtafel Die Echtheit
1sSt ohl nıcht anzuzweifeln, zudem es immer vorsichtig heißt „um  6 1414 un
spater „um 1439

Der Verfasser der Bau- und Kunstgeschichte der Pfarr- un! Wallfahrtskirche
Marıa Raiın, Aloıis agner (Münchner Jahrbuch der bildenden Kunst XIL, 4, 1938,

LIX fl Dırektor der Kinderheilstätte Mittelberg, hat auch die einschlägigen
Akten des Bischöflichen Ordinariatsarchives Augsburg, die dem Bombenkrieg 1944
ZU Opfer gefallen sınd, durchgearbeitet. Er erwähnt die Kopie (angefertigt
einer Meßstiftung Aaus der eit des Bischofs Anselm (1414—1423) VO Jahre 1427
(2 Aprıil). Eın rechtmäßig institulerter Kaplan soll täglıch in Marıa Raın die
heilıge Messe lesen, 1im übrigen seiınem Pftarrer (von Miıttelberg?) Diensten se1n.
agner erwähnt eine weıtere Kopie VO Jahre 1743, die besagt, die Stiftung
se1 1414 erfolgt. Wenn dem ware, könnte sich ohl NUur eine Messe han-
deln, die der Kaplan VO  - Mittelberg oder gar VO  3 Wertach (?) lesen sollte. 1el-
leicht sınd beide DUr eın Meßstiftungsentwurf, der während der Regierungszeit
dieses umstrittenen Bıschofs aber nıcht ZUr Ausführung kam Übrigens hatte Bischof
Anselm viele un gute Beziehungen ZU Hochstiftsschloß Nesselwang, un 1n se1-
15401 finanziellen Nöten große Hıiılfe den Herren VO  e} Freyberg/Eisenberg. Der
Bruder des Bischofs WAar Pfleger VO  - Füssen und verheiratet mıiıt Margareta VO  3

Freyberg (siehe Zoeplil, Bıstum Augsburg 374/75). So wurde ohl während
seiner Regierungszeıit dıe Kapelle in Marıa Raın errichtet un benediziert un CI -
hielt Meßerlaubnis. Die folgenden Angaben bringen Auszüge Aaus Urkunden des
Hochstifts Augsburg, die 1m Bayerischen Hauptstaatsarchiv München lıegen.

Urkunde VO St Laurentiustag (13 August) 1435 Elisabeth Schwarzschneide-
rın War im Besıitze des Zehnten VO  - Bodelsberg, den (vermutlıch iıhr ann Oswald
Schwarzschneider im Jahre 1419 gekauft hatte. (Urkunde Nr / 47} Am St Lau-
rentiustag 1435 verkaufte Elisabeth Schwarzschneider, Bürgerın VO  —>} Kempten mit
m Wıllen Unserer lıeben Frauen der St1if}t uft dem Raynen in Mittelberg
Pfarre un ihren Pflegern Jörgen Schalen (Schelen) und Ekharten SCNANNT ÖOst-
haimer den Zehnten, allen kleinen und großen, der NUuUr SANSCH 1St un gehen
oll Aaus den Gütern allen, die Spondelsberg (Bodelsberg) 1mM Kempter Wald
sınd gelegen, 90 reuscher (rheinischer?) Gulden. (Die landesherrliche Lehens-
oberhoheit hat der Fürstabt Kempten Dazu ware bemerken: Die 1er schon
1im Jahre 1435 erwähnte „Stifft(ung) uft dem ayne (Kapellenstiftung) 15t nıcht

verwechseln mıiıt der 1m Jahre 1439 VO Augsburger Bischof errichteten Ka-
planeistiftung.

C) Urkunde VO St Bartholomäustag (24 August) 1435 Der Fürstabt Bilgrıim
VOo  e} Kempten verzichtet auf das Landesoberhoheitsrecht über den Zehnten VO  3

Bodelsberg un:; erfüllt die Bıtte des Augsburger Bıschots DPetrus. Der Abt erklärt
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den Zehnten, der bis Jetzt) rechten Lehen SanNngsCch ist, „als frei un eigen
der genannten Frauen Capelle uft dem Raın und ZWAar lange dieses echt bei
der Kapellenstiftung bleibt“ Als zußeres Anerkennungszeichen der ehemalıgen
Landesherrlichkeit muß die Kapellenstiftung 1n die Abtkammer auf das est Ma-
1a Lichtmeß (acht Tage VOT oder darnach) eın Pfund Wachs abliefern. Die Notiz
VO  3 Baumann (II Band 471), wonach Abt Bilgrim 1434 die Kapelle mMit
dem Zehnten VO  _ Bodelsberg ausgestattet at, ISt unrichtig; denn der Zehnt wurde
Ja VO privater Seıite (siehe oben) verkauft, un ZWAar erst 1435 Baumann hat
diese Notizen ohl AausS dem Sulzbacher Kalender VO Jahre 1879

Urkunde VO 17 März 1439 (Hochstift Augsburg, Gerichtsurkunden Sont-
hofen Nr 110) Haıntz Schäl der Buchen in Mittelberger Pfarrei Ver-

kauft „Unser Liebfrauen Capell AT dem Raıiınen“ gelegen bzw dem derzeitigen
Kirchenpfleger Hansen Bach, Ptarrer Wertach, einen Acker, der „Anwander
genannt”, stößt Unser Frauen Kapell; terner einen anderen cker „auf dem
Hag gelegen“, SCENANNT das Kanetz, beide Inmen machen eın Jauchert (Jochart

Er hat dafür erhalten Pfund Haller un: gemeıner Währung.
e) Urkunde VO St Laurentiustag 1443 Peter Hensel Buchen verkauft Haus

und Feld 81 Pfund Heller. Lage der Urkunde 1st mM1r nıcht bekannt (siehe
Kalender für das Christliche olk VO' Jahre 1879 Wallfahrt Marıa Raın).

Urkunde St Martıinstag 1458 Haınz Schaal Buchen verkauft Haus, Hof-
Hofraitin un Gezimmer Samı«t allem Feld 37 Pfund Heller age der

Urkunde 1sSt mM1r nıcht bekannt, siehe Kalender VO  ; Dr Ulrich Bach, Pfarrer
un: Dekan Wertach, WAar auch Inhaber der Meßstiftung 1n Marıa Raın.

g) Urkunde VO Juli 1457 St Archiv München, Gerichtsurkunde Sont-
hofen Nr 168) DPeter Hensel den Buchen in Mittelberger Pfarrei hat bei der
„erwirdıgen Capell un: gestifte Unser lieben Frauen uft dem Raıine“ Schulden 1n
öhe VO  —3 371 Pftund Haller, dafür „verpfändet er seinen Hof mi1t allen Rechten.
Er erhält das echt in den nächsten Jahren den Hof auslösen dürfen, wenn

47 1mM Stande 1St (dadurch, da{fß er VO irgendwo her das eld bekommt),
Kirchenpfleger 1St immer noch „der EerSsSame Priester Herr Hansen Bach, Pfarrer
und Dekan (tächant) Wertach“.

Urkunde VO Oktober (D Brunotag) 1463 Hans Zimmermann VO  } Gug-
SCHMOOS verkauft das überschuldete Gut, das durch große Darlehen VO  3 der Ka-
pellenstiftung ohnehin schon praktisch dem Benefizium gehörte. Lageort der Ur-
kunde 1St unbekannt (sıehe Kalender für das christliche olk Kaplan Dr U
rich, Pfarrer und Dekan Wertach hat auch diesen auf getätigt.

S0 gelangte das Benefizium 1m Laute des 15 Jahrhunderts 1n den Besıitz dreier
Güter, deren Flächenraum das jetzıge Ptarrwiddum be] weıtem übertraf.

Aus alledem 1St aber auch ersichtlich, daß die Wallfahrt Marıa Raın einen ersten

Höhepunkt erreicht hatte und durch die vielen Opfergaben 1mM Stande Waäfl, Güter
aufzukaufen un! überflüssige Gelder auszuleihen.

Was heute die Raifteisenkassen sınd, damals die großen Kirchenstiftun-
gCNH, Institute für Geldausleihung. Aus den Heiligrechnungen VO Marıa Raın 1St
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das IN wieder ersichtlich So Jahre 669/70 über 4514 Gulden AaUS-

geliehen Im Jahre 710/11 die ausgeliehenen Kapitalıen auf 5121 Gulden
Mit jJährlichen Zinserträgnis VO 256 Gulden Kreuzer un Heller 5C-
stiegen Die Zahl der Darlehennehmer betrug 132

Nach dem gCegcCNWartıgen Wert 1St ein Gulden VO  3 damals WEN1IESTENS mM1t 40

204 840
anzusetfzen Das Jahre 1710 ausgeliehene eld müßten WITLr also WENIgSTENS auf

Alteste Nachrichten über den Kirchenbau (919)  S Marıa Raın

In der Walltahrtschronik VO  ; Riezler steht BI In dem abgehöbten Tifter
standen (£) gehöfftet auf C1NeEe Taftel geschrieben, VO vielen gefunden un gelesen
worden un gläublich Neueren (?) ZESART, dafß anno 1086 Han Maurer Buerger zue

Dilingen Erbauung deß Gotteshauses Au Marıa Rheine aufß aller oth geholf-
ten habe

Auch Fenster hinter dem hor Altar Fridericus Ep1iscopus Augustae
MCOt7tFFLLI Il €“

In der gleichen Wallfahrtschronik 1ST auf dem ersten Deckblatt ein alter Zettel
aufgeklebt MTL folgendem Text Anno 1986 anß Maurer Buerger zZzue Dilingen
hat geholffen auß aller Noth Bauung des Gotts auf Marıae Reın

Auf dem gleichen Deckblatt 1St ein ZzZweıter Zettel aufgeklebt 99080 dem Text
Georgius Gossenbroth un Margareta Eggensbergerin VO  - Hohenfreyberg und

Eysenberg Landtskomtur un Käaiserlicher Feldtmarschall, hat das Gewölb angef-
(angen?) anno (Gossenbroth (T WAar der Besitzer der Herrschaft
Freyberg un: Eisenberg.

In dem Akt Hr 6682 Staatsarchiv Neuburg steht auf 10 folgende Notız
An der Kirchtatel Um das Jahr 1414 1ST Ehren der höchstgebenedeitisten

Mutter Gottes eine schöne Capellen erbauet worden, auf große Wunderzeichen
durch Fürbitte der Hımmelskönigin VO  3 Gott den Menschen gegeben dadurch der
Hochwürdigste Petter Bischof VO Augsburg und der römischen Kırche Cardınal

das Jahr 1439 CWISCH Zeichen (Zeıten) ine heilige Meß durch CISCHNCHN
Caplan halten fundiert: nachdem große Gnaden, die den Krummen un Lah-
INCN, WI1Iie bei Manns gedenken die enge der Kruckhen zue Zeugnis hinterlassen
Auch hat Friedericus Bischof das Jahr 1496 gegeENWAaATTIgES Gotteshaus erbauet
und ZUur Regierungszeıit des Bischofs ÖOtto (1543—1573) der hor 1STt gewölmet, die

Langhauser aber VO den Löblichen Gericht Wertach un Rettenberg ANNO 1648
Erhaltung VOor schwedischen un französischen Ruln erbauet worden

Dieser Text wurde 1765 auf der rechten Seıte des Vorhauses gemalt, hat aber
ein paar Abweichungen Nämlich Die Überschrift redet NUur VO der Kırchtafel“
und nıcht VO zweı! Dann 1STt beachten daß 6cs auf dem alten Blatt heißt
schöne Kapellen und nıcht WI1IC heute lesen 1IST ein großen Kapellen Der Text r._
det also Nnur VO  3 Tafel während Vorhaus ZwWwe1 Texte erwähnt werden
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Dazu mussen WIr noch eine Notiız Aaus$s den „Heiligenrechnungen“ bringen. Im
Band Nr. 4933 (Staatsarchiv Neuburg) steht bei den Ausgaben des Jahres

647/48
„Gabriıel Neckher, Maler Aaus Füssen, VO  - einer Taftel, darınnen der Ur-

SpIrung un: Herkommenheıt des Gottshaus mit Fıguren und Schriften inbegriften,
Samı+<t dem eisernen Blatt, 45 Pftund gCWw OSCH 1n allem zahlt 2R Gulden 28 Kreu-
Zr

Dazu einıge Beobachtungen

In dem abgehobenen „Täfter“ Waltr 1Ur ine Tatel Auch 1mM Jahre 647/48
wurde LLUTLTE ine Tatel gemalt. Die Bemerkung in der Chronik VO Riıezler über Ka-
pellenbau VO  - 1086 1St falsch, A hat die vorgefundene Zahl 1°86 Il talsch
gelesen. Die ull wäre lesen SECWESICH als die Hälfte des Achters! (siehe das
Foto!).

Ferner 1St beachtenswert, da{fß auf der „Kiırchtafel“ nıcht die ede 1St VO Jahre
1086, sondern VO Jahre 1414 Es ware noch bemerken, da{fß SCH einer höl-
zernen Kapelle (des Jahres keıin Helter Aaus großer Not (nämlich Hans Mau-
rer) gebraucht worden ware. Die 1n der Chronik VO Balthasar Riezler (Bl
erwähnten Malereien und das Ziegeldach beziehen sich also nıcht aut die angebliche
Kapelle VO 1086, sondern auf die Kapelle VO  3 1414

Es kann ohl werden, da{ß VOT 1414 ine Kultstätte früheren Platze
WAar (etwa eın Bild einer Ulme, oder ine Quelle, oder ein VO Volke verehr-
tes Kreuz), aber nachweısbar 1sSt NUur die Kapelle VO  - 1414, 1n der weni1gstens VO

Jahre 1439, vielleicht schon VO  e} 1477 ab auch das Meßopfer dargebracht wurde.

Das Baujahr der heutigen Kirche 1486 oder

Dıie 7wel ältesten Notizen, die auf der ersten Seıite der Chronik Aus noch alterer
eit aufgeklebt sınd, mussen ohl beachtet werden: 1486 hat Hans Maurer „bei
Bauung Aus aller Not geholfen“ und „Georgius Gossenbroth hat das Gewölb
gef(angen) 4annNO0 1496.“ An der „alten Kirchtatel“ 1st VOT der Erwähnung des Bı-
schofs Friedrich (1486—1505) noch die ede VO  ; den großen Gnaden, die 1n Marıa
Raın VO  e den Krummen un!: Lahmen erlangt worden sınd; Zeugnı1s davon gäben
die vielen aufgehängten Krücken. Mıt anderen Worten: Marıa Raın War 1NZW1-
schen ıne 1e] besuchte Wallfahrt geworden!

Wenn Gossenbroth 1im Jahre 1496 das Gewölbe angefangen hat, dann mu{(ß doch
wenıgstens eın Teıl der Kırche, weni1gstens der Chor, tertig CWESCH se1n. Und
wenn Hans Maurer 1m Jahre 1486 bei Erbauung AUus aller Not geholfen hat, dann
wiırd INa  - eben 1n diesem Jahre 1486 den Bau beschlossen oder schon angefangen
haben



25Die Wallfahrt Marıa Raın im Jahrhundert

Der Auftraggeber
Bischof Friedrich raf VO.  S Zollern (1486— 1505 )

Am Z März 1486 wurde Friedrich raf VO  - Zollern ZUuU Bischof VO  $ Augsburg
gewählt. Am August 1486 begab sıch VO  >; Dıillingen Aaus auf den „Umftitt”
durch das Hochstift. Am August huldigte ıhm die Stadt Füssen. twa
28 August Zzing nach Pfronten-Ried, Nesselwang un: Rettenberg. Die Huldi-
gung des Tıgens Rettenberg WAarTr 31 August. Am September kehrte nach
Dıillıngen zurück (vgl Zoepfl, Das Bıstum Augsburg Band, Seıite 88/489 An-
merkung

Wır dürten als sicher annehmen, dafß der NEeCUEC Bischof VO  ; Nesselwang Aaus auch
Marıa Raın, das damals Ja schon 1ne bekannte Wallfahrt Wal, esuchte. Dabe:i
wırd versprochen haben, ıne NEUC, große Wallfahrtskirche bauen.

Im Geleit des bischöflichen Umrittes betand sıch, jedenfalls VO  3 Pfronten ab,
der hochstifttische Pfleger der Vogteı Falkensteıin. Das wird Hans Maurer SCWC-
sen se1n, der bei „Bauung der Kirche Aus aller Not geholfen hat  R ohl dadurch,
dafß fl den Bau befürwortete und vielleicht auch miıt einer großen Schenkung be-
dachte.

Hans Mayurer Murer) Burger U“O  S „Diling“
ber ıh 1St mir Fragens und Forschens 1LLUr ine einz1ıge Stelle ekannt.

Steichele (Bısthum Augsburg. Band 1883, Seıite und 506) schreibt: Am
20 März 1497 erscheint auch Hans Murer der Ältere, Pfleger auf Falkenstein.
Mehrere Angehörige der Pfarrei Pfronten stitten Kapitalıen und liegende Güter
ZUuUr Errichtung einer eigenen Messe mit einer Jahresrente VO  e 35 Gulden. Am

Maı ( 1497 wurde die Stiftung vollzogen und Junı 1497 VO  3 Bıschof
Friedrich confırmiert (siehe dazu Steichele, Beiträge L.c 364) Ob Maurer Bürger
VO  - Dıllingen WAafr, 1St noch nıcht testgestellt. Diese Bezeichnung könnte auch da-
her rühren, daß als bischöflichet Vogt und Pfleger 1n Verbindung stand MIt Dıil-
lingen, Ja die hochstiftische Verwaltung ;hren Sıtz hatte. Se1n Geburtsort könnte
aber auch anderswo SCWECSCH se1n, eLw2 in Kaufbeuren, schon 1mM Jahre 404
eın Baumeiıster Ulrich Murer un se1n Sohn Leonhard beurkundet sınd. (Sıehe
Schröder, Bıstum Augsburg VT T7OT, Seite 330/31

Das Wahrzeichen 919}  S Marıa aın
Bıldstock aum oder Quelle miıt Brunnentrog®

1. Akt Nr 66852 H; St. Archiy München) bietet auf BI 1ne Kopıe der
Kaplaneistiftung mıt der Überschrift: Copıia fundationıis ecclesiae Beatıssımae
Vırginıis auf Rheinen, Cırca NNum 1439
Be1 Angabe der Einnahmen heißt B 1le Opfer aut em en Altar gehören
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dem Ptarrer VO  - Mittelberg. lle anderen Gaben, Wachs, Getreide und sonstigen
Dıingen, die 1in der Kırche geopfert werden, gehören dem jeweiligen Kaplan „Uuna-
Cu oblationibus pecunıarum, Ad Iruncum SCUu cıppum“. Das Wort LIrUNCUS be-
deutet Stamm oder Stumpf, das Wort C1Pppus Spitzsäule, Grenzpfahl oder Le1i-
chenstein.

Hıer haben WIr also das alteste Zeugnıis, daß in Marıa Raın einem aum
oder VOT einer Säule Opfergaben niedergelegt wurden. Wır dürten ohl anneh-
INeCN, dafß sich eine Mariensäule handelte, oder einen Baum, dem eın
(geschnitztes) Marienbild befestigt WAar.

In ARt 4933 (Heiligenrechnung, 1m Staatsarchiv Neuburg) sind in der Jahres-
rechnung 647/48 folgende Ausgaben vermerkt.
a) eın Bronnenbett diesen Bronnen beschlagen, annn „derselb
der rsprung Unserer lieben Frauen Raıinen ist; weiıl VOT diesem die Aussätzigen,
welche S1e (bzw sıch) gewaschen, eın worden“ (Ausgabe: 11 Gulden).

In Akt Nr 4944 (Jahresrechnung: heißt Dem Bildhauer
Füssen für Unser lieben Frauenbild auf der Brunnensaul schneiden (zu
schnıtzen) 12 Gulden 24 Kreuzer.
C) In Akt Nr 4945 (Jahresrechnung heißt Dem Maler Füssen
Orgelgestell fassen und dıe Brunnensaul mahlen 11 Gulden 30 Kreuzer.
Ferner dem Schreiner die Brunnensaul machen Gulden 20Ö Kreuzer dem
Schlosser ein blechernes Fesslein (?) aut die Brunnensaul Gulden.
Wır dürfen annehmen, daß diese „Marienfigur autf der Brunnensaul“ 1mM Laufe

der eıit immer wieder werden mußte. Sıe Mag VOTr dem Kapellenbau
(1414) einer Ime befestigt SCWESCH se1n. Als dann beim Kirchenbau (1496) das
heutige Gnadenbild geschnitzt wurde und 1n die Kirche am, wurde draußen ohl
eın kleines auf der „Brunnensaul“ aufgestellt. Hıer könnte INan einen 1NnweIls
finden, dafß die Kapelle (von dem Heiligen Kreuz geweiht WAar. (Vergleiche
die in der Magnuslegende erwähnte Verbindung VO  $ Kreuz un Marienreliquien).

Zusammenfassung
Fın VO Volke verehrter (Ulmen-)Baum mi1it einem daran aufgehängten Marien-

bild, dazu in der ähe ein Brunnen, dem INan Heilkraft zuschrieb, fand beim Volke
große Verehrung. Dıie Kapelle VO  $ 1414, der Zulauf des Volkes, der große Opter-
antall ftorderten dıe Errichtung einer Kirchenstiftung (um und ermöglichten
die Gründung einer Kaplanei (1439) Um 1486 genehmigte Bischof Friedrich den
Neubau der heutigen Kırche, der durch dıe beiıden Gönner Hans Murer und eorg
Gossenbroth begonnen bzw vollendet werden konnte. Im Jahre 1503 wurde diıe
Kirche wahrscheinlich konsekriert.

Quellen- und Literaturverzeichnis
Schnell, Marıa Raın. Aufl 1962 (Kleiner Kırchenführer Nr 187) Mıt Literatur.

Kiırchenführer VOo  3 Marıa Raın, VO Pfarramt herausgegeben, 1968
Urkunden und Akten des Bayerischen Hauptstaatsarchives München und des Staats-

archıves Neuburg.



Das Birgittenkloster Maihingen (1 I e D | 607)
Von ose Hopfenzitz

Vorwort

Die vorliegende Untersuchung über Entstehung, Entwicklung und Niedergang
des Birgittenklosters Marıa-Maiı bei Maihingen wurde als Zulassungsarbeit ZU:
wissenschaftlichen Examen für das Lehramt Höheren Schulen der Universi-
tat Würzburg Führung des Kırchenhistorikers Proft. Dr Freudenberger
angefertigt. darf mich hier nochmals für seine Bereitschaft bedanken, mıiıt der

mich bei der Fertigstellung meıiner Arbeit beraten hat Meın ank gilt weıterhin
der zuvorkommenden ehemaligen Archivarin des Fürstlich Vettingen-Waller-
stein’schen Archivs, Frl Dr Grünenwald, auch den hılfsbereiten Herren VO

ayer Hauptstaatsarchiv München un! ganz besonders Herrn Dr Tore Nyberg,
München, der mich in einigen Sachfragen, VOT allem in der Datierung der Regıe-
rungszeıt VO  - Abtissinnen un: Prioren un! 1in der wissenschaftlichen Edition des
Hauptstiftungsbriefes bereitwillig beraten hat.

Vorbemerkung
ber das ehemalige Birgittenkloster Marıa-Maı ist bisher wen1g Literatur er-

schienen: enn diese Ordensniederlassung hat NUr VO  3 14772 bzw 1459 bıs
1576 un da NUur VO  3 1481 bis 1525, 1n bescheidener Blüte bestanden.

Die schriftlichen Quellen über die Stiftung 1im Jahre 1437 bis ZUuUr Übergabe
den Bırgittenorden 1459 fließen sehr spärlich, erst mıiıt der Einsetzung des
Schwesternkonvents 1473 in reicherem Madße, aber 1Ur etwa2 fünf Jahrzehnte lang.Dann nehmen S1ie mit dem Nıedergang des Klosters ab, bis das Stift durch die ber-
gabe den Mınoritenorden ab 1591 bis 1607 NECUEC Belebung ertährt.

Zum größten Teıl befinden sıch die Urkunden 1im Fürstlich-Oettingischen Ar-
chiv in Wallerstein W); enn die Klostersiedlung lag 1im Oettingen-Waller-stein’schen Territorium. Eın geringer Teil liegt 1im ayer Hauptstaatsarchiv Mün-
chen HStAM). Dort befindet sıch das Original des Hausbuches (HB), das umfang-reichste Dokument des Maıiıhinger Bırgittenklosters: eine Abschrif besitzt die F  Urst-  23
iche Bıibliothek und Kunstsammlung auf Schloß Harburg.
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Von den „Quellen“ ist außer dem Hauptstiftungsbrief VO 1477 und dem
Hausbuch noch keine näher beschrieben, VOLT allem aber WAar bisher iıne Kopial-
sammlung 1m MIi1t dre1 Abschritten VO  $ 1459 noch nıcht ausgewertet, auch
nıcht 1n der Dissertation VO  3 Nyberg. Die wenıgen gedruckten Quellen
sınd fast durchweg Auszüge AUN dem Hausbuch des Birgittenklosters, veröftentlicht
von dem Jangjährigen Leıter der ehemaligen fürstlichen Bibliothek un Kunst-
sammlung Maıihingen, Dr eorg rupp (T s1ie sind 1n mehreren e1it-
schrıitten erschienen. Die Beschreibung (im Hausbuch) der Geschicke des Konvents
1im Bauernkrieg diente des öfteren als Quelle für allgemeine Darstellungen. Außer-
dem wurde iıne Sammlung VO Briefen herausgegeben, die VO Schwester Katha-
ına Lemlın Verwandte (Imhoff in Nürnberg) gerichtet sind.

Dıie Literatur über das Kloster halt sıch 1in bescheidenen Grenzen. ıne hi-
storısche Übersicht besorgte eorg Bınder, Priester der Erzdiözese München-Frei-
SINg. Im Jahre 1896 veröftentlichte eine „Geschichte des Birgittenklosters Ma1-
hingen“ 1im Rahmen der anderen bayerischen Birgittenklöster Gnadenberg be1
Nürnberg und Altomünster be] München. Seine Darstellung 1st 1mM allgemeinen -
erkennenswert, daß iıch auf viele Dınge nıcht näher einzugehen brauche. Indes-
SCI1 1St seine Darstellung weniger wissenschaftlıch, W as VOTLT allem die Belegunz se1-
HGT Aussagen MI1It Orıiginalzıtaten anlangt. Dies WTr iıhm bezüglich des Hausbuches
nıcht möglich, da ıhm lediglich iıne Kopie der Mınoriten, die häufig falsche Lesarten
aufweist, ZUr Verfügung stand. (Das Original 1sSt näamli;ch in lateıin. Schrıift DCc-
schrieben, die den deutsch-schreibenden Mınoriten anscheinend Schwierigkeiten be-
reıitet hat.) Vor Bınder hatte L11UTLr Christian Freiherr VO  - Nettelbla 1ın seinen „Nach-
richten VO  — Birgittenklöstern“ (1774) ine knappe chronologische Übersicht über
Maihingens Kloster gegeben, die SsCmh iıhrer Fehlerhaftigkeit weitgehend -
brauchbar 1st Nach der Auffindung des Originals 1m durch den fürstl].
Archivar Wallerstein Dr Anton Diıemand, W 1913 dauerte noch Jahre,
bıs VvVon Altred Schröder, Professor der Hochschule Dıillingen, beschrieben
wurde. Allerdings hat sıch Schröder nıcht mit dem Inhalt auseinandergesetzt. Auch
Dr Tore Nyberg hat 1m Anhang seliner Dissertation vorzüglich wiıissenschaftliıche
Fragen w1ıe die nach Verfasser und Intentionen des Werkes erortert.

Meıne Untersuchungen gelten hauptsächlich dem Personalstand beider Konvente,
dem klösterlichen Alltagsleben und der Art der Darstellung durch dıe Schreiberin.
Der historische Abriß unterscheidet sıch Von Binder grundlegend, da er immer
anhand VO  3 Originalbriefen die Geschichte der Klosterstiftung auch VOTr 1477
umfaßt. Auf dıe Schilderung der bei Binder ausgeführten Tatsachen konnte ich
verzichten, ebenso auf die Darstellung des Bauernkrieges. Das Hauptgewicht liegt
damıt auf den Jahren der Errichtung des Klosters VO 1459 bis ZUr fejerlichen Eın-
weihung 1. 1481

Der Niıedergang des Konventes aAb 1525 un: die Übergabe der Stiftung die
iınorıten Samı+<_ den Restitutionsversuchen der Bırgitten ertorderten eine eigene Un-
tersuchung, desgleichen die wirtschaftlichen Verhältnisse. Für letztere Aufgabe Ste-
hen 1im FOAW Urkunden un: Rechnungsakten ZUr Verfügung. mußte mich
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beı der vorliegenden Arbeit beschränken, nıcht den gesetzten Rahmen CN-
gCN. Es Wr auch iıcht möglıch, WwWI1e anfangs geplant Wafr, den Beziehungen miıt
deren Birgittenklöstern nachzugehen WI1e dem schwedischen Mutterkloster Wad-
‘9 arıa-Forst bei öln und Gnadenberg, Beziehungen, die mıt dem Tochter-
kloster Altomünster sehr vielseitigj Ebenso War unmöglıch, auf die gel-
stıge Betätigung der Konventualen einzugehen. Eın solches Unternehmen könnte
sıch NUr auf wenıge Bücher stutzen, die den Verwüstungen des Bauernkrieges ent-

pangecn aIcnh, als die kostbare, 3000 Bände zählende Bibliothek verschleudert
wurde oder in Flammen aufging. Die erhaltenen Werke befinden sıch heute autf
Schlofß Harburg und 1in der ayer Staatsbibliothek München. Das Schicksal der
Zerstörung teilten einıge kostbare Glasftfenster des Nürnberger Meısters Veıit Hırsch-
vogel 1im Kreuzgang des Schwesternkonvents. Nur iıne vorzügliche Madonna Aaus

der eit 1510 blieb erhalten: die Plünderer entrissen ıhr jedoch das ınd Die
Marienstatue blieb in der Klosterkirche un erhielt spater anstelle des Kindes eine
Barockputte. Von der ehemaligen birgittiniıschen Klosteranlage g1ibt es keine
zeıtgenÖssischen Abbildungen mehr. wWwel Ansichten AUuUS der frühen Miınoritenzeıt,
eın Kupferstich un! eın Olgemälde, wurden 1945 1mM Würzburger Franzıskaner-
kloster durch Kriegseinwirkung zerstOrt. iıne Reproduktion hat Bınder in den
Anhang seiner Geschichte aufgenommen. Ihr zufolge stand diese Anlage der fran-
zıskanischen Größe nıcht vıel nach Das Sıegel des Bırgiıttenkonvents zeıgt 1n
einem hochgestellten val eiıne Madonna mit ınd zwiıschen Maıiıbiäumen auf eıner
Schlange. Die Umseschrift lautet: 5. [1g1ıllum ] SOTFrOFIUu. ım ] CONV. entus | marıe
MaYy ord [ınıs] salv. [ atorıs] (Darstellung un Beschreibung bei Bınder, Ge-
schichte un Müller, Aus den Jahrbüchern).

Hıiınsichtlich der Zıtate 1St bemerken, daß, außer bei solchen AUuUsSs Urkunden,
Aaus Gründen der leichteren Schreib- un: Lesbarkeit in ein1ıgen Fällen dıe heutige
Orthographie verwendet wiırd: anstelle des als ‚u lesenden V Wortanfang
wurde das heutige ‚u ZESETZT. Der häufige Zirkumflex der Urkunden wırd
möglich miıt dem entsprechenden Umlaut wiedergegeben. Dıie Zıtate Aaus dem
Hausbuch werden gewöhnliıch mıiıt der Seitenzahl (r= Vorder-, v=Rückseite) an  -
geben, die Zıtate AUuUS dem numerıerten Nekrolog der Schwestern un der Aposta-
ten miıt der jeweiligen Nummer, wıe S1e in der Minoritenzeıit eingesetzt
wurden. Die Abtissınnen sınd 1M Hausbuch nıcht numeriert, Zur Kennzeichnung
wırd hier hinter die Zahl eın Buchstabe gESETZT.

Dıie heilige Bırgıitta “VO  S Schweden Un ıhr Orden

Als apst Bonitaz Oktober 1391 Bırgitta VO'  >; Schweden 1n die Zahl
der Heıiligen aufnahm, wurden Leben und Werk einer Tau geehrt, die häufig als
diıe bedeutendste des katholischen Skandınavıen gepriesen wırd. Neben der Aner-
kennung als Ordensstifterin WAar 65 ıhr vorbildlicher Wandel, der s1e schon Leb-
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zeıten 1n den Ruf der Heiligkeit gebracht hattel). Birgitta wurde 13072 oder
1303 auf dem Herrensitz Finstad, etwa2 120 km Ööstlıch VO  3 Uppsala, als Tochter
des Lagmanns®) Bırger Person geboren. Ihr Geschlecht 1sSt mit dem schwedischen
Königshaus der Folkunger verwandt. Schon mit ELW Jahren wurde Bırgitta
mit dem Lagmann Ult Gudmarson VO  3 Närkes) verheiratet, die Ehe aber erst

nach mehr als einem Jahr vollzogen. Vıer Söhne un: j1er Töchter iıhnen
die heilıge Katharına VO  e} Schweden (geb 1331/32, Heiligsprechung hat
Bırgitta geboren un mi1it viel Sorgfalt CrzZOßCN. Von 1335 bıs 1341 versah Ss1e das
Amt einer Oberhofmeisterin beim Könıigspaar agnus un Blanka (Blanche VvVomn

Namur) 1n Stockholm Anläßlich einer großen Wallfahrt nach Compostella 1n Spa-
nıen ZU rab des heilıgen Jakobus gelobte das fromme aar eheliche Enthaltsam-
eit Nachdem UIlf$f 1344 1mM Zisterzienserkloster Alvastra gestorben WAafr, erlebte
Birgitta ıhre entscheidende Vısıon, in der Christus s1e ZUr Braut und Mittlerin eI-

wählte. Dıie Offenbarungen wurden VO  - ihren Beichtvätern Mathias von Linköping
und Petrus Olayvı VO  ; Alvastra, spater VO  3 Altons VO  - Jaen aufgezeichnet und 1Ns
Lateinische übertragen. Im Jahre 1349 reiste Bırgitta ihrer geplanten ÖOr-
densgründung nach Rom, obwohl dıe Päpste noch Avıgnon residierten. Ihren
Bemühungen Rückkehr der päpstlichen Residenz nach Rom WAar NUr bei Ur-
ban für kurze eit Erfolg beschieden. Er un! Kaiıser arl versprachen ihrem
Orden Schutz. Im hohen Alter unternahm Bırgitta aufgrund einer Vısıon eine Pil-
gerfahrt 1nNs Heılige Land Nach ihrer Rückkehr erkrankte s1e un starb 23 Julı
1373 1n Rom. Ihr Leichnam wurde zunächst 1n der Klosterkirche St. Laurentius 1in
Panısperna Rom aufgebart, bald die Verehrung begann. Nach Wochen
erfolgte die Überführung nach Schweden, die siıch einem Triumphzug gestaltete.
Der Empfang 1n Schweden anfangs Juli 1374 galt bereits einer „Nationalheiligen“,
ıhr Leib wurde bald 1n die Kiırche des VO  - iıhr begründeten Klosters VONln Wadstena
Wättersee*) überführt. Ihre Heiligsprechung wurde besonders VO  — ihrer Tochter

Zum Einleitungsabschnitt wurde tolgende Literatur verwendet:
alsten Carola, Licht au dem Norden, die Bırgıitta. Freiburg 1951
Binder G., Die Bırgitta VO' chweden und ıhr Klosterorden. München 1891

3. Clarus Ludwig, Die Offtenbarungen der Bırgitta von chweden. Regensburg 1888
Fogelklou Emilia, Die Bırgitta VO  —>} chweden (Übs VO  >} Maya Loehr). München 1928

5. Krogh-Tonning, Die Bırgitta VO:  3 Schweden: in Sammlung illustrierter Heiligen-
leben Kempten U, München 1907
Reber Ortrud, Die Gestaltung des Kultes weıiblicher Heiliger 1mM Spätmittelalter. Die
Verehrung der Elisabeth, Klara, Hedwig @ Bırgıitta. Würzburger Dıss. 1963
Stolpe Sven, Die Offenbarungen der Bırgıitta \ chweden (Auswahl). Freiburg U,
München 1961

Lagmann bedeutet Gesetzesmann und bezeichnet den obersten Richter und Gesetz-
geber innerhalb eınes der damaligen schwedischen Verwaltungsbezirke. Der Lagmann
stand 1mM besonderen Dienst des Königs.

Von der alteren Schreibung ‚Nerike‘ erklärt siıch der ıte Bırgittas ‚Fürstin VO  ] Ne-
rice 1m Birgittenoffizium.

Die schwedische Schreibweise ISt ‚ Vättern‘, die deutsche ‚ Wätter-‘, ‚ Wettersee‘ oder
‚Wetter-See‘.
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Katharına un! VO  - ganz Skandinavien erbeten un erfolgte 18 Jahre nach ıhrem
Tod durch apst Gregor XI Da sıie aber während des Schismas stattgefunden hatte,
wurde 1415 auf dem Konstanzer Konzıl durch Johannes die Kanonisatıon
erneut VOrsglNOMMCN, die Martın 1419 teierlich bestätigte.

Das Werk Birgittas 1St die Stiftung eines uen Ordens, dessen ege sıch
dıe des heiligen Augustinus anlehnte. Bırgitta glaubte, die einzelnen Vorschriften
Aaus unmittelbarer Eingebung Gottes 1n einem einzigen Augenblick erhalten ha-
ben Sıe benannte ihren Orden nach dem Heiligen Erlöser un wıdmete iıhn der
heiligen Jungfrau Marıa. Später wurde der Orden nach der Stifterin auch Bırgitten-
orden genannt. Nach Fertigstellung ihrer Ordensvorschritten reiste Bırgitta nach
Rom, die päpstliche Approbation erlangen; doch ihre Anstrengungen aIicnh,
solange die Päpste noch 1n Avıgnon resıdierten, vergebens. YST Urban hat

August 1370, als nach dreijährigem Autenthalrt in Rom wieder auf dem Weg
nach Frankreich WAarT, eine Approbationsbulle ausgefertigt, dıe bis ZUT. endgültigen
Prüfung der Regeln Geltung haben sollte. Urban VI erließ Dezember 1378
die Bulle, nach welcher die Stiftung VO  e} Wadstena, Samı(<t Satzungen un Regeln
approbiert wurden. Dıiıe Bulle „Mare Magnum“, ausgestellt VO  3 Johannes

Maı 1413, regelte die Rechtsverhältnisse un Privilegien des Biırgittenordens
ftür die ernere Zukunft®). Doch gab bezüglich der Regeln un der Glaubwür-
digkeit der Offenbarung Bırgittas Auseinandersetzungen, dıe nach dem Konstanzer
Konzıiıl durch die schon erwähnte Bulle artıns und auf dem Basler Kon-
711 ZzZugunsten Bırgittas entschieden wurden.

Die Offenbarungen der Heılıgen hat Bischof Alfons VON Jaen, Augustinereremıit,
1n Bücher aufgeteilt: Die reı ersten enthalten Erscheinungen Christi un der He:i-
lıgen, 1mM vierten findet sıch eine Reihe VO  - Offenbarungen tür Priester und apst
Das fünfte Buch mit seiner Vorrede 1ISt eine scholastische Abhandlung: Eın abtrünni-
CI Priester befragt Christus über zweıtelhafte Glaubensartikel. Diese Bücher sınd
1n theologischer Beziehung wichtig. Das nächste Buch enthält viele Visionen, welche
bestimmte Personen angehen. Das siebte gibt die Gesichte Bırgittas 1m Heıilıgen
Land un die Schilderung ihrer etzten Lebenstage wieder.

Hıer herrscht 1im Gegensatz den anderen Büchern eine chronologische Ordnung.
Das achte 1St „Das Buch des himmlischen Kaisers die Könige“ mıit einer Vorrede
von Alfons VO  e} Jaen un enthält Strafreden Herrscher un! Herrscherinnen:
eutlich lassen sıch Angriftfe das schwedische Königspaar Magnus un Blanka,
deren Hot vieles zu wünschen übrig ließ, herauslesen. Am Schlufß des
Werkes fügt Petrus von Alvastra noch das VO  - ıhm gesammelte Buch der Extrava-

Im liegt Altomünster, Lit Nr S, ıne Sammlung der Privilegien
VOT, die den Augustinereremiten und dem Biırgittenorden bıs 1485 VO'  3 verschiedenen Pap-
sten gewährt worden S1ind. Der Umschlag enthält folgende Inhaltsangabe: Omnıa hıc CON-

SUNT privilegia Pro Ord Eremitarum Augustin1t, qua«l et1am SUNT ord
55 Salvatoris SEeu Bırgittae. Hınc 1n hanc ftormam transsum1ı Curavıt Wolfigang
Sandızeller ord. Bırgittae Procurator, monaster10 Altonis. Kopıie, stark beschä-
digt, Sıegel der päpstlichen Kanzlei, Perg. in Buchform; Seıten Text;
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ganten hinzu, welche in orm einer Beilage die Revelationen abschließen. Altons
von Jaen hat die letzte Redaktion der Aufzeichnungen der beiden Beichtväter VOTI-

INIMECI.
Der Biırgittenorden 1st als eın Abbild des apostolischen Kollegiums gedacht. Je-

des Kloster sollte sıch daher AUus Aposteln einschlie{(ßlich Paulus dıe VO
Priestern symbolisiert wurden, un 72 Jüngern ZUSAMMENSETZEN, welche sıch iın
60 Schwestern, Diakone, die auch Priester se1n konnten, und Laienbrüder, die
SOß. Außenbrüder, denen die Pflege der Okonomie oblag, gliederten. An der Spitze
des Doppelkonvents stand maßgebend für die weltlichen Angelegenheiten eine
Abtissin, welche die heilıge Jungfrau als die Vorsteherin des Apostelkreises dar-
stellte. Die geistliche Oberleitung hatte der Prior oder Generalbeichtiger inne, der
zugleich den Mönchen vorstand. hne ıhn W ar nıcht StIreNg die Klausur
gebunden sollte dıe Abhtissıin auch 1n weltlichen Dıngen nıchts Bedeutendes tun
können. Dıie Wohngebäude für Schwestern und Brüder Streng geschieden:
eın Mann durfte ohne dringende Notwendigkeıt den rauenkonvent betreten.
Der Bıschot konnte anläfßlich der alle dreı Jahre vorgeschriebenen Vısıtation 1in die
Klausur eintreten. Dıie notwendigen Geschäfte zwiıschen beiden Aäusern mußten

der Wınde, einer Art Drehlade, ausgeführt werden. Dıie Kırche wurde ZWAar pC-
meınsam benutzt, doch hatten dıe Schwestern den oberen Chor inne, daß S1e von

Brüdern un Weltleuten nıcht gesehen werden konnten. Dıie Ordenskirchen mufsten
Marıa geweiht sein: me1lst stellte mMan auch einen Birgittenaltar aut un: machte
die Heıilige ZUr Mitpatronin. Dıie Kleidung der Ordensleute War sehr eintach.
Jede Nonne besaß Zzwel Hemden VO  3 weıiıßem groben Tuch, einen SIauch Rock,
eine Kutte un einen raucn Mantel. Eın weıißleinenes Tuch bedeckte Kopf, angen
und Brust; darüber wurde der Schleier VO  - schwarzer Leinwand gebreitet un über
iıhm auf dem aupt eine weiße Krone VO  ; Leinwandstreiten mit fünf kleinen
Flecken als Symbol der Dornenkrone und der fünf Wundmale Christi befestigt.
Von kleinen AÄnderungen abgesehen entsprach der weıblichen die Brüdertracht. Dıie
Schwestern trugen dazu einen goldenen Rıng Finger ZUuU Zeichen ıhrer Hingabe

Jesus. Der Orden War ganz dem Gebet un der Betrachtung gewidmet; Tag un
acht sollte das Lob Gottes werden: dıe freien Stunden dienten der Ar-
beıt un Erholung. Sehr StrenNg wurde auf Einhaltung des Stillschweigens geachtet,
das siıch VO Abendgebet bıs nach der Morgenmesse erstreckte. Die Kost
wWar einfach; oft gab Fastenspeisen, nämlı:ch während der Fasten- un: Advents-
zeıt, allen Freitagen, VO  - Christi Himmelfahrt bıs Pfingsten und den Vor-
abenden von Marıen-, Apostel- und einıgen anderen Heiligenfesten. Doch hat
Biırgitta Ausnahmen für die Kranken und Alten und für schwächliche Personen
gestattet. Streng w1e das Fasten wurde die Armut beobachtet nıemand durfte für
sıch auch LU einen Heller VWert besitzen. Das Mindestalter tür Neueıintre-
tende betrug bei den Schwestern 18, den Brüdern 25 Jahre Der Aufnahmeantrag
mußte gewöhnlich dreimal gestellt werden, die Aufnahme durfte nıcht VOTLT einem
Jahr Wartezeıt erfolgen. Der Orden War nıcht eximiert, jedes Kloster er-
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stand dem betreffenden Diözesanbischof, der Visıtationspflicht un: -recht hatte.
Neben ıhm hatte zeitweılıg auch der Priıor des Mutterklosters Wadstena als General
des Ordens Visıtationsbefugnis; manchma]l bestellte das Generalkapitel eigene V1ı-
sıtatoren AUus dem Orden Der jeweıilige Landesherr WAar Schirmvogt des Klosters.
Als solcher vollzog meıst die SOg Freiung, SOrgte für die wiırtschaftliche
Grundlage eines He errichtenden Klosters.

Die Bestätigung der Regel VO' 1378 überbrachte Katharina aus Rom dem Bı-
schof VO  } Linköping ı. 1380 Ob aber dieser noch 1mM selben Jahr dıe Eınsetzung
des Ordens 1n Wadstena®) VOrgeNOIMMECN hat oder ob Katharina (F
die Ahtissin WAafrT, 1St fraglich (ausführliche Darstellung der Problematik bei Ny-
berg, Bırgitt. Klostergründungen, 59— 69 Der Orden der heiligen Bırgitta brei-
tete sıch rasch über Deutschland?), Polen, Finnland, Estland, Dänemark, England,
die Nıederlande, Italien un! Spanıen Aaus und soll 1mM Miıttelalter 79 Klöster

Z 487) gezählt haben Diese gingen jeweils stammbaumartıg auseinander
hervor. So nahm Gnadenberg seinen rsprung VO  - Marıaboo (heute Marıbo) autf
Laaland (Dänemark), un besiedelte seinerselts Marıa-Maıi, das dann nach 1to-
münster®) Schwestern un Brüder schickte. urch die Reformation un: durch
die Auswirkung der Glaubenskriege gingen die meısten Gründungen ein: heute
bestehen Nnur noch vier Klöster der ursprünglichen Regel, un: diese NUur mehr 1in ıh-
Tem weıblichen Zweıg: eines ın England, Zzwel in Holland, eines in Bayern, nämlich
Altomünster, etwa 3( km nordwestlich VOoOoNn München.

Geschichte des Klosters Marıa-Mai his ZUY UÜ’bernahme durch den
Minoritenorden (1405—1607)

ber dıe Entstehung des Klosters Marıa-Maı bei Mé.ihingen”) berichtet das
Hausbuch des Bırgittenklosters ausführlich, un: ZWAar auf 31 über die Vorgeschichte

Bırgitta WTr 1346, also noch VOoOr ihrer Abreise nach Rom VO  3 König Magnus Eriks-
SO  3 das Königsgut Wadstena als Klostergut übergeben worden (LThK Z 486) Dıie eıgent-
lichen Bauarbeiten begannen wahrscheinlich ISI 1369

Mari:enbrunn 1n Danzıg War nach Paradıso bei Florenz das Kloster des Bırgitten-
ordens 1M Ausland Schon 1390 Wr hier ıne Birgitten-Bruderschaift der Schöften gegrün-
det worden. 7 wel Jahre spater schickte Wadstena Nonnen und spater Priester; 1397 fand
die Weihe des Klosters

Kloster Altomünster liegt 1M Erzbistum München-Freising. Um 740 lebte dort der
Alto als Einsiedler. Nach 760 entstand eın Benediktinerkloster. 1047 wurden die Be-

nediktiner nach Weingarten und die dortigen Benediktinerinnen hıer angesiedelt. Als das
Kloster nıcht mehr lebensfähig WAar, wurde Februar 1488 aufgehoben. Herzog
Georg der Reıiche übergab dem Birgittenorden und beauftragte seinen ehemaligen Rat
Wolfgang Sandıizeller miıt den Angelegenheiten des Stittes. Nach der Säkularisation
1803 hatten die Nonnen noch lebenslanges Aufenthaltsrecht. Ludwig VO  3 Bayern stellte
1841 das Priorat wiıeder her Es 1St heute das einz1ıge Birgittenkloster 1m deutschsprachigen
Raum vgl LThK { 404)

Maihingen erscheint Ende des 13 als Sıtz der TIruchsessen VO  3 QOettingen (Fride-
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VO  3 1405 bis eLIw2 1455 auf BI Ar bis 12v über die Ereignisse bıs ZUuUr Eınsetzung
des Birgittenordens Jahre 1473 aut Bl 13r bis 19v bis Zur tejerlıchen Eın-
weihung 1481 Mıt diesem Datum hört dıe Aufzeichnung nach Abfolge der
Ereignisse auf das Folgende 1STt angelegt nach den Regierungszeıten der Abtissınnen

Der Quellenstoff reicht Zur Erhellung der wichtigsten Geschehnisse der
Frühzeit des Klosters den vorhandenen Urkunden nehmen für die Bırgitten
die Papstbulle von 1459 un! der Hauptstiftungsbrief VON 1472 die bedeutendste
Stellung Ce1MN

Den Anfang des Klosters bıldete die Erbauung Kapelle Ehren der Got-
tesmutter un der heiligen Multter Anna das Jahr 1405 raf Johann der
Ernsthafte VO':  e} UVettingen!®) ertüllte damıt ein Gelübde, das Lebensgefahr
abgelegt hatte, als VO  3 se1inNnem Pterd Sumpf abgeworfen und durch
Anrufung der heiligen Multter Anna Selbdritt worden warll) Die rage
nach dem Ort des Unfalls äßt sıch nıcht n  u klären, weiıl dieser eıit noch C1inNn

größeres Stück des Mauchtales sumpfig Wafl, sicher auch noch südlıch des Ende des
15 Jh regulierten!?) Mauchbetts!?) Bereich des nördlichen Kloster-
gartens Dieser reichte ahe die St -Anna-Kapelle heran, welche beim Neubau
der Klosterkirche durch die Mıiınoriten (1712—1719) dıe nördlıche Chorseite

Dapiıfer de Maıngen); dieses Geschlecht wırd nach 1372 N!  cht mehr erwähnt Die
urkundliche Erwähnung Maihingens geschieht nıcht ISI W 1€e bisher allgemein >

anläßlich der Errichtung der Zısterzienserinnen Abtei Kirchheim/Ipf
(13 Sept sondern bereits Zusammenhang M1 der Jungen Deutschordenskom-
mende Vettingen (Bestätigungsbrief VOoO April Viricus dictus Nıynıv schenkt
MI1 Zustimmung SC1INCT Frau Adelheid Hoftf Meıgingen den Brüdern VO:| Deut-
schen Haus U@ettingen Maı 1257 (HStAM Rıtterorden Urk

10) raft Johannes Severus (der Ernsthafte) Alt-Wallerstein War der alteste Sohn
Friedrichs 111 Jan und sC1iNer Frau Euphemia VO  $ Schlesien Münsterberg
Nach seinem Tod Maı 1449 bemühten sıch beiden Brüder, Ulrich Floch-
berg (T 28 Maı und Wi;ilhelm Vettingen (} Marz die Ausführung
SC1NC5 etzten Willens

ll) Der Bericht des Hausbuches dem Wunder: „Als man zalt LUSENT fierhundert und
fünft Jar, da W as C1iMN fromer graff aufß der herrschaf? Otıng, der w as geNanNt graff
Hans. Er LITt uft C111 eit MIiIt sSCiNCN denern durch den WCB, da eytzund das closter
da stond ein bildstock, und W as da der SLAat e1in eytel W asscr und mO: Nıt WwEeIit VO:  »3

dem Prunncen, der noch Stet, warft das pfer schnel aAb also das das
haupt mo{fß steckt, das sıch SC1NC5 lebens hat VErWECSCN; und sCinMNn dener kunden
kam hilt komen VOrTLr tieffe des mo{fßs Da ruftt ZOoLt und SC1MH liebe Marıam
und die heiligen frawen Ssantam Annam, das 5 hılt kemen, olt 1rer A e1MN

cappelen die STAat ucCn; als dan geschach Und ZOL halt VO':  -} dieser ferlichkeit
VverSsertT, und volstreckt sC1iNn gelipt Da 1U die cappele geDAUT und geweicht ward
der BT1' gOLZ und sC1iNECI lieben Marıa und Anna, da ward ein walfard

der Cappelen, geschachen zeichen und gefiel vıl geltz Das wert ein lange Ee1it

12) Meıster Seyfried VO  3 Dinkelsbühl jeß die Umleitung austühren und WAar kosten-
los (HB r)

13) Vieltach wurde das „SCeDUuL M1 der Peutingerischen Tafeln als „Mauch und
Maihingen gedeutet, ber kaum 90000 Recht
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einbezogen wurde14), Grupp verwelst diese Erzählung 1n den Bereich der Sage15)
Dıie Kapelle aber verdankt diesem Wounderbericht den großen Zustrom der ]äu-
bigen, die Aaus einem relig1ösen Bedürtnis heraus die Offenbarungen Gottes un
der Heiligen ohne Kritik glaubten. Ebenso verhielt sıch das olk den Wundern,
die der Wallfahrtsstätte geschahen1%).

twa Zzwelı Jahrzehnte später!’) erhielt Maihingen einen tüchtigen Pfarrer, der
auch ZU Dechanten Dekan) gewählt wurde, Konrad Rösser18), Er hatte neben
der Pfarrei die Wallfahrtskapelle VEISOISCNH, wohin viele Spenden gebracht
wurden. Auft se1ın Betreiben hın entschloß sıch raf Johann das Jahr 1437*9)
ZUur Stiftung eines Klosters be] der Kapelle un: stellte 1mM selben Jahr einen Stif-
tungsbrief Aus, ZUsammen mıit seinen Brüdern Ulrich un Wilhelm. Die Kloster-
siedlung wurde dem Augustinerorden der Bedingung übergeben, dafß jedes
Jahr zweıimal eın Jahrtag für die Graten gehalten werde. Die Herrschaft in Oettin-
gCn anerkannte die Stiftung zahlreicher Güter durch den Pfarrer?®), der die Auf-
sicht bei den Bauarbeiten ührte, un versprach iıhre Hıiılfe für die Zukunft.

14) Über der heutigen St.-Anna-Kapelle der Klosterkirche erinnert eın Medaillon
die wunderbare Rettung des Graften Nettelbla erwähnt, da{fß diese Geschichte 1n eıner
Kapelle der alten Klosterkirche „abgemahlet sehen SCWESCH SCY, mıiıt dieser Umsschrift:
Hoc loco lapsus“ (d diesem ÖOrt 1St der Graf VO er'! gestürzt). Die Orig1-
nalschchreibweise ‚hoC 0Co CoMes LapsVs‘ ergıbt 1n der Addition der römischen Zahl-
zeichen das Jahr 1405

15) Grupp, Geschichte, „Wıe die Sage überliefert“. Auch Nettelbla spricht nıcht
von einem Wunder „Man gibt das Graf Johann das Gelübde Nn

16) FOAW VI, 122; enthält ıne Sammlung VO:  3 Wunderberichten der Wallfahrts-
stAtte mit teilweise datierten Eınträgen VO:  } 1411 bıs 1466

l’l) Eın Original-Kaufbrief VO  -} 1426 erwähnt ZU erstenmal Konrad Rösser als De-
chanten und Ptarrer Maihingen; FOAW L

18) Die Schreibung varıert bei Binder und Grupp; zieht „Röser“ VOT, letzterer
„Rößer“; iıch verwende die Leseart „ROösser“ des Hausbuchs (z r)

10) Die Vertasserin des Hausbuches aßt den Dechanten ISI dem Tod Gft. Jo-
hanns (+ bei der Herrschaft einen Orden vorsprechen, während die Stiftung

die Augustiner bereits Jahre ZUVOrFr stattgefunden hatte: „Wan graff Hans oblicher
gedechnus unlang gestorben W as CNg der dechant ZU'  ® dem eltsten grafien und CI -
Mant seın gnad des u  n ürnemens der herrschafft, sölichs |SC eın Kloster errichten]

volstrecken“ (HB vV) Diese Erwähnung geschieht sicher 1M Hinblick aut die Stiftung
des Birgittenklosters. Von den früheren Versuchen hatte die Schreiberin bestimmt Kunde.

20) Urkunde VO: März 1437 11L, 462 a)
Der vngetailten, ewı1gen, allerhailligsten Triuvaltigkait vnd 1N TtTen der Fayncn, NUueLr-

maligtten magd Marie vnd aller O! hailligen bekennen WIır, Johanns, Virich Vn!
Wılhalm, graffen Otıngen als dafß)] der her Conrat Rösser [eın Kloster]
zunechst bey Mayngen, 1n der Marck gelegen, VO:  z oblichen angefangen hat CW ! |ZzU|]
gebawen der genant [(das Kloster mıt] etlichen gutern, mülen, heltzern, holtzmarken,
Barten, ecker, wisen, mMit W asscrT, wunnen vnd woyde vnd ander zugehörungen begabt
hat darzu WIır auch Gunst] vnd willen [gegeben] haben vnd fürbaß
noch mmer thon wellen daz WIr dem pri0r, prouincıal vn denn rüdern sand Pauls,
des ersten aınsıdels, vnd sand Augustins ordens vnd allen ıren nachkomen das CRgCNANT
gotshaws mıiıt allerseım begriffen grund vnd boden Vn zugehörunge Vn
|was s1e] 1ın künfftig ZEYL gewinnend haben Vnd WIr freyen vnd aygnen
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Allem Anschein nach hat sıch der Augustinerorden nıcht lange Maihingen gCc-
halten; denn das Hausbuch bemerkt: SIEC „wolten 65 versuchen, aber elıiıben Nıt

lang da (HB V);, wahrscheinlich n unzureichender Finkünfte icht besser
Crg1Ng Benediktinern, die nach ihnen kamen „belıben auch nıcht“ (HB ebd.)
Schon tafßßte INa  - den Plan 11NS Auge, eCin Spital errichten?!), als Servıten oder
Marienknechte kamen?2), dıe sicher bald INIT dem Bau Kiırche begannen Jetzt

MehrereEerst erhielt die Stiftung CISCNCN Namen?3) nämlich Maıbrunnen
Jahre hatten S1IC 190048  3 dıe Servıten INNEC, un: CIN1ISC Leute schenkten Guter Jahr-
tage un! Seelmessen?4) Die Graten VO  } UV©ettingen stellten 15 Juniı 1457 eiNe

Urkunde die Servıten Aa der die Abtrennung des Klosters VO  3 der Ptarreı

das alles MI1L kraft dieses briefs .. [ Die Priester und Brüder sollen für diese Stif-
tungen] CW15 ZEYT 1Tem geNaANTt closter ViNseren eltern vnd VNsSseren nachkomen ein

MTLCW1$ Jartag begen vnd alle Jar ZWaY malen [am Junı und Aug.|
uegilien vnd selmessen IN1IT 61  - vffgebarten tuch vnd IN vfigetzunden

kertzen N  9 eltern vnd nachkomen offner antzel gedenken
Orıg Perg Siegel (die ausstellenden Graten und Dechant Rösser), alle Samt Schnüren

abgefallen; diese Urkunde diente Spater als Umschlag (noch erhaltenen) bir-
gittinischen Kopialsammlung und war M1 zweıten Pergamentstück überklebt, das
diıe ahd Übersetzung des Symbolum Athanasianum VO:  } Notger Teutonicus enthielt (heute
autf Schlofß Harburg) Der linke Rand der Urkunde 1ST Ö —mm abgeschnitten, daß sich
Textverluste ergeben Der übrige ext 1ST manchen tellen sehr stark Mitleidenschaft
SCZOSCH

21) Außerhalb des Hausbuches taucht der Gedanke Ce1in Spital der Urk VO  3 1452
auf und dem haufß der erbermde [des Erbarmens, Spital) mM1 seiNemM cappelin,
das spytal dem anfang 1STt Ob MIiIt „anfang die ursprüngliche
Konzeption des Gt Johann geMEINT IST, äßt sıch nıcht beweisen Allerdings könnte die
allgemeine Aussage VO':  3 der Dechant solle die Geldspenden VErSOTSCNH, „Wan
|SC die Grafen] heten willen, INeTr die STAat stiftten (ebd E diese Vermutung
SLEUtzen iıcht abwegıg scheint IN1L- der Gedanke ein Spital der TaIscha
WIC nıcht viele Jahrzehnte Spater Hochaltingen errichtet wurde

22) Das Datum der Ankunft der Servıten 1ST durch C1NEC Originalurk FOAW ungefähr
erschließen Sıe datiert VO: 13 Juli 1445 und handelt VO'  ; der Übergabe des Sorten-

waldes, des Pfaffenschlages bei Fremdingen, die Servıten durch mehrere
Stifter HL 464)

23) Der frühere Name der Klostersiedlung sCc1 „ Wangen“ gEeEWESCNH, geht Aaus Urk
VO Aug 1475 W 1, 09) hervor: „VOoNn alters Wangen genannt”, Der Ver-
ftasser der Materialiensammlung widerlegt diese Ortsbezeichnung (S Die Gegend hatte
den Namen Maybronn und nıcht Wangen, WIC CIN1ISCNH Schriften hne grund lesen
IST, und der irrthum 1STt AUuUSs chopflocher zehendstiftungsbrief de NNO 1475 ent-
» INa  e} WansCch für MAayNscCcnh gelesen

Das Hausbuch emerkt ZUuU Baubeginn der Kirche „Da erschuft der graff dem dechant,
das M1 inen anfang u die kiırchen und andere behausung, und >5 hiessend
das closter der den styfit May Prunnen (HB V) Die Augustinereremiten hatten
sıch vermutli der Wallfahrtskapelle edient und ZUEeTST LUr den Wohngebäuden
gearbeitet

Das Hausbuch berichtet ”> und gaben etlich erson darzu Öltzer wald und andre
gütlach [kleine Güter| disem styflt umb Jartag und INCesS (HB V) Eın noch
vorhandener Originalbrief berichtet, daß SÖ1Xt Oberbach VO'  —3 Maihingen Febr 1451
für ine Messe das Hagberg-Wäldchen gestiftet hat WI11 466)
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Maihingen ausgesprochen wurde. Damıt ertüllten die Graten Ulrich un Wilhelm
den etzten Wıillen ihres verstorbenen Bruders Johann. Die Abtrennung solle jetzt
ohne Autschub VOITSCHOININEC werden, nachdem das Stift durch die vorgeschriebe-
nen Abgaben die Ptarrei schon Schaden erlitten habe Dıie Forderung nach ZWwel
ewigen Jahrtagen Aaus dem Stiftungsbrief VO'  } 1437/ und dıe Hılfsbereitschaft der
gräflichen Herrschaft werden erneuert?2>), Weil jedoch das Wesen dieser Brüder
den Graten nıcht gefallen hat, schickte mMa  e} s1ie wieder MI1t der Begründung fort,
dafß s1ie sıch „NIt gebürlich oder geistlichen gehalten hätten“ (HB vV)

Wann diese Ausweısung erfolgt 1st un Wann die ersten Verhandlungen mi1t den
Birgitten 1in Gnadenberg geführt wurden, bleibt unklar, da keine weıteren Urkun-
den ZUuUS der Servıtenzeıit vorliegen, dıe nach der Übernahme des Klosters durch
die Bırgitten aber erst VO  3 1459 datiert 1St. Aller Wahrscheinlichkeit nach dürften
die Servıten nach der erst vorsSClNOMMENCHN Separatıon noch ein1ıge Jahre 1n Maıiıhin-
SCH geweilt haben Die Schreiberin des Hausbuches macht für diese Zeıitspanne NUr

Angaben: » > J ‚darnach über vıl tag (HB r) |SC nach Ausweisung der
Servıten ] beginnen die Bemühungen die Besetzung des Stiftes mi1ıt einem ande-
ren Orden Da ATItt der graff her, ordert den dechant im, underredten siıch
abermals miıt einander, w1e die sach solten antfahen Dann erwähnt
das Hausbuch Zzwel wundersame Begebenheiten, die schließlich die Wahl ZUgunsten
des Biırgittenordens entschieden?®),.

Dechant KROsser rıtt 198808 ZU Gnadenberg bei Neumarkt in der Oberpfalz,
selit 7zwel Jahrzehnten eın solcher Konvent bestand?7), und bat dessen Einver-

Urkunde VOo Junı 1452 1L, 467)
1st auch des liebenVWır, Virich vnd Wilhelm, graffen Otıngen, gebrüder ..

ruders |SC. Johann I Maynung vn letschtzer Wille, das gestifft vnd 49)  —-
hauß geseperiert, gesundert vnd ents  aiıden werde VO  - der pfarr Mayngen nauch
des hern Peter Bischoft Augspurg rate Es 1St 1N dem auch NNSser Maynung
das die seperatıon eschehe lenger verzeıihen, die onbillich solang vertzogen ardurch
der gestifft vil hilft gehindert [worden ıst] Wır wollen auch, das die diener
Gottes vnd Marıe daselbst VO eiınem yeglichen pfarrer Mayngen 1n allweg yCn
unbekümmert vnd irem gyottesdinst VnN! ongeırrt Auch wollen WIr nach
VNSeETIS lieben ruders saligen MAaynung vnd letzschten willen jerlich vnd 1n künftig eW1g
ZEYT ZWaYy malen 1n yetliıchem Jar einen ewıgen Jartag [wahrscheinlich Juniı Ü,

Aug entsprechend der Festlegung VO' V NS daselbs begen... Orı1g. Perg.
Sıegel (die ausstellenden Grafen).
26) Das ıne Mal übergab eın „altes mendlein geleich eiınem bilger“ (HB r) dem

Graten eınen Briet, das andere Mal „ein unbekanter INan geleich einem pilger“ (ebd.) dem
Dechanten eine Anweıisung, womıiıt beide Male der Orden sanctı Salvatoris für diesen
Klosterort gewünscht wurde. Da der Bote jedesmal plötzlich verschwunden WAafl, te
Nan eiınen bes Fıngerzeig (sottes.

*#} Das Birgittenkloster Gnadenberg War Zuerst NUr VO Mönchen (viell.
Paradiso bei Florenz, se1it 1435 auch VO Nonnen aus Maribo (Mariaboo) aut der Insel
aaland (Dänemark) ewohnt. Der Hauptstiftungsbrief datıert VO Febr 1426, die
Eıinsetzung des Konvents erfolgte 15 Junı 1438 durch den Eıichstätter Weihbischof.
Durch Ottheinrich, Pfalzgraf bei Rheıin, wurde das Kloster 1563 aufgehoben (Nyberg 1n
LIhK 4,
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ständnis für sein Vorhaben. Er erfuhr aber, daß erst die Erlaubnis VO  - apst un
Bischof eingeholt un:! ein Stiftungsbrief des Landesherrn über genügend viele Gü-
ter ausgestellt se1ın müßte, bevor seiner Bıtte entsprochen werden k  onne.  . YSt wenn

diese Dokumente in Gnadenberg vorlägen, würden Brüder für den Klosterbau in
Marıa-Maıiı freigegeben.

Be1i den Urkunden des Jahres 1459 handelt sıch die päpstliche Approba-
tionsbulle und die Verwilligung des Diözesanbischofs, weıter die Stiftungs-
briefe des Graten Ulrich un: des Dechanten Konrad Rösser. Außer der päpstlichen
Bulle sınd dıe geENANNTEN Urkunden 1Ur mehr ın Kopıien vorhanden?8). Den An-
fang der Kopialsammlung bildet die Konzession des Bischofs VO  — Augsburg??) ZUr

Aufrichtung des Ordens 1n seiner Diözese309), Das zweıte Stück der Sammlung
1st der Freibrief des Graten Ulrich VO  - Oettingen, der damit rechtskräftig dem
Birgittenorden das neuUeE Kloster un! die notwendige materielle Grundlage bestä-
tigt, VO  - finanzıellen Belastungen befreit un:! ihm seinen Schutz ZUSAT. Als Ge-
genleistung erbittet 6r für sich un!: seine Famliıulie Z7wWwel Seelmessen jäahrlich un das
Fürbittgebet der Konventualen. Am Schlufß des Briefes sınd die Stiftungsgüter aut-
geführt un bestätigt. Sıe Lammen ausnahmslos VO Maihinger Pfarrgr°‘).
} Die Abschriften (HStAM, Maihingen, Urk Fasz. sind beglaubigt durch die

Vorsteher des Gnadenberger Konvents: } vnd WIr, Elisabeth, epptisın, vnd VWıncencıius,
beichtiger des closters Gnadenberg, bekennen, das dyese abgeschrifft VOonNn

WOrt WOTrL richtig awlgelossen aw(% den howbtbrieffen geschrieben sein . Zur Be-
glaubigung befestigten beide ihre Siegel (nıcht erh.) Dienstag nach St. Markustag
(26 April) 1459 Weıter besagt das Schlufßwort, daß die Originale 1n Gnadenberg aut-
ewahrt wurden; vermutl; gyıngen S1E bei der Aufhebung des Klosters verloren. Die
Abschritten wurden SAamıt der Papstbulle nach Maihingen zurückgebracht und nahmen VO!  3
da aus iıhren Weg 1Ns tA Es 1St verwunderlich, dafß diese Originale in keinem Ver-
zeichnis der Gnadenberger Urkunden auttauchen (soweit sS1e mir zugänglich waren); weder
1m „Verz. der Gnadenbergischen Acten und Rechnungen“ (HStAM Gnb. Lit
Nr. 18), noch 1n „Summarischer Auszug aller Zıns- Ü, Gulltverschreibungen, auch anderer
briefl. Urk des Closters ZUu Gnb (bıs 1560)“ (Lıt Nr. 13 noch in sonstigen Akten-
verzeichnissen (HStAM Gnb Lit Nr. und 17}
Tıtelkirche St. Vıtalıis seit 1439

Peter Kardinal VO  3 Schaumberg, Bischof VO:  3 Augsburg Kardinal der

80) Urkunde VO:! Frühjahr 1459 (genaue Datıerung fehlt).
Petrus Cardinalıis ep1scCOpus Augustensıis fratres SOTOTres MONASTETY

Montisgratie l. Gnadenberg] ordinis Sanctite Bırgıitte .. 1C0O capellam et locum
Marienbrunnen OSIre diocesis ... quantum ad NOS loci ordinarium .. adıpisci
possidere administrare auctoriıtate OSIra ordinarıa concedimus facultatem uolentibus,

fratres SOTOTES ibıidem omnıbus singulis priuileg1is, libertatibus emunitatibus
ordini praedicto concessis . . gaudeant fruantur ... Datum Castiro OSIro Dillingensi
1459 nostr1ı sanctı sıgıllı appensione.

81.) Urkunde VO: Montag nach Quasimodogeniti 1459 (2 Aprıl)
1ır, Vlrich, Otingen, bekennen mMit diesem brieffe das WIr den

gestifit auf Nsern vetterlichen rbe vnd den WIr mMit ler seiner zugehörd
gegeben haben YyMN ewıgen vnd gefreittem kloster . Darumb WIr den genantten
gestifft dem heiligen vnd wirdigen orden sanctı Saluatoris der Sant Bırgitten eingegeben
haben, eingeben, freyen vnd EYygENNT 1n krafft dıs briefts. Also das die vnd
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Dıie dritte Urkunde 1st VO Konrad RöÖösser ausgestellt un w1ıe die vorige
datıiert. Der Dechant wiıird W 1e 1437 als Anfänger des Klosters bezeichnet, da das
Stift nıcht NUr T, sondern ıhm auch die wirtschaftliche Existenz verschafft
hat; diese Güter werden dann 1im einzelnen aufgezählt. Dabej dürfte siıch
dieselben handeln, die schon 1437 1Ns Auge gefaßt Er hat seinen Brief dem
des Graten beigefügt3?2). twa Zzwel Monate spater, 13 Junı 1459, wurde in
der päpstlichen Kanzlei die Approbations- un!: Konfirmationsbulle für das Kloster
ausgestellt und VO apst 1US I1 unterfertigt. Darın wiırd VO Heiligen Stuhl die
Bestätigung und Anerkennung der VO den Oettinger Graten gemachten Stiftung
hern vnd prüdern des obgenanten ordens denselbigen gestifft das CegENANT gotzhawfß
mit aller seiner zugehörde innen haben, utfzen vnd NyCSSCH allen einttrag,
ırrung vnd hindernyis, vnd aller beswerungen S47 A Auch sullen SIeE . Vor VNNS
reulich got den almechtigen beten Jorttag haben vnd begen waıinmalen 1n
dem jJare mıiıt der wigilgen vnd des IMOÖOTSCHS darnach mMi1t CSUNgNECr selemes{£, mMIi1t seligergedechtnüß der kanttzel [vgl die Urk VO  -Das Birgittenkloster Maihingen (1437—1607)  39  Die dritte Urkunde ist von Konrad Rösser ausgestellt und wie die vorige  datiert. Der Dechant wird wie 1437 als Anfänger des Klosters bezeichnet, da er das  Stift nicht nur angeregt, sondern ihm auch die wirtschaftliche Existenz verschafft  hat; diese Güter werden dann im einzelnen aufgezählt. Dabei dürfte es sich um  dieselben handeln, die schon 1437 ins Auge gefaßt waren. Er hat seinen Brief dem  des Grafen beigefügt®). — Etwa zwei Monate später, am 13. Juni 1459, wurde in  der päpstlichen Kanzlei die Approbations- und Konfirmationsbulle für das Kloster  ausgestellt und von Papst Pius II. unterfertigt. Darin wird vom Heiligen Stuhl die  Bestätigung und Anerkennung der von den Oettinger Grafen gemachten Stiftung  hern vnd prüdern des obgenanten ordens ... denselbigen gestifft... das egenant gotzhawß  mit aller seiner zugehörde ..  innen haben, nutzen vnd nyessen  an allen einttrag,  irrung vnd hindernyß, vnd aller beswerungen frey... Auch sullen sie..  vor vnns..  treulich got den almechtigen beten... vnser jorttag haben vnd begen zu zwainmalen in  dem jare mit der wigilgen vnd des morgens darnach mit gesungner selemesß, mit seliger  gedechtnüß an der kanttzel [vgl. die Urk. von 1437]... Desgeleichen ..  wollen wir  getreulichen versprechen ... [das Kloster zu] beschirmen vnd behütten als einem rechten  stifftherrn vnd erbherrn zustet... Sent hernoch verzeuchend dy güter vnd ewig gült,  damit das closter vnd gotzhawß obgenantt an dem anfang begabet ist.  Dabei handelt es sich um dieselben Güter wie im folgenden Brief Konrad Rössers, in  dessen Besitz sie vorher waren. Der Graf bestätigt sie nur als Landesherr. — Dieser  Stiftungsbrief, bzw. die ganze Kopialsammlung scheint Binder und Grupp nicht bekannt  gewesen zu sein, denn beide erwähnen nur die päpstliche Bulle aus diesem Jahr. Auch die  Schreiberin des Hausbuches spricht nur von einer solchen. Wahrscheinlich hatten die beiden  Forscher davon sowenig Kunde wie von dem Original des Hausbuches, das sich ebenfalls  in München befindet.  32) Die zweite Urkunde vom 2. April 1459  Vnd ich, Conrad Rösser... bekenn... das ich..  vor ettlichen vergangen zeitten...  angefangen han eynen newen gestiflt... vnd dabey ander menschliche wonung... vnd  an dem anfang begabt [habe] an leuten vnd gütern, als die hienoch vermerckt sein vnd  in meyner geschrifft begriffen, wa vnd an welchen ennden sie ligent, als ich die vmb meyn  eygen gut erkaufft han . . .  Es folgt nun die Aufzählung der Stiftsgüter, bzw. ihrer jährlichen Erträge. Diese Güter  sind alle schon „getzalett awßgenomen Vitenstetten, das noch nicht gar betzalt ist... zu  Marckt Offingen zwen vnd dreissig gulden ... der Prunmayer doselbst zwen gülden. Item  zu Mayngen sibendhalben guldein... vnd dy Müle dabey vor tzehen gulden. Item zu  Vtzmemingen vierthalben gulden — zu Vttenstetten ein vnd zweintzig güldein zu dem hoff,  genantt Stüberg funff guldein — zu Bentzentzimern, Grosselfingen vnd von ettlichen  selden ein güldein — zu Snattein [Schneidheim] ein gulden — zu Kemnaten ein guldein —  zu Laube ein wagen mit krawt — holtz gnug zu brennen op Fromptigen [Fremdingen],  Vttensteten, Stuberg [im] Schofflach gelegen. Vnd bey‘dem gestifft berg vnd graben vnd  ander zugehörde . . .“  Der Pfarrer, der anscheinend recht reich war, hatte diese Güter im Lauf der Zeit er-  worben. FOAW III, 463, ein Orig.-Kaufbrief Rössers vom Jahre 1435, beinhaltet den  Kauf von zwei Höfen und sechs Selden zu Marktoffingen von Wilhelm von Jagstheim um  644 rhein. Gulden. Diese Güter kehren wieder in dem gen. Stiftungsbrief und fast  wörtlich im Hauptstiftungsbrief von 1472. Außer dieser Urkunde befinden sich noch einige  andere abschriftlich in der schon erwähnten Kopialsammlung (FOAW, Lit. Bd. 74): Zwei  Kaufbriefe K. Rössers über den Hof zu Uttenstetten (1443 u. 1449; Nr. 4), über den Hof  zu Stupperg (1455; Nr. 5) und über die Hagmühle (1445; Nr. 7).Desgeleichen . . wollen WIr
getreulichen versprechen [das Kloster ZzU | beschirmen vnd behütten als einem rechten
stifttherrn vnd erbherrn Zustet Sent hernoch verzeuchend dy guter vnd eWw1g zült,damıit das closter vnd gotzhaw ß obgenantt dem anfang begabet i

Dabei handelt sıch dieselben Güter w1ıe 1im folgenden Briet Konrad Rössers, in
dessen Besit7z sie vorher 11. Der Graf bestätigt S1e 1Ur als Landesherr. Dieser
Stiftungsbrief, bzw die Nn Kopijalsammlung scheint Binder und Grupp nıcht ekannt
SCeWESCH se1n, denn beide erwähnen NUuUr die päpstliche Bulle Aaus diesem Jahr Auch die
Schreiberin des Hausbuches spricht Ur VO einer solchen. Wahrscheinlich hatten die beiden
Forscher davon sowen1g Kunde W Iie VO dem Orıiginal des Hausbuches, das sıch ebenfalls
ın München efindet.

8!) Dıiıe Zzweıte Urkunde VO Aprıil 1459
Vnd ich, Conrad Rösser bekenn das iıch VOr ettlichen vergangen zeıtten

angefangen han yNM) gestiflt . . vnd dabey ander menschliche WONUNg .. Vn!:
dem anfang begabt [habe] leuten vnd gutern, als die hienoch vermerckt seın vnd

in INCY NC eschriflt begriffen, vnd welchen ennden sS1e ligent, als iıch die vmb INCYN
gut erkauft han

Es folgt NU: die Aufzählung der Stiftsgüter, bzw ihrer jahrlichen Erträge. Diese Güter
SIN alle schon „getzalett awßgenomen Vttenstetten, das noch nıcht Rar etzalt 1St
Marckt Offingen wen vnd dreissig gulden der Prunmayer doselbst wen gülden. Item

Mayngen sıbendhalben guldein . vnd dy üle dabey VOrTr tzehen gulden. Item
Vtzmemingen vierthalben gulden Vttenstetten eın vnd zweıintz1g güldein dem hoff,
gCeNANTT Stüberg tunft guldein Bentzentziımern, Grosselfingen vnd VO:  »3 ettlichen
selden eın güldein Snatteın [Schneidheim] eın gulden Kemnaten eın gyuldeinLaube eın n mıt krawt holtz gnNnug brennen Fromptigen [ Fremdingen],Vttensteten, Stuberg ım] chofflach gelegen. Vnd bey dem gestiflt berg vnd graben vndander zugehörde

Der Pfarrer, der anscheinend recht rel| WAafl, hatte diese G  uter 1Im Laut der eıit EeI-
worben. FOAW H; 463, eın Orig.-Kaufbrief Össers VO Jahre 1435, beinhaltet den
Kauf VO: Wwe1l Höten und sechs Selden Marktoffingen VO:  -} Wilhelm VO  3 Jagstheim644 rhein. Gulden. Diese Güter kehren wieder ın dem SCmh Stiftungsbrief und tast
wörtlich 1mM Hauptstiftungsbrief VO  } 1472 Außer dieser Urkunde befinden sıch noch einıgeandere abschriftlich 1ın der schon erwähnten Kopijalsammlung W, Lit Bd 74) ZweKaufbriefe Össers ber den Hof Uttenstetten u, 1449; Nr 4), iber den Hot

Stupperg Nr und er die Hagmühle Nr f
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ausgesprochen Marıa-Maı erhält dieselben Privilegien und Freiheiten WI1C dıe
deren Birgittenklöster, VO  - denen hier geNaANNL sınd Wadstena, Paradıso Italien,
5Syon England un:! Gnadenberg Um die Verehrung der Stiftung durch die
Gläubigen tördern, schreıibt der apst Ablafß VO  »3 Jahren und Quadra-
NCn für alle Aaus, die den beiden Tagen unmittelbar nach ÖOstern und Pfingsten
bei Besuch VO  - Kloster un: Kiırche Spenden brächten?3)

Auf Grund der gräflichen Stiftungsurkunde un:! der päpstlichen Approbation
War das Kloster Marıa Maı rechtlich tundiert und ormel]l konstitulert der Besied-
lung durch Ordensleute VO  —$ Gnadenberg stand nıchts mehr Wege Sogleich nach
Rückkehr der Gesandtschaft von Kom ersuchte der rat Bırgıtten VO Gnaden-
berg

Von dort aber wollte Ina  } zunächst NUr HG unverbindliche Vısıtation
der Gebäulichkeiten un der wirtschaftlichen Grundlage vornehmen YSt auf
pOos1ıtı1ven Bericht der Legatıon hın nahm der Gnadenberger Konvent die NEUEC Stit-
tung Nun wurden Brüder geschickt, dıe den folgenden Jahren die VO den
Servıten verlassenen Gebäude bewohnten und weiterbauten?4)

In dieser eıt 1ST noch einmal GE Urkunde über die Ablösung des Maihinger
Birgittenklosters VO  - der Pftarrei Ühnlıch der des Jahres 1452 tür die damaligen
Servıten ausgestellt worden, nämlıch 19 Oktober 469 Vermutlich hatten die
Bırgıtten selbst auf Wiederholung dieser Verfügung gedrängt da die Entscheidung
VO  $ 1452 MIiIt dem Abzug der Servıten hinfällig SCWESCH seıin dürfte außerdem

damals keine Einzelheiten festgelegt worden 1469 verhandelten die Qettin-
SCr Graten auch IN1IL Schwester Elisabeth Ahtissin des Zıisterzienserinnen-Klosters
Zımmern (etwa km Ööstlich VO  - Maıiıhingen), da das abzutrennende Klostergebiet
Teıl der SEIT 1379 Kloster Zimmern zınspflichtigen Pfarrei Maıiıhingen Wa

Papstbulle VO 13 Junı 1459 25)
Inter Ceteros ordınes ASIOo domıiını plantatos PIOo ılecti filı. nobilis 111l

Viricı COML1LIS Ottingın nobis D exhıibita PELLTLO continebat, quod 1DSC
uillam Mayngen cenobium S1UC IMNMONAaSIeEerTr1Iu Marıenmaye dietum de NOUO fundauıt

dotauit 19(0XQuare Ppro dicti COMLUITIS nobis fuit humiliter supplicatum
1gıtur fundationem eit dotatıonem . apostolica .. confiırmamus eit

probamus .. ‚ quod ı1D51 MO  um Marıenmaye omni:bus singulis priuileglis,
CONCESSIS etimmunitatıbus, indulgentiis, lıbertatibus, exemptionibus indultis .

concedendis VL{ libere ualeant.. eadem concedimus indulgemus VL
deuotio delium omnıbus Christi fidelibus ueTrTe penitentibus COMN-
fessis Qqul ecclesiam prefatam S1UeEe Marıenmaye predictum deuote
uUulSıtauerınt X1M1S, secundıs ferys POST Su  101N1S dominice Pentecosten
festiuitates POTIFTEXETNINL adiutrices septem totıdem quadragenas
relaxamus Urıig Perg abgef

Diese Zusage WIFr! nıcht mehr 1459 erfolgt sein daß der Schreiberin des Haus-
buches ine Ungenauigkeit unterlaufen sein dürfte wenn S1C Sagt, dafß die Brüder bıs ZUur
Ankunft der Schwestern (6 dept „INCI dan Jar (HB V) Maihingen geweilt
hätten Schätzungsweise 65 oder NUur 131/9 Jahre

85) OA 512 at datiert VO: Aug 1379
Die Pfarreiı Maihingen wiırd Samı< Pfäfflingen, Wechingen und Dürrenzımmern dem

Kloster immern inkorporiert Ecclesia parrochalis Pfefflingen CUu duabus liabus 1bı
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Man vereinbarte, das NEUC Kloster VO  3 der Maihinger Pfarrei un VO'  - der
Abgabepflicht befreien und traf tolgende Abmachungen Als Entschädigung für
Grund un Boden sollte das Maiıhinger Kloster für alle Zukunft rheinischen Gul-
den jährlich dem Ziımmerer Kloster entrichten Ebenso sollte der jeweıilige Maıihin-
SCI Ptarrer als Entschädigung für den Entzug seiNner Rechte Klosterbereich
rhein Gulden jahrlich erhalten Schließlich wurde bezüglich des Begräbnisrechtes
festgestellt, daß aut Antrag beim Dorfpfarrer Begräbnisse Klosterbereich und
Seelmessen Kloster abgehalten werden dürften Sollten hinsichtlich dieser Ver-
einbarungen Zwistigkeiten entstehen, dann hätten sıch dıe Klöster Zımmern und
Maihingen und der Maihinger Pfarrer geistlichen Dıngen den Biıschot VO  -

Augsburg, weltlichen aber die Graten VO  $ QWettingen wenden3®)

anneX1s Wechingen Dürrenzımmern ecclesia parrochalis Maıhingen mOonaster10
ımmern iıncorporantur

WormatıiaeVIlII Kal Sept pont Vrbani VI 1L1d0 1379
Schon früher hatte der Truchseß Friedrich VO  3 Maıhingen dem Kloster immern Besıit-

ZUNSCH Maihingen verkauft Urkunde VO' April 1338 235) Rıtter
Friedrich VO  - Maygıngen verkauft dem Kloster Zymmern (Abt Jutta) LE
WEN1ISCI n die Hälfte seinNner Besitzung Maihingen („mın gut
halbes“), das der alte Laechsenbrecht baut (vgl Dertsch Die Urkunden der OeiftLin-

gischen Archive Wallerstein und Vettingen, Augsburg 1959 158)
36) Urkunde VO: Okt 1469 111 469)
VWır, Virich ul ÖOtingen, als für VNS selbs vnd VInsers ruders, ul Wilhelms

säligen kınder, der vormünder WITL: SCIN, vnd WI1I, Ludwig, ÖOtingen Wann 1U  -
der angefangen st1flt vnd Pawe bißher VO:  3 der pfarrkirchen Mayıngen, die
one mittel [unmittelbar] dem wirdigen gotzhawfßs Zymern ZUSLTEET, nıcht gesundert noch
dauon geschaıden SCWESCH ISE, haben WIL: VDS. M1 — frawen Elßpethen, abtissın, vnd
dem CONUENT des egemelten gotzhawfß Zymern gutlichen vertragen vn veraınt,
das Marıenmay hinfür CWI1B (1 VO:!  —- der pfarrkirchen Mayıngen gesundert vnd
abgeschaiden SC1M solle Von TIST haben WIL VI1>S veraınt vnd dem gotzhaw ß
Zymern für die zehenden der hofstat, daruf dann der NCW stift vmbfangen, gemacht vnd
SCDAaWCN [1st], auch für die zehenden des ackers, der NU  - garten gemacht 1ST,

Fürbas dasreinischen gulden järliıcher vnd CWISCI gült wiederlegt . .
glichen pfarrer .. Mayngen .. für die opfer vnd alle anndere sein pfarrliche recht,
ann dem megenannten stıift pfarrer zugehören vnd gefallen möchten, auch

reinıschen gulden järlicher vnd CWISCI gült widerlegt solle werden Mer haben
WIL: VI1D05 MI1 veraınt, ob sıch begeben, das yemands der offtgemelten pfarr-
kirchen vnd dem dorft Mayngen .. ‚ begern würden, das s1ie des Jüngsten Lags dem
ennde Isc Klosterbereich] wolten, die selbig begerung solle yeden
pfarrer .. ‚ BaNNtZ onschedlichen S21 ‚ nichtzig MYNANCI dann als ob S1C der pfarrkirchen
Mayngen der erden begraben vnd bestatet worden N, alles vngeuerlichen IN1%

vorbehaltung vnd Vvnuersert des hailigen ordenns freyheit Besunnder haben WIL: VNNS
Iso veraınt ob sich kunnfftig eit zwischen denen VO Zymern oder 1Tem |sc
Maihingen eingesetzten ] pfarrer vnd dem ordenn oder baider nachkomen mincherlay
ITLTUNg begeben sollen S1C dieselbig ITITUNg heinen anndern ennden aufßtragen
dann die geistlich 1ITUuNg VOor den bischoften Augspurg vnd die weltlichen
VOr VNNS SITaucnh Ötingen

50 bekennen WIT, schwester Elsbech apptessin, vnd der CONUeENT gemainlıch für VNS
yn alle NNnser nachkomen vnd sunderhait für alle dıe pfarrer, die geCn Mayıngen
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Im Jahre 1477 War der Bau anscheinend weıt fortgeschritten, dafß die Graten
eine baldige Besiedlung durch den Gnadenberger Konvent denken konnten?37).

Damıiıt War die elit für die endgültige wirtschaftliche Sicherstellung des Stifts SC-
kommen. Die Freiung erfolgte Dienstag nach Cantate (28 Apri11)38) durch
raf Ulrıich, der den unmittelbaren Immunitätsbereich des Klosters mıit Pftählen
abstecken 1eß Das Hausbuch berichtet dazu: „Da steckt her Engelhart ZAU hinder
die mül und ziegelstadel; auch bey dem garten hinauf(ß und als weılt dan der umb-
kreiß des klosters IS$t: het GTr noch weıter gesteckt, Wer als gefreit worden“ (HB vV)
Den geschädigten Bauern gebot der Graf, dafß „keiner eın uffrur machte oder
nıchtz anders anfeng“ (HB ebd.); der Schaden solle ihnen TSetzZt werden. Neben
diesen Grundstücken der unmittelbaren Umgebung erhielt das Kloster 1n zahlrei-
chen Gemeinden kleine Besitzungen und Abgaben zugeschrieben, die ausführlich 1m
Hauptstiftungsbrief angegeben sınd.

Dieser nın Zuerst dıe gräflichen Stifter: raf Ulrich, der gleichzeitig Vormund
über die Kınder se1ınes Bruders Wıilhelm ist, und raf Ludwig, den Sohn des Jo-
hannes Severus. Die Narratıo berichtet VO  $ der Approbationsbulle 1us I1 und VO  -
der Verwilligung des Bischofs Johannes VO Augsburg (Joh VO  3 Werdenberg 1469
bis rADUR Errichtung des Klosters autf und Aaus dem Besıitz der Grafen:;: dieses
Kloster solle U  > für immer den Namen „Marıa-Maı“ haben Der Orden „Sanıt
Saluator oder Brigitten“ solle das Kloster Samı< CGuütern für immer besitzen ohne
Beeinträchtigungen, Steuern und Beschwerungen. Dafür sollen die Ordensmitglie-
der für die Stifter, ıhre Eltern und Nachkommen und alle Gläubigen beten. Dıie
Grafen versichern den Orden wıederum ihrer Gunst und Hılfe iıne lange Auf-
zählung beschreibt dann alle Güter, mi1t denen das Stif} begabt wurde, w 1e S1eE

komen werden alle vorgemelten Veraynung, abrede, tading vnd sunderung .. Iso
dafß s1e alles in künnfftig eıt halten, vollzihn vnd nachkomen sollen vnd wollen

Orıg., Perg., Siegel, alle abgefallen, Siegelschnüre erhalten: (Sıegler: Gt. Ulrich, Gf.
Ludwig, der Konvent Zıiımmern, die Abt. Elisabeth, azu das Konventssiege] des Fa
sterzienserklosters Kaisheim durch den damals iın immern weilenden Abt Georg VO:
dortigen Zisterzienserkloster.)

87) Nıcht lange eit hatte der Gnadenberger Birgitte Peter Carolji dem Oettinger
Graten Ulrich Flochberg die Meldung gebracht, 99 wer die behausung der schwester
noch unbewert, heten auch noch kein beschlußmur, da{ß > siıcher möchten wohnen nach
lut 1r regel“ (HB r) Da drängte der Graft auf Beschleunigung, damıit die Schwestern
„sicher seiın möchten und schir [bald) eingesetzt würden (HB ebd.)

38) Eıine Abschrift des Hauptstiftungsbriefes W E 09) tragt das Datum ÄSt
Bernhardstag für den Tag der Ausstellung. Diese Abschrif erfolgte wahrscheinlich
nıcht lange nach 1644, da dieses Datum als etztes in eınem Nachtrag auf derselben Urkunde
erscheint, und wurde für eiıne Tertialsammlung, Jahrgang 1475 angefertigt und VO:  -} einem
fürstl. Beamten unterzeichnet: „Dieser Stiftungsbrief ward VO'  3 mır buchstäblich Aaus eiınem
großen autf Pergament geschriebnen Briet [ aus dem Original] decopiert“, Dabei
WIrLr auch das Datum des Originals richtig zıtiert. Am Kopf der Abschrift 1St dem Notar
jedoch eın Fehler unterlaufen, und WAar mu{fß ZU!T: selben eit mit der Schenkung der
Graten Ulrich und Ludwig VO Wettingen tun gehabt haben, die St Bernhardstag
1475 dem Kloster den halben Teil dem großen i d leinen Zehend Schopfloch nebst
den wel Höten hinter Hochaltingen (Bosacker und Klingen) übergaben.
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in einem Register vorhanden a  N, ohne Unterschied, ob S1e VO Konrad ROs-
ser99) oder den Graten stammen Dabej werden außer Maihingen dıe benachbarten
Gemeıinden Marktoffingen un: Utzwıngen un die weıiter entternten Kemmathen,
Wallerstein, Benzenzimmern, Zıpplingen un schließlich Grosselfingen un ler-
heim genannt, Urte, die sıch alle 1mM damaligen Oettinger Gebiet befanden. Neben
den Höfen VO Uttenstetten un tupperg werden dem Kloster die Hagmühle
(die spatere Klostermühle) un: der Ziegelstadel auf der anderen Seite des Mauch-
tales übergeben. Dıe Waldungen, 15 verschiedene Hölzer, lagen auf den beiden
westlichen Hügeln, dem Hal- un! Hagsberg, und die Ööte Uttenstetten un:
Stupperg iın der Nähe VO Fremdingen. Des weıteren wiırd dem Kloster eine Bad-
stube für Gesinde, Ptründner un Walltfahrer zugestanden, auch eın Brauhaus, da-

ine Schuster-, Schneider- un Schmiedewerkstätte (diese befand sıch 1mM Dorf;
139 V) un: ine Bäckereıi:; doch durtfte alles NUur für die Bedürfnisse des Klosters

betrieben werden. Das jeh es durften nıcht mehr als ZwWwW el Gespanne, 7O Rınder
und 74 Schweine sein sollte der Dorfthirt in der gemeınsamen Herde treıiben.
Damıt War die juristische Seıite der wırtschaftlichen Dotatıon abgeschlossen. Außer
den geNaANNTLEN Graftfen bestätigten sS1e eorg, Abt Neresheim, Hiltpolt VO  $

Seckendorf, der Deutschordenskomtur Oettingen, Sixt un: Hans VO  3 Gundels-
heim, Ulrich der Altere VO  ; Rietheim und konfirmierten das Dokument mit ihren
Sıegeln49). Damıt schließen die Urkunden, die ZUF Aufrıichtung des Birgittenklosters
in Maihingen ausgefertigt worden siınd. Die weıteren noch erreichbaren Dokumente
über das Maıiıhinger Kloster bis 70 Jahre 1576 befassen sich yrößtenteils mit Stif-
tungen, Käutfen un Verkäufen, mit Verbrüderungen, Vergleichen U, iıne Aus-
nahme bildet eın Indulgenzbrief VO 29 April 1485 VO  - apst Innozenz 441
W I1 485) Erwähnenswert 1sSt noch Collijn, Ett processionale fran Bır-
yıttıner Klostret Marıa Maihingen; 1in Nordisk Tıidskrift ftor bok och biblioteks-
vasen 532 1945, 59—67

Im Folgenden oll eın Blick auf die Besiedlung des Klosters un die Jahre bıs
ZUr fteierlichen Inklausurierung 1im Jahre 1481 werden: dabei halte ıch mich
VOr allem die Aussagen des Scheffler Beck’schen Hausbuches.

Als 1459 die päpstliche Bulle 1n Oettingen eingetroffen War un: INan VO  - CGna-
denberg Aaus die erfolgreiche Visıtation iın Maihingen VOrgeNOMmM hatte, sınd
Bırgittenbrüder ZUr Bauführung bewilligt worden. Ihre Namen sınd nıcht bekannt,
außer einem, nämlich Hans Maırer VO  3 Kelheim, der dem Nekrolog zufolge
1470 (+ zwischen 1528 un 1552 näherhin viell 1529 und 15314; 60 Jahre
1im Kloster) als Außenbruder aufgenommen wurde. och VOT der Einweihung 1473

39) Der Dechant Konrad Rösser erlebte die Freiung nıcht mehr; dürfte schon gestorben
BeWESECN se1n, als Gft Ulrich Peter Caroli sıch nach Flochberg kommen 1e1 (vgl Anm 37)
Und daraufhin ETSE wurde der Laienbruder Hans Maırer in Sachen Stiftung und Freiung
nach Gnadenberg eschickt Erst hernach berichtet das Hausbuch „Nıt nach vıl riıten
die graffen her MIt iren denern und hiessen die prüder pfel ausstecken“ (HB r/v) Nach
der Maihinger Materialiensammlung 1St RöÖösser 5 1469 der bald daraut verstorben (S 5)

40) Der Hauptstiftungsbrief für das Birgittenkloster 1in Maihingen VO April 1472
{# 28)
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ist 5r nach eigenen Angaben vierzehnmal als ote nach Gnadenberg SCZOCN. Nach
ıhm kamen, wahrscheinlich urz VOT der Inklausurierung der Schwestern („zuletzts“

)s Peter Caroli VO'  — Schweinfurt4l) und Herr Engelhard 1in das Maihinger
Kloster. Anna Kergın VO':  3 FEichstätt WAar als Aspirantın mMit ihnen VO  - Gnadenberg
hergekommen, möglicherweise schon VOT 1470 (T 131 50 Ordensjahre), un führte
den Haushalt. Am Tage der Freiung 1472 War s1e C5S, die persönlich den Graten
Ulbrich bat, möchte durch s1ie einen Brief nach Gnadenberg schicken und mıiıt dem
dortigen Konvent einen testen Termin vereinbaren, dem ein agen ZU Ab-
holen der Schwestern entsandt werden solle Bıs dahin vergingen allerdings noch
tünf Vierteljahre. Vor ihrer Abreise nach Gnadenberg Anna Kergin der
Abtissın VO: Zıisterzienserinnenkloster Kirchheim Ipf, Magdalena VO  - QOettin-
gen**), einen Besuch ab Diese Ahtissin wırd häufig im Hausbuch ihrer 510-
Ren Zuneijgung ZU Bırgittenorden SENANNT., Seitdem ihr Dechant Rösser nach se1-
nNner ersten Reıse ZU Gnadenberg begeistert von diesem Orden berichtet hatte
VOT 1459 „Wward entzunt 1n der 1eb gOTZ und se1nNs heiligen ordens“ (HB r)
Den ersten Brüdern versprach s1e ihren treuen Beıistand, wenn S1e Schwierigkeiten
mi1ıt der Herrschaft haben sollten%3), und dem Einfluß VO  >} Peter Carolıi führte
sıie in ihrem Kloster eine Reform durch, großen Wıderstandes VO  3 seiten
mancher Konventfrau#4), Das Hausbuch schließt: 5 ° und die offt ZECENANT eI-

wirdıg fraw apptisın MYT allen ren nachkomen haben alweg TOSSC 1eb und tFewW
unls gehabt un: uns truen beystand thon (HB vV) S0 verwundert nıcht,

daß Magdalena der Kergın eın Schreiben mitgab, in dem S1e ihre Hılfe anbot und
den Bırgittinnen ihr Kloster als Unterkunft Zur Verfügung stellen wollte
„als werden lıeben gesten“ (HB r) TIrotzdem mußte die Bötin iın Gnadenberg
anscheinend iıhre Redekunst aufbieten, damıt dort diıe endgültige un! baldige
Entscheidung für eine Entsendung VO Schwestern tallen konnte%5), Es wurde eın

4l) Peter Carolij Walt 1447 1n Leipzig immatrikuliert und erwarb 1m 1450 den Grad
eınes Baccalaureus artıum. Vgl Grupp, Maiıhinger Bırgittinerinnen, Nördlinger J. 1914

42) Magdalena WAar die Tochter des Graten Ludwig XI des Alteren oder Ludwigs 1m
Barte) VO  ea} Vettingen. 1438 Lrat S1e 1in das Kırchheimer Kloster eın und War dort VO  -
1446 bıs 1496 Abtissın, resignierte dann und starb n 1502

43) Eınen Fall, 1n dem die Kirchheimer Abtissin für die Rechte des Kloster Maihingen
eingetreten ISt, berichtet das Hausbuch 138 139 vgl dazu den Abschnitt „Das
Hausbuch

44) Auch Lang erwähnt in seinen ‚Materialien’ HV 147 ıne Reform 1m Kirchheimer
Kloster: Abt. Magdalena „hat aAaus christlichem Eıter und Gottesfturcht 1M Jahre 14653 ıne
Reformation des Closters vorgenommen“. Diese Jahresangabe steht mMit der EeIt des
Hausbuches 1n Widerspruch; ıhm zufolge ware das Jahr 1475 wahrscheinlicher. Mög-
lıcherweise hat sıch Lang geirrt oder die Schreiberin hat die Nachricht Vo einer Reform
unbedingt miıt den wundersamen Anfängen des Birgittenklosters verknüpfen wollen

45) Anna Kergın „lobt 1n alle ding wol und Sagl inen, W 1e der Nn umbkreiß nach ıinen
schry Das gemaın volck würd eichlich flachs, schmaltz, CYCI und kess  F Sıe hatte
für das Kloster in Nürnberg Hausrat erbettelt und versicherte, da{fß es 1Im Rıes weı
fromme Wıtwen yäbe, die ihnen 1000 Gulden vermachen würden, sobald sıe 1m MaihingerKloster eingezogen waäaren (HB r/v)



Das Birgittenkloster Maıhingen (1437—1607) 45

Tag für die Abreise festgesetzt un Ö  S Schwestern ausgewählt: Barbara Goldschal-
ckin VO  - Eıchstätt, die Vorgeherin und spatere Abtissin; Ursula Heusslerin
VO  » Ulm, die Priorin; Margreth Wölfin Von Altdorf; Katharına Hoffmenin,
Kuniıigund Kellerin, Helena Ernsthämerin, Katharina Balenbinderin und Elsberth
Imhoft alle Von Nürnberg. Am Tag nach St Jakobus (26 Juli s1ie

„MIt großem waınen un clagen“ (HB und machten sıch auf den Weg nach
Kirchheim. Der damalıge Vater Gnadenberg, Wiıillibald Marstaller, reiste kurz
darauf einer Besichtigung nach Maihingen, INm: mi1t Antoniıius Eystetter
und dem Laienbruder Erhart. Miıt dem iın Gnadenberg Zu Vorgeher oder Geme:1-
nen Beichtiger für Marıa-Maı gewählten Anton1us%6) brachte den wartenden
Schwestern in Kirchheim die Nachricht, daß S1e noch „eın oder lenger
Kirchen beleiben“ (HB r) müßten.

Zwischendurch wırd eın Besuch der Mutter Barbara 1n Begleitung Von Ursula
Heusslerin un Margreth Wölfin in Marıa-Mai erzählt. Dort scheinen die Gebäu-
lıchkeiten noch wen1g einladend SCWESCH se1ın: denn „da sahend das AT  = ding
und CSSCH, da erschracken 5 al drey Aaus der über die] maßen sehr,
und die wirdig fiel ın eın große unmacht (HB vV) Der Kırchheimer
Abtissin s1e hernach: „Wer > noch dem Gnadenperg, >5 wolrt sıch bas
bedencken, 5 herauskem, besunder Wa  >; 5 gesehen het und wıßte, WAaz 5 Nu  -
wıißt arauthin erzählte die Abtissin Magdalena, w 1e manche Tatsachen
darauf hinwiesen, daß Gott gerade diesen Orden hier haben wolle, dıe ent-
täuschten Bırgittinnen troösten un ermuntern:

Ihr Vater, Ludwig 1im Barte, habe 1n Rom dıe persönliche Bekanntschaft mıt der
heiligen Bırgitta gemacht, dıe aut ihrer Reıse dorthin einmal bei Maı1ı-
hingen habe47) Nach eLIwa Wochen Wartezeıt brachte eın Briet VO  }
Vater Wıllıbald die Nachricht, daß Weihbischof Leonhard VO  - Eıchstätt, eın großer
Liebhaber des Bırgittenordens, mit Erlaubnis des Bischofs Johannes VO  —; Augsburg,

St Mangentag (6 September) Zur Eınsetzung des Ordens nach Marıa-
Maı kommen werde. An diesem Tag also wurde schlechter Wohnverhältnisse

die Schwestern hausten zunächst 1m Bauhaus, „Wan es WAaZz kein andere ONUuNg

lß) Antoniıius War schon 1n Gnadenberg Beichtiger SCWESCNH, und WAar der
Abtissin Elisaberth Volkenstallerin (1451—1471) und hatte 1471 treiwillig ZUgunsten VO:  =)
Wıiıllibald Marstaller resigniert; „da ward 1mM h1r daz creitz wıder uffgelegt“ (HB r)

47) Es wırd eın Birgittenbrunnen 1mM Maihinger Klosterhof erwähnt, da „het die heilig
frau Isc Bırgitta] aufß gedruncken und bey dem 9 als 5 VO  } Wasteın [ Wadstena]
SCNH Rom hie für zoch“ (HB 11 r) Als die Pterde auftf eıner Wıese weideten, nahmen die
Bauern eın Pterd als Ptand Frau Bırgıitta kaufte darauthin die Wıese und chenkte s1e den
ÄArmen. Die Wıese erhielt den Namen „die Hertzogın VO  3 der heiligen Bırgitta“;
„Mi1t dem heißt INan 5 noch uft den heutigen tag  ban (HB 11 r) Eın Erinnerungsbild

dieses Geschehnis befand sich damals 1in der alten Maihinger Ptiarrkirche. ber den
Platz des „Birgittenbrunnens“ konnte ıch keine sıcheren Angaben erhalten. Seine Lage WAar

wahrscheinlichsten südlich des heutigen Mauchbetts und nördlich der heutigen Straße
1m spateren Klosterbereich; vermutlıch ahe bei einem Jetzt eingefüllten Teıch
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uft dem hoff“ (HB der Schwesternkonvent 1n Maihingen mıt den
gENANNTEN acht Schwestern besetzt.

ıne ahnliche Eınsetzung des Brüderkonvents yab s VOTLT der feierlichen Einwel-
hung nıcht. Zunächst versah Wıllıbald tür etwa2 eın Vierteljahr das Amt des
Gemeıinen Beichtigers. Er nahm Anna Kergin als Küchenschwester ın den Orden auf
nachdem S$1e sıch schon 1n Gnadenberg darum bemüht hatte (HB vV) Dann ZOß
mMit Herrn Engelhard wıeder nach Gnadenberg; se1n Amt übernahm Antonius.
n mıiıtler zeıt“ (HB 15 r) wurde Nıklas Kölner VO Bırgittenkloster Marıa-
Forst bei öln aufgenommen; kehrte aber nach 14851 seinem ursprünglichen
Konvent Zzurück. „Nıt lang darnach namend S eın ZWEN leyenprüder“ (e
nämlı;ch den erwähnten Hans ayrer oder Huber VO  - Regensburg, der bereits 1mM
Kelheimer Bartüßerkloster Öönch SCWESCH WAar, und Michel Praun Aaus Nördlingen.
Dreı Jahre spater wurden die Priester Andreas Wolfsteiner VO  3 Hemma un:! Hans
Sam VO  3 Maihingen aufgenommen; 1m Jahr (1478) als Diakone der Priester
Cyriakus Rıtter ND:  - Schwäbisch all (Klostername: Thomas) un Paul Fackel-
INAayICI VO:  »3 Eıchstätt, der bald dıe Diakonatsweihe erhielt49),. Im selben Jahr
Hıeronymustag (30 September) starb Vater Antonius Gelbsucht. Zum Nachtol-
gCI wurde DPeter Carolıi durch 1) Hans Reıter VO'  e} Gnadenberg (T 1481 1n Maıiıhin-
gen) 1M Auftrag des dortigen Konvents bestimmt. Im Jahr VOrLr der teierlichen Eın-
weihung wurden nochmals drei Priester aufgenommen (HB 15 V) Wendelıin Müller
VO  e} Lauıingen, Spitalpfarrer Nördlingen, Andreas aumann VO  3 Raın/Lech und
Hans Woltart VO  3 VWeißenburg. Damıt wurde aber dıe 1mM Hausbuch für die Eın-
weihung verbindlich angegebene Zahl VO  3 Brüdern nıcht überschrıitten, da DPeter
Carolı un Nıklas Kölner ıhre Profefß bereits abgelegt hatten.

Zum selben Zeitpunkt schon Schwestern 1mM Maıiıhinger Kloster. Von
den ursprünglıch Gnadenberger Nonnen be] der Konsekration noch da;
enn heimgeschickt worden, weıl s1e nıcht in Maihingen bleiben wollten

handelt sıch Margreth Wölfin und Elsbeth Imhoft da dıe Eınweihung
durch einen Bescheid des Augsburger Bıschofs auf unbestimmte eit verzogert WOI-

den war®0), Katharına Balenbinderin, die auch lieber in Gnadenberg leben wollte,
48) Das Hausbuch schildert die damaligen Wohnverhältnisse: Es herrschte großer Mangel,

„Wan > heten UU  - G1 zellen und eın dıl gemacht mIit zanstecken [ Zaunstecken] un[d mıit]
leym verworffen; das W as vıl Jar 1r eschlusf$mur [ Klausur- der außere Umfassungs-
mauer? Letztere wurde 1in den Jahren O1 ausgeführt und 1St noch erhalten]
(HB 13 r) Und für spater heißt „Es lagend drey 1n einer zelle, kunden
sych kam voreinander SCICHCN;, sölicher mangel des SCDCUS WAaZz auch bey den prüdern“
(HB r)

49) aul Fackelmayrer steht irrtuümlich 1im Maihinger Nekrolog, w 1e die Vertasserin des
achruies selbst Sagtl, da 1512 in Altomünster gestorben 1St (HB 239 vV)

50) Schon re UuUuVOoO hatte nämlich das Kloster den Augsburger Bischof Johann Graf
v Werdenberg die Einweihung ersucht. Als diesem jedoch die geringen Einküntfte
ekannt geworden E jef noch unbefristete eıt warten (HB vV) icht lange
nach seinem 'Iod (T 1486 Februar 29) wandte sıch das Kloster mi1t nachdrücklicher Unter-
stützung der Graten den Weihbischof Ulrich Geislinger VO  3 Augsburg, der auch für die
Einweihung werden konnte (HB 18 r)
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kehrte Tag nach der Eıinsetzung erlaubterweise nach dorthin Zzurück. Die Na-
inen der übrıgen sınd (vgl 18 r/v) Anna Kergiın, Anna Hamellıin, Veronika
Röffschneiderin un! Christina Weıglın mıt Ausnahme der ersten alle 1mM Jahr
nach der Einsetzung eingetreten; 1mM Jahr kamen Anna Mayıerın, Anna Rıtterin
und Anna Wagnerın hinzu. Im Jahr (1478) gnes Steinprunerin, Anna Preinin,
Katharına Hessin un Christina Pertoltin, die alle noch Von Vater Antonius aufge-
NnNOMINEN wurden. Dazu gesellten sıch (im r Anna Hüterıin, gnes Hüglın,
Anna Hüssıngerin, un: schließlich 1mM Jahr VOT der Konsekration: Magdalena Mu-
derın, Bırgitta Grusenmaterın, Barbara Nörlingerin und Margret Milerin. Diese
24 Schwestern 1481 be1i der Profeß ZUSCHCNH. ber die Zahl der Profeßable-
genden wırd mıiıt NUr angegeben, weıl Von iıhnen bereits in Gnadenberg Protefß
gemacht hatten un:! die beiden Küchenschwestern Kergın un: Pertoltin nıcht 5SOS-
Vollschwestern Nach der Konsekration siınd noch 1m selben Jahr Ottilıa
Harthauserin (F 1502 Profefßjahre) un: Anna Müslın (T 152 1: 40 Profe{ßjahre)
eingetreten, dafß nach dem Weggang der Balenbinderin un nach dem 'Tod der
Kellerin für Anfang 1482 dıe anfänglıche Zahl Von 24 Schwestern erhalten blieb51).

Desselben Zuwachses w 1e in den ersten Jahren erfreute sıch das Maihinger Bırgıit-
tenkloster 1ın den Jahrzehnten nach 1481 un erlebte bıs 1517 ine Blütezeıt.
Entsprechend diesem inneren Wachstum des Ordens mehrte sıch die Zahl seiner
Gönner. Das drückt sıch 1ın vielen Urkunden dieser Jahre Aaus: VO  a} 1473 bıs 1481
sind heute noch Lr bis 1500 noch Originalurkunden 1m FOAW erhalten, dıe
sich auf die Wirtschaftslage des Klosters beziehen®2). Dann nehmen S1e allerdings
rasch ab Bıs 1525 sınd NUur mehr o bıs 1550 ebensoviele und bıs 1576 noch derar-
tige Schriftstücke vorhanden, bei welch letzteren aber meıst Nur mehr Ver-
käutfe geht®3) In der etzten wirtschaftliche Angelegenheiten betreftenden Ur-
kunde VO 25 August 1576 W L, / k vergleicht siıch das Biırgittenkloster
mıiıt Hans VO  - Hürnheiım des Zehnten von Bosacker.

Trotz vieler Stiftungen®4) hat das Kloster Marıa-Maı nıe Überfluß gehabt.

51) Über den Vorgang der Weihe üund Profeßablegung der Schwestern VO Juli 1481
berichtet das Hausbuch (19 r) Die Schwestern gingen 1n Prozession bıs ZuUr Kiırchentür und
gelobten dem Bischot Gehorsam, „darnach gCNS der bischoft tür Birgittaaltar, weiıcht
yder einen ring VO':  ]} gold und fieret 5 1n der etter kor Da weiıcht 5 en nach
lut |Laut] der regel“. Nach der Messe „gelopten die schwester der apptisın al gehorsam
1n gegenwirtigkeit des bischofts und der andern veter“. Am anderen Tag weiıihte der Bı-
chof die Brüder und bestätigte den Generalbeichtiger Peter Carol, der w 1e die Abtissın
drei Tage VO: Onvent gewählt worden WAal,

52) Das Hausbuch emerkt dieser frühen Zeit: ”ı und > hetend NIt INSL uftzu-
heben gelt den XI111 guldin und K X N malter traıds |Getreides]; das Wa 1r eın-

VO den stifftgütern . .. Aber ward bald besser ... durch fromer leyt hıilf“
(HB 13 r)

53) Als Beispiel möge die Klostermühle Maıihingen dienen, die schon 1551 I11,
514) Meıster Hans verpachtet und Jan 1570 W '& 73) einen Herrn
Balthes Erblehen verkauft wurde.

Die Schreiberin spricht nach Darstellung der wirtschaftlıchen Lage der Abrt.
sehr erfreut über jene Zeıt „Nun send olendt [aufgeschrieben] ungeferlich alle Jartag,
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Einige Bemerkungen Aaus dem Briefwechsel der Schwester Katharina Lemlin
bis 1533 1in Maihingen) mıiıt ihrem reichen Vetter Hans Imhoff VO  3 Nürnberg
bıs un anderen Verwandten sollen dafür sprechen®S). Diese reiche Wıtwe
WAar mit 50 Jahren 1Ns Kloster eingetreten, in Maihingen vermutlich deswegen,
weıl der Gnadenberger Konvent, der hauptsächlich Aaus Nürnberger Bürgertöchtern
bestand, besetzt WAarT, und hatte insgesamt 7563 Goldgulden mitgebracht, deren
Verwendung sıe in einem Testament bestimmte®®), Aus ihren Briefen spricht
häufig die Not, die 1im Maıiıhinger Kloster durch Bautätigkeit herrschte. Daher wendet
S1e sıch oft ihre reichen Verwandten Gelddarlehen57). Im Brief der Samm-
lung umreißt sıie die Notlage des Konvents csehr eindringlich: Die andern Schwe-

glauben, s1ie hätten aum beieinander leiben können, wenn s1e nıcht 1n ıhr
Kloster gekommen ware®S); spater eschwörte s1e Öörmlıch ıhre Angehörigen: nı1e-
mand könne glauben, w1ıe grofß 1er die Not 1st, enn selen NUr wenig Einnahme-
quellen vorhanden un es ‚mangle sehr Spendern®®). Ihre orge u manche Le-
bensmittel WAar der hohen Zahl der Konventualen berechtigt, besonders wenn

Küchenzutaten wıe 1mt und Mandeln Z1Ng, die s1e durch Hans Imhoft
billıger erhalten konnte®). Dafß die Klosterleute aber nıcht verwöhnt arch, be-
LtONT Schwester Katharıiına gleich 1m Brief Die Nonnen hätten un mıiıt Zucker

die uffgenomen send worden bey der alten und ersten ber send noch vıl unzelich
wolteter, die disem gotzhaufß gutz n haben mıiı1t irem heiligen Imußen hat eiInNs
geben eın kuo, daz ander gotzzirdt der andern hausrat, auch etlich mıt ıren truen densten
und firderung miıt worten und wercken: der aller gOoL der almechtig wa  « (HB r)

55) Diıesen Briefwechsel hat Joh Kamann dem Titel „Briefe aus dem Bırgitten-
loster Maihingen“ in drei Folgen veröftentlicht: Lıit.-Verz.

Das Testament der Katharina Lemlin findet sıch auszugsweise 1M Hausbuch (62 bis
r) und 1n we1ı vollständigen Abschriften 1n FOAW, Nr. VI, 120, und VI,; 120,

Es 1St beschrieben VO Kamann 1n der Einleitung ZUr ersten Briefedition, 5.254 bıs 256
51) Im Briet der Sammlung VO' Juli 1516 chreibt s1e : da INUS 199(0)  ; vıll VeOeI-

lünen [entlohnen]48  Josef Hopfenzitz  Einige Bemerkungen aus dem Briefwechsel der Schwester Katharina Lemlin (1516  bis 1533 in Maihingen) mit ihrem reichen Vetter Hans Imhoff von Nürnberg (1461  bis 1522) und anderen Verwandten sollen dafür sprechen®5). Diese reiche Witwe  war mit 50 Jahren ins Kloster eingetreten, in Maihingen vermutlich deswegen,  weil der Gnadenberger Konvent, der hauptsächlich aus Nürnberger Bürgertöchtern  bestand, besetzt war, und hatte insgesamt 7563 Goldgulden mitgebracht, deren  Verwendung sie in einem Testament genau bestimmte®®). Aus ihren Briefen spricht  häufig die Not, die im Maihinger Kloster durch Bautätigkeit herrschte. Daher wendet  sie sich oft an ihre reichen Verwandten um Gelddarlehen57). Im 2. Brief der Samm-  lung umreißt sie die Notlage des Konvents sehr eindringlich: Die andern Schwe-  stern glauben, sie hätten kaum beieinander bleiben können, wenn sie nicht in ihr  Kloster gekommen wäre58); später beschwörte sie förmlich ihre Angehörigen: nie-  mand könne glauben, wie groß hier die Not ist, denn es seien nur wenig Einnahme-  quellen vorhanden und es.mangle sehr an Spendern®®). Ihre Sorge um manche Le-  bensmittel war wegen der hohen Zahl der Konventualen berechtigt, besonders wenn  es um teure Küchenzutaten wie Zimt und Mandeln ging, die sie durch Hans Imhoff  billiger erhalten konnte®). Daß die Klosterleute aber nicht verwöhnt waren, be-  tont Schwester Katharina gleich im 1. Brief: Die Nonnen hätten z. B. mit Zucker  die uffgenomen send worden bey der alten und ersten muter. Aber es send noch vil unzelich  wolteter, die disem gotzhauß gutz getan haben mit irem heiligen almußen: etwan hat eins  geben ein kuo, daz ander gotzzirdt oder andern hausrat, auch etlich mit iren trüen densten  und firderung mit worten und wercken: der aller namen got der almechtig waiß“ (HB 40 r).  55) Diesen Briefwechsel hat Joh. Kamann unter dem Titel „Briefe aus dem Birgitten-  kloster Maihingen“ in drei Folgen veröffentlicht; s. Lit.-Verz.  56) Das Testament der Katharina Lemlin findet sich auszugsweise im Hausbuch (62 v bis  66 r) und in zwei vollständigen Abschriften in FOAW, Nr. VI, 120, 7 und VI, 120, 8.  Es ist beschrieben von Kamann in der Einleitung zur ersten Briefedition, S.254 bis 256.  57) Im 1. Brief der Sammlung vom 22. Juli 1516 schreibt sie: “. .. da mus mon vill ver-  lünen [entlohnen] ... das mon umer gelt mus haben, und ist keins vorhanden“. Im  nächsten Schreiben wird sie dann deutlich: „Lieber vetter, dorumb pit ich dich gar freuntlich,  ob du uns als vil zu lieb wolst tun und wolst uns noch zweyhundert gulden leichen . . .“  (22. Aug. 1516).  58) „Sy meinen, wenn mich unser lieber herr nit zu in gefügt het, sy kunten kaum pey  einand beliben sein“ (2. Brief).  %) “...Ich wolt sy [sc. die Vettern] erweicht haben mit dem schreiben... das es gonz  notdorft ist, es kon nymant gelauben, was die cofent pede bedurfen..  so hat es gonz  kein zufall [keine annähernd so großen Einkünfte] als zum Gnadenperg. Es sen fill  Ulmerin, Augspurgerin, Norlingerin und aus dem Wirtenbergerischen land hinen; es tat  aber nymat dem cofent kein sundere hilf, den der Jorg Mülner von Augspurg; [dieser]  hat drey tochter hinen ... Es kon aber ein mon nit geben, das es in eim solchen großen  cofent gonz erspriesen müg. Ich gelaub, weil [derweil] ich hinen sey gewest, das dem cofent  nit zweyer oder dreyer gulden wert sey worn fon aller swester wegen aus den steten allen,  den was der Jorg Müllner tut“ (8. Brief vom 28. März 1517).  00) A  wan [denn] wir müssen albeg achzig teil aus eim ding machen... Wen mon  den ein essen würzt, so mus mon albeg fur neuzig perschon [Personen] haben mit dem  prister und pfrüntleuten daußen“ (ebd.).das INO ımner gelt INUS haben, und 1St keins vorhanden“. Im
nächsten Schreiben WIr: S1e dann eutlich: Lieber VELLET, dorumb pıt ıch diıch gar freuntlich,
ob du uns als vıl jeb wolst tun und wolst uns noch zweyhundert gulden leichen
(22 Aug

58) *  5y meınen, WEeNnNn miıch lieber herr nıt in gefügt het, > kunten kaum PCY
einand eliben sein“ (2 Brief).

wolt > |SC. die Vettern ] erweıcht haben miıt dem schreiben das gONzZz
otdorft ISt, kon Nnymant gelauben, W as die cofent pede bedurfen hat CS gONzZ
kein zutfall [keine annähernd großen Einkünfte] als ZU Gnadenperg. Es sSsCmM 611
Ulmerin, Augspurgerıin, Norlingerin und AUuUS dem Wirtenbergerischen and hinen: es Lat
ber Y dem cofent ke  1n sundere hilf, den der Jorg Mülner VO  3 Augspurg; [ dieser]
hat drey tochter hinen Es kon ber eın INO  -} nıt geben, das 6c5 in eım solchen großen
cotent gONZ erspriesen mMUg. gelaub, weıl [derweil] ıch hinen SCY ZCWEST, das dem cofent
nıt ZWEYCI oder dreyer gulden wert SCY WOTN ton aller swestern aus den steten allen,
den W as der Jorg Müllner tut (8 Brief VO:| März

»”nı Wa  - [denn] WIr mussen albeg achzig teil Aaus eiım ding machen Wen INO'  ”3
den eın WUÜrzt, INUuSs INO:  3 albeg fur neuz1g perschon | Personen] kaben miıt dem
prister und pfrüntleuten daußen“
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Eingemachtes vorher N:  cht gekannt®%). Man muß bedenken, daß diese Aussagen
nıcht etwa2 iın den Notjahren nach 1525 oder ZUr eıit des Schmalkaldischen Krieges
gemacht wurden, sondern als der Konvent in Blüte stand. Allerdings mißt die Lem-
lın mıit den Augen der reichen Bürgersfrau, die keine Not gekannt hat Die Schrei-
berin des Hausbuches dagegen klagt aum einmal über mißliche Zustände im
Kloster®) un spricht schon gpal ıcht VO  3 Not Wahrscheinlich aber 11 die Lem-
lin Mitleıid un! Hılfsbereitschaft bei den Verwandten wecken und wählt diesem
Grund die düsteren Farben. ber diese Schwester findet annn auch der Nachruf die
rühmenden Worte: ”  ın un Tron WazZ S1ie uNserm closter“ (HB Nr 51)

Miıt dıesem Blitzlicht 1n die wirtschaftliche Lage soll gezeigt werden, daß alle
Zuwendungen durch den Stiftungsbrief un 1n der folgenden eit NUr 1in einem recht
bescheidenen Sınn reichlich en. Als durch dıe Reformation den Werken
der unmittelbare Heıilsbezug abgesprochen wurde un! die Reıichsstädte sıch der

Lehre zuwandten, hörten die Zuwendungen tast vollständig auf. Nachdem
auch noch die Verwüstungen des Bauernaufruhrs das Kloster getroffen hatten un!
als endlich die lang anhaltende Bedrängnis der Religionskriege die kaiserlichen
Iruppen lagerten 547/48 1m Rıes vorüber arch, konnte sıch das Kloster nıcht
mehr erholen.

Aus dieser eIit des langsamen Vertfalls berichtet das Hausbuch NUr 1ın wenigen
Anmerkungen; eın zusammenhängender Bericht liegt nach 1525 nıcht mehr VOT. Die
wenigen otizen finden sıch ZerStreut 1n einigen Nachrufen von 1548 un! spater.
Die Klagen gelten VOr allem dem Schmalkaldischen Kriıeg, der DUr als „Spanıer-
krieg“ bezeichnet wird, da dıe spanıschen Kriegsknechte, dıe VO  - Kaıiser arl
ZUur Verteidigung der katholischen Sache 1Ns Land gerufen worden aIrcnh, auf ihren
Beutezügen gleichermaßen Protestanten w ıe Katholiken Zusetzten Bruder Michael
Sander (T 1548; 746 V) erlebte auch, „daz uns VO  - den Spanıieler un andern
kriegsleuten scheyr alles geNOMEN ward, daz WIr heten“. Im selben Jahr starb auch
Katharına Jakobin (Nr 64), „da des keisers volck noch Nörlingen lagen un
uns scheir Sar verdörbt heten, hingetriben [ vertrieben nach Hochaltingen] und
in un NOT gesetzt”. FEufrosina Köpfingerin (Nr 68; hatte jel Ar-
beit, „sunder 1in den dreyen kreigen | verm. sınd neben dem Bauernkrieg die Jahre
1547 un 1548 eigens gezählt], darın WIr schir Sar verdorben werend, wWwWan uns

ZOL nN1ıt trülıch erhalten het“ Elisabeth Wıintzhämerin (Nr. 69; 1553: 95 Jahre
alt) „1St Spanınger krieg auch verhindert worden, daz die krieger SyC gefangen
haben; un habens außgezogen un! Sar ubel geschlagen un: tor dot da au dem
feldt liegen lasen. So hat INans miıternacht Au einer mistberen 40 Haltingen

Il) S haben tor gar nı  chs solches [gehabt] und haben eın große treud darzu und
meınen die swachen, 5 senn NYC pas gelabt und gekreftigt WOTrN; 1st woll als eın I1I3N5
dinck hinen BEWEST mit solchem und fill dingen“.

Nach der Zzwangsweısen Rückkehr VO  -} Brüdern und Schwestern VO:  =| Altomünster
1 1512 agt die Schreiberin allerdings, weıl der Konvent schon vollbesetzt War und INa  -}
Sı1e alle VOLr Jahresfrist Neu einkleiden mufte vV)
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[ Hochaltıingen ] 1n den spitdal daher gedragen den anderen schwester, da s1e
ale hineyn geflohen“.

In solchen Notzeıten schmolz der Personalstand stark IIN  9 es kam weıt,
da{fß befürchtet wurde, INnan musse das Stift Mangels Bewohnern aufgeben.
Daher hatte der Konvent wıder alle Regel 1540 schon!) eın 14jähriges Mädchen
A2us$S der Umgebung aufgenommen; denn nach dem Bauernkrieg bıs 1540
23 alte Schwestern gestorben (Durchschnittsalter 68 Jahre, der Konvent War

dieser eit Jlängst überaltert); dazu der Reformatıon einıge Aaus-

Deshalb, „wolten WIr daz closter nıt ablaßen SCH, besorgten, wurd
nemand u1ls komen, WIr daz ftrom kınd (sC Barbara Freyın VO Erlbach,
Nr 63) auft; wan WaZz ein waıilß“.

Mıt einıgen Bemerkungen UT Aufgabe des Klosters durch die Bırgitten
1576°°) un! der Übergabe den Minoritenorden (am 15 Maı soll der
historische Abriß schließen. In der Translationsurkunde VO  - 1607 werden die Gr  un-  s.
de für den Niedergang des Birgittenstiftes geNaANNtT: Ungelegenheit der eIit und
ungleichmäßiges Haushalten®4). Es hohe Gelder aufgenommen worden,
da{fß etztlıch das Einkommen gerade noch rANDE Ablösung der jährlichen Zinsen hın-
reichte®) un den Ordenspersonen NUrLr mehr notdürftig den Lebensunterhalt SC-
währte. Deshalb hielten die Grafen für besser, Adminıiıstratoren für das Kloster
einzusetzen®), die Schuldenlast tilgen. Da die wirtschaftlichen Schwierigkei-
ten iın einem starken Konvent w1e dem der Birgitten wıeder entstehen würden,
entschieden sıch dıe Graten für einen anderen Orden Für die Wahl der Franziska-
ner-Konventualen oder Minoriıten dürfte die Ordenszugehörigkeıit der Verwalter
mMit bestimmend gEWESCH se1n, die gleichzeit1g Hofkapläne 1in Oettingen waren®7),

Heinrichsberger teıilt allerdings mıit, da{iß die letzte rı0rın (Margreth Huberin;
1n Altomünster bıs 1583 1n Maihingen geweıilt habe („CiIrca 1583°)

Dagegen besagt ıne Anmerkung der schon erwähnten als datierten Kopıe des Haupt-
stiftungsbriefes, da{fß 1577 das Kloster „Banz leer  CC gestanden habe

Heinrichsberger führt als Gründe „ob haeresim invalescentem, propter plura
contracta debita alıas miser1as“.

Reformationsurkunde VO' Maı 1607 „Monasteri1um illud pPCI inıur1am temMpPpOTUMmM
sequioremque economı1a4e adminıstratıonem iın Cu indıgentiae SsStatum pervenıt, redditus
iıllius V1X ad annu0OS CENSUS ob AA 4ACc5 aliıenum CONLracCcLUmM resolvendos sufficientes
tueriınt“.

66) Heinrichsberger nın für 1580 den ersten Administrator „frater Johannes Alberti,;
sen10r provincıae nNnOSTIrae commıssarıus” ; 1n einer Bemerkung für das Jahr 1583 den
zweıten: „administraviıt dominus Crispinus Heiglein (Heusslin) commıssıone comıtum
u ad 1607°®

67) Traditionsurkunde für die Mınoriten VO Maı 1607 W L, 91)
Wır an Graue ZUuUC Hohenzollern Sıgmarıngen vnd Vchringen vnd WIr Anthoniı

Fugger Freiherr Kirchberg vnd Weyssenhorn alß weylundt de{fß wolgebornen
Wilhelmen Sraucns Zue Otıingen wolseeligen hinderlassenen Frben erpettene vnd dem
Kay Cammergericht bestetigte Vormündere bekennen vnd verkhünden hiemit oftentlich
Wann ber durch vngelegenheit der zeıt, ann auch vorgelauffenes vngleiches haußhalten
ermeltes Gottshauß 1n dise AarmuUuet gerathen, das neben beschwerlichen vigenohmenen
Capitaln vnd Haubtgüetern das einkhommen ZUucC befridigung der zınsen khaum erkleckhen,
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Dıie vorläufige Übergabe des Stiftes hatte allerdings schon lange VOT Ausstellung
des genannten Brietfes stattgefunden, nämli;ch 1 1592 Die Narratıo dieser Ur-
kunde berichtet VO  ; wiederholten Bıtten Übertragung des Klosters die ran-
zıskaner durch den Provinzıal Jakob Wolf und den Guardıan Franziskus Reniıin-
CI 1ın München®8) Selit dieser eit bemühten sıch die Graten Friedrich un: Wil-
helm VO  wr Oettingen Besetzung des Klosters mi1it Mönchen des tranzıskanischen
Ordens; aber erst un der Vormundscha rat Wiıilhelm erfolgte die ber-
gabe.

Als jedoch die Bırgitten ihr ehemalıges Stift VOonNn Schulden frei sahen, mühten Ss1e
siıch 1n langen Prozessen, die bıs nach Rom tührten, Restitution ihres Klosters:
614 legten Mönche Aus Marıa-Forst, unterstutzt VO den bayerischen Herzögen
Wıilhelm un Maxımıilian, be1 Bischof Heınrich VO  ; Augsburg erstmals Beschwerde
e1n, aber ergebnislos. Ebenso verliet eın Ersuchen denselben Bischof 1 1L631;
ganz 1im Gegenteıl bestätigte dieser die Übergabe des Klosters die Franzıskaner.
Am Februar 1637 bestätigte auch der apst (Urban N11.) die erfolgte Übergabe.
Trotzdem gaben sich dıe Bırgitten nıcht geschlagen. Jahre spater wurde eiıne papst-
ıche Kommiuissıon Aus den Bischöfen VO  - Speyer, Augsburg un Freising gebildet,
die sıch aber ebenfalls die Forderungen der ehemaligen Besitzer entschied.
FEın etztes Mal bemühte sıch der Birgittengeneral Sımon Öörmann VO  ; Altomünster
(Prior VO  - 1669—1701) die Rückführung des Klosters Maıhingen seınen
Orden, als Innozenz XI durch iıne Bulle VO Maı 1689 die Streitirage end-
gültig Zugunsten des Franziskanerordens entschied.

Als nunmehr unangefochtene Inhaber des Stittes erbauten die Mıiınoriten VO  -

703 bıs 1706 die heute noch erhaltenen Konventsgebäude un VO KA12 bis

noch weniıger ber die ordens 1ıre nottürfftige vnderhaltung daruon haben mOögen
Wann dann bifß CIO die hıebeuor aufgeschwollene Capıtal vnd vertzıinsungen aller-

dings abgelöset [sind] vnd WIr ftern möglich dises gottshauß wiıderumben 1n der
antzahl zuersetizen gewilt vnd genaligt ber bekantlıch diser Orden 1n dem eıich
Teutscher Natıon nıt mehr der vıl zuebefinden, dann auch [weil] dies Closters e1n-
hommen erhaltung souilen 1n der ntzahl solchem orden erforderter nıt
erkleckhlich [1st], haben Wr den Erwürdigen vnd andächtigen herrn patribus
fratrıbus Francıscı ordınıs Straßburgischer prouincıen mehr Gottshau{fß Marıae-
May mMi1t aller desselben ein: vnd zuegehorungen, NUutzZungCNH, Rechten vnd gerechtigkeiten
frey, ledigelichen vbergeben

Orıg. Perg. Siegel („vnsrer Vormundtschaft Secret?). Abschrift: FOAW NI 120,
68) Urkunde VO 1592 (HStAM Maihingen, Kloster, Fasz.)
Wır, Wilhelm, graue Oting bekenen alß bey VNOS (0] Wolltf, Bartüßer-

ordens Prouincialıs, vnd Johann Francißcus Reninger, desselben ordens Guardıian Mün-
chen, vmb vnd VO  e} der translation NSCIS5 loster Marıa-May aufß SAant Brı-
gıtten ın Francifßcanerorden vnderschidlichen malen schrift vnd mündtlich vnderthenig
angehalten. Vnd dann WwIr .. ınn AangCZORPNEC translation consentirn vnd verwilligen;

1n kraflt dißconsentirn vnd verwilligen auch hiemit, uß sunderm christlichen eyfer
briefs bey der päpstlichen hayligkeiten MItTt verwilligung des ordinary deß bischoten

Augspurg n d Prouincial vnd Guardıian berürte translation aufß Sant Brigitten inn
Franciscaner orden erlangen

Orıg. Perg.
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1719 die großartige Klosterkirche. Nach der Säkularisation beherbergte (von 1840
bis Ende des Weltkrieges) das verlassene Kloster die türstlıche Bibliothek
(heute auf Schloß Harburg); seıit 1947 dient als Caritasaltersheim.

Das Hausbuch des Bırgittenklosters Marıa-Mai

Untersuchungen ZUu Hausbuch

Seitdem Schröder für das Werk®?) den Namen „Hausbuch des Klosters Maıi-
hingen“ vorgeschlagen hat (s Lit.-Verz.), ISt dies die gängige Bezeichnung. Bın-
der hatte 1n seiner Geschichte des Maihinger Klosters VO'  $ einem „Saalbuch“ BC-
redet un glaubte damıt dem Original entsprechen; heißt dort nämlıich 1m
Vorwort: un so] geENANT werden eın sallbuch des closters“. Diese Bezeichnung
1St nach Schröder falsch, weıl 1mM großen und SANZCNH Erzählungen vorliegen un: der
Hauptzweck nıcht in der Aufzeichnung VO  3 wirtschaftlichen Angelegenheiten liegt,
dıe meıst chronikartig berichtet sınd, nıcht iın salbuchartigen Übersichten. Den weıt-
AUuUsSs größten Teıl des Werkes nehmen dagegen dıie Berichte VO  —$ der Gründungs- un!
Hausgeschichte, die Nachrufe und sonstige wichtige Ereignisse eın.

Die rage nach Verfasser und nach Schreiberhänden aßt sich nıcht sıcher klären,
da besonders für letzteres NUur dürftige Angaben vorhanden sınd Die Schreiberin
des Jahres 15229 WAar dem Vorwort zufolge (s U.) siıcher Priorin. In der Schilde-
rung des Bauernkrieges spricht s$1€e das einzige Mal VO  >; sıch 1n der Per-
sSON: Gl schwester Anna, priorin“ (HB Va V) ber den Weg des Ausschlusses
bleibt VO  3 den 21 Anna-Schwestern als einzige für die Priorin in rage kommende
Schwester Anna Beckin VO  - Wemding übrig. S1e 1st 1in der Profeßliste [ Nr 56]aufgeführt, doch nırgends 1m Buch erwähnt, VOrTr allem tehlt eın Nachruf?!).
Dagegen 1st der beste Beweıs tür eine Urheberschaft der Priorin Walburga Scheft-

Kurze Beschreibung der Handschrift Folioband mit 280 Blatt, die Ochsenkopf-Wasserzeichen tragen; Umschlag starke Holzdeckel, der rückwärtige ZCrSprungen, VO:  »
Schweinslederrücken zusammengehalten, ıne Messingschließe teilweise erhalten.

10) Das Hausbuch wurde ZU gröfßten Teıl 1522 nıedergeschrieben. Das beweist neben
der Einleitung das Verzeichnis der Bırgittenklöster autf dem Generalkapitel Gnaden-
berg; dabei WIr als etztes Kloster Altomj.inster angeführt: dis closter hat gehabtvıl CISON 1mM 1522 Jar (HB r)

71) Eın Anhaltspunkt ergıbt sıch jedoch aus dem Nachruf autf (0) Ulman
der Aaus Wemding STamMmmtL und ıne Schwestertochter 1im Maihinger Kloster hatte (nichtgenannt). Diese 1St wohl mıiıt Anna Beckin identisch, weıl sıe die einzıge Schwester aus
Wemding ISt. Der Nachruft auf Ulman 1St ber verhältnismäßig kurz gehalten, und einmal
sagt die Schreiberin: Er het eın schwestertochter in unserem conuent“, wOomıiıt sıe sıch von

absetzt und sıch mıiıt dem „unser“ den übrigen rechnet. Damiıt dürfte eutlich werden,daß diıe Schreiberin ( VO:  - 1522 früher verfaßte Nachrufe (aus einem Totenbüchlein?)
rut STAaMmMt Iso wohl uüsS der Feder der Schefflerin
teilweise oder völlıg unverändert 1n das Ccue Sammelbuch übernimmt:; der strittige Nach-
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lerin der Nachruf, 1n dem heißt „Sy hat M1t truen  AA zusamengeleßen diß buch, wan

5 hat alle dıng gar gewißlıch erfaren VO  3 der ersten Barbara, die Ir baß
WazZ, auch von der ersten priorin, von Gnadenberg geschickt, un!: andern alten
schwestern, die al Sal eygentlichen gefragt hat (Nr. ä31) In keinem anderen
Nachruf findet sıch eine ahnliche Bemerkung, soda{iß sıcher die Scheftlerin mıiıt der
Sammlung un Sıchtung des vorhandenen Materials un: mıiıt den erzählenden Be-
richten begonnen hat. Das geschah schon VOT ıhrem Priorat, sodaß bis ihrem
Amtsende (1518) die Gründungsgeschichte, dıe Profeßlisten, die wirtschaftlichen
Überblicke bıs 1517 un sicher auch ergiebige otizen für das Nekrologium VOTSC-
legen haben dürtften. Wenn auch spater andere Beıträge dazugekommen sınd, 1St
doch mit echt die Schefflerin, wenn S1e selbst das Buch auch nıcht mıit eigner Hand
geschrieben hat, 1im Nachruf VO  - ihrer vermutlichen Nachfolgerin Anna Beckin
als eigentliche Vertasserin gewürdigt worden.

urch das Fehlen eines Nachrufes für die Priorin Anna Beckin und durch
Schriftvergleich kommt Schröder dem Schluß, diese Schwester se1 erst 1552
gestorben, da 1553 eine andere, seiner Ansıcht nach die and einsetzt. Diıesem
Schriftvergleich annn iıch ıcht zustimmen, VOTLT allem nıcht der Annahme Von den
„alternden Augen“ (Schröder 7//714); denn die Schriftzüge wechseln häufiger un!
gründliıcher als es normalen un: selbst alternden Menschen möglıch ISt. Schon ab
Nr 35 (+ 1St die Schrift schräger un: flüchtiger, doch gleichen sıch die Eın-
trage bis einschließlich Nr 40 (F 327)%) Der 1m selben Jahr verfaßte folgende
Nachruf hebt sıch dann ganz deutlich durch breite, unbeholfene Schriftzüge davon
ab Während Nr 43 (T gerade Schrift bietet, hat Nr 46 &0 schräge,
CHNSC Züge. Dann wechselt das Bild fast mit jedem Eintrag (18 Nachrufe auf Schwe-
stern) bis Nr 595 (T VO wıeder eın Schrift vorliegt. Auch das
Fehlen des Nachrutfes ann als Argument Schröders Vermutung verwendet
werden. Nach iıhm wWwWAar Anna Beckin 1498 (es kann auch 1497 BCWESECN se1ın) 1n das
Kloster eingetreten un! bis 1552 Ort SCWESCH. Wenn sı1e 19004  - mi1t 18 Jahren, der
trühesten Möglıchkeit also, Proteß abgelegt hat, ware sS1ie mındestens 72 Jahre alt
BCWESECNH, als sıe w 1e€e 1st das Kloster verlassen hat Es g1bt aber

7!) Eın Schriftvergleich bıs 1523 mıiıt der Schilderung des Bauernkrieges VO  3 1525 ergibt
auch schon geringe Unterschiede. Die Zeilen des Berichtes bestehen AUuUS CN aneınander
gefügten Örtern und folgen sehr dicht aufeinander: daher ergıbt sıch eın Zeilenverhältnis
DTro Seıite VO  -} durchschnittlich (vor und eın Wortverhältnis PTo Zeilen
von 109 (S r) 83 S r) Da auch die fortlaufenden Berichte VO:  3 1487 oder 1509
urchaus dieselben Züge wıe alle Eıinträge VOTr 1525 aufweisen, fällt mır schwer, diese
stark davon abweichende Kriegsschilderung der gleichen Hand uUuZzumutfe Seltsamerweise
taucht diese kleine Feder nırgends mehr 1m Buch auf, W as ließe, daß ıne Oon:
NI  cht mehr feststellbare and diesen Bericht eingetragen hat.

Auch der Mundartenvergleich 1St nıcht schlagkräftig WAar findet sıch der Wechsel
von (langes ‚A er d auf v/74 autftallend häufiger als 1mM früheren ext
und bei Worten, 1n denen nıcht oder NUr selten auftritt: Z „preıister, scheid,
visıteiren, verscheinen, schreib, breift, dispenseiren, leißß, feirten, beirpreuer“, während
früher meist das } geblieben War  S  - „firt, 1e1% S r), hieß (71 V), gelieder (58 V), fıer,visiıtieren (21 r) etcC.
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kaum einen Grund einem Austritt 1n diesem Alter und in dieser eıit der uhe
für das Kloster, schon Sar nıcht für ine langjährige verdiente Priorin. Der Eın-
wand Schröders, da{fß außer den Schwestern, die nach Altomünster und
denen, die SCn der Lehre a  n sınd, „auch ON manch iıne in den
Nachrufen fehlen“ scheint nıcht alle Schwestern, die 1m Kloster 5C-
storben sınd, hätten Nachrufe erhalten 1St reine Vermutung. Würde auch
bei einıgen einfachen Nonnen zutreften auch das 1st nıcht erweıisbar eine
Priorin, un: zuma] die Schreiberin desselben Buches, in das ıhre Nachfolgerin Eın-
trage macht, könnte nıemals übergangen werden: Pıetät aber dürfte eher einen

umfangreicheren Nachruf sprechen als einen solchen verbieten.
Schließlich waäre auch recht seltsam, WENN diıe Beckin, der ohl das vortreftliche
Gemälde VO  3 den Bauernunruhen zuzuschreiben ISt; ebensolche Schwierigkeiten 1mM
Schmalkaldischen Krıeg mit winzıgen Bemerkungen 1n wenıgen Nachruten nahezu
übergangen hätte. Nach dem Bauernkrieg aber x1ibt keine zusammenhängende
Schilderung mehr. Anna Beckin scheint also nıcht 1m Kloster gestorben, sondern
1n der Folge des Bauernkrieges ausgetreten se1n.

Zur jeweiligen Schreiberin des Hausbuches 1St die gerade amtıerende Priorin be-
stimmt worden. Das geht ARINS der Einleitung hervor: „Nunseyten mal [weıl] eın
apptısın verrichten at un: mit zeıitlichen und geistlichen sachen beladen 1St,

so] daz buch alweg einer priorın efolen werden, und [sıe soll es | iıren henden
nemen“. Den vielen verschiedenen Schriftbildern zufolge müfßte nach obigem
Grundsatz ebensoviele Priorinnen gegeben haben; doch ßr sıch das nıcht nach-
prüfen. Außer Ursula Heuslerin und Walburga Schefflerin findet sıch 11UT noch be]
Elisabeth Meıderin (Nr d die Bezeichnung Priorin. Da s1e aber gut

Jahre 1M Maihinger Kloster lebte, hat s1e vermutlich lange eıt dieses Amt
verwaltet: vielleicht Wr S1e die unmıiıttelbare Nachfolgerin der Anna Beckin
S1e selbst hat keine oder 1Ur wenıge Einträge in das Hausbuch vorgenoMmMeN, MUu
also andere Schwestern mit den Eınträgen beauftragt haben Das erhellt VOT allem
darauß, dafß 1b 1553 (Nr 69) bis 1576 durchgehend and sichtbar 1St, die
diese ri0rın überlebt hat Vermutlich haben sıch die Schwestern der spateren eıit
ın der Abfassung der Nachrufe abgelöst. Es bedurfte keiner besonderen Befähi-
sSung mehr, da außer diesen Eınträgen nach 1525 nıchts mehr VO  — Bedeutung 1in
das Buch aufgenommen worden 1st außer den Nachrufen auf Schwestern (HB
2706 — 718 V) un Brüder (HB 144 V—147/ V) und einer Vermögensübersicht des
Klosters VO Jahre 1534 297 vV=—276 V)
Zusammenfassend ergibt sich also: Dıie Sammelarbeit für das Hausbuch hat se1it
der eit VO  - VOT 1498 die ri0rın Walburga Schefflerin geleistet, und ZWar hat
S1e schrıftliche Aufzeichnungen gemacht (vgl „Thematik und Intentionen
des Hausbuches“); S1Ee 1St somıt als die eigentliche Vertasserin anzusehen. Dagegen
dürfte die Priorin Anna Beckin die Eınteilung des Werkes un die Nıederschrift,
die ZU Teıl ohl in Abschreiben und iın der Ausführung VO  } Stichworten bestand,
erledigt haben Die CNS verwandten Mundarten VO  3 Wemding und Eichstätt lassen
eine SCHNAUC Unterscheidung der Vertasserinnen nıcht Aus diesen Gründen
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möchte iıch mich dem Vorschlag Schröders anschließen un wIıe die volle Be-
zeichnung „Scheffler-Beck’sches Hausbuch des Klosters Maıiıhingen“ verwenden.
Die Eınträge aAb FT können aum mehr eın un derselben and zugeschrieben
werden; Anna Beckin hat sOomıit ohl 1527 aufgehört schreiben un vermutlich

dieselbe eıt das Kloster verlassen.
Der Verbleib des Hausbuches nach dem Auszug der Bırgitten bıs seiner Auf-

findung 1913 1mM Kgl Allg Reichsarchiv München 1sSt nıcht immer schlüssıg
erweısbar, w1ıe etwa nach dem Auszug der Bırgitten?3). Doch durch Minoriten-
einträge VO  - 1607 bis 1688 un durch deren Kopie VO  3 1770 1st se1n Aufenthalt
1m Maihinger Kloster erwıesen. Der Vertasser der „Materialien“ berichtet 1mM „ Vor-
wort daß 1n den Jahren 1818/1819 mit den Archivbeständen des Klosters auch
„das alte Saalbuch der Brigitiner nach Wallerstein [SsC 1Ns Archiv] transportiert“
wurde. Das „alte Saalbuch“ deutet ohl auf das Original, während die Kopie
nıcht erwähnt wiırd. Das wertvolle Dokument gelangte nach Schröder 1895
„irgendwie“ (verm. durch Schenkung oder Kauf) den heutigen Lagerort.

Dem Hausbuch lıegt der Gedanke zugrunde, alles Wıchtige un: Wesentliche,
das sıch seit dem Bestehen des Klosters ereignet hat, getreulıch festzuhalten. Das
Vorwort bezeichnet die Themen 1im einzelnen: darın INan findt einer jeden
apptisın un: W as sich darın verloften un begeben hat; auch die maısten
stiftter un woltheter un alle Jartag, die bisher gestifft un uffgenomen send
worden W39a7Z NUutZz un NOLT 1st un W as da dent bösserung un Warnung
Es sollend auch trewlıch ew1iger gedechnus geschriben werden all gestorben
pruder und schwester, [ damıt die Späteren nıicht vergessen | 4011 für dıe lıeben selen

pıten“, In der UÜberschrift ZUuU Abschnitt sınd die Themen nochmals ange-
geben: heb WIr diß buch, darınen INnan findt, w 1e das closter Marıa-May
eın anfang hat gehabt un durch die onad gOLTZ und hilff fromer leyt 1St uftkomen
und hat ZUSCNOMECN, ob ZOoLT wıl geistlich und lıpliıch etc. Diese Themen erscheinen
1n den Überschriften den einzelnen Kapıteln, W 1e eine Inhaltsübersicht des Haus-
buches zeıgt:

2r Vorwort mMI1t Zeitangabe: 1527
3r —12 v Vorgeschichte des Klosters bis Z Einsetzung des Schwestern-

konvents 1473
Pa 10 orgänge ach 1473 einschließlich der feierlichen Einwei-

hung 1481

78) Freilich verwundert CS, wenn die Bırgitten eiım Auszug nach 1576 dieses ihr BuchIn Maihingen zurückgelassen haben, obwohl der Inhalt keine Rechtskraft tür die Mınoritenbesitzen konnte. Gerade die letzte Priorin, Margreth Huber, die nach Altomünster ZOßund dort wıederum Priorin wurde ( ’ hätte diesem Privatbuch des Bırgitten-klosters Interesse haben mussen. Allem Anschein nach hatte mMan ber 1Ur miıt einer VOI-
übergehenden Abwesenheit gerechnet, nämlich bis die Schulden getilgt waren, der ber
Inan hat das Buch als ZUuUr Klostersiedlung gehörig zurückgelassen, nıcht alsPrivatbuch betrachtet.
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9v — 22r Ereignisse nach 1481
3r— 23 v Verzeichnis der bischöfl. Visıtatoren 1n Marıa-Maiı
6r=—= 27 V Verzeichnıis der Graten VO:  3 Oettingen als Wohltäter des

Klosters
17=— 40 v Wirtschaftliche Lage ZuUur eıt der Abtissin und Güterliste

des Hauptstiftungsbriefes
v— 43 v Generalkapıtel Gnadenberg 1. 1487
4r— 49 v Anfänge des Birgittenklosters Marıa-Altomünster
1r— 53 v Prote(ßliste der Schwestern un Brüder der Abtissin
3r— 3864 Vv Ende der Regierungszeıit und Tod der Abtissın 1501
5r— 56r Amtsantrıtt der Abtissın (1500)
6r— 68 v Wirtschaftliche Lage der Abtissin
v— 69 v Verzeichnis der Protessen (2 Liste) un der Beichtväter bzw.

Generalkonfessores
u U Regierungszeıt der Abtissıin
— /3 Regierungszeıit der Abtissin
3r— 82r Amtsantrıtt der Abtissın un Schilderung des Bauernkrie-

g
130 r — 135 v orm VO  - Wahl un Benediktion einer Abtissın
138 r — 140 v Auseinandersetzungen des Klosters mM1t dem orf Maihingen
152 r — 158 Besuch 7weiıer Väter Aaus Wadstena 1509
159 r — 163 v Ablaßbulle ZU est der heilıgen Katharına VO Schweden
168 172 Meßstiftung des Pfarrers Wolfgang RöÖösser 1514
184 r — 218 Nachrutfe autf Schwestern
233 247 v Nachrute auf Brüder
264 270 Nachrute auf Außenbrüder und Apostaten
273 N n 276 Verzeichnis vorhandener Urkunden 1. 1534

Die Seıiten 83 88 V, 105 107 und 78 2780 enthalten otizen
franziskanischer eıt Auf 175 spater übermalter Anfang eines Textabschnittes;
191 mit 192 zusammengeklebt; auf 192 die Überschrift des Abschnittes VODO

138 I; 248 verkehrter, spater ausradıerter Textanfang Von Insgesamt ent-

halten 172 Blätter Text AUS der Bırgittenzeıit.
Die Quellenlage wiırd 1m Vorwort Ur csehr allgemeın angedeutet: Dıieses Buch

1st „Aus je] geschrifften SCHOMECN un VO  - fromen, warhafften alten schwestern
die selbs darbay send, der dıng vıl gehört und gesehen, die 1ın disem buch
geschrıben send“. An schriftlichen Quellen dürften vorgelegen haben Profeß-
listen, Totenverzeichnisse, Dokumente über Stiftungen, Käufe, Verkäufe, Schen-
kungen, dazu Grund- und Rechnungsbücher?%).

74) Einmal 1st 1im Hausbuch (18 r) ausdrücklich ıne schriftliche Quelle erwähnt. Die
großherzige Spende der Ursula Westersteterin VO  3 Belzheim (bei Nördlingen) wollten die
Schwestern „1N eın salbuch schreiben“. Dieses mu{(ß damıt schon VOLTr 1481 angelegt worden
se1ın, möglicherweise sofort nach der Eınsetzung 1473 Wahrscheinlich 1St dieses „salbuch“
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ber das Generalkapıtel Gnadenberg mussen Aufzeichnungen vorhanden BC-
se1in bezüglıch der teilnehmenden Klöster un deren SENAUCH Personal-

estand. Die mündlichen Quellen bestehen Erinnerung un: Überlieferung
der alteren Nonnen. möchte aber über Nyberg hınaus annehmen, daß auch
Brüder Auskünfte angegangen worden sind. Gerade Hans Maırer, der schon
einıge Jahre VOr der Eıinsetzung (1473) VO  - Gnadenberg geschickt worden Wäl,
kommt dafür in rage‘®), Die Behandlung des Brüderkonvents erfolgt aber NUur

Rande, WwWI1e beispielsweise Von 14r bıs 15 ' S Die Gewährsleute für den
Frauenkonvent selit der Einsetzung sınd Augenzeugen; denn VO  - den Schwestern,
die / 3—14 aufgenommen worden WAarcn, leben 1518 noch un 1522 noch
/, nämlıch Veronıika Röftschneiderin (F Anna Wagnerın (T Mar-
greth Milerin (7 Anna Preinin (+ Katharıiına Hessin (T
Agnes Hüglin (T un die Küchenschwester Elisabeth Wintzhämerin
(T Ihre gemeinsamen Angaben dürftften eın ziemliıch zuverlässiges Bild der
altesten Geschichte des Birgittenklosters ergeben. Zu bemerken 1st reılich, daß ZUr

fraglichen eit keine Schwester Aus der Eınsetzung (1473) mehr Leben wWAar.
Von diesen ersten Schwestern sınd 1m Maihinger Konvent verstorben, als letzte
Katharina Hotmännin 1502 Nach der Aussage des Vorwortes un Von
alten schwestern, die VO Gnadenberg her send geschickt worden“, mu{(ß also die
Sammlung der frühesten Berichte schon VOTLT 1502 begonnen haben iıcht über-
sehen 1St allerdings das Zeugnis der Küchenschwester Anna Kergin (T die
als VOoOnNn Gnadenberg gekommen WAar und „lang Mue  e und arbeit hie gehabt
und den prüdern kocht und gedient hat > (HB v/8 Notiız ZU 28 Aprıiıl

Auf Grund dieser Zeugen 1st mMi1t Nyberg der mündlichen Überlieferung
über dıe „heroische Gründerzeit“ (ders.) sehr 1e] Glauben beizumessen.

Wenig Sıcheres aber ann die Vertasserin über die Antänge des Maihinger Klo-
überhaupt un!: ber die Bautätigkeit der Birgitten VOT 1473 In allen

Eınzelheiten glaubwürdig 1sSt hingegen der Bericht über die Entwicklung des Bır-
gıttenklosters Marıia-Altomünster: denn VO  3 den 15 Schwestern, die 1497 Zur

Besiedlung dorthin ZORCNH, werden spater dreiı ungerechterweise zurückge-
schickt (HB 49 r/v) Von ihnen starb Magdalena Fürterin 1521 un!: Ursula Reide-

Mit einem Rechnungsband identisch, der VO  3 Allerheiligen 1478 bıs Lichtmeß 1502 geführt
wurde VL 120, 12) Er enthält sämtliche Einnahmen und Ausgaben dieser eıt

11 verschiedenen Rubriken Einnahmen allgemeiner rt; A der Kırche:
Zinsanlagen. Es folgen Ausgaben allgemeiner Kt; tür den Bauhof; für den Keller:;:

für die Küche; für den Uttenstetter Hof; für die „noturft“ (Fuhr- und Trinkgeld,Repaı. 1ren etc.); tür Bauarbeiten; 11 für Gesindelohn. Eıne letzte Rubrik bringt
Vierteljahrs- und Jahresabschlüsse. Unter der Rubrik findet sıch des öfteren ine Spendeder „Frau VO  3 Beltzen“, die mıiıt der genannten Ursula Westersteterin identisch seın dürfte

Format des Salbuches: hoch 13 breit, dick; Umfang 321 Blätter, davon
227 beschrieben: (leere) Blätter unsauber ausgerissen; schweinslederner Umschlag; noch
weıtere Rechnungsbände 1im FOAW

75) Die Brüder ”  u  n offt hin und her, als WIr von unserm pruder Hans Maırer gehörthaben“ r)
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rın 1536 Ferner hat Wolfgang Sandızeller den Maihinger Konvent aut mehreren
Besuchen persönlich unterrichtet, und außerdem herrschte seit 1487 eın lebhafter
Briefverkehr 7zwiıschen Marıa-Maıiı un dem genannten Prokurator VO Altomün-
STET; wurden mehr als 100 Briefe hın un her geschickt (HB 46 vV) Von Sandı-
zeller stammen auch die gEeENAUCN Angaben über das Generalkapitel Gnaden-
berg 1: 148/, dessen Einberufung er durch eine päpstliche Bulle erwirkt un!: 1

dem selbst teilgenommen hatte.

Das Leben ım Kloster nach dem Hausbuch

rupPp, der dem Nekrolog folgend NUur die Priorin Walburga als Vertfasserin
ansieht, nn diese eıne „ausgezeichnete Schriftstellerin. Ihr Bericht 1st ausgezeich-
net durch seine naıve Anmut un seine anschauliche Lebhaftigkeit. In schlichtem
Volksdeutsch, das keine rhetorische Fülle überladen un keine Grammatik abge-
schlıften at, erzählt die Chronistin, W as s1e erduldete und ühlte, und
uns 1in dıe lebhafteste Teilnahme. hne in einen tragischen Ton verfallen, weiß
s1e uns 1in spannender Aufmerksamkeıt erhalten un erfreut das Herz durch
eingestreute Blumen frommer Gottergebenheit un verzeihender Liebe“76), Beson-
ders wertvoll sınd die Berichte deshalb, weıl sıe nıcht für die Oftentlichkeit be-
stımmt 1. Dadurch scheidet VO  - vornherein manches aus, W as der Zuverlässig-
keıit Eıntrag bringen könnte, un: aßt sıch eın unvertälschtes Bıld VO  - dem tag-
lıchen Leben 1mM Kloster gewiınnen?”7), Die Schreiberin betont des öfteren, daß ihre
Berichte der Wahrheit entsprechen, da s1e diese VO  } zuverlässıgen Zeugen erfahren
habe So erwähnt S1€ 1im Vorwort als Beglaubigung für die gEsSAMTE mündliche
Überlieferung die „warhafften alten schwestern“, die S1e befragt hat

Besonders bedacht 1st S1e, Zeugen für solche Ereijgnisse anzugeben, die glauben
den spateren Lesern un! ıhr selbst Schwierigkeiten bereitet haben dürften, eLW.
anschließend den Bericht VO  ; der Rast der heiligen Bırgitta bei Maihingen:
„Es 1st auch nıt erdicht, aber in warheit also geschechen, die und andere ge-
schriıbne dıng, als WIr dan oft mündtlıch gehört habend VO  - wirdigen
selbs, auch von den andern schwestern, den SESART 1st worden VO  - der VOLI-

frawen VO:  } Kırchen un andern glaubhafftigen personen“ (HB 11 r/v)

78) Vgl GrupPp, Maihinger Brigittinerinnen Aus Nürnberg, S1; Selbstzitat Grupps
Aus „Reformationsgeschichte des Rıeses“ S

77) Zwar besagt das Vorwort, 1€ priorın solle aro| se1ın, daz alweg.. mıiıt der
apptısın Crat und 1r beider gutgeduncken darein geschriben werde“; die Berichte könnten
Iso frisiert se1in. halte ber mehr dafür, dafß die Glaubwürdigkeit auf diese Weiıse
gefördert wurde: das Buch tragt dam  1t nıcht mehr reın privaten Charakter, da einer
Kontrollinstanz unterlag. Ob hiermit gesSagt 1st, da{fß alle Eınträge aufzusetzen und
vorzulegen der TST nachher überprüft wurden, aäßt sıch N!  cht ausmachen.
nehme ber d da{fß die Abschnitte, wenn überhaupt, dann VOr dem Eıntrag besprochen
wurden, da sıch 1m ext keine sachlichen Änderungen finden



Das Birgittenkloster Maihingen (1437—1607) 59

Auch den Bericht VO einer Erscheinung, 1in der Schwester Margreth Wehlin
(T 1494; 25 Jahre alt) VO  - ihrer Mutter mit einer Krankheit geschlagen wurde

39 r/v), sichert sıie mıiıt Gründen einen bloßen Iraum ab Sıe
WwWar eıne „Irome schwester, starck un arbeitsam“, also keine schwächliche, antäl-
lıge Person. Eınes Morgens wollte sı1e die Milch holen un sah dabei 1mM Kreuzgang
VO  >; der Winde her eın Licht scheinen, daß s1ie alsı keine Kerze mit siıch nahm; sıe
dachte, waäre ine Küchenschwester. Doch dann sah s1e ihre verstorbene Mutter
stehen es WAar noch während des Todesjahres un hörte S1E ıhr sprechen:
„Schick un bereit dıch, Wan du wirst bald sterben, und griff 1r mıiıt der hand
eın seıten un verschwand Dıie Schreiberin unterstreicht ihren Bericht: „DÖ-
lıches 1sSt warhafftiglich geschehen, nıt 1n eiınem trom Traum] oder schlaffend, sunder
da W3aZz ırem ampt un: verpracht daz werck der heiligen gehorsam“. Schwe-
ster Margreth ging den Kreuzgang zurück un mußte sıch beim Brotkämmerchen
setzen. Da kam eine Kellerschwester un fragte s1e, ob sS1e krank sel, un brachte
eilends der Abtissin Bescheid;: „und VO  w} der stund feng Margret Wehlin
d} kronck sein 1n der seıten“. Doch die Beichtväter zweıtelten, „OoD 1ır
sel oder un: eın betrucknus | Betrug wWer gewessen“. Die Priorin schlichtete die
Meınungen aut die ıhr eigene Art „Daz SCY als ZOot befolen, der waiß, warumb
sölichs geschechen ist: dan 6cs sol nıt für eın Jugin [ Lüge ] geacht werden es 1St
warhafftiglich also ergangen“. Im Nachruf autf die Schwester wiırd NUur

kurz aut die Erscheiung verwiıesen, die Krankheit 1n der Seite aber nıcht davon
hergeleitet: XV Jar ıIrs alters ward 5 kranck, gCN$ Jlang umb un clagt siıch
1n einer seyten“. Auch eine andere Erzählung möchte die Schreiberin nıcht als
Geschichtchen abtun lassen: raf Ludwig VO Oettingen hatte VO Ziegelstadel
und dem olz auf dem Stupperg ine Abgabe gefordert, .‚„obwohl diese Güter im
Stiftungsbrief VO  ; Abgaben befreit worden TeNN. Bisher hatte s$1e des Graten
Kastner (Verwaltungsbeamter) Marktoffingen freiwillig geleistet. Darüber be-
schwerte siıch Nu  3 die Abtissin Zzuerst beim Graten selbst, un: als dieser trotzdem
eın Pferd des Klosters pfänden lıeßß, wandte s1e sich die Kirchheimer Abtissin
Magdalena, die ıhrem Vetter einen heftigen Brief schickte. Darın drohte sıie ihm
mMi1it einer göttlichen Strafe: Er werde sıch eiınen Fuß brechen. Der raf sSsetTzZte siıch
darüber hinweg, f1e] aber nach kurzer eıt eine Treppe hinunter un brach sıch
eın ein. Daraufhin jieß das Pterd zurückgeben und torderte keine Abgaben
mehr. „Und daz INnan nıt gedenck, daz erdicht SCY, hat 1n alte schwester
Fronicka [ Röffschneiderin ] selbs gesehen VOT dem redvenster sSten uft der krucken
und 1St darmit un darbey SCWESCH, da die dıng send verhandelt worden“ (HB
138 139 r)

Mıt weniıger Kritik steht die Verfasserin Berichten Aaus der Frühzeit des Klo-
gegenüber. S1e nımmt die Überlieferung VO Unfall des Graten Johann Von

1405 als selbstverständlich un wahr. Auch die Geschichte mit den beiden „Männ-
lein“, die den Dechanten Rösser und den Graten Ulrich für den Bırgittenordeneinnehmen (HB , schildert s1e zunächst ohne kritische Überlegungen. Doch recht
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bemerkenswert iSt dann, daß S1€e nıcht tatsächlich VO  3 Engeln spricht, obwohl die
Betroftenen „gan darfür heten, zZzwen engel gewesen “ ’8),

Diese Nüchternheit trıtt auch Zutage, wWenn 65 die Beschreibung VO  - Visionen
un Ahnlichem geht. Solche Vorkommnisse sınd unverhältnismäßig selten, obwohl
das Vorbild der Ordensstifterin un ihre Regel auf die Betrachtung hinweisen.
Sıcher hat mehr Visiıonen in Marıa-Maı gegeben als die Schreiberin berichtet, aber
ıhr kritisches Auge hat ohl geprüft.

ast alle visıonären Geschehnisse stehen 1mM Zusammenhang mit dem baldıgen
Tod, und ZWAalt häufigsten be1 den ersten DL Todeställen (bıs zwölf-
mal VO  3 wunderbaren Ereignissen die ede 1St. Dıe etzten Worte der Helena
Ernsthämerin (Nr aren „Apparult, apparult“ [er 1St erschienen, 1 Jesus ]
Dagegen klagt Magdalena Myderın (Nr 26) „Der [Bräutigam] hat sıch
verporgen”, aber sS1e rOöstet siıch, denn „ıch weiß wol,; WwWaZz ıch VO 1im empfunden
hab“ Häufig wırd der 'Tod vorausgeahnt und vorausgesagt: Barbara Kastnerıin
(Nr. hatte iıhren Profeßring verloren un glaubte NUN, bald sterben mussen;

geschah auch gnes Steinprunerin (Nr 1n ihrer Krankheit richtig
VOTaUS „Heut wıl ıch mich reiniglich poden, MOrgen reiniglıch peichten und
dreiten tag reinıglıch sterben“. Be1i Anna Hüssıngerin (Nr 27) heißt n „Ee
kranck wer worden, wWer nacht ırem PEeLt komen, het underschidlich
klopfet, INeTr dan einmal“, un nıcht lange danach starb Ss1€e. Verschiedene Male
wırd die Nächststerbende bezeichnet: Barbara Grusenmayrın (Nr 15) ihrer
Schwester, „ wolt 5 nıt lang hinder 1r lasen;: als dann geschach“. Bırgitta Gru-
senmayrın (Nr. 16) bezeichnete ihrerseits die ıhr folgende Schwester auf dem Ster-
belager. Sıe hieß die Schwestern „1N die colatz??) gehen |sagte aber:] aßt MIr
Anna Statschreiberin hie, >5 mu{fß lernen sterben“. Von weıteren Visionen 1st
aum die Rede, 1Ur VO  $ Zzwel Schwestern heißt CS, S1e se]en große „Geisterinnen“
in der Welt BCWESCN: Einmal Anna Mayerın (Nr 7) deren verstorbene Freundin
iıhr Rom 1n Gestalt einer Taube erschienen sel: sS1€e WAar auch 1mM Kloster noch
eine Visionärıin, eın Beispiel wırd aber nıcht erwähnt. Zum andern wırd die

Abtissin eine „Geıisterin“ ZENANNT, doch 1st VO  3 ihr für das klösterliche Leben
„De manıgualtigkeit zeıitlicher gescheflt send nıt ast [gute] firderer ZU

geist“ (Nr. 24 a)
78) echt anmutig klingt der Bericht VO: Sıngen der Tageszeiten 1M Schwesternchor,

VO  »3 dem Besucher Sagten: „Es singt miıt euch, des Stym aut wol,;, als ob engel
miıt euch sıngen. Es hörtens auch etlich schwestern und die wirdig Barbara se
INeTr dan Zantze zehen Jar Sofort begegnet die Verfasserin einer möglichen Kritik, indem
sıe fortfährt: „Auch habens etlich der schwester und auch auswendig erson gehört, bey
der anderen wirdigen u  9 auch bey der dryten und fıerten und fünfften hat
INan gehört; desgeleichen hat INan auch oflt und dick gehört miıt den etern singen“
(HB r)

7} D) „Colatz“ collativ, Versammlung der Schwestern für geistliche und wahrscheinlich
auch welrtliche Angelegenheiten des Konvents. Dabei hat die Abtissin den Vorsitz geführt
Uun! den Schwestern Unterweisungen gegeben: Die Abtissin, Sagt uns miıt groSser begird

gutz der colatz“ (Nr. a) Lexikon Theologie und Kırche 3, Freiburg 1959,
Sp
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Sachlichkeit 1n den Nachrufen 1st der Schreiberin großes Anlıegen. Besonders
klar zeigt sıch das in Krankheitsschilderungen. ber die Leiden der Helena Ernst-
hämerıin (Nr berichtet s1e : S kamend > groß gryMmen A daz sıe ast [sehr]
kranck ward. Und mit der Zzeıt uchß 1r der lıb also groß als einer frawen, die
ZWaY kind o 1Iso kam 5 gar ernyder; schir end prachend 1r Öchin 1n den
lıb, gCN$ vıl W 4assers daraus.“ Den Tod der Barbara Zipplingerin beschreibt sıie
folgendermaßen: ”ı und da das letzt abscheiden zunehmet, da hub 5 zu]
gellen als eın hund, pömet [bäumte] sıch uft über das PEet, un der mund kam schir

den AaugcCN; also Na 5 eın StITCNg end.“ Von Katharıina Dorsprunerin (Nr. 34),
dıe Jlange eıt „eIn schwere kranckheit des durchpruchs“ hatte „IMan maiınt, es

fulent in 1r lung un leber und a1] 1r ingeweıld; 5 lag lang Det, daß 5 löcher
ın sıch lag berichtet s1e, da{fß INAan bei der Zubereitung zu Begräbnis „groß
scheden uft iırer hıft“ Hüfte] festgestellt hat, „Waz als offen Und von iıhr
steht weıter: » I ob yYC eın martererın under allen gestorbne schwester in disem
buch STEL, ist eın martererın Noch dan wW2a7Z > geduldig, begert alzeit, daß
der wıl gOLZ 1r verpracht wurd.“ Damıt stellt s1e die Schreiberin allen spateren
Schwestern als Vorbild hın; denn eın selıger 'Tod 1St das Verlangen aller 1mM Kloster.
So lautet auch dıe Bıtte auf dem Sterbebett: Die Schwestern sollten das Fürbitt-
gebet der 1000 Ave und der Bußpsalmen sprechen (Z Nr 12) Anna Hamellın
(Nr 22) drückt es anders Aaus: „Meın lıeb, getruü schwestern, iıch pit euch, erwerbt mir
eine große, hertzliche jeb un begird meınem got Katharina Lemlin „DPat
die schwestern, 5 solten 4015 nNıt pıten, daz 5 wıder uftkem, sunder daz er 1r eın

j1eb un begird geb ım un Barbara Ehingerin (Nr 33) „starb
begirig des tods“. Trotzdem 1St die Priorin vernünftig SCNUß, einer romantischen
Freude auf den 'Tod eın Lob (90 Be1 Anna Rıtterin (Nr 19), die immerhin
schon die 50 Jahre ählte, überliefert s1e : „Das 1eb mensch het länger
gelebt.“

Dıie Nachrutfe überlietern häufıg die Art der Todeskrankheit. Die Wassersucht
WAar dıe häufigste 'Todesursache (Nr 3, 4, 8, ZZ. 243); Von ıcht 1sSt dreimal die
ede (Nr. 9 24, 34), von Schlaganfällen (Nr 17, 30), von Krankheiten, daß
die Betroftenen „gleich oder eın teıl ırer vernunft“ verloren (Nr 20 21),
jJe zweımal. Des weıteren Ü, A, Brustkrebs Ab-t.), vollkommene
Lähmung (Nr 51} un eine unbekannte „schnelle krankheit“ (Nr 19) Todes-
ursachen. Besonders hebt die Schreiberin hervor, daß nıemand 1m Kloster die
„Franzosen“, dıe Syphilis bekommen hat (HB 185 V), un erwähnt bei dieser
Gelegenheit stolz, daß auch Gnadenberg un Altomünster davon verschont g_
blieben seilen: bei Zzwel Krankheitsfällen betont die Schreiberin mit Nachdruck, daß
die Betroffenen s1ie beim Eintritt 1Ns Kloser verschwiegen hätten®),

80) Anna Nathanı (Nr. 41) „pracht die erbermlichen kranckheit der Frantzossen
iırem lib 1n das closter und Sagt Jange eıt emant nıchtz darvon und hielt Nn eimlich
Jar und tag“. Dıie Krankheit War verheilt BCWESCH, brach ber wıeder auf: „des erschrackend
WIr allen; 5 solt Nıt gethan haben“ Aber Inan riıchtete iıhr eın eigenes Zımmer und
pflegte s1e,
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ber die Art der Krankenpflege 1m Kloster afßt sıch folgendes feststellen: Es
gab eın SOgENANNTES Sıechenhaus, 1n das länger bettlägerige Personen verbracht
wurden (z Nr IB I2 28) Dort wurden s1e VO  - der Sıiechenmeisterin verpflegt.
Es gab auch einen für das Kloster erreichbaren Arzt, vermutlich 1n Nördlingen,
den INa  - als Hausarzt bezeichnen könnte. Er wırd 1mM Hausbuch ZU erstenma|

der Abtissin Marıa gerufen und dann noch ein1ıge Male, Anna Kergın,
die „hat einen vel [ vermutlich einen Abszefß] ob einem AuU$, un mMa  } [ der rzt
schnitt also daran“. Auch für ath Lemlin wurde der „doctor gerufen
Waz iner dan einmal bey 1r Daneben leistete der Maihinger Bader Kranken-
dienste®1),

Als besonders gut mit der Heıilkunst un Krankenpflege wırd Katharina
Lemlin geschildert: „5SY riedt yederman daz best und Wa2Zz bereit geben artzney
un!: labung.“ Sıe verließ die Schwestern 1n keiner Not, wachte oft Nächte,
besonders be1 den Todkranken, „dıe jeß s1ie nıt bıfi daz end“ Dorothea Grunt-
menın (Nr. 67), die mıiıt ıhr 1n arıa-Maı eingetreten WAafl, verstand
sıch auch auf diese Künste, „macht uns und den vefifern vıl artzneYy un vıl
labung eın, für die krancken un gesunden“. Es sind auch VO  ; auswarts kranke
Leute Zu Kloster gekommen, Hılfe finden Darum beklagten die „außeren
leut Anna Erlingerin“ (Nr. D/) denn sı1e „kund wol artzney”.

Häufig überliefert dıe Vertasserin des Nekrologiums die etzten Worte der Ster-
benden. Sehr eindrucksvoll siınd die Mahnworte der ersten Abtissın die VeI-
sammelten Schwestern: „O liebe kıind, kehrt euch ZU herern, gebt CWer ınwendıg
gemut ZOL; 1St nıt SCNUß, daß WIr tagzeıt sıngen un lesen und
schuldig verpringen kert [gehört] iIner darzu: der err wiıl eın frey,
ledig, unbehengt gemut haben, 1n dem ungehindert seiın werck wircken en  müg.
Dıie Abtissın bekennt auf dem Sterbelager Vor dem ganzen Konvent, „daß >
nıt gelebt hat, als solt, un irem ampt nıt VOrTrSCWESCNH, als 5 solt; und wWan
die schwestern werten, da{fß sıch nıt also betrübet, sprach meın lieben
schwestern, 1sSt als wen1g“. Eınige besondere Punkte greift Barbara Grusen-
mayrın 1ın ihrer Adhortatıio auf. Sıe mahnt die Mitschwestern: 1r solten
schweigen 1n der gemaın zeıt un der verboten zeıt‘ bas halten, auch nıt dıe hend
gegeneinander erwerften [ vermutl. Unmutsbezeigungen durch Gestikulation] und
keiner der andern nachnamen geben Da solche Schwächen 1n einer großen
Anzahl VO  - Schwestern, die auf ENgSSTtEM Raum zusammenlebten, vorkamen, annn
iıcht verwundern. Es gibt auch genügend Beispiele wahrer schwesterlicher Liebe
Von Anna Kergın berichtet dıe Priorin ganz überschwenglich: „O w1ıe große 1eb
hat 5 allen schwestern. Und Wan sıch mit einer schwester ZEILIUg, ließ

81) Eıne Nennung des Arztes bringt der Rechnungsband (s Anm /4) Nr
(Amt der Ootdurit). Dort finden sıch mehrere Eınträge ber rzZt- und Arzneirechnungen:
a dem docktor Norling“ (1490) aselbst Erwähnung eınes „pader
Meyng“, „het den herrn [kein Name] gepunden“ (1481); B dem pader“ (1485) j E Auch
ıne potheke WIr'! erwähnt, ber ohne Ort un Name: 4 1n die appentecken“ (1483)(Hausapotheke?).



Das Birgittenkloster Maıhingen (1437—1607) 63

diıe nıt undergen; 5 pat 5 und kneiet eLItwa2 für eine nıeder.“ Ebenso
rühmt s1e die Magdalena Myderın (Nr. 26) „Dise 1eb schwester hat eine gute
tugend 1r: Wa  i} daz allermünst wıder eine schwester hat, pPat demütigklich
die umb vergebung un stelet sıch frölich und freintlich 5 iın schwe-
sterlicher 1eb“ Birgitta Grusenmayrın hatte sich besonders den Jüngeren Schwe-

gewidmet; s1e „Waz sanftmütig un barmhertzig“ s1e, „Wan nemant

MIit in peten wolt, S1' über 5 und mıiıt 1in frü un! Spat un
lernet 5 gute ding Überhaupt findet die Verfasserin bei jeder Schwester lobens-

Seıten, mit denen s1e die Nachrufe jeweıils einleitet. Und j1er zeıgt sıch
durch die Art dieser Beschreibungen w1ıe sehr das Klosterleben 1n Marıa-Maı
Von eiıner erfreulichen Bewegtheit War ıcht eın einziges Mal wiederholt
sıch eın Lob wOortgetreu bei einer anderen Schwester, immer, un handle sıch
auch die frühesten Toten, finden sıch für jeden Fall eigene Lobesworte:
gibt keine tarren Formeln. Dafür einıge Beispiele: Helena Ernsthämerin „Waz eın
andechtige, einkerte [ın sıch gekehrte] schwester mıiıt sunder gnad gOLZ begabt
WaZ eın exemplar der tugent geweßt“. Ursula Göötzın (Nr „Waz eın tugentlıche,
frome schwester, die sunder 1eb un! het dem denst gotz iıne „ynnıge,
andechtige schwester“ WAar Margaretha VWehlin, „eines barmhertzigen gemuts,
sanftmütig un:! demütig“. Ottilıa Harthauserin „Waz eın auserwölte, trome, ZOL-
liebhabende schwester, eın speygel der tugent, demütig un stil1“. Eın „verstandne
[ verständige], gutwilige, frome schwester un eın mensch großer gedult“ wırd in
Magdalena Förterin (Nr 31) vorgestellt un! schließlich 1in Katharına Dorsprunerin
(Nr 34) eine „gewissenhafftige, gurt, trome schwester un begabt mi1t vıl sunderen
tugenden, gotzförchtig un vıl SOrgSam 1n haltung der heiligen regel“. Auft ine
Vorschrift wırd sehr 1e] Wert gelegt, autf den Gehorsam. Als besonderes Vorbild
wırd Magdalena Ostermayrın (Nr. Z1) angeführt: I> S SETZeEeTt nıchtz für den
heiligen gehorsam; iıch glaub, wan mMa  } S ein unmöglich ding geheißen het, 5
het nıt widersprochen.“ Und Anna Rıtterin hatte aut dem Sterbebett Antech-
tungen, weıl sıe „ılre höslein urlaub [ohne Erlaubnis] zweyfach gemacht het un
> getragen”. Besonderes Lob erhalten auch ein1ıge Schwestern, die sıch mit Vor-

übetliebe der geringen Arbeiten ANSCHOININ! haben Magdalena Myderin
sıch ast 1n verschmechten wercken; die nemant Aast NNam, dıe 1a > an
und Anna Müslin (Nr 30) nahm dankbar a „Was nemant el wolt tragen oder
1m nıcht gut waz“. Ebenso wurde auf das Gebot des tageszeitlichen
Schweigens viel geachtet. Ottilia Harthauserin (Nr. 14) gab darın Vorbild,
denn „Wan die schwestern vıl schaften heten oder eın waschtag WAaZz | WO NOT-

gedrungen mehr gesprochen wurde], schwi1g denselben tag für all] schweigen-
prechen, das denselben Cag verpracht ward, und hielt sich eingezogen un!:
verpracht doch nıchtz des mynder 1r ampt”.

Wiıe dıe Einleitung des Nachrutes wechselt, zeigt auch der Schlußsatz
meiıist ein abgewandeltes Bıld, wWenn 1er auch keine solche Ursprünglichkeit möglıch
ist: „Got verleich 1r die eWw1g fröd nelissen [genießen ] mıiıt alen auserwölten RIP®
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(Nr. 8); „der almechtig gOLT SCY 1r gnädig“ (Nr 12)3 „got SCY 1r ewiger trost“
(Nr 15); „BOot geb iır die ew1g fröd und seligkeıt mıiıt allen glöbigen sellen“ (Nr 14);
„Bot SCY 1r se] gnedig un barmhertzig durch seın verdenen“ (Nr. 19) Nur die
Formel „Zot SCY 1r gnedig un: barmhertzig mit alen glöbigen selen RIP“ kehrt
öfters wortgetreu wieder (Nr 9; f 10, 17)

In jedem Nachruf wırd mit Lob besondere Verrichtungen oder Ämter der
Verstorbenen erinnert, hatte doch fast jede eines oder mehrere der vielerlei Ge-
schäfte und AÄmtchen auszuüben. Die schon angedeuteten „verschmähten Werke“
sind 1m einzelnen ıcht angeführt. Nur bei Anna Neglin (Nr 62) dürfte eines
offenkundig se1n: »S fegt das heislin [Klosett] und verpracht SCIN die verschmechten
arbeit.“ Möglicherweise gehörte auch die Hausreinigung dazu, se1 denn, daß
diese Arbeıt jede Schwester betroften at: denn diıe schwächliche gnes Steinprune-
Cın (Nr. „macht pad und eschß un fegt das closter w 1e eıne andere starcke
schwester“. Dabei könnte die „Schaffnerin“ (Nr gedeutet werden als Autseherin
bei solchen Arbeiten®?), Es annn auch se1n, daß das „Hausampt“ (Nr 55) oder
das „Hausfrauenamt“ (Nr 48) über Sauberkeit und Ordnung wachen hatte.
Zuhörerinnen (Nr 3, 4, 34) nöt1ig, WenNn Besuch ZUuU Kloster kam
Nur 1m Beisein VO  3 einer oder Zzwel Zuhörerinnen durften die Besuchten mıiıt ıhren
Angehörigen sprechen. Die dazu abgestellten Schwestern mußten besondere Eıg-
Nung besitzen, w1e bei ath Lemlin heißt SV WaZz auch vernünfitig und eınes

verstandes:;: deshalben 19R [d wählte] sıie der CONVeEntT einer zuhörerin“.
Dienst der „Layenwinden“ versah . Barb Grusenmayrın un Magd

Myderın; dagegen hatten „Wındengängerinnen“ (Nr 6, 12 22) anscheinend den
Kontakt ZU Brüderkonvent besorgen, etwa das Essen bringen un das Ge-
schirr zurückzunehmene. Den Schwestern der La:enwinden kam eine Art Vertre-
tung des Konvents Daher wırd hervorgehoben, WenNn diese Aufgabe Zut erfüllt
wurde. Anna Rıtterin „Waz dapfer und andechtig den weltlichen Menschen,
redet Nıt vergebne WOTLT hinaus“. Barb Grusenmayrın „Waz auch tugentlıch un bes-
serlich SCn allen weltlichen zukomenden menschen, gCn und 401 reichen; 1r
red wWwWaz styl und andechtig, daz sıch NECEMAaNT 1r geecrgeren mocht Insbesondere
muß die Abtissin be1 allen Besuchern in hohem Ansehen gestanden haben, enn
die Leute „sprachen eLWA, > hörten m WOTL als als eın predigt“.

Weıter gab 6S die „Pfenningerin“ (Nr 3 19 68), eine Art Finanzsekretärin der
Abtissin als Verwalterin VO  3 Geldspenden und Opftergeld; S1e könnte auch als
Schreiberin der Rechnungsbücher gedacht werden. Dann gab CS das Obstamt
(Nr 16, 37) und die Pflege des Klostergartens (Nr 48); ferner die „Kellerin“
(Nr 18, 23), die Sakristanın (Nr 197 35 47), dıe Schneiderin (Nr 22 27) un:
eiıne Schneidershelferin (Nr 32): die „Wırckerin“ (Weberin;: Nr ZE; 31 59); dıe
Köchin (Nr Z Z 30) un diıe Küchenschwestern (Nr. 36, 42, 66, 69, /1, P 76),
eın „Kustodere“ (Türschließerin; ıcht namentlich SCNANNT 1n Nr 14) un! endlich

Allerdings heißt V: Anna Kergın habe als „schafinerin 1in der küchin
bereitet die speiß“; doch späater WIF'| der „Kuchinschwester“ diese Tätigkeit zugeschrieben.
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die Bäckerin (Nr 22) iıne hatte die Hühner arten (Nr 14), un: 7wel „mach-
ten das bad un: die wesch“ (Nr d Hervorgehoben wırd bei einıgen Schwe-

die „gute, starcke stym“ (Nr Z 28))3 un weiıl Kunigund Kellerin keine
„ergebliche stym“ hatte, arbeıtete S1€, „uftf daz |SC die anderen Schwestern ] bey
dem dienst ZOLZ beliben“. ıne besondere Stellung nahmen besonders in der
eıit der zahlreichen Professen Schwestern eın, die in Lesen un!: Schreiben nNnier-
richten konnten. Helena Ernsthämerin wırd Schulmeisterin ZENANNT, weıl S1e dıese
Tätigkeıit ausübte®3). ath Hessın (Nr. 93 wırd als „Schreiberin“ bezeichnet.
Als solche hat sie ohl den Schriftverkehr mıit der Aufßenwelt erledigt un stand

1m besonderen Dienst der Abtissin.
Es 1St Nnu  - sehr gut denkbar, daß durch diese Ämtereinteilung un die Verschie-

denheit der Beschäftigungen geWw1sse Spannungen innerhalb der Schwestern-
gemeinde aufgetreten sınd, sodaß die letzte Mahnung der Abtissın Barbara
eine AÄmtergerechtigkeit begründet SCWESCH seın dürtfte: Der Herr „hat unls Nıt
herein berufit VO  3 der EMPteEr WCBCNH, wıewol auch NOT ist“.

Neben den eENAaANNTLEN Tätigkeiten gab 6S viel Arbeit beim Bau VO  3 Konvents-
gebäuden, wobei die Schwestern tatkräftig and anlegten®4), ber allem
kamen S1e eifrig der Gebetspflicht nach „Wieviel 5 auch schaffen hat®. heißt
6S VOoON Anna Kergın, ” WAar >5 betrübt, Wan InNnan Jartag begeng oder vigılg betet
und 1r nıchtz davon sagt Manchen Schwestern wırd die Fähigkeit, Arbeit un
Gebet verbinden, besonders nachgerühmt: Anna Mayerın (Nr „hat 1n ı1rer
arbeit vıl gegenwürft [ Aussprüche ] Von dem leben un: leiden unseres
herren“ (ähnlich Nr 15 21)982) Ebenso WAar Magdalena Myderın AIrS
fleißig und thet 1r geistlıch übung nıchtz des mynder“, un Anna Hamellın
„DETET schir, sCNS un: stend“, wiıieviel Arbeit ıhr auch aufgelegt WAar.

In solchen, oft nebenbei hingesetzten teinen Strichen zeichnet das Scheffler-Beck?
sche Hausbuch eın eindrucksvolles Bıld VO  3 einem beschaulichen Orden der

Grupp, Maihinger Brıg. Aaus$s Nürnberg, 84, meınt allerdings, die Schulmeiste-
riınnen hätten die Jüngeren Schwestern 1n der Klosterordnung unterrichten gehabt.
Dagegen spricht der Nachruf aut die Ernsthämerin: 33 * und hat eın [9} clag
wurde beklagt] VO  —3 ıren schulschwestern“. Da auch die belesene Anna Lörchin
(Nr 18) für andere Schwestern abschrieb, WenNnn S1e Gutes gelesen hatte, muß das
Lesen allgemein VOTFrauSgeEeSETIZLT werden, und das werden kaum alle VOT ihrer Klosterzeit
erlernt haben Auch die Schriftbilder 1m Nekrolog, die VO vielen Händen SstammMenN,
deuten auf eiıne ständige Schreib- und Leseschule für Neueingetretene hin Wahrscheinlich
gıng der Unterricht über schreiben und lesen hinaus, ber die Unterweisung 1n den Regeln
War doch ehesten Sache der Abtissin der Priorin.

Gerade die ersten Schwestern (vor „heten Aaus der InNassen er die Maßen]vil schaffen mi1t dem Pau S0 dıe arbeiter VO der arbeit gengend, gengend > darzu,
prachen alts gemur ab, trugend steın und ertrich bıfi 1n die nacht, daz die

himel waren“ (HB r)
85) Eınmal wırd eın solcher „Gegenwurf“ zıtlert ag Ustermayerın, Nr 21) Es

WaZz MEerZUu: ‚Du meın lieber Jesus, du meın lieber herr, du meın lieber, hertzlicher
iıch g1b mich miıt allem dem, daz ıch pın und Vvermagßg, dir ewıglich‘“.
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Wende VO Miıttelalter ZUr Neuzeıt, eın Bild, in dem sıch Gebet un: ühe des
Alltags ın tiefer Gläubigkeit verbinden, dargestellt aus einer sachlich-nüchternen
Blickrichtung mit allem Anspruch auf Glaubwürdigkeit und Hochschätzung.

Gegenstand un Z weck des Hausbuches

Zur Anlage eines Hausbuches haben den Maihinger Birgittenkonvent zahlreiche
Gründe bewogen, dıe sıch AUuUSs den Verhältnissen des Klosters und den Zeitumstän-
den ergeben.

Nach 50jähriger Geschichte verfolgt dıe Zusammenfassung historischer Berichte
über die eıt der Begründung des Stiftes bis ZUur endgültigen Einführung 1n die
SIrCcNgec Klausur des Bırgittenordens den Zweck, diese teıls wundersamen Ereig-
nısse spateren Ordensmitgliedern überliefern. inzu kommen wichtige Daten
nach 1481, die wıssen jedem Ordensangehörigen Pflicht seın mußte: das Gene-
ralkapitel Gnadenberg 1487 und dıe Gründung VO  >; Marıa-Altomünster 1497,
nıcht vVveErgeSSCh der Besuch zweiıer Väter AUuUsSs Wadstena 1509 un späater die
Schilderung des Bauernkrieges. Des weıteren tragt dıe SCENAUE Zeichnung aller
Ordensmuitglieder und ihrer besonderen Merkmale eiıner truchtbaren Verbindung
der Nachfahren Mi1t der großen Vergangenheıit bei; S1e wırd iın ıhnen Jlebendig und
begeistert S1e für den Orden Die Aufzeichnung VO  3 Schenkungen, Stiftungen,
Käufen un Verkäufen, die Abschriften wichtiger Brietfe und die Liste VO  ; auf-
briefen und Besitzungen geschah eher Aaus Gründen der Ordnung als Aaus Juristischen
rwägungen, weıl die ausschlaggebenden Orıginale oder Kopıen ın einer Art Kon-
ventsarchiv vorhanden 1. Dem Ordnungsgedanken entsprechen auch die bei-
den Abrechnungen über die Fınanzlage ZUur eıit der ersten und zweıten Abtissin

Den rein sachlichen Gesichtspunkten stehen solche gegenüber, die sıch vornehm-
lıch das Alltagsleben der Konvenualen wenden: denn Frömmigkeit, Pflicht-
erfüllung, rücksichtsvolles Verhalten der Schwestern untereinander un schliefß-
lich eın seliger Tod galten als dıe Grundpfeiler Ordenslebens. Hierfür zeich-
net dıe Schreiberin 1n den Nachrufen ıne enge Vorbilder, dafß diese Eınträgeteilweise als erbauliche Lektüre gesehen werden und als solche bei Ansprachen Ver-
wendung gefunden haben können. Eınige Eınträge sınd klar als Anweisungen „her-
gEeSETIZT den Jungen, unerfarenen einer WarNung, Wan 1St ZUuL, mit tremdem
schaden Wwiıtz1g und rürsichtig werden“ (Nr. 52)°) AÄhnlich lautet dıe abschlie-
Rende Bemerkung nach einıgen dıplomatischen Erfolgen der Abtissin ın Streitig-

Durch eıgene Unvorsichtigkeit, wohl eınes Zweckes willen, hatte sıch
Elsbecrh rettin (Nr. 10) sıe wollte ıhre dauernde Heıserkeit durch große Mengen eınes
Getränks beseitigen ıne ödliche Krankheit ZUSCZORCN, Dazu emerkt die Schreiberin:
; * daz kein schwester türnem söliche oder dergelichen ding thon urlaub ırer öbern.
Wan het 5 urlaub [Erlaubnis] diser unbewerten artzney gCNOMCN, die wirdighet ırs mitnichten erlaubt“.
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keıten mMiıt den Maihinger Bauern®?) So so] InNnan sich eiım dıng ergeben, daz
INan vor NıL thon hat, sunder ML bescheidner red un vernunft antwurt geben
un siıch kecklich ereNn, INa  -} daz recht hat“ (HB 140 V)

Nachdrücklich wırd die Begeisterung für den Birgittenorden geschildert: ange
VOTLT Ankunft der Schwestern Konrad RöÖösser un raf Ulrich „gBantz begierig“
nach dem heiligen Orden Des öfteren heißt 6S VO  - der Kirchheimer Abtissın Magda-
lena „Sıe ward entzündt der 1eb gOLZ un heiligen ordens (HB r) Als
sıch 1473 die acht ersten Schwestern nach langer Gastfreundschaft VO  ; Kirchheim
verabschiedeten, 1ST VO  - dortigen Schwestern Sar gBESARLT jeb ward noch INeTr

PNINCN [brennend] dem heiligen Orden, un > heissend selig alle, die darınnen
seind r)

Nyberg stellt polemische un apologetische Tendenzen des Hausbuches den
Vordergrund seiner Überlegungen, nämlıch dafß das Buch den Gefahren ZU Aus-

aus dem Orden vorab der Retormation entgegenwirken wolle Daher
sollten anhand p9(>) vorbildlichen geistlichen Lebens die Einwände der Reforma-
L10N den Klostergedanken entkräftet werden das Hausbuch gälte als
Ausdruck des Selbsterhaltungstriebes Konvents gegenüber der Reformation
Dıesem Gedankengang kann Inan ZuUustiimmMmen bei der Erkenntnis, da{fß die Refor-
atıon gerade den Reichsstädten, AUuUS denen die meılstfen Schwestern,

erfolgreichsten WAar un daß das QWetttinger Gratenhaus sıch ebentfalls der uen

Lehre zuwandte Das geschah jedoch erst 1539 un überdies blieb die Lıinıe Qettin-
gen-Wallersteın, deren Gebiet Maıhingen lıegt, dem alten Glauben Lreu Im
Hausbuch selbst 1IST DUr Bemerkung, un da schon sehr Spat (1

un kamen vıl VO  3 uns VO  3 der1547 Nr 63) VO  - der ucn Lehre die ede
Lutereye wegen”®8) un ebensoweni1g wırd bei den Apostaten Männerkonvent

87) Das 1inNe Mal hatte die errscha den Bauern 1iNe Steuer auferlegt, die diese VO!  -
sıch AUS auf die gefreiten Klostergüter ausdehnen wollten Doch die Abtissin wehrte sıch
un! als gar Pfähle VOTLFr das Tor geschlagen wurden (als Verbot ein und 2A2UusS gehen,
Pfändung des Viehs außerhalb des Klosters) wandte S1C sıch durch den Außenbruder
Hans Löchner den Graten und jeß die Ptähle wieder auszıehen (1 re
Spater verlangten die Bauern finanzıelle Unterstützung beim Bau VO  3 Y  ranken

Schutzzaunes (Etters) das orf und beschwerten sıch nach der Abtissin Absage
eım Graten Doch verloren SIC auch dieses Mal Bald darauf wollten S1e ine Steuer
ZUrFr Ausbesserung des Dortbades haben, weıl die Ehhalten und Besucher des Klosters darin
adeten. Doch lehnte die Abtissin wiederum ab, da diese ihren Obolus entrichteten;
anderntalls ber wolle S1C verordnen, daß die genannten Personen Marktoffingen
adeten. Dijese Drohung vertehlte ihren Zweck nıcht.

® Ebenfalls ISI lange nach Entstehung des Buches wurde ıne Art Glaubensbekenntnis
(Anna Wagnerın, Nr die Reformation nıedergeschrieben Wıe der
veınd ZUSETIZEL, 5y sölt verzwiftlen, ıhr Klosterleben und re u  n Werke] wWer

nıchtz, schrey > dan ‚NC1N, 1SE des Nn, lebendigen BOLZ SUun hat dir deine
gewalt gCHUMEN und dich die hell gepunden Jesus Nasarenus, du imein ZOoL stand
INır bey, du hast gesprochen wer dich gelaubt, ob au tod wer WILIT wıder
lebendig‘“ Auf dem Sterbelager sprach S1C gewiß der Hılfe Gottes „I P1IN gewifß daz
miıch INneE1N 24011 Nıt verlosen WITT, und WITT mich darz CWI1S leben N, und die
veınd sind al |zerstreut] und hın INeEIN err Jesus Christ hat b verjagt!“
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der Protestantismus als Anlafß ZU Austritt gesehen. Vielmehr geht AuSs acht Nach-
ruten eindeutig hervor, da sıch Leute handelte, diıe nıcht für eın Kloster-
leben gee1ignet a  N, und daher dem Orden den Rücken kehrten. SO 1St auch VON

Jobst Zerler (Apostat Nr NUur uUuNsCHhAau als Grund für seınen Austritt ANSCHC-
ben, habe ZWAar keine Freude der Welt, vermeıne aber, Gott 1n der Freiheit
näher werden. Ob damıt die evangeliısche Freiheit gemeınt ISt; aßt sıch nıcht
entscheiden. Ich halte eher dafür, da{fß ıhm das Klosterleben große persönliche
Einschränkung auferlegte; denn wandte siıch nach seınem Austritt den Augs-
burger Bischof, vermutlich siıch Dıspense VO seınen Gelübden erbitten.

Der Hauptbeweıs die angesprochenen Absichten scheint mir die Nachruft-
bemerkung für Walburga Schefflerin se1in, dıe ‚dieses Buch zusammengelesen
und alle Dınge ertahren hat VO  - der ersten Abtissin und der ersten Priorin
Diese Feststellung müfßfÖte unrichtig se1n, WEeNnNn dıe Mitteilungen nıcht seit Jangem
schriftlich festgehalten worden waren. Das trıfit für alle größeren Eınträge Z
einschliefßlich der Nachrutfe bıs 1517/1518 Zu dieser eıt können die retormatori-
schen Bestrebungen in dem weltternen Maıiıhingen noch aum ekannt SCWESCH
se1n, dafß apologetische Tendenzen, WEn überhaupt, dann allentalls durch dıe
Schreiberin Anna Beckin eingeflossen sınd. Und gerade Ss1e führt dıe „Apologie“
nıcht mehr fort, außer 1n eın Paar Andeutungen innerhal der Schilderung des
Bauernkrieges, dıe sich aber bei näherer Betrachtung als gewöhnliche Erzähl-

ENTIPUPPECN.
So erscheint das Hausbuch Rande der großen Weltgeschichte entfsStLan-

den und ausschließlich den Dıngen gew1dmet se1n, die in unmittelbarer eich-
weıte des Klosters lagen. Bestrebungen geistiger oder geistlicher Art können den
Berichten NUur schwer unterschoben werden, da sıch bei iıhnen Sammlung über-
wiegend historischer und sachlicher Gegebenheiten handelt. Das oftensichtliche Ziel
1St das, den spateren Konventualen eın sachgetreues und möglıchst anzıehendes, Je-
doch VOor dunklen Flecken nıcht furchtsam gehütetes Bıld VO  ; der Vergangenheıit

vermitteln, und damıt erbauen un belehren.

Der Konvent der Schwestern

In der Regel für ıhren Orden hatte Bırgitta die Zahl der Konventualinnen auf
60 begrenzt (Reg Salv Kap 12) Das Kloster Marıa-Mai 1St Jlängere eit nahe

diese Höchstzahl herangekommen. Leider fehlen bei den Profeßlisten die Jah-
reszahlen der einzelnen Prote(ßfeiern, dafß SlCh nach 1481 außer den Angaben
VO Generalkapitel Gnadenberg schon!];, das Schwestern für Maihingen
verzeıichnet, NUr für das Ende der Regierungszeit eıner Abtissin eine Berechnung
autstellen Afßt Für das Jahr 1500 ergibt sıch die Zahl VO  e} 43 (68 Professen und
Abtissıin: 11 Todesfälle, 15 Schwestern nach Altomünster); für das Jahr 1517 (vor
dem 'Lod der Abtissın, 58 Schwestern (29 Proftessen, Todeställe). Diese Zahl
WAar sıcher jahrelang die Regel SCWESCH, s1e sank nach 1517 rasch ab hne NCeIMN-
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nenswerte Neuzugänge sınd 1in den Jahren bis ZU  3 Bauernkrieg (einschliefßlich
13 Todesfälle, 1n den nächsten Jahren (mıt [01°4 16, die gleiche

Anzahl w1e in den tolgenden 16 Jahren verzeichnet; bis ZUuU Ende der Bırgitten-
zeıt sınd dann noch F7 Todesfälle erwähnt:; insgesamt also 82

ber die Schwestern macht LLUT das Hausbuch Angaben, und diese nıcht
immer vollständig und richtig; 1in den spateren Jahren sind einıge Fehler 1in den
Lebensdaten unterlaufen. So ware beispielsweise Elis Meiderin (Nr 7:3) bereits
mit 16 Jahren ın den Orden eingetreten, W as aber der Regel (Kap 223; die eın
Mındestalter VO  3 18 Jahren verlangt, nıcht entsprochen hätte. Dıie Profefßjahre
der Ursula ausnerın (NF. /Ö; sınd einen Zehner hoch angegeben:

mu{ß 55 Jahre heißen, weıl S1e der Abtissin Protfefß abgelegt hat
bıs Solche Fehler siınd ohl Aaus Unkenntnis der spater eingetretenen Schrei-
berinnen erklären®?).

Im Hausbuch finden sıch NUur für die eıt der Zzwel ersten Abtissinnen Proteß-
lısten: danach haben VO  - 8115 68 Schwestern, VO  - 002275 79 „profess
thon  «“ Hernach z1bt 1LLUTr noch i1ne einzige Angabe dieser Art, nämlich die Pro-
tefß der Barb Bergmüllerin VO  ; Kempten un der Abrtissin. eıtere Neuzu-
gange siınd nıcht mehr eingetragen worden;: NUur AUS dem Nekrologium geht hervor,
daß nach 1520 noch mındestens Schwestern aufgenommen wurden, nämlich: Bar-
bara Freyın VO  - Erlbach (Nr 63; un Magdalena Hütenhensin VO  — E1-
WangscCnh (Nr 65; deren Eintritts- der Protefßdaten sıch nıcht errechnen
lassen, weıter Barbara Fındte VO  3 Amerdingen (Nr V 1551 Profefß), Walburga
VO  ; Minderoffingen (Nr b; 1548 Proteiß), Eva Fraiıdingerin VO  - Neresheim
(Nr F3 15/0; Profeß und schliefßlich Barbara Finckin VO  3 Röttın-
SCH (Nr 76; 1576, 1567 Profe{$). Als einz1ıge VO einem anderen Bırgittenkloster
(Altomünster) in das aussterbende Marıa-Ma1i geschickte Schwester starb Elisabeth
Müllerin VO  } Augsburg (Nr d y seit 564 1n Marıa-Maı) 1n Maihingen.

Durch ıhre strenge Zucht und ıhr beschauliches Leben erwarben sıch die Bırgitten-
löster 1n einer eit sıttlicher Leichtlebigkeit (auch 1in der kırchlichen Hierarchie)
viele Freunde, namentlich bei den wohlhabenden Bürgern der Städte, die oft
Gönnern un Wohltätern wurden. Aus den süddeutschen Reichsstädten kam denn
auch die überwiıegende Mehrheit der Schwestern. Schon die ersten S, dıe VO  —; Gna-
denberg geschickt wurden, hatten Nürnbergerinnen 1n ihrer Reihe Von den 872
1m Nekrolog des Hausbuches aufgeführten Schwestern STammMmen 53 Aus freien
Reichsstädten, un Aaus Nürnberg (Nr z 3, 4, f 9 D D 36, 38, 51 Z
53; 67), Aaus Augsburg (Nr Zr 39 5: 41, 44, 47, 50; 55° 58, 75 a) Aaus Öörd-

Aber auch schon 1523 dürtte eın Fehler unterlaufen se1n, denn Elisabeth Müllerin
(Nr 35) müfßte den Angaben entsprechend schon mıt 15 Jahren 1n den Orden gekommen
se1ın. Da S1e jedoch TST nde der Prote{(ßliste aufgeführt ISt, hat sS1e wahrscheinlich
auch TISLT nde der Regierungszeıt der Abtissin (d ihre Prote{ß ab-
gelegt, soda{flß mMan allentalls aut 1012 Klosterjahre kommt:; sıe 1St Iso MIt mindestens
18 Jahren eingetreten.
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lingen 9 (Nr 18 37 49 60 69) Aaus Ulm 6 (Nr 24 29 d, 68 /1 A,
74), Aaus Dinkelsbühl (Nr 11 45 48 62), Aaus Rothenburg (Nr 23 43 57 64)
AZUuUsSs Weißenburg (Nr 34) un Kempten (Nr 20 42) Je Z WEl aus Weıl (heute
Weıil-der-Stadt) Cannstadt und endlich aus Schwäbisch all (Nr 13 19)

eiNe Schwester Das ergıbt nen Anteıil der Reichsstädte VO  >; rund 65 Prozent
Nımmt ImnNan die 12 Schwestern dazu, die Altomünster geblieben, un die 13 de-
fen Namen anläßlich ihrer Protfeß erwähnt sınd aber Nekrolog fehlen
also die Maıihinger Nonnen, SOWEILL S1C das Hausbuch nn ergibt sıch fast

derselbe Prozentsatz
Aus Dörfern Stammt Nur C1inNn Bruchteil der Konventualinnen, davon wEeIitaus die

meisten AUuUsSs Maihingen, nämlı:ch (Nr 12 15 16 26 3() 61 73), während den
Nachbardörfern Marktoffingen und Birkhausen 1Ur bzw kommen (Nr 272
56 Nr 2) Aus Minderoffingen (Nr Fa und Amerdingen (Nr 71 Kreıs Öörd-
lıngen, tLammen Je ine Schwester, ebenso Aaus Schneidheim (Nr 28), Röttingen
(Nr 76) un Trochtelfingen (Nr 70) Kreıis Aalen Uun! AUuUs Erlbach (Nr 63) Kreıis
Dinkelsbühl Ortschatten also, dıe damals ZU QWettinger Territoriıum gehörten
Zu diesen kommt e1iNe Schwester Aus Altdorf (vermutlıch bei Stuttgart Nr 29)
Es stehen Nonnen AaUusSs Dörfern den restlichen 65 des Nekrologs 481a
über, die Aaus Stäiädten Stammen, ein Verhältnis VO  - etw2 490)

Aus Städten, die ıcht Reichsstädte WAarcn, kamen 1Ur Nonnen, nämlich
Eichstätt Tre1 (Nr 25 39) und AUuUsSs den folgenden eine Wassertrüdingen
(Nr Bautzen (Nr 24 a), Schorndorf (Nr 40) Lauingen (Nr 46), Dingolfing
(Nr 54), Stuttgart (Nr 59); Ellwangen (Nr 65 Ingolstadt (Nr 66) un Neres-
eım (Nr 75) In Prozenten ausgedrückt ergibt sıch also C1in Gesamtverhältnis VO  ;
Reichsstädten Dörfern und soONstıgen Städten VO rund 65 20 15 also C1H

eindeutiges Übergewicht für die Reichsstädte, W as sıch durch ihr zahlenmäßiges
Übergewicht Süddeutschland erklärt

Der Konvent der Brüder

Der Brüderkonvent sollte nach der Regel der heiligen Bırgitta AUus höchstens
25 Personen bestehen, die siıch Aaus 13 Priestern (das Apostelkollegium Samı<t Paulus
verkörpernd) Diakonen als Stellvertretern der großen abendländischen Kirchen-
lehrer und ;  8 Laienbrüdern, die für den Lebensunterhalt der Geistlichen SOrgen
hatten, usammensetzten (vgl Kap 12) Die Diakone konnten auch Priester
sC1inMn und arıa-Maı samtlich mM1t Ausnahme Ulrich VO  - Donau-
wörth Die Laienbrüder hatten Mi1t den Pfründnern den Klosterhof bewirt-
schatften Dıe Profeßlisten überliefern bis 1517 79 Priester, Diakone un 17 Laıen-

90) Das hängt damıt ZUSaMMMenN, daß die Bauerntöchter Z.ur Landwirtschaft benötigt
wurden, während Bürgerstöchter eichter bkömmlich Diese Zahlen stellen Iso
keinen Gradmesser für die Verbreitung der Frömmigkeit dar
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brüder. Außerdem sind bis ZUu Jahre FEr ts dem etzten Eintrag 1m Brüdernekro-
log, 10 Namen aufgeführt, also insgesamt 63 Personen. Auf 49 VO  3 ihnen bringt
das Totenbuch einen Nachruf; darunter sind Nachrufe aut die VO Marıa-Forst
und Altomünster geschickten Brüder. Außer den drei genannten Personengrup-
pCNnN gab noch die „auswendigen“ oder Außenbrüder, die dem Orden nıcht als
Vollglieder angehörten; sı1e 1n der Landwirtschaft beschäftigt. Dreı sind im
Nekrolog verzeichnet, aber ohne irgendwelche Alters- oder Jahresdaten. Sıe

aus Nürnberg, Schwäbisch Gmünd und Nördlingen; die beiden letzteren
Metzger un Bäcker SCWESCH, der mıittlere wWar verheiratet: andere Angaben

fehlen?1). Wahrscheinlich hat mehr Brüder dieses Standes gegeben, aber
scheinend sind NUur diese drei auf dem Hot gestorben. Der Außenbruder Hans Maıi1ı-
rer VO Kelheim wurde 1481 als Vollmitglied in den Orden aufgenommen, ebenso
spater Jobst Zerler VO'  ; Erfurt.

Auch der Männerkonvent hat in der Blütezeit den beiden ersten Abtissin-
nen annähernd die Höchstzahl erreicht. Wieder geben NUr Z7wel vollständige Pro-
teßlisten mıiıt bzw Eınträgen Auskunft: Zzwel Zugänge erfolgten der

Abtissin und drei der 5 Je Zzwel Brüder wurden VO  - Marıa-Forst und
Altomünster nach Maihingen geschickt.

Die nachstehenden Zahlen zeigen deutlich, w 1e schnell auch der Brüderkonvent
nach seiner Blütezeit bis 1517 zahlenmäßig zurückging. Anläßlich des Generalkapi-
tals 1487 werden Priester, Diıakone, Laijen- und Außenbrüder gENANNT; 1m
Jahre 1500 zahlt der Konvent 24 Mitglieder (ohne Außenbrüder). Es sınd bıs dahin
41 Professen aufgeführt (einschliefßlıch der ersten Beichtiger, Antonius und Peter),
Uun: ZWAar 23 Priester, Diakone un: Laienbrüder. (Dazu kommen Außen-
brüder). Von ihnen 1sSt Wolfgang Sandıiızeller bald nach seinem Eintritt mit der
Aufrichtung des Birgittenordens 1ın Altomünster beschäftigt. Ihm folgen dorthin
1. 1497 Stephan Ehmann, Paul Fackelmayrer un Johannes Sam, weıter Andreas
Baumann, Christian Burchard, Wendelin Müller, Johannes Wolfhart, Caspar Beck,
Hans Maırer un Bruder Paulus; außerdem ist Nıklas Kölner nach Marıa-Forst
zurückgekehrt un fünf sınd verstorben. Für das Jahr 1517 ergibt sıch folgendes
(unklare) Bild Es sınd Protessen aufgezählt (6 Priester, Diakone, Laıijen-
brüder) und Todestfälle. Hınzu kommen die freiwillig und ZWwangsweılse VO:

01) Dıie Anéaben ftür den Brüderkonvent sınd oft sehr unklar; mangelte der jeweiligen
Schreiberin sıcher HCENAUC Kenntnıs. Insbesondere scheint das Lebensalter der Brüder ba
ekannt SCWESICH se1n; in Vo 38 Fällen, die Profeßjahre „nur“” 1n und die
Sterbedaten in Fällen. Beı den Außenbrüdern und den Apostaten S1N: überhaupt keine
Daten angegeben, und bei Bruder Hans fehlt o der Herkunftsort 1im Nekrolog (Apostat
Nr 6), das einz1ge Mal bei allen Personennennungen. Der jeweiligen Schreiberin haben
diese Daten anscheinen nıchts bedeutet, weil ekannt Wäal, daß der Brüderkonvent auch
eın Hausbuch führte, von dem ıne Bemerkung auf spricht (anläßlich des Nach-
rufts auf Dr. Wernher): „und anderes INeTLr findt INa  - davon geschriben in dem salpuchder veter“. Dieses Buch 1St verschollen: 65 1St auch nırgends erwähnt noch beschrieben.
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Altomünster zurückgekommenen Brüder, un ZWAr sınd es die 1im Jahre 1497
zuletzt genannten®?2),

Wer VO  ; den Apostaten der beiden Listen und VO  - den Brüdern desselben
Zeitraums, die keinen Nachruf erhalten haben, . 1517 bereits ausgetreften WAafrT,
aäßt sıch nıicht feststellen. Jedenfalls scheint der Konvent eine Zeitlang überbelegt
SECWESCH zu sein®3). Nach Beendigung des Bauernkrieges 1525 vermutlich
LUr mehr 14 Brüder 1im Kloster, da in dieser elit aut Todesfälle NUur Neuzu-
gange kommen und wahrscheinlich auch die genannten Apostaten hier anzusetfzen
siınd. Dıie nächste sıchere Angabe bringt das Jahr 1543 1m Nachruf aut Ulrich Spe1-
gel] VO  $ Nußdorf. Dieser Laienbruder WAar Zu Priester geweiht worden (vermut-
lıch nıcht lange nach 1528, weıl da ZU letztenmal eın Priester Joh Wolthart
1m Totenbuch erwähnt wird), damıt wen1gstens ständiger Priester 1m Orden
ware: »” WAaZ ein gute zeıt lang allein bey ZWaYCNH layenprüdern“ (HB 246 r
die bzw Jahre nach iıhm starben?4),

Weil NEUEC Zugänge ausblieben, schickten die Birgittenklöster Marıa-Forst und
Altomünster Brüder 1n das aussterbende Kloster, doch konnten auch s1e den Ver-
fall nıcht authalten. W el Brüder VO  - Marıa-Forst starben 1556 un: 1359 Zzwel
VO  - Altomünster 1566 und 1571 das sınd die etzten Eınträge 1mM Brüdernekro-
log. In den folgenden Jahren, die über das Totenverzeichnis der Brüder hin-
ausreichen, hat vermutlich der Dorfpfarrer den Konvent der Schwestern mitver-
sehen oder aber eın Ordensgeistlicher, der nach 1576 miıt dem Rest der Schwestern
das Maihinger Stif} verlassen hat

Die Aufgliederung des Brüderkonvents nach Herkunftsorden erbringt keine
klaren Ergebnisse w1e die der Schwestern: 25 VO  m 54 Brüdern tammen AUS freien
Reıichsstädten, dabeji siınd Nürnberg, Nördlingen und Rothenburg Je viermal SC-
n Donauwörth, Augsburg, Schwäbisch Gmünd und Dinkelsbühl Je zweimal,
Schweinfurt, Cannstadt, Schwäbisch Hall, Weißenburg und Ulm je einmal; das be-
deutet guL Prozent. Der Kest verteılt sıch tast gleichen Teılen auf sonst1ige
Stäidte und Dörter. Für dıe Brüder VO Marıa-Forst und Altomünster 1st eın

92) Den Sterbeort des Joh Sam konnte iıch N1:  cht feststellen. Das Album Mortuorum VO'  3
Altomünster verzeichnet Sam für das Jahr 1500, während 1m Maihinger Nekrolog für
1512 erscheint;: einen Eıntrag VO  3 1512-. anschließend 65 andelt sıch dabei Paul
Fackelmayrer, der 1in diesem Jahr 1n Altom gestorben ist, dessen Nachruf die Schreiberin
fälschlicherweise, wıe s1e selbst SagtT, jerher BESETIZT hat Sagt dieser Eıintrag: und
ISt auch eın alter da gestorben Dieses „da äßt sıch eıtlich als „1m selben Jahr“,
Iso 1312 der Öörtlich MIt „Maihingen“ der auch MI1t „Altomünster“ interpretieren. Von
den „Rückkehrern“ siınd Christian Burchard und Caspar Beck schon 1497 oder wen1g
spater wieder in Marıa-Maı laut ‚Chronica Altomünster‘ VO:  3 1538 (HStAM Altom.
Lit 29)

98) Darauf weılst eın Eıintrag hın (HB V) 99  1T haten auch vıl erson 1r STat
eingenommen und warend grösslich beschwert und überladen“. Vgl auch Anm 58

94) Aus einer Anmerkung des Nachrutes aut St Zerler geht hervor, daß neben den
ansässıgen Brüdern einıge andere vorübergehend im Maihinger Kloster weılten: ; wan

[weıl] WIr grösch mangel heten vetiern; > zochen aus und eın
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Geburtsort geNaANNT. Aufschlußreich 1st eın Vergleich der Anzahl der Herkunfts-
Orte für den Schwestern- un Brüderkonvent. Während für 87 Schwestern NUuUr
31 ÖOrte gezählt werden, sınd 6S für 50 Brüder, deren Heımatort angegeben iSt,
34 Orte S0 ergibt die vorliegende Aufschlüsselung deutlich, daß der Maihinger Bır-
gittenkonvent ohne den Zuzug Aaus den Reichsstädten nıcht lebensfähig SCWESCH
ware. Als sıch die meıisten VO  - diesen der Retormation geöffnet hatten, legte weder
eın Bruder noch eine Schwester Aus einer solchen Stadt 1n Maihingen Profeß ab
FElisabeth Müllerin (Nr 75 a), die erst 1564 1n Maihingen eingetreten ist, tammte
ZWar VO  $ Augsburg, hatte aber 1523 schon 1in Altomünster Profeß abgelegt (s oben

69) Dıie übrigen Schwestern, die nach 1517 1n Marıa-Mai den Schleier nahmen
und 1im Nekrolog verzeichnet sınd, tammen Aaus Dörfern (Nr. 63, fa 71 b, 76),
Uun! NUur Aus Stäiädten (Ellwangen, Nr. 65, Neresheim, Nr 75)

Abtissinnen und Priıoren

Bıs einschließlich 1521 siınd deren Namen un: Amtszeıten aus dem Hausbuch
einıgermaßen ersichtlich, hernach treten Schwierigkeiten 1in der Abgrenzung iıhrer
Amtszeıt auf Be1 den Prioren oder Generalkonfessoren wiırd Jakob Kıtz als etzter
ZENANNT, eın Nachruf fehlt jedoch, sodaß Sterbedatum un =-OTrTt nıcht ersichtlich
werden.

Dıie Abtissinnen

Barbara Goldschalckin 5—15 (+ Nr.
Marıa Forsterin 00—15 (T Nr. 74
Ursula Geringıin 17—15 (F Nr 48
Anna Erhartin 19—15 (T Nr. 29a
Anna Haselbeckin 2115 (T Nr. 71

Von der letztgenannten Abtissin heißt 6cs 1im Nachruf ausdrüclich, Sie habe
373 Jahre regiert; doch wırd 1in einer Urkunde des Jahres 1535 WI 5/ 56) eine
Abtissin Marıa genannt. Vielleicht hatte eine Neuwahl stattgefunden, die VO  ; der
Gewählten aber nıcht AaNgCNOMMEN wurde. Anderseıts tragt außer der Abtissin
keine Schwester den Vornamen Marıa, sodaß möglicherweise dıe Abtissin den
zweıten Namen Marıa trug Die folgenden Abtissinnen lassen sich nıcht
einordnen. FOAW IIL, 515 (1558) erwähnt eine Abtissin Christina, für dıe sonstige
Anhaltspunkte fehlen. FOAW ILL, 516 (1561) Walburga VO  -} Minder-
offingen als Abtissin; s1e hat laut Nekrolog (/d Jahre reglert. (Ihr Todesjahr
wırd im Nachruf mıit 1575 angegeben, doch muß es ohl 1565 heißen: die zweıte
A 1sSt nämli;ch deutlich eingeflickt, un der Nachruf steht zwıschen 1559 und

FOAW L, 5/ 792 (1569) erwähnt als Abtissın Elisabecth (Müllerin), 1e
laut Nekrolog Jahre regierte (T Damıt ergäbe sıch als einıgermaßen
sıcher:
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Christina 554 (?)—1559
1559Walburga (7I —1565 (F

Elisabeth Müllerin (75 a) 1568 1573 (T

Zwischen den beiden letzteren erwähnt RE %47 für Dezember 1562
iıne „Elizabeth, Abtissin“, dıe den Verkauf einer Wıese Oberwilflingen durch
Abtissin Anna Welin bestätigt. Diese Elisabeth kann laut Nachruf nıcht mit der

Müllerin iıdentisch se1n, da diese LLUT Jahre (1564—1573) in Maihingen lebte
Vielleicht handelt sıch un die Priorin Elisabeth Meiderin (T die die (viel-
leicht erkrankte) Abtissin Walburga vertreten hat Die SCn Abtissin Anna Welin
1st (0)88 nırgends bezeugt.

ach einer Notiz bei Heinrichsberger (S 110) gab 65 in Maihingen insgesamt
1U Abtissinnen: 1373 morıtur et ultıma abbatissa, domina Elisabetha
Müllerin, Augustana“. Das hieße, da{fß die nıchtbenedizierte Abtissin Ursula Gerin-
Z1n und die Abtissın Christina, die nıcht 1M Hausbuch ist; unberücksichtigt
blieben. Die Haselbeckin müßte dann bıs 13397 Walburga bıs 1565 un dıie
Müllerin bıs 1573 regiert haben. Derselben Quelle zufolge hat nach dem Tod der
Müllerin NUur mehr eıne 1107ın (Margreth Huberin) mi1t ein oder Zzwel Schwestern
in Maıhingen gewohnt: „decesserunt |SC alıae] remanentibus sola prior1ssa Cu
un aut altera sorore.“

Dıie YLi0ren (einschlie ßlich der Beichtiger VvVor

Antonius Marstaller Y A E (T
DPeter Caroli Ar E (
Luthardus Gantz d (F
Bernhard Eppischoffer 315 (T
Jakob Kıtz 0— 1529} (F

FOAW IL: 4872 (1480) bezeichnet Bruder Hans (Reiter) als Vater Möglicher-
we1lse hat ine Zeitlang N1t Deter Carolıiı ZUuUsammen gewirkt; 1m Hausbuch wırd

nıcht als solcher geführt. Die Bemerkung 1mM Nachruf auf DPeter Carolıi; habe
„bei . «  jar reglert, kann nıcht zutreften, da dıe Daten se1nes Vorgängers
(T und des Nachfolgers 1mM Hausbuch Luthardus habe dreı Jahre bei der

und ebensoviele bei der Abtissin gewirkt; Nachruf) klar umschrieben WCI-
den Das Priorat ha  +  v wen1g nach 1525 ohl 1Ur mehr dem Namen nach bestan-
den: Beichtväter hingegen bıs um Ende des Klosters nötıg. FOAW 11,

54 (1553) kennt einen Beichtiger Johann (Nachruf fehlt), der nach Nyberg VOTL
1548 bıs nach 558 in Marıa-Mai wiırkte (aus Marıa-Forst). Als etzten „wirdigen
Vater  « nın 247 r/v Balthasar Weber Aaus Altomünster, VO  3 1560 (?) bıs
1566 (7)
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Es ergibt sıch damıt weıiterhin:

Ito Sieber (aus Altom.) 2915 1538?)
Johann (Marıa-Forst) VOTLr 548 — nach 1558
Balth Weber (Altomünster) nach 60—15 (F)

Ulrich Speigel wırd Nur „Beichtvater“ genannt, hatte aber als einziger Pater
die Pflichten eines Priors wahrzunehmen (7

Zu der NnUu folgenden Aufzählung der Schwestern und Brüder des Klosters
Marıa-Maı, sSOWeIlt s1ie in den Nachrufen un Profeßlisten erscheinen, 1st Oraus-

zuschıcken, dafß die Vornamen der heutigen Schreibweise angeglıchen, die Zunamen
dagegen in der vorwiegend gebrauchten Art belassen wurden: wichtige Varıanten
sınd 1n Klammern beigefügt. Die Reihenfolge des Hausbuches wırd beibehal-
ten, un wıe Ort sınd 1Ur die Nachrufe auf Schwestern und Apostaten normal 5C-
zählt, während die Zahlen iın eckigen Klammern ZUr besseren Übersicht VO Ver-
fasser eingeführt werden. Zu der Ordnung 1m Nekrolog Sagt die Schreiberin selbst:

un werden al ordenlich ZESETIZT, wI1ie nach einander gestorben send, wa
alter und zeıt un in wölicher Jarzal. ber wirdige selıg, dıe erst ADP-
tisın, mitsampt der ersten priorın und die andern drey schwestern, VO dem Gna-
denperg geschickt, werden hie ersten gemelt VO  ; wirdigkeit WERCN, daz 5
faherin send SCWESCH dıs closters und gotzhaus“ (HB 184 E) Im Brüderkatalog
bedeutet Priester, Diakon, Laienbruder:; K Zuerst Late, annn Weihe
ZUuU Priester, ähnlich auch n erst Laıte, dann Dıakon. Die drei Spalten be-
zeichnen die Lebens- un Profe{ßjahre und das Todesjahr.

Totenbuch der Schwestern

[0] Barbara Goldschalckin Eichstätt
Ursula Heuslerin

66 ] 48 ]
Ulm 80 J 60 ]

Katharına Hoftmenin Nürnberg 82 ] 60 ]
Kunigund Kellerin Nürnberg 50 ] 28 ]
Helena Ernsthämerin Nürnberg 50 ] 26 ]
Barbara Kastnerin Wassertrüdingen 29 '3
Agnes Steinprunerin Nördlingen 50 ] 74
Anna Mayerın Nürnberg 95 ] 10 ]
Elsbeth Mayerın Nördlingen 45 ] 6 ]
Ursula Götzın Nürnberg 253 93
Elsbeth Gretin10) Weißenburg 0 ] 10 }

11) Barbara Zipplingerin Dinkelsbühl A 6 ]
12) Margret Wehlin (Wellin) Maihingen 291 6 ]
13) Agnes Weilerin Weiler/Konstanz 70 ] 10 ] 7 1500
14) Ottilia Harthauserin Nördlingen
15)

213
Barbara Grusenmayrın Maihingen 48 ] 1}

16) Bırgıitta Grusenmayrın Maihingen 50 ] 23
17) Anna Statschreiberin Cannstadt 80 ] 3
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18) Anna Lörchin Nördlingen 6 1506
19) Anna Rıtterin Schwäb all 1508

Ursula Preinin20) Kempten 35 1} 1511
21) Magdalena Ostermayerın Nördlingen 11 1515
22) Anna Hamellin (Holzbäurin) Marktoffingen 1515

(43 falsch für 40)
23) Juliana Jakobin Rothenburg 30 ] 123 1516
24) Dorothea Widenmenin Ulm 25 3 F3 1516

Marıa Forsterin Bautzen ozen 50 J 26 ] 1517
25) Anna Kergın Eıchstätt 85 ] 50 J 1517
26) Magdalena Myderın Maihingen 55 J 38 ] 1519
27) Anna Hüssıngerıin Augsburg 60 ] 40 ] 1520
28) Margaretha Zieglerin Schneidheim 30 J 10 J 1520
29) Walburg Wunderlerin Altdorf 90 ] 35 ] 1520

Anna Erhartin Ulm 45 ] 25 ] 1521
30) Anna Müslin Maihingen 60 ] 40 ] 1521
31) Magdalena Förterin Nürnberg 591 30 J 1521
32) Barbara Nörlingerin Nürnberg 60 ] 40 ] 1521
33) Barbara Ehingerin Augsburg 733 18 ] 15272
34) Katharina Dorsprunerin Weißenburg 60 ] 40 ] 1522
35) Elisabech Müllerin Augsburg 60 ] 15 J 1523
36) Christina Bercholtin Nürnberg 80 ]J 1525
37) Barbara Althämerin Nördlingen 55 J 35.] 1525
38) Katharina Jöplin (Rechenmaisterin) Nürnberg 48 ] 30 ] 1525
39) Walburga Schefflerin Eichstätt 60 ] 40 ] 1525
40) Veroni:ka Röftschneiderin Schorndorf 73 ] 52 ] 1527
41) Anna Nathani (Nathinni) Augsburg 50 ]J 213 1527

Liebendann42) Hıldegard Kustermenin 50 ] 26 ] 1529
43) Barbara Kempfin Rothenburg 70 ] 235} 1529
44) Afra Opfenhauserin Augsburg 75 ] 47 ] 1529
45) Anna Visiererin Dinkelsbühl 78 ] 30 J 1530
46) Margret Millerin Lauingen 87 ] 51 ] 1532
47) Anna Wagnerın Augsburg 82 ] 56 ] 1532
48) Ursula Geringin Dinkelsbühl 58 ] 35 ] 1532
49) Ursula Kıngıin Nördlingen 68 ] 47 ] 1532
50) Appollonia Fuckerin (Fugerıin) Augsburg 60 ] 34 ] 1532
51) Katharina Lemlin Nürnberg 67 ] 17 J 1533
52) Anna Preinin Nürnberg 90 ] 60 ] 1535
53) Katharina Hessin Nürnberg 80 J 58 ] 1535
54) Ursula Reidererin Dıingolfing 77 ] 47 ] 1536
55) Dorothea Koppmayerın Augsburg 65 ] 1538
56) Barbara Reichin (Castnerın) Marktoffingen 80 ] 46 ] 1539
57) Margret Hausnerıin Rothenburg 60 ] 35} 1539
58) Anna Erlingerin Augsburg 50 ] 30 ]J 1539
59) Agnes Heuglerin (Hüglin) Stuttgart 92 ] 65 ] 15472
60) Barbara Ostermayerın Nördlingen 74 ] 44 ] 1543
61) Magdalena Müderin (Meiderin) Maihingen 62 ] 42 ] 1544
62) Anna Neglıin Dinkelsbühl 778 46 ] 1546
63) Barbara Freyın Erlbach 1547
64) Katharina Jacobin Rothenburg 61 ] 40 ] 1548
65) Magdalena Hütenhensin Ellwangen 1548
66) Barbara Stenglin Ingolstadt 60 ] 45 ] 1548
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67) Dorothea Gruntmenin Nürnberg 1549
68) Eufrosina Köpfingerin Ulm 1552
69) Elisabeth Wintzhämerin Nördlingen 1553
70) Ursula Hausnerın Trochtelfingen 1557

(richtig für
/1) Barbara Findte

Anna aselbeckin
Amerdingen 1559
Ulm 1559

Walburga Miınderoffingen 1565
(richtig für

72) Katharina Freun Birkhausen 85 1565
7/3) Elisabeth Müderin Maihingen 1565
74) Barbara Fingerlerin Ulm /1 1568

(statt / wa
75) Eva Fraidingerin Neresheim 45 ] 20 J

Elisabeth Müllerin Augsburg 1573
76) Barbara Fiınckin Röttingen 1576

Totenbuch der Brüder

[1] Antonius Marstaller Eıchstätt 40 ] 1478
[2] Johannes Reıiter Nürnberg 21 J 1481
[3] Georg Mayer Nördlingen 2 ] 1488
4] Falb (Valb) Nördlingen 1 J 1488
[5] Peter Caroli Schweinfurt 72 ] 40 ]J 1497
16] Kaspar Beck Hausen 12 ] 1502
[7] Christian Burcker Lauingen 10 ]J 1503
18] | Leonhard Statschreiber Cannstadt 1504
[9] Mathias Bayer OPpP.  (o] 10 J

[10] Andreas Woltsteiner Hemma (?) 29} 1509
111 Hans Friedel Ebermergen 1510
[12] Ulrich Donauwörth 1510
[13] Gastulus Bırman Ochstadt 2J 1510
[14] Thomas Metzger Rothenburg 10 j 1511
151 Sebald Jöppel Nürnberg 15} 1512
[16] Hans Sam om Maıiıhingen 1512

i L—-D Paul Fackelmaier Eıichstätt (Nürnb.) 15.J.17] Paulus Gluncklin Kirchheim
M M M M N M M CM M Ma M Mn CS M M M M

18 ] 1513
[18] Nikolaus Kirchenmaister Dinkelsbühl 12 } 1514

(statt mın  d. 1}[19] Wendelin Miller Lauingen 334 1515
[20] Andreas Volland Rothenburg121] Jakob Ulman 15 ]J 1515

Wemding ıJ 1516
21] Georg Kudringer Ulm 25 ] 1517
23) Thomas Rıtter Schwäb. all 40 J 1518
24] Stephan Hüppler Rothenburg 60 ] 1519
[25] Luthardus Gantz Stuttgart26] 24 ] 1520

Bernhard Eppischoffer Augsburg 20 ] 1520
27 Andreas aumann Rain/L. 40 ] 1521
[28] Johannes Ziegler Schneidheim 17 ] 1526[29] Johannes Wolfhart Weißenburg M 0 M K M 0 C CM C Ul F 48 ] 1528
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95 ] 60 ] 1531|30] Hans Maıirer (Huber) Regensburg
[31] Thomas Walhauser (Wellenheuser) Rothenburg 83 ] 1532
1924 | Ulrich Speigel Nußdorf 523 22} 1543
[33] Michael Sander apfheim 7:} 24 ] 1548
[34] Joh Bapt. Olart Heiderschum/Maıiınz /73 1549

Kornelius 70 ] 1556354 (Marıa-Forst)
|36| Lorenz Geseler (Marıa-Forst) 50 ] 1559
137 ] Balthasar Weber (Altomünster) 36 ] 26. ] 1566
(38] olf Bıler (Altomünster) 70 ] 1571

Außenbrüder
[39] Konrad Gantz Nürnberg
140] Nıklas Schlecht Schw Gmünd

Hans Löchner[41] Nördlingen

Abtrünnige Brüder

Nikolaus Döcklıin[42] Wassertrüdingen
[43] Konrad Binder Dinkelsbühl
[44] Jörg Ferber Spalt
[45] olfgang Pappenheim

Jörg Newer Trochtelfingen[46]
Neyer)

147] ruder Hans
[48] Rudolf S (ämünd

Stadtschreiber
[49] 1 St Zerler Erturt

Die beiden Profeßlisten
Die Protessen der Abtissin Barbara Goldschalckin

[1]—1[4] in Gnadenberg Profe(ß)
Ulm[1] Ursula Heuslerin

[2] Katharina Hoftmenin Nürnberg
[3] Kunigund Kellerin Nürnberg
[4] Helena Ernsthämerin Nürnberg
[5] Anna Hamelıin Marktoffingen

Eschenbach16|] Christina Weiglin
Schorndortwa Veronika

Röffschneiderin
18] Anna Mayerın Nürnberg
[ Anna Rıtterin Wa all

Augsburg[10] Anna Wagnerın
[11] Agnes Steinprunerin Nördlingen
112 Anna Preinin Nürnberg
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[13] Katharına Hessın Nürnberg
[14] Anna Hüterın Nördlingen

Stuttgart[15] Agnes Hüglin
[16] Anna Hüssıngerın Augsburg
BUE Magdalena Müderın Maıhingen

Maihingen(18| Bir'git.ta Grusen-
alıerın

132 Barbara Nörlingerin Nürnberg
[20] Margreth Müllerin Lauingen
LZE Kathariına Weifßsenburg

Dorsprunerıin
122] Elberch rettin VWeißenburg
[23] Eva Sandizellerin Landshut
[24| Magdalena Töttin Augsburg
125] fra Opfenhauserin Augsburg
[26] Barbara Kastnerıin Wassertrüdingen
[27] Agnes (Weılerin) Weiler/Konstanz
[28] Elsbeth Mayerın Nördlingen
[29] Ursula Pognerın Frankenhoten

(identisch mMit Ursula
Reiderıin
VO  - Dingolfing?)

|30] Ursula Kıngın Nördlingen
Nördlingen[ 31 Ottilia Harthauserin
Eichstätt|32| Walburga Gold-

chalckın (Schefflerin)
133 Barbara Grusen- Maihingen

maıerın
[34] Margretha Deiningerin Nürnberg
135 Ursula K15öblin Nürnberg
136 | Barbara Zypplingerin Dinkelsbühl
[37| Margretha Wellin Maihingen
138 | Ursula GÖötzın Nürnberg
[39] Magdalena Beckin Breslau
|140] Marıa Forsterin autzen
141] Barbara Althämerin Nördlingen
142] Magdalena Förterin Nürnberg
[43] Barbara Jöplın Nürnberg
144} Ottilia Oflerin Nürnberg
145] Anna Haselbeckin Ulm

chwabach[46] Kunigund Ledererin
147 Barbara Castnerın Marktoffingen
48] Anna Mayenscheinın Ulm
[49] Eufrosina Köpfingerin Ulm

Ulm|50] Anna Erhartin
51 Kartharina Jöplin Nürnberg
152] Elsberth Marstallerin Stuttgart
53] Margreth Fichsrätt

Wiıntershofterin
[54]Elsbeth Müderın Maiıhingen
155] Ursula Geringıin Dinkelsbühl
|56] Anna Beckin Wemding
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[57] Barbara ÖOstermaierıin Nördlingen
[58] Appollonia Fugerin Augsburg
[59] Anna Lörchin Nördlingen

Dinkelsbühl[60] Anna Neglin
[61] Magdalena Oster- Nördlingen

maıerın
[62] Anna Statschreiberin Cannstadt
[63] Anna Visiererin Königshofen

Die Küchenschwestern

[64] Anna Kergın FEichstätt
65] Christina Pertoltin Nürnberg

(Chr Bercholtin)
[66] Anna Müslin Maihingen
[67] Walburga Wunderlerin Altdorf
[68] Elsbeth Wintzhämerin Nördlingen

Die Priester

(1] Antonius Marstaller (Gnadenberg)
[2] Peter Caroli Schweinfurt
[3] Luthardus Cantz Stuttgart
[4] Hans Reıter (Gnadenberg)
[5] Niklas Kölner (Marıa-Forst)
[6] Hans Sam om Maihingen
17] Wendelin Müller Lauingen

(Molitor)
Rain/L.[8] Andreas aumann

[9] Niklas Döcklin Wassertrüdingen
10] Valb Nördlingen
[11] Wolfgang Pappenheim
[12] Gastulus Pırman Ochstadt

(Bırmann)
131 Jörg Kneringer Ulm

(Kudringer)
[14] Kaspar Beck Hausen
15] Christian Burchart Lauingen

(Burcker)
[16] Jörg Ferber Spalt
117] Konrad Binder Dinkelsbühl
[18] Jörg Newer Trochtelfingen
[19] Steften Eheman Nürnberg
[20] Bernhard Eppischoffer Augsburg
[21] Andreas Voland Rothenburg
[22] Leonhard Statschreiber Cannstadt
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Die Diakone

[23] Andreas Wolfsteiner Hemma (?)
Schwäb all[24] Thoma Rıtter (vor der

Prote(ß: Cyriakus)
25] Paul Fackelmaier Eichstätt
[26] Hans Wolfhart Weißenburg
[27] Nıiıklas Kirchenmaister Dinkelsbühl

Die Laienbrüder

[28] Hans Maıer Kelheim
(Regensburg)

[29] Michel Praun Nördlingen
[30] Stephan Hüppler Rothenburg
KiS Jörg Mayer Nördlingen
[32] Paul Gluncklin Kırchheim
[33] Hans Friedel Ebermergen
[34] Sebald Jöppel Nürnberg
[35] Wolfgang Sandızeller Landshut
[36] Thomas Wellenheuser Rothenburg
37] Mathias Baier Schopfloch

Die Außenbrüder
[38] Konrad Gantz
[39] Hans Nürnberg  ?

Schwäb Gmünd40] Niklas Schlecht
[41] Hans Löchner Nördlingen

Die Professen un der Abtissin Marıa Forsterin

[1] Ursula Hausen
Z Magdalena Müderin Maihingen

(Nekr. Nr 61)
[3] Barbara Kempfin Rothenburg
[4] Barbara Ehingerin Augsburg
[5] Dorothea Kopp- Lützelburg

mayerin
[6] Katharina Mayen- ä;;gsburg?)

scheinin
17] Juliana Jacobin Rothenburg
[8] Margretha Hausnerin Rothenburg
[9] Katharina Jacobin Rothenburg

10] Magdalena Spagmenın Ellwangen
Ulm11 Barbara Fingerlerin

12] Anna Nathinni Augsburg
13] Ursula reinın Kempten

(Breining)
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[14] FIisbecth Remin Burtenbach
[15] Elsbech Müllerin Augsburg
[16] Dorothea Widenmenın Ulm

DonauwörthED Anna Buchenhamerın
118] Margretha Zieglerin chneidheim
119] Anna Dıtzingerıin Stuttgart
[20] Kartharına Müllerin Augsburg
[21] Anna Erlingerin Augsburg
[22] Katharına Heroltin Nürnberg
[23] Barbara Schrötin Augsburg
|24] Appollonia Müllerin Augsburg
125 Katharina Lemlin Nürnberg
126] Dorothea Gruntmenin Nürnberg

Dıie Küchenschwestern

271 Hildegard Kuster- Liebendann/
menın Kempten

[28|] Barbara Stenglin Ingolstadt
BirkhausenZ Katharina Freiun

Dıe Priester

11] Hans Ziegler (Schneidheim;
Pfarrer)

[Z] Jakob Kıtz Ingelheim
Wemding[3] Jakob Ulman

4] Melchior er Augsburg
[5] Leonhard Mörlin Aislıngen
[6] Hıeronymus Seger Donauwörth

Dıe Diakone

7U Thoma Metzger Donauwörth
[8) Ulrich Rothenburg

Dıie Laienbrüder

[9] Statschreiber Schwäb Gmünd
(Rudolf Statschreibers

Tapfheim[10] Michael Sander
(Klostername Gabriel)

[11] Raphael Eberlin Peterskirchen/
Kempten
Heiderschum/E Joh Bapt lat
Maınz
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Späatere Eintritte, die außerhalb des Nekrologiums geENaNNT sind:

Unter der Abtissin

Wolfgang Büchelmairer Pfarrkirchen
LaSt Zerler Erturt

Unter der Abtissin
Barbara Bergmüllerin Kempten

Unter der AÄAbtissin
Friedrich FEichstätt

nUlrich Speigel Nußdorf  ?(Bruder) Michel
(Klostername Ulrich)

Quellenverzeichnis
ungedruckte Quellen

a) ım Fürstlich-Öttingischen Archiv Wallerstein (FÖAW)
Or.-Kaufbrief Össersi L, unı

U, VEE 463 Nov.) Or.-Kautbriet Ossers
8} H. 462 Marz) Übergabe den Augustiner-Orden
@ HL 464 13 Julı) Schenkungs-Urkunde für die Servıten
U, OR M 467 > 15 unı Separatıon des Klosters
U, B ’ 13 unı Approbatıion Papst Pıus I1
U) 1I1L, 469 > kt.) Separatıon des Klosters
U, . Apr.) Hauptstiftungsbrief

91 Traditionsbrief für die MinoritenU, 1, Maı)
Lıit. Bd (1435—1492) Kopialbuch

YI: 120; (1478—1502) Rechnungsband des Klosters
VL 122 (ab Zihlober, Berthold, Hauptregister ber die sämt/]

Urkunden Klosters Maihingen 1800 (und später)
andschr., se1it 1818 in Wallerstein;

eıtere Urkunden SIN A den entsprechenden Orten genannt.

b)im Bayer. Hauptstaatsarchiv München (HStAM):
Maıiıhingen, Kloster, Lit Nr. Hausbuch (HB) des Klosters M.-M
Maıiıhingen, Kloster, rkunden, Fasz. nthält iıne Abschrift VO  3 Urk VO'  3 1459

(Fertigstellung April
Approbation des Diözesanbischofs,
vorläufiger Stiftungsbrief rat Ulrichs,
ausführlicher Schenkungsbrief K.RöOssers;
und ıne Original-Urkunde VO 1592
vorläufiger Translationsbriet für die Mınorıten.
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C) ım Pfarrarchiv Maihingen:
Materialsammlung einer kurzen Kronologie des Klosters Mayıngen VO:!  »3 dem Jahre
1400 bis auf gegenwärthige eıt
ne Verfasser und Jahr; etzter Eıntrag

gedruckte Quellen
GrupPp, Georg Die abtrünniıgen er des Birgittenklosters Maihingen, 1n

Diıözesanarchiv VO  3 Schwaben (1896), 161—166
ders Maihinger Bırgittinerinnen Aaus Eichstätt und Umgebung, 1n Sam-

melblatt des Hıst. Ver Eıichstätt (1897),
ders Maihinger Bırgittinerinnen Aus Nürnberg, 1n Sonderabdruck AUus

dem Heft Vert. Gesch Stadt Nürnberg, 1n Miıtt.
Ver Gesch ta Nürnberg (1898)

ders Maihinger Bırgittinerinnen, in:! Hıst. Ver. Nördlingen und Um -
gebung, Jb 1914, 152—178, Nördlingen 1914

ders Schwedischer esu: 1m Bırgittenkloster Maihingen 1509, Sonder-
druck aAus$ den Hıst.-Polıit. Blättern für das kath Deutschland,

XIX, 1922
ders Die Anfänge des Bırgittenklosters Maihingen, nach den Autfzeich-

NnUunNngscChHh der ri0rın Walburga Schefflerin, ÖOttingen 1922
Heıinrichsberger, Max Bavarıa Francıscana Antıqua Y München 1961 151—171
Müller, Ludwig Aus den Jahrbüchern des Klosters Marıa-Mai 1m Rieß; Geschicke

ihres Konvents 1. 1525, Augsburg 1891 (bespr. VO:  »3 Woll, Karl-
August 1n * Palatina 1891, 319 f.)

Kamann, Johann Briete dem Birgittenkloster Maihingen 1im Rıes VO  3 1516 bis
1522, 1n Zeitschrift Kulturgesch., Bd VI (1899) 249—287 und
385—410; Bd VII (1900) 170—199; Weımar 1899, Berlin 1900

Sehi, einrad
OFMConv.

Chronica de TIu PTOgrEeSSu Almae Provinciae Argentinensis s1ve
super10r1s Germanıae manuscr1ptis 1n lucem edita, andshut
1964 109— 111

IT Literaturverzeichnis

Bınder, Georg Geschichte der Bayer. Birgittenklöster, ın Verhandlungen Hıst
Ver. Oberpfalz und Regensburg (1896) (mit Lit.-Verz.):
a) Gnadenberg, 19—112;

Maıiıhingen, 151—240;
c) Altomünster, 743—348

Diemand, Anton FEın Beitrag ZUr Geschichte des Bauernkrieges 1m Rıes, 1n
Jb. Hıst Ver Nördlingen (1915) 39—57, Nördlingen 1915

Dürscherl, Heinrich Zwölthundert Jahre Altomünster, München 1915
Eubel, Konrad Geschichte der oberdeutschen Mınoritenprovinz, Würzburg 1886
Grupp, Georg Oettingische Geschichte der Reformationszeit od Retormations-

gesch des Rieses, Nördlingen ÖO. Jahr (1894)ders. Persönliche Beziehungen der Bırgitta Marıa-Maı, in Hıst.-
Polit. Blätter 169 (1922) 402

Huber, OSB Der Alto und seine Klosterstiftung Altomünster, 1n Wiıssen-
schafrtl Festgabe ZU 1200
chen 1924 109— 244

Jähr. Jubiläum des Korbinian, Uun-



Das Birgittenkloster Maihingen (1437—1607) 85

Hundt, Gf. Fr. Hektor Regesten ungedruckter Urk ZUr: Bayer. ÖOrts-, Familien- und Lan-
desgesch., Reihe Urk. des Altomünster j AUus der eıt

Besıitzes Birgitten-Ordens —  ' 1in Oberbayer. Archiv
vaterländ. Gesch., hrsg. V, VO:  »3 Obb 38 (1879); München

1879
Materialien ZU[r Oettingischen Geschichte, ÖOttingen 1774Lang, Jakob-Paul

Lill, Georg (Hrsg.) Kunstdenkmäler VO  3 Bayern, Regierungsbezirk chwaben, Bd 1
Bezirksamt Nördlingen, ear VOo Gröber, Karl und Horn, Adam,
München 1938, 268—295

Löffelholz V, Kolberg, Oettingana. Als Manuskript gedruckt (1883)
Wilhelm Freiherr VOoO

Miller, Rıiıchard Ergänzungen Zur Geschichte des Bauernkrieges 1m Ries, nach Ak-
ten des Arch in ÖOttingen, 1n Neuburger Kollektaneenblatt
(1909) und (1910) Neuburg 909/10

Nettelbla, Christian Vorläufige kurzgefaßte Nachricht VO  3 einigen Klöstern der
Freiherr VO:!  3 schwedischen Bırgitta außerhalb Schwedens, bes in Teutschland;

Frankfurt/M. und Ulm 1764; Abh. 92—100, Beilage 30—35
Nyberg, Tore Birgittinische Klostergründungen des Mittelalters, Bibliotheca

Hıstorica Lundensis ‚Dıiss. Phil Lund, Leiden 1965
ders. Der Birgittenorden und seine Aufgabe, in® Erbe und Auftrag, 5,

1966 420—426
chröder, Altred Das Hausbuch des Birgittenklosters Maihingen, in Archiv

Hochstifts Augsburg VI, 765—776, Dillingen 1929
Zoepfl, Friedrich Maihingen, ıne Stäitte der Kunst und Wissenschaft 1Im Rıes,

Rıeser Heimatbuch 1926
ders. Das Bıstum Augsburg und seine Bischöfe 1mM Mittelalter, München

1955
(anonym. er Gesammelte Nachrichten .  ber einst bestandene Klöster VO:| Orden

der Bırgitta, München 1888 20—86
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Martın Luther 1mM Bıstum Augsburg

Von eorg Kempter

Zweimal hat Luther den Boden des Bistums Augsburg betreten. Das Mal
auf der Reise nach Rom 1510/1 T das Zzweıte Mal auf der Reıise nach Augsburg ZUuU
Verhör VOLI Kardınal Cajetan 1518

Luthers Romreıise 10/1
ıne Reise nach Rom lag damals 1mM Bereıich des Möglichen. Kaufleute un Fuhr-

manner alljährlich 1n großer Zahl über diıe Alpen Auch viele Künstler
einmal In Italien, Dürer zweımal und Dazu kamen die Scharen
VO  ; Wallfahrern. Das Jubeljahr 1500 hatte bei vıelen das Verlangen nach einer
Romreıse geweckt. Dıie Chronik des Klosters Kaisheim berichtet: „Das kırchliche
Jubeljahr 1500 führte ine Unzahl Pılger, besonders AUS Sachsen, Meißen und
Thüringen, die nach Rom pilgerten, der Klosterpforte vorüber. Allen, die
begehrten, 1e1% der Abt Speıse und Irank reichen.“ Vielleicht hatte das Jubeljahr
MI1t seiınen Rompilgern auch 1n Martın Luther ZUuU ersten Mal den Gedanken eine
Romreise autkommen lassen.
Is Martın Luther 1im Spätherbst des Jahres 1510 se1ne römische Reise antrat,

traten ZWwWel Umstände 1ın seinem Leben en: Er selbst trug se1it
eıt die Sehnsucht 1m Herzen, iın der heiligen Stadt 1i1ne Generalbeichte abzulegen;
A andern hıelt eine nNnstanz se1ines Ordens ıh für würdig, 1n einer offiziellen
Angelegenheit dorthin entsandt werden“1)

„Im Augustinereremitenorden gab Zzwel Strömungen, die Ina  } als die Obser-
Vanten un diıe Konventualen unterschied. Jene wollten dıe Ordensregel un  —-
kürzt und ohne Ausnahme beachten (observare). Diese wollten dagegen den e1in-
zelnen Konventen gestatten, die Brüder VO Gebot des Fleischgenusses Feier-

oder VO  —; den regelmäßigen Andachtsübungen befreien. Der Gegensatz der
beiden Richtungen erschütterte se1t langem das gesamte Gefüge des Ordens.“

Den Orden eitete der Ordensgenera]l miıt dem Sıtz 1n Rom. Deutscher General-
vıkar WAar Johann VO Staupitz, Der Ordensgenera]l un der eutsche Generalvikar

Vgl Herbert Voßberg, Im heiligen Rom Luthers Reiseeindrücke Berlin
1966, Mit nachfolgender Seıtenzahl,;, iımmer. Hıer
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wollten den Zwiespalt 1im Orden überwinden durch eine Union zwischen Qbservan-
ten und Konventualen.

„Dagegen wehrten sıch sieben Klöster der Observanz, ihnen Erfurt. Sıe
befürchteten eine Verwässerung der Reform durch Konzessionen den nıcht refor-
mierten Zweıig. Als Wortführer dieser Rıchtung wurden der Lehrer
Luthers, Johann Nathıin, un Luther als dessen Begleiter die Kurie gesandt.“?2)

Bisher nahm mMan d der Bruder, als dessen Begleiter Luther nach Rom reiste,
se1 ein namentlich nıcht bekannter alterer Bruder Aus dem Nürnberger Augustiner-
kloster SCWCESCH. Weijenborg hat nachgewiesen, daß dieser bisher namentlich
nıcht bekannte Bruder ebenfalls Aaus dem Erfurter Kloster WAar. Es War der Theolo-
gıeprofessor Dr. Johann Nathin8).

Luther kam 1n seinem spateren Leben fter auf seine Romreise sprechen. Da-
bei hat €  DE aber nıie den Namen se1nes Begleiters geNannt.

Wenn Johann Nathıin se1n Reisebegleiter WAafr, ann wırd verständlich, daß
Luther den Namen spater nıe genannt hat Bald nach der Romreise wurden die
Streitigkeiten 1mM Orden durch den „Jenaer Rezeß“ beigelegt. Daraufhin kam 1im
Erfurter Konvent heftigen Auseinandersetzungen zwıschen Nathıiın un Luther.
Die beiden S1' Nathin wurde eın Gegner Luthers. Er hat spater Luther

des Meıineıds beschuldigt, weıl d 3 nıcht 1n Erfurt, sondern 1n Wiıttenberg Dok-
LOr geworden war*)

Nathin un! Luther traten VO  -} Erfurt AUuUsS ihre Romreise Für Luther War N die
große Reıse seines Lebens.

Die 6  '9 quellenmäßig gesicherte Statıon ihrer Reıise War Nürnberg. Sıcher
tanden s1e Herberge 1mM Nürnberger Augustinerkloster. Von den zahlreichen Se-
henswürdigkeiten der Stadt 1st Luther besonders die Liebfrauenkirche auf dem
Hauptmarkt mit ihrer merkwürdigen Uhr aufgefallen. Diese Uhr mit dem A q  „M;  ann-
leinlaufen“ WAar damals erst eın Jahr alt. Luthers Aufenthalt 1n Nürnberg WAar
Urz. Die Ordensangelegenheit, die 6S 1ng, duldete keinen Aufschub. Zudem
WAar bereits spat 1mM Jahr, zwischen Anfang und Miıtte November. Der Wınter
stand VOT der Tür

Sicher gaben die Nürnberger Augustiner ihren norddeutschen Mitbrüdern An-
weisungen über den Weg, den S1e nehmen hatten. Der Nürnberger Drucker
Casper Hochfeder hat etwa 1495 eine Romwegkarte gedruckt5). Sıe tragt die

Vgl Iserloh, Die protestantische Reformation. In Iserloh Glazik
Jedin, Reformation, Katholische Reform und Gegenreformation Handbuch der Kır-
chengeschichte, herausgegeben VO  3 Jedin, Bd I 1967, 21

Vgl Weijenborg, Neuentdeckte Dokumente 1M Zusammenhang mıiıt Luthers
Romreıise. Antonı1ıanum (1957) 147—202

Vgl Christian Gottlieb Jöchers Allgemeines Gelehrten-Lexikon, Bremen 1816,
Bd 3972

Die Romwegkarte 1St abgedruckt bei Albert Schramm, Bilderschmuck der Frühdrucke
Bd. Leipzig 1935, ale. 109, Abbildung Nr. 720 Die hier verwendete Aufnahme
VO:  } Foto-Fink-Dillingen dem Exemplar der Studienbibliothek Dillingen.

Abb Romwegkarte 079}  - Erhard Etzlaub Um 1500 (Ausschnitt)
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Aufschrift: „Das 1st der Romweg VON meylen meylen mı1t puncten verzeichnet
von Y STAat der andern durch deutsche lantt.“ 14) Die Karte reicht VO  —

den nordischen Ländern bis über Rom hinaus. Auft der Karte konnte INa  ; also
auch die Entfernung VO  3 Stadt Stadt ablesen. iıne Meile, VO einem Punkt z
andern, sınd etw2 /5 km Dıie eingetragenen Orte kann INan als empfehlenswerte
Rastorte und Übernachtungsstätten ansehen. Sicherlich Nsere beiden Rei-
senden VO  - ihrem Obern mıit Ausweıisen („litterae testimon1ales“) versehen worden
und konnten unterwegs überall 1n den Augustinereremitenklöstern Statıon machen.
Streckenweise s1e aber auch aut Wirtshäuser angewlesen. Für die Bestreitung
solcher Ausgaben hatte INan ihnen zehn Goldgulden mitgegeben. Jedenfalls lag ein
weıter Weg VOT ıhnen. Wenn INa  - ıne Marschleistung VO  3 täglıch vier Meiılen

eLtwa2 3() km) zugrunde legt, ergibt sıch iıne Dauer VO einahe vierz1g Tagen,
ohne Rastpausen.

„VOön Nürnberg wanderten die beiden Mönche nach Ulm Die Hochfedersche
Karte verzeichnet den Weg VO Nürnberg nach Im nıcht. Es 1st aber unschwer
erraten, da{ß dabei Gunzenhausen, Nördlingen und Heidenheim passıert werden
mußfßten. Diese Strecke War 1ın 7wel Tagen leicht bewältigen. Das Ulmer unster
hat Luther beeindruckt, freilıch 1ın akustischer Hinsicht nıcht erfreut. Gerade die
Weıte des Münsters hatte ihren Nachteıl, weıl s1e eın vıel starkes Echo ErZEUßBT.
In einer lateinischen Tischrede hat Luther 538 SCnH dieses Übelstandes dre1 große
Kıirchen, die AuSs eigener Anschauung kannte, getadelt: St Peters unster
Rom, den Kölner Dom un: das Ulmer üunster. Die Zweckbestimmung der Kırchen
se1l nıcht der laute Wiıderhall der Chorgesänge, sondern dıe Verkündigung des Wor-
tes Gottes.“ 16)

„Von Ulm zing der VWeg weıter durchs württembergische Oberland. In angeneh-
InNer Erinnerung blieben ihm die dortigen Menschen un speziell die Gastwiırte. 50
hat denn spater die Gastlichkeit der Schwaben und gleichzeitig dıe der Bayern,
mMiıt denen auf der Rückreise tun hatte, verühmt: „Wenn ıch reisen ollte,
wollte iıch nırgend lieber denn durch Schwaben und Bayerland ziehen.“ Dıies darum,
weil MNan dort höflich 1St und die Fremden nıcht schröpft, vielmehr reichlich fürs
eld gibt Einzelne Stidte hat Luther nıcht namentlich geNaANNT, aber WIr können
Ss1e Von der Hochfederschen Romreisekarte ablesen: Biıberach, Ravensburg, Lindau.“

16/17)
Weıiıter Sing der Weg über die Ostschweiz, über den Septimerpaß. „Auf

un schliımmen egen die beiden Mönche dahin, be] herbstlichem Sonnen-
schein und in egen und Schnee, der Ordensvorschrift gemäfß schweigend, und einer
hinter dem andern, me1lst der ältere Bruder VOoran, Luther als der Jüngere seiner
Fußspur folgend.“ 15)

„Das Jahr 1510 ne1igte sıch seinem Ende E als die beiden Augustiner in Rom
anlangten. Runde fünf Wochen brachten S1€E in Rom Z während die Ordenssache
ihren amtlıchen Weg SiNg. ber diıe römischen FEindrücke und Erfahrungen Luthers
haben WIr die umtassende Darstellung VO  3 Voßberg. Im Januar 1511 entschied der
Ordensgeneral: „An den apst appellieren wırd den Deutschen aut Grund der
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Gesetze verboten.“ Damıt WwWar die offizielle 1ss1on der beiden Brüder 1n Rom
beendet. Ende Januar / Anfang Februar 1511 tratfen S1e die Heimreise Von
Bologna schlugen sS1e eine andere, kürzere Route eın über Verona, Trıent, Bozen,
Brixen, Brennerpads, Innsbruck“®%),.

Den weıteren Weg zeigt uns die Hochtedersche Karte: Miıttenwald, Partenkir-
en, Umbergau (Ammergau), Schongau, Römerkessel, Landsberg, Stadel (bei
Klosterlechfeld), Augsburg.

In Augsburg nahmen s1e ohl Herberge bei den Karmelitern St Anna. Es
WAar Ende Februar Anfang Ar 1511 „Auf Luther hat die Stadt ihres
Handels, ihres Reichtums und ihrer Kunstblüte keinen besonderen Eindruck BC-
macht.“ 117)

„Eıne Begegnung mit der spater als relig1öse Schwindlerin entlarvten Ursula
Lamenıt hat Luther mißtrauisch gemacht. Sıe ernährte siıch angeblich schon se1it
zehn Jahren lediglich VO  3 der täglich empfangenen Kommunion.“ 28)

„Luther ieß sıch VO  - einem Kaplan in ihre Wohnung bei der Kreuzkirche füh-
ren, s1ie prüfen: die Jungfer hätte gewiß das sehnliche Verlangen, Aus dieser
Zeıitlichkeit iın die himmlische Herrlichkeit gelangen. Zu seiner Verwunderung
erhielt VO  a} dem oftensichtlich stark irdischen Leben hängenden Mädchen
die Antwort: ATraun, neiın! Wııe dort zugeht, das weiß iıch nıcht, w1e es aber hier
zugeht, das weıiß ich.“ 117) „Keın Wunder, wenn Luther stutz1g wurde un:!
dıe Lamenıiıt ermahnte: „Ursel, schau NUT, daß 6S recht zugehe!“ 28) „Das
Mädchen führte Luther un den Kaplan 1in ihre Kammer un zeıgte dort Zzwel
Altäre, darauf Zzwel Kruzifixe; AZusSs den Wunden des Gekreuzigten schien Blut
fließen. Sıe wurde spater als Schwindlerin entlarvt. Nach Schwindeleien
wurde S1e 1ın Freiburg 1n der Schweiz im Alter von 28 Jahren in einem Sack er-
tränkt“ 118)

Die beiden Mönche reisten VO  - Augsburg weıter ber Donauwörth, Monheim
nach Nürnberg. Wahrscheinlich kamen S1ie ungefähr Ende März Anfang April
1511 wieder daheim 1mM E1jfurt€r Kloster Ihre Romreise hatte viereinhalb Mo-
natfe gedauert.

IT Luthers Reise nach Augsburg ZUu Verhör “VOTr Kardinal Cajetan 175

„Im Junı 1518 wurde 1n Rom der Ketzerprozefß Luther eröfinet. Luther
sollte 1in Rom erscheinen un sıch dortn seiner Thesen erantiıwortfen. Luthers
Landesherr, Kurfürst Friedrich der Weıse VO Sachsen, Setzte 6c$ durch, daß Luther
nach Augsburg kommen ollte, Ort während des Reichstages VO  ; dem papst-
lichen Legaten Kardıinal Cajetan verhört werden.“ 28)

Ende September erhielt Luther die Weıisung, 1n Augsburg VOT Cajetan CI -
scheinen. Am 26 September 1518 verließ Wıttenberg in Begleitung seines ÖOr-

Herbert Reber, War Luther in Schwabach? In Zeitschrift für bayerische Kirchen-
geschichte Jg. 37 1968,
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ensbruders Leonhard Beier als „SOCIUS itinerarius“. In Weımar jieß ihm Friedrich
der Weiıse ZWanzıg Gulden als Wegzehrung für die Reıse überreichen.

„Luthers Stimmung War anfänglich sehr gedrückt. Später erzählte „Ständig
hatte iıch den Scheiterhaufen Vor ugen Nun mußt du sterben, iıch MIr. ber
mehr als das eıgene Schicksal bewegte ih: der Gedanke: „Welch eine Schande werde
iıch meınen lieben Eltern sein“7),

Am Oktober kamen die beiden Wanderer 1in Nürnberg und blieben 1m
dortigen Augustinerkloster über acht „Wenzeslaus Linck, eın früherer Studien-
kollege, borgte Luther seine bessere Kutte, damıt dieser N:  cht 1n einem Arg abge-
schabten Gewand 1n Augsburg VOL dem Kardıinal erscheinen mußte. Linck schlofß
sich seinen Ordensbrüdern A} und orgen des Oktober brachen Luther un
seine beiden Weggefährten nach Augsburg aut FEinmal wurde noch übernachtet,
und Oktober kam Luther erschöpft in Augsburg Der größte eıl des
eges VO Wıttenberg AUuUS war Fuß zurückgelegt worden. Körperliche Schwäche
und ein plötzliıch auftretendes Magenleiden hatten Luther genötigt, wenıgstens für
die etzten re1ı Meilen eınen agen nehmen. Das Karmeliterkloster bei St
Anna bot den Augustinerbrüdern Herberge.“ 29)

„Der Prior VO  3 St Anna, Johann Frosch, War Luther VO  - Wittenberg her be-
kannt. Gleich nach seıner Ankunft jeß sıch Luther 1m Fuggerhaus bei dem Kardinal
melden. ber die sächsischen Räte Rühel un Philipp VO  - Feilitzsch verboten hm,
sıch auf der Straße zeıgen, ehe s1ie iıhm VO  - dem Kaiser un: dem Rat der Stadt
Geleitsbriefe verschafft hätten. Am 13 Oktober traf der kaiserliche Geleitsbrief
1n. So konnte Luther denn orgen des Oktober endlich, VO  3 seinen Freun-
den Linck un Frosch un dreı anderen Mönchen begleitet, den schweren Gang
nach dem Fuggerhaus antreten.“ 194)

„Die dreı Begegnungen Luthers mit Cajetan 1m Fuggerhaus 1 13 und
Oktober 1518 verlieten ergebnislos, da Luther den geforderten Wıiıderruft ıcht

leistete.“ 29)
„Am dritten Tag, Oktober, gab Cajetan beim Abschied Luther die We1-

Sung, nıcht wieder kommen, bevor er sıch eines Besseren besonnen habe Am
Oktober versprach Luther in einem Schreiben Cajetan, über den Ablaß

nıcht mehr handeln, wenn auch die anderen Stillschweigen übten. Zum Widerruf
sah sich auch jetzt noch nıcht imstande. Am 18 Oktober kündigte Luther in
einem Zzweıten Schreiben Cajetan seine Abreise un: ıne Berufung den
apst Diese Appellation den apst hatte schon Oktober VOT einem
Notar Protokoll gegeben. Diese Appellation wurde 27 Oktober Dom

Augsburg angeschlagen, nachdem Luther des Nachts durch eın Mauerpförtchen
die Stadt verlassen hatte.“ 58)

„Dıie Freunde Luthers hatten beschlossen, ıhren Schützling schleunigst Aus Augs-
burg fortzuschaften.“ 201) „Es bestand Gefahr, daß Cajetan ih würde VelI-

haften lassen. Da SOrgte der Augsburger Domhbherr un Patrıziıer Christoph Lan-

Vgl Heinrich Böhmer, Der Junge Luther. Leipzig 1954 194,
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genmantel .  daf:  ür, da{fß Luther 1n der acht AA Oktober durch eine kleine
Mauerpforte die Stadt unerkannt verlassen konnte.“ 29)

Nach der Augsburger Überlieferung hat Luther dıe Stadt verlassen über das
Gallusbergle der Galluskirche neben St Stephan. Seit einıgen Jahren tragt die-
secr Durchgang eine Gedenktatel mit der Inschrift: „Dahinab dahinab
ist Luther

„Vor der Stadtmauer warteie auf ıhn schon eın alter städtischer Ausreiter mit
einem zweıten Pferd, auf das Luther sıch schwingen mußte. Da das Roß unglück-
licherweise eın sehr harter Traber War und se1in Begleiter unterwegs ıcht eın Wort
sprach, dachte Luther noch nach Jahren miıt Schrecken diesen Rıtt zurück.
In Monheim, er ZUuUerst halt machte, konnte ZWar absteigen, aber iıcht stehen,
und f1el daher gleich w1ıe COLT 1n die Streu. Am D Oktober ritt dann weıter nach
Nürnberg.“ 201)

„An diesem Tag wurde in Augsburg Luthers „Appellatıo Cajetano ad apam
Dom angeschlagen un erlangte dadurch volle Rechtskraft Leonhard Beier,

der 1n Augsburg zurückgeblieben Wäl, hatte s1e dem Kardinal überreicht. Am 24
Oktober rıtt Luther VO Nürnberg Aus weıter und kam 31 Oktober 1n Wıtten-
berg A  «“ 29)

Der einz1ge, gesicherte Aufenthaltsort Luthers 1m Bistum Augsburg 1st also die
Stadt Augsburg, für seinen zweımalıgen Autfenthalt 1511 un 1518 Das ehemalige
Karmeliterkloster St Anna tragt eine Gedenktatel ZUur Erinnerung Luthers
Aufenthalt 15

Gesicherte Aufenthaltsorte 1in nächster ähe des Bıstums sınd Ulm 1510 un
Monheim 15

TIT Mögliche, aber nıcht genügend gesicherte Aufenthaltsorte: Memmingen, Miın-
delheim, Edelstetten.

Auf der Rückreise VO Rom 1511 oll Luther in Memmingen, Mındelheim und
Edelstetten SCWCESCH se1in.

Memmingen
„Im Kloster Ottobeuren efindet sıch eın Meßgewand, in dem, der Überlieferung

nach, Martın Luther in Memmingen eine Messe gehalten haben soll In der „Be-
schreibung des Klosters un der Kırche Ottobeuren“ VO'  3 agnus Bernhard
OSB Aaus dem Jahre 1864 steht auf Seıite /2 „Diese grüne Casula befand S1|
früher bei den Augustinern in Memmingen. In dieser Casula soll Dr Martın Luther
auf seiner Reıise nach Rom, bei den Augustinern 1n Memmingen übernachtete,
eine heilige Messe gelesen haben.“ Nach der Siäkularisation kam dieses Meßgewand
VO] Memminger Augustinerkloster 1n das Benediktinerkloster Ottobeuren.“8)

Mindelheim
„Das ehemalige Augustinerkloster in Mindelheim wurde 1618 den Jesuiten über-

Dieser Teil STammt von Oberstudiendirektor Walter Braun, Memmingen.
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geben. Der Mindelheimer Jesuitenrektor Konrad Bürgı verfaßte die „Historia
Collegı: Mindelheimensis“. Darın berichtet CeI; Luther se1 1518 VO  »3 Augsburg her
nach Mindelheim gekommen und habe sich 1im Augustinerkloster aufgehalten. Als
Quelle iıhrer Mitteilung bezeichnet die Hıstoria Collegıi Nur das allgemeine Ge-
rücht. Damıt charakterisiert sich die Erzählung schon als wenıg glaubhaft.
Und 6 ist 1n der Tat ausgeschlossen, daß Luther 1518 von Augsburg Aaus, er
sıch NUur vierzehn Tage aufhielt un vollauf beschäftigt Wäl, nach Mindelheim Be-
kommen ware. Möglıch 1st dagegen, dafß Luther auf seiner Romreıse, vielleicht
auf dem Rückwege, bei seinen Mındelheimer Ordensbrüdern 1511 eingekehrt lst.
Nachweisen aßt sıch jedoch auch das nıcht. Be1 den Beziehungen des Mindelheimer
Konventes Staupitz un Wıttenberg ware es möglıch. Generalvikar Staupitz
WAar als Vısıtator 1n Mindelheim 1504 un E Johannes Mantel, 1500 Prior in
Mindelheim, wurde 1503 als Professor nach Wıttenberg berufen.“?)

Edelstetten
Prior Grimo Kornmann VOonNn Ursberg berichtet 1ın seiner Geschichte Von FEdel-

teiten 1805 „Unter der Abtissin Beatrıx VvVon Waldkirch (1514—1542) WAar Mar-
tın Luther selbst ın Edelstetten und speıste mıiıt der Abtissin un den Chorfrauen

der Tafel.“10)
Kornmann hat für seine Geschichte VO  - Edelstetten das Archiv des Damenstiftes

benützt. Die Quelle für seine Behauptung über Luther kennen WIr nıcht. Wenn
Luther 1511 in Mindelheim WäafrT, könnte sehr ohl auf dem Weg VvVon Miındel-
eım nach Augsburg 1in Edelstetten Zwischenstation gemacht haben Das ware ann
allerdings der Abtissıin Elısabeth von Heimhoten (1490—1514) SCWESCNH. Dafß
Luthers Besuch spater ın die eıt der Abtissin Beatrıx verlegt wurde, ame daher,
dafß seine Einkehr 1ın Edelstetten mıiıt seinem Aufenthalt 1n Augsburg 1518 VeOI-

tauscht wurde und daß die Auseinandersetzung mıiıt der Reformation erst 1n die
eıit der Abtissin Beatrıx fıel Beatrıx WAar 1511 bereits 1im Stift als Chorfrau.

Anna-Bruderschafl ın Baisweil

„Die Stadtbibliothek Augsburg besitzt ihren Handschriften als Cod tol
395 eın Mitgliederverzeichnis der Bruderschaft Ehren der heiligen Anna 1n Aa1S-
weıl (Pfarrdorf 7zwischen Kautbeuren un Mındelheıim). Das Verzeichnis STammt
Aaus der eıit 1501, enthält Aufnahmen, die biıs 1498 zurückgehen un wurde
fortgesetzt bis über die Mıtte des Jahrhunderts.

Unter den Mitgliedern Aus geistlichem Stande sınd hervorzuheben: Johannes
Stabitz ATtE et . theol mag., VicCarıus provincialis tratrum Augustinı de obser-
vancıla, et SU1 ratres PFONUNC et 1n futurum.

Staupitz wWar seit Maı 1503 Generalvikar der deutschen Augustinerobservan-

Vgl Zoeplfl, Geschichte des ehemaligen Augustinerklosters Mindelheim. In
Archiv tür die Geschichte des Hochstifts Augsburg, Bd V,9 255—319

10) Vgl Grimo Kornmann, Versuch ıner kurzen Geschichte des Frey- Reichs- eltlich-
Hochadeligen Damenstiftes Edelstetten, 1805 Ordinariatsbibliothek Augsburg.
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tenkongregation und Luthers unmittelbarer Oberer 1in Wiıttenberg. Er hatte VO  »3

der Bruderschaft ohl durch den Augustinerprior Johannes Mantel 1mM benach-
barten Mindelheim erfahren, der siıch mıit seinem ganzech Konvent ebenfalls 1ın die
Bruderschaft aufnehmen ließ, wıe enn überhaupt die Augustiner für die Ver-
ehrung der heilıgen Anna WAarm eintraten. Demnach War auch Luther Mitglied
der Bruderschaft Baisweil.“11)

ll) Vgl Schröder, Aus dem Mitgliederverzeichnis er St.-Anna-Bruderschaft 1in
Baisweil. In Archiv tür die Geschichte des Hochstifts Augsburg, Band I 19412. 468



Das Hochstift Augsburg und der Merkantilismus
Von Wolfgang Zorn

Vor der Siäkularisation VvVon 1803 Bıstum un: Hochstift Augsburg, der
Tradıtion der alten deutschen Reichskirche folgend, aufs ENSSTE miteinander VeI-

knüpft Das Hochstift WAar eın geistlicher Staat, dessen Einwohnerzahl Schröder
für seiıne Endzeıt autf rund 100 000 Köpfe geschätzt hat. Da es in der Stadt Augs-
burg selbst NUur den Bezirk die Kathedralkirche und fürstbischöfliche Residenz
testzuhalten vermocht hatte, WAar Dillıngen Regierungs- un Universitätssitz und
Garnisonplatz. Die Zzweıte hochstittische Stadt wWar Füssen. Nach den amtlichen Ln
sSten VO:  3 1768 un 1801/1802 zählte ZWAar der Hofstaat 163 (mıt Leibgarde) bzw.
116 Personen, dıie weltliche Regierung mit dem Hofratspräsidenten aber NUr

31 bzw 40, die Hofkammer bzw 23 Personen, während 1n den und spater
Pflegeämter, 1n Dıllıngen und Augsburg un auf den Außenposten 1n Tirol

un 1n Wertheim/Maın 59 bzw. 67/ Beamte, in der Forstverwaltung 1802 annn
35 Beamte tätıg {A Es War klar, daß ein solches Staatswesen auch 1im Zeitalter
des Absolutismus keıine Machtpolitik betreiben konnte. Das erlaubten schon die lau-
fenden Staatseinkünfte nıcht, die ZU größten Teıl AUuSs bäuerlichen Getreideabga-
ben bestanden. Für 1803 wurden diıe Einnahmen alles in allem auf rund 500 01010
Gulden jährlich angeNOMMCN, die des Domkapıtels auf 100 01010 Taler Eın Lotto-
spiel Dıllıngen einem „Generaliıntendanten“ verbesserte diese Staatsfinan-
zen natürlıch weni1g.1) Immerhin konnte aber dıe bischöfliche augsburgische
Staatsführung gerade angesicht der geringen Militärlasten versuchen,
die wirtschaftliche Entwicklung des Hochstifts- un Domkapitelslandes plan-
mäßıg ördern un auf diese Weıse auch höhere Staatseinnahmen erz1e-
len Dıie gyroße Zeitidee datür WAar der Merkantıilismus, das Bemühen Gewerbe-
un Handelsblüte, VOL allem durch Begründung heimischer Manutakturen und
eine aktive Handelsbilanz des Staatsgebietes. ber die wirtschaftlichen Maßnah-
Inen der Augsburger Bischöfe 1in vormerkantilistischer eıt (16 Jahrhundert) han-
delt Zoepfl Das Bıstum Augsburg 1mM Reformationsjahrhundert, München un
Augsburg 1969, verschiedenen Stellen. Es galt also den Ausbau schon vorhande-
NeTr Ansätze.

Vgl Zirkel, Das Hoénsti& Augsburg 1N der Hälfte des Jhs.; 1n Schwäb
Blätter 12, 1961, Scheglmann, Geschichte der Siäkulariısatıon 1m rechtsrhein.
Bayern 11/1, Regensburg 1906, 141 Hö  9 Statist. Darstellung der kgl baiıer.
Staaten, Nürnberg 1807, D
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Soweıt der Merkantilismus auch „Staatsraumwirtschaft“ WAafl, boten die raum-  &A
iıche Zerrissenheıt des nord-südlıch lang ausgedehnten Hochstiftsgebietes un: dıe
Überlänge seiner Zollgrenzen freilich ungünstıge Voraussetzungen. An wiırkliche
Einführung eines Grenzzollsystems War nıcht denken. Für das akademische
Studium der Kameralıistik bot dıe Dıillınger Universıität keine fruchtbare Stätte;
NUuUr 871 fanden „ökonomische Vorlesungen“ eines Philosophieprofessors

TIrotzdem verfolgten Fürstbischof, Domkapitel, Regierung und Pfleger,
Außenbehörden, selIt Begınn des „merkantilistischen Zeıitalters“ mıt Autmerksam-
keit, w 1e diıe großen weltlichen Nachbarstaaten rıngsum, Österreich, Bayern, Würt-
temberg, Ansbach-Bayreuth, mit Eıtfer und bald auch mit Teilerfolgen merkantiıli-
stische Wırtschaftspolitik betrieben. Die Reichsstadt Augsburg konnte als Handels-
un Ausfuhrgewerbeplatz internationalen Ranges 11UTr bedingt als Vorbild dienen
un! wurde selbst VO  - den merkantilistischen Staaten bedrängt. Gleichwohl bot S1€e
die Möglichkeit, benachbarte Gewerbeerzeugung als Hiılfsgewerbe anzulehnen oder

ıhrer eingespielten Fernabsatz-Organisation teilnehmen lassen.12)
Als das Hochstift nach dem 30jährigen Kriıeg 1650 ine Volkszählung veranstal-

Cete; konnte wen1g Gewerbe verzeichnen, das über die Deckung des örtlichen
Bedarts der eigenen Bevölkerung hinausging. Das einz1ge wiıchtige „Großunterneh-
men  «“ der Urerzeugung, das der Hotkammer unterstellte Eisenbergwerk Gr  un-  .
ten bei Sonthofen, Jag damals mangels der nötıgen Betriebsmittel und eınes kapıtal-
kräftigen Pächters st1ll.?) Die Von der Sonthotener Eisenhütte (0)88 versorgten
Nagelschmieden des Ostrachtals Hındelang?2) bezogen Tiroler Eisen. Wiıchtig-
STES Verbrauchsgütergewerbe WAar dıe häusliche Ausfuhr-Leinenweberei 1mM Unter-
gericht des Pflegamts Sonthofen, 1in Rettenberg-Vorderburg. Sıe pflegte teıls aut
die königsegg-rothenfelsische Leinwandschau in Immenstadt, teıls auch Schwei-
ZeT Händler lıetfern, diıe mMit Vorschüssen als „Verleger“ auftraten.®) Schon
1653 ersuchten die türstaugsburgischen Beamten die Kaufleute VO  —; St Gallen Aaus-
drücklich darum, wieder WwW1e früher einen Faktor nach Sonthofen setzen.*?)
Miıttelpunkt eınes dem Hochstift abgabenpflichtigen Textilverlags WAar auch Buch-
loe Die dort tätıge VOTNL). Hıllisonsche Handlung VO  — Augsburg, Anton Chrph
Schorer und eorg Chrph Peuerle (Peyrl), War nach Kriegsende nach Landsberg
ausgewıchen, kehrte aber 1654 auf Biıtten der Spinner und Weber der Buchloer Pflege
zurück. Als das Pflegamt 58— 16 seine Abgabenforderung VO  3 der „Buchlauer
Fabricatur“ Von Jahrlıch 40 autf 100 steigern mußte, klagten die Unternehmer u. A,

la) Vgl Zorn, Handels- Ü, Industriegeschichte ayer.-Schwabens 8—1870, Augs-burg 1961
Vgl Weıtnauer, Dıie Bevölkerung des Hochstifts Augsburg 1mM 1650, Kempten

1941,
23) Vgl Schmitt, Die Nagelschmiede des Ostrachtales, München-Düsseldorf 1957

Vgl Stadelmann, Vorderburg und die Herrschaft Rettenberg, Kempten 1948

3733;\)  05 Lüthy, Geschichte des St Galler Leinwandhandels;‘in: Ciba-Rundschau 59, 1950,
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darüber, daß s1e noch unverkaufte Waren 1ın Bozen lıegen hätten‘%). Sonst waren eLtwa
noch eNNeCenN das dem Bräuamt unterstellte Dillinger Hofbrauhaus#*), die Dıllin-
SCI Druckereı, die Schretzheimer Papiermühle, die auf fünf eıster mmen-

geschrumpfte Füssener Lautenmacherei, das Flößergewerbe 1ın Füssen und Lech
und das Fuhrmannsgewerbe, besonders Lech entlang.

Verfolgen WIr anhand der leider ückenhaft erhaltenen Quellen zunächst die
Entwicklung den Fürstbischöfen Erzherzog Sıg1smund Franz VO  } Osterreich
(1646—1665), Johann Christoph VO  3 Freyberg (1665—1690), Alexander Sıgmund
Pfalzgraf VO  - Neuburg (1790—17537) un Johann Franz Schenk VO  e} Staufenberg
(1737—1740).

Das Sonthotener Bergwerk Sam<t Hammerschmiede mi1t 7Wel Feuern wurde nach
1650 den Lindauer Kautmann Hans Ulrich Bauser un: ZzZwel Hüttenleute VO  '

Burgberg verpachtet, 1658 aber durch einen Aus Dillingen entsandten Schmelzer
wıeder 1n hochstiftischen Eigenbetrieb überführt. Dıie notwendiıgen Geldmiuittel WUL-

den teıls Aaus$s dem Betrieb ENINOMMECN, teıils VO  e} der Hofkammer und dem Pfleger
VO  3 Sonthofen angewlesen; Bauser blieb größter Eiınzelabnehmer. Die Jahresrech-
Nung für 1658/1659 ergab 7647 Verkaufserlös un 7624 Ausgaben. Beschäf-
tıgt wurden damals eın Hauptmann un Schmelzmeister (mıit 150 Jahreslohn
und freiem Haber), mehrere Erzknappen mıt ihren Knechten, Holzmeister un:
Holzknechte, vier Pochknechte, eın Kohlmeister mi1it Knechten, eın Schmelzer mıiıt
Je 7We] Schmieden, Otenknechten und Autsetzern un je Z7wel Hammerschmiede
und Gesellen. Die nächste Jahresrechnung haben WIr VO  - 1670/1671 Sıe welst 1Ur

noch Einnahmen und Ausgaben VO  3 2397273 un 2361 und 11ULr noch eıiınen Ham-
merschmied miıt we1l Knechten au  n Der yröfßte Verkauf VO  —- Schmiedeeisen Z1ng
noch immer Bausers Erben 1n Lındau, Zaıineisen 1mM doppelten Wert das
Handelshaus Kaspar Daumiller in der Reichsstadt Kempten Fuür 1671/1672
konnte dann der „Hochfürstlich Augsburgische Eisenbergwerks-Factor Sontho-
fen  9 Philipp Schöberl,; wıeder Einnahmen und Ausgaben VO 6447 un 5510
melden, also eiınen allerdings schon miıt Schulden belasteten Gewınn VO  , über
936 1690/1691 gyab die Rechnung des Sonthofener Faktors Friedrich Croneıisen
die Einnahmen miıt 15 464 und die Ausgaben mıiıt 12 304 Der Verkauf
gıng nach w1ıe VOT großenteils nach Lindau und Kempten un schloß Jetzt auch
Gußwaren ein®). Dıie Verstaatlichung un Verpachtung des Tabakhandels 1m
Hochsti:f} 1n den 1680er Jahren WAar eine echt merkantılistische, aber nıcht beson-
ders ergiebige Maßnghme“).

*) Allg Staatsarchiv München, Hochstif} Augsburg Akten, Neuburger Abgabe Nr DD
Vgl Steichele-Schröder, Bıstum Augsburg 8, 912/32, 123

da) Vgl Layer, Geschichte des Hoftfbrauhauses Dıillingen, Jb. des Hıst. Ver Dıllingen,
54, 1952

Der Abschnitt nach Staatsarchiv Neuburg, Bestand Hüttenamt Sonthofen,
Nr. 25

5a) Vgl oepfl, Geschichte Stadt Dıiıllıngen in Kunstdenkmäler \ Bayern, Schwa-
ben VE Stadt Dillingen, München 1964,
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Im Jahre 691 entschloß sıch das Hochstift, dem Eisenwerk noch einen „fremden
Eisenhandel“ anzugliedern, WOZUu der hochfürstliche Landammann einen Betriebs-
zuschufß geben hatte. Der Hiındelanger Salztaktor un der kaiserliche Salz-
ftaktor VO  3 all 1 gaben das Zillertaler Eısen, Mi1t dem S1e bisher gehandelt
hatten, den Sonthofener Faktor ab Gehandeltrt wurde Nu  - MmMi1t Zillertaler Eisen
und Stahl und mMi1ıt Kärntner oder steiermärkischem Eısen, Blech un! Stahl Die
innerösterreichischen Sorten anfangs 1in all nıcht erhältlich und wurden
darum aus Kempten, München un Salzburg bezogen. Faktor Croneısen und sein
Hauptabnehmer, eın Pfannenschmied Neuberg AUS Oberstdorf, reisten eigens für
einen Vertragsabschluß mit den Salzburger Eisenhändlern nach München. Dıie Sont-
hofener Jahresrechnung für 1691/1692 ergab Zöllen un Fuhrkosten und

des Werttbewerbs VO Wasseralfinger und Eıchstätter Eısen, selbst in der Re-
siıdenzstadt Dıllıngen, ıne Einnahme des Eisenhandels VO  ; 6790 59 kr
und ıne Ausgabe VO  - 2322 47 kr., also einen Gewıinn VO über 446% Obwohl
Hammerschmiede und Kohlhütte abbrannten und wieder aufgebaut wurden, lau-

die Zahlen für das Bergwerk selbst für 1691/1692 14 5572 und 12 486 Dıie
esamteinnahmen stıiegen also auf über 6500 Für 1699/1700 und 1700/1701 ze1g-
ten dıie Rechnungen des Faktors Croneısen eın anhaltend gleich günstiges
Biıld des Doppelunternehmens. Der Fremdeisenhandel wurde 1699 auf Stockacher
Eısen ausgedehnt, das Von Lindauer Handelshäusern geliefert wurde; die anderen
beiden Lieferanten saßen 1n Salzburg und all Zum Zaınschmieden wurden jetzt
auch Hındelanger Schmiede herangezogen und der Faktor reiste ZU Lindauer
Jahrmarkt ZUF. Abrechnung. och in der ersten Hälfte des 18 Jhs erlitt der tremde
Eisenhandel durch den Öösterreichischen Merkantilismus einen empfindlichen Rück-
San Die Eisenhandelsrechnung für 1755/1756 1St auf Beträge VO  - 491 und 705
zurückgefallen.

Eın Rohstoff, der Ertrag versprach, War auch die dem fürstlichen Regal er-
worfene Salpetererde, dıe durch bäuerliche 5SOß. Salıterer gegraben und
wurde. 1690 ordnete das Hochstift den Verkauf alles 1m hochstiftischen Gebiet
CWONNCHECN Kalksalpeters den Staat und dıe Anlıeferung über die Außenämter
ZuUur fürstlichen aage iın Augsburg Dem Augsburger Kaufmann Gg Seybold,
der den Absatz Pulvermühlen Vorschuß übernahm, wurde eın Patent
für das Kaufmonopol erteılt. Er beklagte sıch aber ach einiger eIt über diıe
Qualität des Salpeters und nach 1701 reißen die Nachrichten über dıeses Geschift
ab.°)

Als Verleger 1n Buchloe erscheint 1690 der Augsburger Kaufmann Hans
Chrph ayer (Maır) Seine „buchloischen Manufacturen“ Nu  $ Vor allem
schwarzes Zeug, also leichte Woll- und Baumwollgewebe, und Strümpfte. Er nNnter-
hielt viele „Meisterschaften“ mıiıt Jahresankäufen VO  e rund 60 Ballen, klagte aber,
obwohl ıhm zusätzlicher Absatz die Geistlichkeit verscha f} werden ollte, wWwW1e-
der über Absatzschwierigkeiten. Der Absatz der Stame (Kammwolle) und Fertig-

Allg Staatsarch. München, Hochstift Augsburg Akten, Neuburger Abgabe Nr 630 1/2
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2ing jetzt hauptsächlich 1Ns Mantuanıische un Mailändische. Der Spanische
Erfolgekrieg brachte dıe Buchloer Woll-, Garn- und Zeug-„Fabrık“ ZU Erliegen.
Der Augsburger Hans Ulrıch ayer, der sıch 1704 1n Buchloe niederliefß, kam
keinen größeren Geschätten mehr und stellte den Verlag Z1.0 eın.?)

Dıe Oberallgäuer Leinwandweberei tand seıtens des Hochstifts ebenfalls alle
Aufmerksamkeıt. Dıie rettenbergisch-vorderburgischen Hausweber wurden 1ın einer
Landzunft zusammengefafßt un 1729 wurde iın Sonthofen für s1e ıne eigene hoch-
stiftische Schau eingerichtet, die allerdings Immenstadt 3758ı schwer autkam
1742 mußte s1e wieder aufgegeben werden.®) Die Schwabmünchener Weber -
jelten 1686 eine neue Handwerksordnung. Eınen Ansatzpunkt schien aber
VOL allem die ändlıche Baumwollweberei VOTr den Toren VO  3 Kautbeuren bieten.
Diese Reichsstadt erzielte große Ertfolge namentlıch in Erzeugung und Absatz VO  3

Bombassın, einem Baumwoll-Mischgewebe. 1733 entstand in Schwabmünchen ıne
„Fabrique-Compagnıie“ für Bombassın-Hausweberei, welcher der türststittische
Obervogt VO  - Zusamaltheim, wel Herrn de Bally auf Schloß Guggenberg, ein
Italiener und Zzwelı (nıcht genannte) Augsburger angehörten. Anfang 1734 ITAX
der Kaufbeurer Kaufmann Christoph Schmeroldt der Gesellscha f} bei, W as aber
ıne Klage der reichsstädtischen Weberzunf ıhn Zur Folge hatte. Er Lrat

wıirklıch wiıeder Aaus und erhielt für seıne geleistete Arbeit Von den Schwabmünche-
nNnern dıe Guggenberger Bleiche überlassen.?) Bally erhob deswegen Beschwerde

Kautbeuren beim Reichshofrat 1n Wıen. Der anhaltende Kampft der auf-
beurer den Landwettbewerb führte aber schliefßlich der schon aufge-
ührten Bauten doch ZuUur Aufgabe des Unternehmens: Jakob Josef de Bally wurde
1739 hochstiftischer Pfleger von Schwabmünchen und Buchloe und 1/46 kaufte das
Hochstift das Schlofß Guggenberg In Göggingen trıft iINan seit dem Ende des

Jahrhunderts, 1mM Zusammenhang mit der Augsburger Goldschmiedekunst, auch
aut eın zunächst Von Italıenern ausgeübtes Goldschlägergewerbe.

Fürstbischof Alexander Sıgmund selbst stand be1 alledem reıilıch aut dem Stand-
punkt, daß verfügbare Geldsummen sıcherer 1n Staatsanleihen als 1n Manutakturen
angelegt würden: Er ıeh der kaiserlichen Hotkammer 1ın Wıen 1L/09; 1im Spanı-
schen Erbfolgekrieg, Prozent 1ins 150 010109 und 1719 wıeder, Prozent,
200 01010 fl.; Rückzahlung wurde ıhm für 1726/1727 in Aussıcht gestellt.?2) Auch
priviılegierte nach der Sıtte der elit 1771 wel „Türstaugsburgische Hotfjuden“,

Neuburger in Kriegshaber und Ulmann in Ptersee bei Augsburg.??)
Eınen stärkeren Auftrieb erhielt der Merkantilismus Fürstbischof Josef

Landgraf VO'  e} Hessen-Darmstadt (1740—1768). Er War nıcht NUur eın rühriger Bau-
herr, sondern auch eın ausgesprochener Anhänger des modernen zentralısıerten

Anm Vgl Zimmermann, Kautbeurer Wappen 3 Zeichen, Kempten 1951., 230
Vgl Stadelmann,
Stadtarchiv Kaufbeuren, Ratsprotokoll 1734 393 (192

9;) Vgl Frhr. V Mensı, Die Fınanzen Osterreichs VO 1701 bıs 1740, Wiıen 1897, 41 3
Db) Vgl Hıpper, dıe Reichsstadt Augsburg U die Judenscha \ Beg des 18 Jhs
Z Aufhebg reichsstädt. Verf., Erlanger Dıss. 1920
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Großgewerbebetriebs, der Manutfaktur. Von ıhm un: dem Dıiıllinger Hofrat Waibel
ging der Plan einer Majyolica- oder Fayence-Manufaktur 1mM „Oberen Schlößl“,
dem staatlichen Amtshaus, in Göggingen Aaus, dıe Singold auch Wasserkraft,
der Sandberg Tonerde und Horgauergreuth Glasursand lieferten. Es bestand die
Hoffnung, Majolicakrüge, Teegeschirre und dgl nach Augsburg, eintachere VWare,
„etlich 1000 Stück“, Wırte 1mM Hochstif und feine Geschirre in die Schweiz,
nach all und Bozen abzusetzen. Der Betrieb sollte staatliches Eigenunternehmen
des Fürstbischots werden. Der leitende „Fabrikant“ sollte einem beamteten Vor-
DPESETZTICN, dem Dıllınger Forstmeister Zolchner, unterstellt se1n. Als Fabrikant
wurde der bisherige Unternehmer der oettingıschen Fayencemanufaktur Tiergarten
eorg Nıkolaus Hoftmann beruten, der Samt seiner Famılie Lutheraner War und
seıne lutherischen Porzellanmaler mıiıtbrachte. Er sollte mMIit dem neu anzustellenden
„Hof-Busierer“ (Bıldhauer) und Kontrolleur Oose Hackl, eiınem katholischen Augs-
burger Bürger, gleichberechtigt sein, der Glasuren und Farben verwahren und
bei der Öffnung des Brennofens anwesend eın hatte. Der Verkauf sollte durch
Hoftmann und ack] erfolgen. Hoftmann erhielt eine Jahresbesoldung VO  3 250 },

Schaft Kern, Schaff Roggen, freier Wohnung, Klattern Holz, 25 Pfund Lich-
tern un Metzen Salz Er brachte fertiges Majyolıca mıiıt. ack] erhielt 312
un olz Später hoffte in  -} dıe Lutheraner durch katholische Arbeiter er-
setfzen können. Das Dıillınger Hofzahlamt stellte 1000 Betriebskapital ZUuUr

Verfügung. Der Plan War insofern wohlüberlegt, als der weltbekannte old-
Sılberschmiedeplatz Augsburg nach dem Scheitern einer 1736 belegten Manutaktur
keinerle1 feinkeramisches Gewerbe autwies.

Zunächst WAar eine Klage des Memmuinger Kautmanns Jakob K  uner  28 Be-
einträchtigung des Privilegs für seine Porzellanmanufaktur Künersberg abzuweh-
ICNn, wofür der Fürstbischof Rückhalt bei den ausschreibenden Kürsten des Schwä-
bischen Kreıises, dem Herzog VO  - Württemberg und dem Fürstbischof VO  3 Kon-
n  '9 fand 1749 wurden bereits e1in zweıter Brennoten un eıine Glasurmühle e1n-
gerichtet. Bald stellten sıch aber Absatzschwierigkeiten heraus: Eın Promemoria
betonte die Notwendigkeıit, jemanden finden, der den Verlag der Erzeugnisse
übernähme, un ferner die Eintuhr VO  ; rtemdem Majyolica 1Ns Hochstift Sanz
unterbinden. In der Tat ordnete der Fürstbischof die Errichtung eines Majyolica-
verlags 1n Augsburg und 1ın Dillingen un verbot den Verkauf remder VWare.
Unmiuttelbar für den Hot in Augsburg und Dillingen lieferte Göggingen außer
Geschirr un: Fıguren auch Otftfenaufsätze. Das Angebot, Mayolicaöfen 1n die eue

Stuttgarter Residenz liefern, fand kein Echo Hoftmann geriet mıiıt Hack] in
Streit und eine Zwischenabrechnung ergab, da{fß VO  3 Oktober 1748 bis Aprıil 1750
die Ausgaben einschliefßlich der gestellten Kautıon die Einnahmen fast 3600
übertrafen. Im Sommerhalbjahr 1752 betrug der Gögginger Umsatz ZWaar bei 6/7
veranschlagten Lohnkosten 1060 {l., davon 350 1mM Augsburger Laden, un das
Halbjahr ergab einen Einnahmeüberschuß VO  ; über 300 Dıie Lagerbestände
fen jedoch grofß und der Fürstbischof kam 1n Sorge, objemals eine wirkliche Wırt-
chaftlichkeit des Unternehmens erreichen sein werde. Dazu trat Wett-
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bewerb 1ın Augsburg selbst durch eine Fayencemanufaktur des Bankiers Christian
eorg . Köpf Die „Oberaufsicht und Dırection“ der Gögginger Manufaktur wurde
dem Domkapıtular Frhrn Franz Bernhard . A Hornsteın übertragen.1%) Hoffmann
ZOR ab, ohne daß irgendeine Schlußabrechnung erstellt worden WAar. Für die gC-
plante Verpachtung fand sıch eın Pächter. ack] siıch den Betrieb
nıcht allein übernehmen. Sein Kaufangebot mit 1000 wurde abgelehnt. S50
schlug Hornstein 1M September VOr, die Gögginger Fabrik wieder aufzuheben. Das
abschließende Promemoria gestand e1n, daß Einrichtung VO  3 Verlagen in jeder
Pflege des Hochstifts un Hoffnung auf Export allzugroßer Konkur-
TOHZ (offenbar besonders VO  - Künersberg) eın genügender Absatz gewinnen
WAar. Es schlug VOTr, die Fabrikeinrichtung günstig verkaufen un zunächst der
kurfürstlich bayerischen Hofkammer 1n München anzubieten. Das führte auch ZUuU

Erfolg. Bayern eröftnete diıe Fabrik 1754 auf dem anderen Lechufer 1mM Fried-
berger Schloß, Leitung Hackls un gleichzeitiger Fortsetzung der Augs-
burger Manutaktur reilich mMi1t dem gleichen unglücklichen Endergebnis.1%2)

Dıie Gögginger fürstbischöfliche Manufaktur War somıit eın voller geschäftlıcher
Fehlschlag. Das gilt iıcht 1n gleicher Weıse VO'  } der Qualität ihrer Erzeugnisse,
die den deutschen Fayencen mit Ehren bestehen können. Beliebt VOTL

allem die blaufarbigen Enghalskrüge, die farbigen Walzen- un! Birnkrüge un
Tischdosen un! die Blumendekor- und Chinesenmotiv-Kacheln, auch die appen-
teller. Aus der figürlichen Erzeugung kennt InNnan Chinesenfigürchen nach Meiß-
ner Art, einen Tafelaufsatz mit Bärengruppe, eine elegante heilige Helena, un
eın großes farbiges Fayence-Baumkruzifix.1!)

Vorerst mußte U  ; wiıeder die Förderung verlegter Hausspinnerei un Haus-
weberei im Vordergrund stehen, für welche der Fürstbischof schon 1751 die Ab-
haltung VO  3 Garnmärkten 1mM Hochstif} anordnete. Auch iın Vorderburg wurde
eın Wochenmarkt errichtet un die dortigen Leinwandweber begründeten eine FEın-
kaufsgenossenschaft für den gemeinsamen Garneinkauf auf den Märkten Buchloe,
(Markt-)Oberdorf, Füssen und Nesselwang. Dıie Immenstädter tanden siıch bereit,

10) Die Frhrn V, Hornsteıin (Linıe Hertenstein Göffingen, Oberdonau, spielten 1n
fürstaugsburgischen und fürstkemptischen Diensten 1ne gerade in staatswirtschaftlicher
Hınsıicht auttallende Rolle. Viıer Brüder der Generatıon bekleideten folgende Ämter:
Franz Bernhard Generalvikar der 1özese Augsburg, Statthalter der Propstei
Ellwangen, ose Ferdinand kempt. Oberkastenherr, wirkl Geh Rat und Kam-
merpräsident, Marquard Eustach (1722—1802) Augsburg. Regierungs- und Hotfkammer-
präsident in Dillingen und Oberstkämmerer, Franz Eustach (1729—1805) Augburg.
wirkl Geh Rat und Hofkammerpräsident. Vgl V, Hornstein-Grüningen, Die L Horn-
stein und V, Hertensteın, Konstanz 1911—20, s @ W  bee 13 A spater.

10a) Allg Staatsarch. München, Hochstif Augsburg Akten, eub Abg. Nr 2417 und
2418

11) Vgl Müller, Geschichte der fürstbischöfl.-augsburgischen Majolikafabrik 1ın Gög-
gıingen, 1n : Göggingen. Beiträge ZUuUr Geschichte der tadt, hsg. V, Deininger, Gögg.
1969, 279 Dokumente bei Stieda, Dıie keram. Industrie 1n Bayern während des

Jhs., Leipzig 1906,62
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ML Vorderburg Sonthoten 1Ne Garnverkaufskompanie treten Der Sonthofe-
Ner Garnmarkt hatte jedoch auch S der schlechten Wegeverhältnisse, keinen
langen Bestand 1761 wurde der Pflege Sonthoten auf fürstliche Anordnung das
Wollspinnen eingeführt, offenbar staatlıch privilegiertem Verlag lla) och
gyleichen Jahr verfügte der Fürstbischof die Pflegeämter Sonthofen, Füssen,
(Markt )Oberdorf Buchloe Schwabmünchen, Bobingen und Göggingen, dafß künf-
Ug alle „AauUSWartıge Wollgespunst“ alles fremde Garn abzuschaften und die
Einführung fremder Baumwolle als Rohstoff bei Konfiskationsstrafe verhindern
SC1 Schon ar 1762 meldete der Pfleger VO  - Sonthoten die Beschlagnahme
VO  - Baumwolle, dıe C111 Christian äger VO  >; Augsburg nach Sonthoten gebracht
hatte Für den Ausbau CISCHNCN hochstiftischen Baumwoll- Fabric wurden
namentlich AUuUsSs Oberösterreich Mustertarife und Vorschritten für Spinnereı
und Weberei eingeholt auch Angebote Verlagsinteressenten In Göggingen
wurden 74 Personen ermittelt, die der Fabrik Baumwolle SPINNCN könnten 12)
Auch Füssen wurde 3081> Bombassin- und Cottontabric als Verlag eröftnet 13)
Im Oktober 1762 LIrat dann C1MN Splendore, offenbar ein Italiener, als fürst-
augsburgischer Wolltfaktor Schwaben Klageschrift der fürstkempti-
schen (Roh )Kattunmanufaktur Joh Falger ce] Wıtwe Co auf die iıhn
Forderungen VO  } rund 18 01010 tür Kattunstücke und Geldzahlungen erhob 14)
Der Kampf der Füssener Niederlassung mMi1t den Kautfbeurern dıe Garnliefe-
Iung der hochstittischen Landspinner wurde auch orm langwieriger juristischer
Promemorien ausgetragen 15) Die Kautbeurer Weber klagten fterner 1763 über die
FEinfuhr VO  —$ Landkattun dıe Stadt durch Leinwandhändler domkapitli-
schen Langerringen 10)

Fürstbischof Josef selbst 1eß sıch auch Verzicht auf weılıtere Eıgenunter-
nehmungen VO  $ dem Manufakturgedanken ENSCICIM Sınn noch nıcht abschrecken
Das Gögginger SOgENANNTE Freybergschlösse] gelangte den Graten Franz Xaver
Schenk Castell Aaus dessen Nachlaß erwarben 1762 für 6000 Z WEe1 er-
nehmende Augsburger Bürgerinnen, die VE  en Schwestern Marıa Katharıiına
de Espıine und Marıa Barbara Gadner, ihres Zeıchens „Handelsfrauen Sıe wufß-
ten den Fürstbischof für den Plan W  M  9 Göggingen die Baumwollfabrik
MI1 aussichtsreichen Endfertigung krönen und eine Manufaktur des (Ge-
werbezweiges anzulegen, der sıch soeben der Reichsstadt Augsburg dank der
Pioniertätigkeit VO  - Johann Heinrich Schüle gewaltıg ausbreitete des Kattun-
drucks Tau de l’Espine hatte schon Augsburg das Kattungeschäft betrieben
und 1760 IMN MIt dem ehemaligen Kattunfabrikanten Memmıingen

113) Vgl Stadelmann, A, 305
12) Allg Staatsarch. München, Hochsti;ft Augsburg Akten, Neub. Abg. Nr. 2419
13) Stadtarchiv Füssen.
14) Staatsarch. Neuburg, Hochstift Augsburg, Pflegamt Göggingen Nr 1529
15) Abdruck des Hochfürst] Augsburg Pro Memorıa und des VOoO  } Seıten der

bl Reichsstadt Kautbeuren übergebenen Gegen Promemorıa, Kautbeuren 1762
lfl) Stadtarch Kaufbeuren, Ratsprot 1763 30—33 (25
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Matth Schleich VO Kempter Fürstabt eın Privileg für iıne Kattunmanutaktur
1n Grönenbach erhalten, dıe DU einen günstigeren Ort verlegt werden sollte.
Die Erfolgschance konnte in der Teiılnahme Wertbegriff „Augsburger Kattün“,
außerdem aber 1ın billiger Gewıinnung VO  e} Rohkattun durch monopolistische Aus-
schöpfung der Spinn- un Webarbeitskraf des Hochstifts und schließlich in einer
Zusammenarbeit mıiıt der türstkemptischen Kattunıindustrie lıegen, die für sıch allein
offenbar auch schwach für einen wirklichen Wettbewerb mMi1t den Augsburgern
un Kautbeurern WAar. Die beiden Frauen gaben also dem Pfleger VO  — Göggingen
dıe Erklärung ab, daß s1e 1n dem Schlosse „eıine Cotton-Fabrique“ Protektion
des Fürstbischofs anzulegen gedächten, S1e allein mi1t katholischen „Fabricanten un
Arbeitern“ versehen un: dabe1 das besondere Augenmerk jederzeıit auf hochfürst-
ıche Untertanen richten wollten. Zunächst, für den Anfang, reilich auch
S1e genötigt, erfahrene lutherische Arbeitsleute gebrauchen, die sıch aber nıcht
Auslich 1n Göggingen nıederlassen sollten. An der Sıngold sollte VO  —$ den Unter-
nehmerinnen iıne Walke erbaut werden. Darüber entstand eın langwieriger Streit
miıt dem Domkapitel die Wasserrechte, den dessen Müller betrieben, der aber
die Errichtung der Fabrik und Walke nıcht hindern konnte. Ebensowenig riıchteten
die Sorgen der Gemeinde Göggingen der Konfessionsfrage un der drohen-
den Dienstbotenabwanderung in die Fabrik AUuUS.

TSst 1im Juli 1762 erhielt der Pfleger Einblick 1in die Finanzen des Unternehmens
de l’Espine Schleich, das auch AaUuUs Venedig Rohbaumweolle bezog. TAau de
ı’Espine, die eigentliche Leıiterin, erschien mıiıt dem Buchhalter Beretti als Bevoll-
mächtigtem der Kempter Fabrik Falger Co (Hofrat V, Köfferle) un des Kemp-
ter Kaufmanns Matth Rodach. Die Göggingerın hatte bei beiden teıls ohl
noch VO  3 Grönenbach her 9725 Schulden. Die beiden Gläubiger wollten
ZUr Fortsetzung der Fabrik wöchentlich 75 un 1 54470 weiße Kattunstücke ZUuU
Lohndruck einliefern. Der Aktivstand der Gögginger Manufaktur umfaßte für
24 308 bedruckte un weıiße Kattune, Farben und Materialıien. 9600 Bau-
kosten bar geleistet, der Wert der Gögginger Druckereieinrichtung War mMit
5000 aAaNgeESETZT. In Augsburg, Schleich ıne Bleiche innehatte un miıt dem
bürgerlichen Kattundrucker Ernst Christian Schleich zusammenwirkte, befanden
sıch noch, größere Einrichtungsgegenstände, Kattun- und Farbwaren für die

Manutaktur ım VWert VO 8500 Im Herbst besuchten die Gögginger
erstmals die Frankfurter Messe, erlebten aber eine bittere Enttäuschung. Die übrigen
Kattundrucker der Reichsstadt Augsburg machten iıhnen natürliche alle NUur mMOÖg-liıchen Schwierigkeiten, zuma]l rau de l’Espine das Augsburger Bürgerrecht auf-
gegeben hatte. Sıe stellte 1U  } Schleich als Direktor Die einheimische Roh-
kattunerzeugung wurde VO Spinnverlag mi1t Hılfe der Hochstiftsbehörden mehr-
stufig ausgebaut. Mıt Falger-Köfferle und Rodach (Inhaber Fels) wurde 1m
Dezember eın Vergleich geschlossen, der die Einbehaltung VO  3 wöchentlich
100 Druckerlohn durch die Gläubiger vorsah. In Bobingen un Wehringen
Jetzt für sS1ie 438 un 2323 Baumwollspinner natürliıch 1Ur nebenbei und JeRohkattunweber tätig. Hofrat un Rentmeıister 1n Augsburg un:! der fürst-
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bischöfliche Hofkammerrat Barthel das reichsstädtische Handelshaus ull-
INann stellten NEUEC Geldvorschüsse ZUuUr Verfügung Im Oktober 1763 verlangten
die Geldgeber ein Inventar der vorhandenen Waren und deren Sicherstellung
ZzZugunsten ihrer Forderungen Es gelang also wieder nı  cht, den Durchbruch ZU

Erfolg erzielen Die Erzeugung wurde eingestellt Tau de l’Espine und die
Schleichs entzweıiten sich Im September 1764 verlangte die fürstkemptische egle-
Iung beim Gögginger Pfleger AUS der ehemaligen Kattundruckerei Göggingen für
Falger Köfterle 2500 un 1Ne weılıtfere Summe für den Schlofßverwalter VO

Grönenbach 1766 beauftragte die Dıiıllınger Regierung das Pflegamt, während das
Schlofß Eıgentum de l’Espine blieb dıe liegenden un fahrenden Güter der Manu-
taktur den Meistbietenden verkauten 17) S1€e dürfte ebenfalls nıcht mehr als

Beschäftigte Gebäude selbst erreicht haben uch dieser Z w eitfe Manufaktur-
versuch WAar also gescheitert

Unter Kurfürst und Fürstbischof Klemens Wenzeslaus (1768 —1803
wurde keın Versuch mehr gemacht der Textilindustrie CIgENEN echten Manu-
takturen gegenüber den reichsstädtischen VO Augsburg und Kautbeuren kom-
inen Dompropst und Domkapıtel begnügten siıch VLE damıt, die Ausfuhr VO  -

Flachs und Garn AUus dem schwäbischen Reichskreis hinaus verbieten In Füssen
wurde 1787 aller orm M© Baumwollspinnverlags Faktore1 des Kaufbeurer
Handelshauses ebr Heinzelmann aufgetan, die schliefßlich 279 Spinner beschät-

18)
In Rettenberg-Vorderburg zählte die Weberzunft den acht Pfarreien des

Untergerichts nach dem Meisterbuch VO  - 1786 noch 507 Webermeister, die
Garne auch Aaus Bayern und Württemberg beziehen muflten 147 saßen Stephans-
Rettenberg, /4 Wertach 78} Untermaiselstein, 67/ Vorderburg, Peters-
thal 19) In Schwabmünchen und Großaitingen Lrat 1U  - der Strumpfwirker-Verlag

den Vordergrund 1473 1IST der bürgerliche Strumpfhändler, der Gemeinde-
bürgermeister Dösıinger, 1784 4R{ Strumpfhändlerin Schwabmünchen belegt,
1786 übernahm der Händler Keck bereits das Geschift se1inNeSs Vaters, SEITt 1789
kennt InNnan hauptberufliche Strumpfstricker der Marktgemeinde, SeiIt 1795
aum--) Wollstreicher.20)

In Göggingen WAar 1785 der Hofrat und Waagemeıster Mayr Spinnverleger
Der Hofrat und Rentmeister rafft unterbreitete damals den Vorschlag, GÖög-
SINSCH 1nNe Baumwollspinnschule für Kınder errichten, auch als Ersatz für die
bisherige ungesunde Lehmarbeit VO  3 Knaben Ziegelstadel Er besorgte eine

Spinnmeısterin Aaus St Gallen für Göggingen und Innıngen und rachte ZUur Dek-

17) Allg Staatsarch München, Hochstift Augsburg Akten, euhb Abg Nr 2419 Staats-
arch Neubg Hochstift Augsbg Pfl Gögg Nr 1539 Allg Staatsarch München, Fürststift
Kempten Nr 1564 Stadtarch Augsburg, Ratsdekretenbuch 1762—64

18) Stadtarchiv Füssen
19) Vgl Stadelmann a 303
20) Stadtarch Schwabmünchen Nr 651 61 Vgl Wörle Dıie Hausliste der Stricker,

Wollstreicher u Strumpfhändler Sinkelbote Jg 1930 73 f 78 f
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kung der Kosten einen Socjetätsvertrag mit Mayr zustande, der den größeren Teıl
des Vorschusses übernahm. Bereıts 1787 War das Unternehmen jedoch 1n geschäft-
licher Krise un ersuchte kurfürstliche Privilegierung.?!) Das 1785 neben dem
Kreiszuchthaus 1n Buchloe errichtete Arbeitshaus wurde abweichend ZuUu sonstigen
Zeitgebrauch nıcht Zur „Anstaltsmanufaktur“ umgestaltet.

ine erfolgreichere Verlagsorganisation erlebte 1m etzten Jahrhundertviertel
VON der Reichsstadt Augsburg Aaus das rofß- un Kleinuhrmachergewerbe 1n Gög-
gingen. Seit 1781 treten Uhrmacher als Gögginger Hauskäutfer auf 1796 gab
dort 15 Uhrmachermeister miıt Wa Gesellen, darunter wieder Lutheraner un
auch Schweizer Reformierte.22) Schließlich kam es 1n Göggingen noch einmal
einer Manutaktur. Nachdem die staatliche Tabakhandelsverpachtung 1755 entfal-
len WAar, schien eine Tabakmanufaktur 1m Hochstift Gewinn versprechen. 1780
eröftnete der Kaufmann Stuppano VOonNn Augsburg, nochmals eın Lutheraner,
im chl5{1 eine Tabakmühle, W as sofort den alten Streit mit dem Domkapitel

der Woasserrechte NEeu entfachte. Die bayerische Grenze WAar für fremde
Tabakwaren9 die Augsburger Tabakfabrikantenschaft natürlich feindselig.
Der Unternehmer ZOS sıch schließlich zurück. 1790 eröffneten die Aus Oberitalien
nach Augsburg zugewanderten Seidenhändler Pelloux un Brentano-
Mezzegra 1n Göggingen eine Seidenspinnerei un: Weberej mMit elf Taft- un: Halbsei-
denzeugmanufakturstühlen, verlegten aber ihre Manutaktur schon 1794 aufs bayeri-
sche Lechufer nach Lechhausen??a), 1796 betriehb dann der Aaus Ungarn ZUgSCZOgENE
Handelsmann Göggingen Joh August Pauly in der ehemaligen Tabakmühle die
Errichtung einer Klär-, Stärke- un! Pudermühle mMit einem „Mercantıl-Wasserwerk“.
S1e kam 1in der Hochstiftszeit oftenbar nıcht mehr voll 1n Gang.“3)

Oberdirektor des Sonthofener Bergwerks War 1768 Franz Bernhard Frhr. 1'
Hornstein. Für das Fiısenwesen wurde wichtig, daß Fürstbischof Klemens Wenzes-
laus gleichzeitig Fürstpropst VO  - Ellwangen WAar, WOZU die Eısenwerke VON Unter-
kochen und Abtsgmünd gehörten. Schon 1769 verpachtete die Blechschmiede
Abtsgmünd dem Ellwanger Hofkammerpräsidenten, dem selben Franz Bernhard

Hornsteıin, un bemühte sıch die Aufnahme der Ellwanger Hammerarbeiter
in die augsburgische Hammerschmiedezunft. Unterkochen lieferte 1794/1795
1ns Hochstif Augsburg, nach Zusmarshausen, trat also mit Sonthofen ın VWett-
bewerb. Die erhöhte Kriegsnachfrage für Eısen milderte dıe Auswirkungen.?24)
1769 wurde 1in (Markt-)Oberdorf eine eigene Glockengießhütte 1m Hochstift Or-

21) Allg. Staa.tsard?. München, Hochsti# Augsburg Akten, eub Abg. Nr 2475
Vgl tO. Die Landgemeinde 1mM Einflußbereich der benachbarten Industriestadt,1N ! Göggingen, Gögg. 1969, 254 Lıiıste der Anwesenseigentümer ebda.,

““a ) Vgl Roth, Die kurt. pfalzbayer. privil. Seidenmanufaktur Lechhausen; 1nN: Zs
Hıst. Ver Schwaben U, eubg 41, 1913; 128

Nr. 2424
ber beides Allg Staatsarch. München, Hochstift Augsburg Akten, eub Abg
Vgl Thier, Geschichte der schwäbischen Hüttenwerke —1 Aalen-Stuttg.1965, 346, 351, 360
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richtet, ein Nebenbetrieb des Dinkelsbühler Gießers Arnold.?5) Der Versuch, 1779
einen Steinkohlenbruch 1n der Pflege Nesselwang erschließen, endete 1779 für
die Dıllınger Regierung MIiLt einem Verlust VO  - 47%

Geldmiuittel für Wırtschaftsförderung standen dem Hochstift, seıtdem die NapO-
leonıschen Kriege seine Schuldenlast rasch auf Millionhöhe anwachsen ließen, nıcht
mehr Gebote. Als dıe Säkularisierung herannahte, sah die Gewerbekarte des Hoch-
stifts nıcht 1e] anders AUuUsSs als 1648 och immer wWar das Eisenwerk Sonthofen der
wichtigste Betrieb, der Nnu  3 allerdings auch Sorgen bereitete. Die Jahresrechnung
des Bergwerkverwalters Mang Müller für 1801/1802 verzeichnet für das Berg-
werk 29 949 Finnahmen und 3() 140 Ausgaben, also 191 Verlust, den der
Eisenhandel ausgleichen mußte. Er ergab als Difterenz zwischen 4579 und 1671
einen Gewinn VO  e 2908 Das gehandelte FEiısen kam jetzt AusSs Steiermark, Kaärnten,
Tirol, Königsbronn 1n Württemberg und Basel In Sonthoten und Hındelang

Bergleute, Scheider un Erzfuhrleute, olz- und Kohlmeister mM1t Knechten,
Hammerschmiede, Zainschmiede, Hüttenknechte, Schmelzer, Autfsetzer und

Schlackenschieber tätıg.26) Dıie Oberallgäuer Pflege Sonthofen hatte dieser e1it
angeblich über 1000 Leinewebermeister, doch wird die Zahl der jährlich gewebten
Leinwandstücke LUr aut über 172 01010 angegeben, dafß keine befriedigende Aus-
lastung der Webstühle mehr vorlag.?7) Der Händler Holzhey ZOß VO  —$ Sont-
hofen nach Schwabmünchen, se1ın Sohn Josef Anton 1800 den Strumpfhandel
aufnahm.?28)

Alles 1n allem wırd Ina  } mussen, dafß dem Merkantilismus des Hochstifts
aller Absichten auch konftessioneller Toleranz der Erfolg

versagt geblieben ISt Weder die herangezogenen lutherischen Augsburger noch die
Italiener noch die 1n der Hochstiftswirtschaft weniıg bedeutenden jüdischen Hof-
taktoren konnten ıhn erzielen. Dıie 1n Manufaktur-Neugründungen investierten
Miıttel gering un STamMmmMtTtEN selten Von Fürst und Staat selbst, sondern
meist VON fürstbischöflichen Beamten oder VO  - Augsburger, Kempter, Lindauer
Kaufleuten. Statt Gewıinnen ARINS den Manufakturgründungen ergaben sıch Reıin-
verluste: NUur der Verlag VO  e kleinstädtisch-ländlicher Heimarbeit bot mehr Unter-
nehmergewinn, der aber aller merkantilistischen Planung in die Taschen
VO' Augsburger un: Kautfbeurer Handelsherren floß Nımmt 119a  ; als Kennzeıichen
des deutschen Merkantilismus, dafß auch dıe Förderung der Landwirtschaft nıcht
außer acht jeß und mit dadurch 7U Sonderform des Kameralismus wurde, Nag
INan noch die Bemühungen des Domkapitels Einführung des Kartoftelanbaus

25) Vgl Thurm, Deutscher Glockenatlas Bayer.-Schwaben, München-Bln. 196/,
‘253) Staatsarch. Neuburg, Augsburger Pflegämter, Nr. 2078, 265 (frdl Hınvweis Dr

Layer, Dillingen).
26) Staatsarch. Neubsg., Hüttenamt Sonthofen, Nr 158 Vgl Böhme, BHS-Hütten-

werk Sonthofen 1803 1863 1963, München 1963
27) Vgl Stadelmann 303

Vgl Wörle
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mındestens se1t dem Hungerjahr 1770 erwähnen.??) Der Fürstbischof betrieb in
Hindelang iıne Pferdezuchtanstalt Leitung eines Stutenmelısters, bei Sont-
hoten iıne Sennerel.

Bedeutende Wırtschaftserfolge ENISprangen AUus dem Agrarwesen nıcht. Die lau-
fenden Getreideeinnahmen des Hochstifts konnten weıtgehend auf dem Augsbur-
SCr Kornmarkt, 1n Kriegszeiten auch Aufkäutfer abgesetzt werden. Falls die
Handelsbilanz des Hochstifts aktıv WAafr, sprach das eher für den geringen WIrt-
schaftliıchen Entwicklungsstand. Dies 1st allerdings LLUTL das vordergründige Bild
Die Betrachtung zeigt einmal, daß den weltlich regierenden Nachfolgern des
heiligen Ulrich fern lag, als Landesherrn ine geschlossen agrarische, mıttelalterlich-
sozialkonservative Welt erhalten wollen. Sie hofften grundsätzlıch ebenso auf
erhöhten Landeswohlstand durch wirtschaftlichen Fortschritt WwW1e die welrtlichen
Fürsten des deutschen aufgeklärten Absolutismus. Dıie Wırkung ihrer Bemühungen
sollte erst 1mM Jh voll sichtbar werden. Ihr Bestreben, die Industrie aufs Land

tragen, hat der industriellen Strukturwandlung VO den größeren Stidten Aaus
in grundsätzlicher Weiıse vorgearbeitet un:! hat wenngleich die Gögginger „In-
dustriekolonien“ des 18 Jahrhunderts noch keinen Gemeindevierer stellten die
nNneue Sozialtorm des Industriedortes mıiıt vorgebildet.3°) Die Vorindustrialisierung
bahnte nıcht zuletzt seelsorgerische Probleme Art d mit denen siıch nach
dem Ende des Hochstifts der Augsburger Bischof als geistlicher Oberhirte, Dom-
kapıtel un Bıstumsklerus sollten auseinandersetzen mussen.

29) Vom Kartoffelbau, Sınkelbote 2) 1925
JO) Über Göggingen vgl Jetzt besonders to. iın Göggingen, A,
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Die Barockisierung des Augsburger Domes
Von Bruno Bushart

Das Thema verspricht wenıg Neues. Dıie meılsten Fakten sınd publiziert. Das
damals Geschaffene wurde 1852 un 58— 18 bei der Regotisierung des Ost-
chors un des Sanzen Dominnern zu größten Teıl beseitigt, zerstOrt oder Zer-

STreEeut. Inzwischen 1st manches wieder y AYs Vorschein gekommen. Nachrichten un
die erhaltenen Werke einer möglıchst anschaulichen Vorstellung der Barocki-
sierung des Domes zusammenzufügen, 1St die Aufgabe dieses Versuchs.

Dafß sıch Untersuchung stellenweise miıt der se1lt langem benötigten Publı;-
katıon über die Kunstgeschichte des Augsburger Domes überschneidet, War ıcht

vermeıden. Eınen Ersatz ann sıe ıcht bieten, ihr Zıel deckt sıch nıcht
damıt. Um deutlicher stellt sie dıe unaufschiebbare Dringlichkeit einer sol-
chen Gesamtpublikation Beweıs.

Die wichtigsten Unterlagen sınd die „Hierarchia Augustana“ des Augsburger Be-
nediktinerpaters Corbinian Khamm (Teıl 1, un dıe Bücher des vormalıgen
Benediktiners Placıdus Braun über „die Domkirche 1ın Augsburg“ (1829) un! die
„Geschichte der Bischöfe VO  - Augsburg“ (Bd 4, Ferner wurden Auszüge Aaus
den Domkapitelsprotokollen in der Karteı der St_ädtischen Kunstsammlun-
SCHh benützt.

Dıie 1er besprechenden Arbeiten erstrecken sıch über mehr als 100 Jahre Sıe
beziehen sıch fast ausschließlich auf die Einrichtung un Ausstattung des Dom:-
innern. Im großen sınd drei Epochen unterscheiden: die Ende des
und Begınn des 7 Jahrhunderts, die zweıte u11l 1655/58, dıe dritte Ende
des un Begınn des 18 Jahrhunderts. Auch 1n den Zwischenzeiten erfolgten
bedeutende Eingrifte, die indessen mehr komplettierende als akzentsetzende Funk-
t10n hatten. Manches mußte nach wenigen Jahrzehnten bereits euerem weiıchen.
Das Ergebnis bıldete ein 1im Geıist des Barock neugeordneter Dom

Vorstufen

Der se1it dem Mittelalter mMi1t Altären, Biıldwerken, Wand- un Glasmalereien,
Tafelbildern, Epitaphien, Schranken, Lettnern, Gestühl un Orgeln überreich AaUusSs-

geESTALTLETLE Dom hatte durch den Bildersturm vVon 1537 schweren Schaden erlitten.
Nach der Rückkehr VO  »3 Bischof un Domkapitel wurde 547/48 der katholische
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Gottesdienst wieder eingeführt und die Kırche provisorisch instandgesetzt. Wäh-
rend sıch zunächst mehr oder wenıger notdürftigen Ersatz des Zerstörten
handelte, begann Bischof Johann ÖOtto VO  - Gemmingen (1591—1598) die

planmäßige Erneuerung des Dominnern, dıe seın Nachfolger Heinrich VO  -

Knörigen (1598—1646) bıs 1Ns frühe Jahrhundert hınein tortsetzte.
Das Innere des Domes wurde MI1Tt heller, fast weißer Farbe getüncht (ein Muster

davon 1934 be] der Domrenovatıon 1M Chorumgang freigelegt). Hans Kastner
malte die Schilde der Schlußsteine NeCUu un taßte die Tonfiguren des Ölbergs 1mM
Ostchor, die Veıt Eschay AUuUsS München 1591 verfertigt hatte. Eschay tormte auch
die Statuen der 1er Evangelıisten un: zweıer Kırchenväter für den Ostchor, dessen
Wände 1597 MI1t Tapısseriıen AausSs Frankenthal (DKP verkleidet wurden.
Die Teppiche, die Johann Leynirs für 2752 Kr Braun) gemacht hatte,
stellten die Geschichte Davıds dar, ohl 1ın Anspielung die Sıtuation der katho-
lıschen Kırche 1m überwiegend protestantischen Augsburg (s auch Zoepfl, Das
Bıstum Augsburg 1mM Reformationsjahrhundert, München N Augsburg 1969, 747)

Nıchrt ganz klar 1St die Geschichte des Hochaltars‘!). Altes und Neues verfügt
sıch CNB, dafß INa  - die Fäden bıs 1Ns 15 Jahrhundert zurückverfolgen mufß
Seit 144/ stand 1im „NECUCHN Chor-”, 1mM 1431 geweihten Ostchor, der Bronce-
altar MmMi1t seınem feingliedrigen Maßwerkretabel, der heute 1im Westchor aufgestellt
ist Die Übertragung soll der bisherigen Meınung nach 1510 erfolgt se1in. 1509
und 1510 wurde 1mM Domkapıtel wiederholt beratschlagt, ob un w1e die Messing(!)-
tafel, auf dem Chor gestanden 1ISt, auf den alten Chor ZESETZT, ob die VOI-

maligen Bilder daran wiıieder angebracht, ob eın Sakramentshäuslein darunter SCc-
macht und w1ıe das Retabel auf dem NAarMMOTNeE Altartisch befestigt werden collte
(DKP Für den Altar des Ostchors hingegen wurde die 330 ark schwere
Sılbertatel MmMIt der ass1ıOon Christiı bestimmt, dıe der Goldschmied Peter Rempfing
14872 begonnen und Jörg Seld 1508 vollendet hatte. Als Verschluß des kostbaren
Werkes WAar zunächst ıne gemalte Starre Taftel, dann eın beweglıches Flügelpaar
vorgesehen. Den Auftrag erhielt 508 Hans Holbein K, der 1510 ıne often-
bar STAarre Tafel lieferte, die aut den Fronaltar autzuziehen un abzuheben
WAar. ıne Vorstellung VO  ; der Malereı z1bt ine Zeichnung Holbeins 1mM Danzıger
Stadtmuseum. Demnach estand die Tatel Aaus drei nahezu gleich breiten Feldern,
die VO  - gemaltem Maßwerk Aaus ZW el Viertelskreisen zuseıten eiınes Dreieckgiebels
überhöht wurden. Die Mıtte zeigte dıe thronende Muttergottes mit Engeln, seitliıch
standen dıe Dıözesanpatrone Ulrich un: fra Im Auszug des Mittelfeldes WAar der
Gekreuzigte zwıschen Marıa und Johannes dargestellt. Unten wurden in den Maß-
werknischen der gemalten Predella dıe Büsten sieben Heılıger AUuUS der Afralegende
sichtbar. Dıie ungewöhnliche orm der Tatel scheint mit der Funktion als Verschluß
des Silberretabels zusammenzuhängen, das demnach einen äAhnlichen oder den-

Die Urkunden zu Fronaltar VO  } 1508/10 bei Chr Beutler Thiem, Hans Hol-
bein Ä., Augsburg 1960, 110 Vgl Müller 1n Ausstellungskatalog: Hans Holbein

und die Kunst der Spätgotik, Augsburg 1%65, Nr. E 156. 1914 SOWI1e: Chroniken
der deutschen Städte (Chronik des Jörg Breu), Leipzig 1960, 61
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selben Umriß gehabt hat 1509 beschloß das Domkapitel, den Fronaltar 1mM
Chor bauen, damıt dıe NEeUu gemachte siılberne Tafel daraut BESETZT werden mOöge
(DKP

FEın merkwürdiger Umstand blieb bisher tast unbeachtet: Dıie Tatel Holbeins
wI1es, der Zeichnung zufolge, dieselbe Eıinteilung in drei Bogenfelder bei erhöhter
Mıtte un Maßßwerkstreben als Rahmungselementen, dieselbe predellartıge
Sockelgliederung mi1t außen Je ZWelI, ınnen dreı Feldern auf w ıe der Broncealtar
VO  } 1447 Nachdem anzunehmen 1St, daß das Silberretabel dieselbe oOrm besaß
w1e dıe darübergesetzte Holztafel Holbeins, ergeben sıch Zzwel Möglichkeiten: eNnt-

weder WAar das Silberretabel SAam«t Tafelbild als Korrespondenz Zu Bronceretabel
1M Gegenchor geplant un: auf dieses abgestimmt, oder sıe beide auf dem
Bronceretabel angebracht. Ersteres ware  S A eın für das frühe Jahrhundert e1n-
maliger Fall VO  - Entsprechungswillen, der mehr erstaunen ließe, als die
beiıden durch das Mittelschift und die halben Chöre voneınander getreNNteEN Altäre

kleine Ausmaße un wen1g Volumen aufgewiesen hätten, als egen-
stücke wirken un: sıch die Architektur der hohen Chöre behaupten.
Die zweıte Erklärung würde voraussetizen, daß das Bronceretabel 1510, allen Kom-
missionsbeschlüssen ZU Trotz, immer noch 1m Ostchor verblieben WAal. Tatsäch-
lıch fehlt die Vollzugsnachricht für den Standortwechsel un für dıe Fertigstellung
eınes Fronaltars 1mM Ostchor dieser eıit Man könnte sıch sehr ohl VOI-

stellen, da{ß das überaus starke Broncegerüst als Träger der Sılbertafel un: der
Holztatel gedient hatte. Bronceretabel un: Silberretabel Samıc.t Deckel müßten dann
Rücken Rücken aneınander befestigt DCWESCH seıin. Daß diese Erklärung nıcht
Von der and weısen ist; wenngleıich s1e sıch mangels Nachrichten VOTIFeISLIE weder
erhärten noch widerlegen laäßt, zeıigt auch das weıtere Schicksal des Altars

Im Bıldersturm 1537 wurde Holbeıns Tatelbild zerstOrt, während die wertvolle
Sılbertafel August 1534 nach Dıllıngen 1n Sicherheit gebracht worden wWAar

und das Bronceretabel dem Angriff der „Götzenstürzer“ wıderstand. 1552 bıttet
das Domkapitel den Rat der Stadt Schutz VOL Zerschlagen der inzwiıschen
zurückgebrachten, aber nıcht mehr verkleideten un damıt gefährdeten Tatel wäh-
rend des Karwochengottesdienstes?),. Nach erhaltenen Visieren oder Nachzeichnun-
40 malte Christoph Amberger 1554 iıne LECUEC Tafel, deren Anordnung und Thema
der Holbein-Tatel entsprach. Ihre Ma{(e beweisen aber, da{f s1e und da-
mit auch dıe Holbein-Tatel und das Sılberretabel nahezu miıt dem Bronce-
retabel übereinstimmt. Vorzeichnungen zufolge WAar damals erneut Ogd die ber-
legung vorausgegangenN, anstelle der tarren dreiteiligen Tafel eıne Miıtteltatel mıiıt
drehbaren Flügeln herzustellen. 1597 Johann Otto VO  - Gemmıingen erhielt
der Choraltar für 70 einen Umbau 1n Ebenholz, ine dunkle olz-
umrahmung verstehen seiın dürtte. 1599 wırd als der „NCUC Choraltar“ be-

Stadtarchiv Augsburg, Ratsb X V/45 Nach Beendigung der Holbein-Ausstellung
1mM Oktober 1965 wurde die Amberger- Tatel versuchshalber auf den Broncealtar gestellt,
wobe!i die auffällige Übereinstimmung der aße Berücksichtigung der einstigen
Bildrahmen eutlich wurde.



112 Bruno Bushart

zeichnet (DKP für den der Schreiner Hans Miller 1601 eın Visier
ZUu Sakramentshäuslein jefert (DKP

Gleichzeitig entsteht der Plan, den Hochaltar verändern. 1603 ewirbt sıch
Hans Schertlin einen Auftrag für einen Altar VO  — Ebenholz, womıiıt frei-
lıch nıcht der Hochaltar gemeıint se1ın braucht (DKP Der berühmte Bild-
hauer Hans Reichle, der 1603 dreı Visierungen für den Hochaltar gemacht hatte,
erhält 15 Dukaten und dıe Zusicherung, 1m Falle eines Altarneubaus VOL andern
berücksichtigt werden. (DKP Den Tabernakel verfertigt 1606 der Kistler
Lorenz Arnold.

Im Dreißigjährigen Krıege wurde die Silbertatel VOT den Schweden nach Salz-
burg verlagert, 1635 S1€e nebst Kruzifix und Silberleuchtern VO  $ 1615, der Ampel
Von 1606 und den Frankenthaler Bildteppichen ZU Ankauft VO  - Samengetreide
für die verarmten Untertanen des Hochstifts veräußert werden mufte. Damıt
scheint auch der leere Ebenholzaltar überflüssig geworden se1n. Die Domkapitels-
protokolle berichten für das folgende Jahr VO  } einem dem Augsburger Handels-
INann Hortensius Brocho anzubietenden Marmoraltar, der 1627 VO  — dem Kanon1i1-
kus un! Promotor der Salzburger Universıität, Marquard Sıttıch VO  - Freyberg,
1in Salzburg für 600 erworben worden WAar (DKP 5546, Vielleicht wurde
CI, ANSTAatt verkauft werden, zunächst als Hochaltar verwendet, denn der 1681
abgebaute Hochaltar bestand nachweislich AUuUsSs „Marmelstein“ (DKP

Das Ebenholz des alten Hochaltars jedenfalls durfte 1636 für Taler Pro ent-
ner (insgesamt Zentner 22 verkauft werden. 1641 wurden 60 etliche
Ornamente für den Choraltar beschaff? (DKP 1644 mufßten für den hor-
altar gefällte Eichen 1in die Sägemühle nach Oberhausen gebracht werden (DKP

Dem Goldschmied eorg Wılhelm Fesenmaıir wurde Februar 1644
der Auftrag für das geplante Frauen-Bild ZU Choraltar VO  ; Sıilber

(DKP das aber oftenbar erst 1656 ausgeführt werden konnte (s u.)
Auch eine 1794 noch 1n der St Annakapelle des Chorumgangs vorhandene lateinische
Inschrift bezeugt, da{fß der dorthin Aaus dem hor übertragene) Altar 1644
anstelle des 1m Schwedenkrieg verkautten Sılberaltars Bischof Friedrichs von Zol-
lern geweiht wurde (DKP ber das Aussehen des „marmelsteinernen“ Hoch-
altars 1St nıchts überlietert. Ambergers Hochaltarblatt dürfte VO  - dieser eıt aAb
der Südwand der Chorsakriste1i aufgehängt SCWESCH se1n, bıs 18572 in den NeU-

gotischen Altar der Wolfgangskapelle des Chorumgang eingesetzt wurde.
Von den übrigen Stiftungen 1St der dreigeschossige Altar Aaus Trıdentiner Mar-

mMOr (?) hervorzuheben, den Johann ÖOtto von Gemmıingen anstelle der Jakobs-
kapelle 1597 nahe seinem Grabe der Ostwand der Lukaskapelle beim Südportal
errichten 1eß Der eister 1St unbekannt, das Hauptrelief mit dem Gnadenstuhl
wiederholt eın Gemälde Peter Candıds 1n der Chorsakrriste]. iıcht erhalten blieb
der Kreuzaltar, auch Frühmeßaltar, der nach Kriegbaum und Lieb 160583)

Lieb, Der Augsburger Dom als bauliche Gestalt, Schwabenland, r 1934 346
Kriegbaum, Hans Reichle, Jahrbuch der Kunsthistorischen Sammlungen iın Wiıen, ,

1924,; 226

Abb Jonas Umbach, Martyrıum der Apollonia. Pfarrkirche Bachern.
Foto Städtische Kunstsammlungen Augsburg
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nach einem Entwurt VO Hans Reichle VOT dem Lettner des Ostchors aufgestellt
worden se1in soll Kriegbaum hatte die oben gENANNTEN, VO  3 Feuchtmayr erst-

mals publiziıerten Nachrichten über Hans Reichles Vıisıere Zu Hochaltar auf den
Kreuzaltar bezogen und dadurch das Mißverständnis 1n der Literatur eingeführt.
Auf eiınem Gemälde VO  - Thomas Maurer aus dem Jahre 1616 1n der Domsakrristel,
das das Innere des Domes anläßlich der Augsburger Synode VO  } 1610 darstellt
(Abb 1);ist deutlich sehen, daß der damalıge Kreuzaltar eın Skulpturenaltar 4aUu5

Holz, Stein oder Mectall SECWECSCHN se1ın kann. Er scheint eın säulengerahmtes großes
Mittelbild miıt Christus Kreuz, zwel blutauffangenden Engeln, Marıa, Marıa
Magdalena un Johannes, seitlich 1n oftenen Niıschen dıe Fıguren der Diıözesan-
pPatrone Ulrich un fra un auf dem oberen Abschlufsgesims den Auferstandenen
7zwischen Z7wel Engelen ezeigt haben Der Altar dürfte mıiıt dem 1578 ZENANNTIEN
„NEUCNHN Frühmeßaltar“ iıdentisch se1n, für den 3() dem Maler un 10 dem Kıistler
gegeben worden (DKP Er wurde 1695 durch einen Sılberaltar ersetzt

Zu erwähnen sınd noch die Kunstuhr VON 1594, die 1609 bereits entfernt wurde,
die neue Reihe der Bischofsbildnisse 1mM nördlichen Querschift (1591), das Gestühl
1n den Seitenschiften und die große Sılberlampe mıt dem appen aller Domkapiıtu-
lare VO  3 1606 Das Holzmodell WAar schon 1603 dem Bildschnitzer Christoph Mur-
mMannn 1n Auftrag gegeben worden (DKP 5526, 1604 wurde eın Modell zZU>X

Ampel Rom „secundum statuarıam“ nochmals eingelangt (DKP
Die Ausführung 1n Sılber WAar dem Goldschmied Hans Jacob alr übertragen, der
jertfür 1606 insgesamt 4767 15 Kr erhielt (DKP Der Maler Martthias
ager lıeterte 13 Dezember 1606 einen Abriß, Ww1e die Ampel miıt mehrerem
geziert werden möchte (DKP Die 1635 verkautte und ohl eingeschmolzene
Ampel scheint demnach eın aufwendiges Prunkstück SCWESCH se1n. Die Dom-
turme wurden 1599 un 1609 mMit Blei mıiıt Kupfer gedeckt. Elıas oll VeIr-
stärkte 1609 den Südturm durch einen Eckpteıiler. Die Kornmesser un: dıe Bäcker
durften 1n Zzwel Kapellen des Chorumgangs (nıcht erhaltene) Altäre errichten un!
ıhre Bruderschaftsfeste teiern.

Im SaNzZChH handelte sıch bei den bisherigen Arbeiten mehr oder mınder
Ersatz für Verlorengegangenes oder Beschädigtes, nıcht aber eıne Neuordnung
des Kirchenraumes. ıne ungleıch modernere Lösung be] grundsätzlıch vergleich-
barer Ausgangssıtuation stellte 1n denselben Jahren die Ausstattung des Chores
Von St Ulrich un: fra dar Hıer entstand eın heller treıer Raum der gOot1-
schen Formen, 1n dem dıe einheitliche Gruppe schaubildartiger Rıesenaltäre ZUr
vollen Wirkung gelangen konnte. Der mittlere WAar durch Pracht un Größe her-
vorgehoben, eın nlıedriger, dunkler Kreuzaltar diente als Kontrast, Ouvertüre un
Repoussoır zwischen un: VOFTF iıhnen. Überall blieb der großen Formate viel
Raum, Licht un« Luft Dennoch bedeutete die Neuausstattung des Dominnern
ebenfalls einen ersten, wenngleiıch noch nıcht konsequenten Schritt 1n dıeser Rıch-
(ung Eın zweıter schlofß sıch alsbald

Bıschot Heıinrich VO  } Knöringen (1528—1646) hielt 1610 eıne Diözesansynode
ZUur Durchführung der Beschlüsse des Irıdentiner Konzıls. Schon seın Vorgänger

Abb Johann Christian Storer, Christus und dıe renıgen Sünder. Foto Privatbesitzer
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hatte das römische Missale un Brevier eingeführt und ıne Synode geplant. Jetzt
wurde, nachdem durch die Synodıalstatuten angeordnet WAafr, alles „ad OVa —-

manam“ richten, der Platz neben dem Kreuzaltar VOT dem Lettner freigemacht
un! der Altar eine Stute erhöht (DKP Das Hochgrab des Biıschofs
Wolfhart VO  - Rot gest wurde, weiıl rituswidrig, Aaus der Mıtte des Chores

dessen Ende (hinter den Hochaltar?) Braun berichtet, reilich ohne
weıtere Detaıils, dem römischen Rıtus und den Zeremonıien zuliebe se1 damals alles
AZUS der Domkirche beseitigt worden, W aAs denselben entgegengestanden. Immerhin
außern sıch hier ahnliche Tendenzen w1e bej der Chorausstattung VO  ; St Ulrich
und fra der Wılle größerer Übersichtlichkeit, Feierlichkeit, Verständlichkeit
und raäumlıcher Weiıte.

Die Barockisierung VO:  S 6) n ]65

„Quidquid splendorıs 1n Ecclesia Cathedralıi Augustana ob oculos modo Sad-

CtUur, et sub Seren1ssimo Ep1iscopo Sıgismundo Francısco Archiduce vel adornatum
vel renovatum vel de NOVO ab aNnnNnO 1655 posıtum ” ıd Oomne Authori, Motorı1,;
Aut Reformator 1 Joannı Christophoro Episcopo eSsSt adscribendum“, bezeugt
Khamm 1mM Jahre 1709 WAar auch zwiıschen 1610 un 1655 außer den
erwähnten Arbeiten Hochaltar verschiedene Altäre NECU bescha f} worden.
1630 wurde der Ottilienaltar Nordturm (anstelle des jetzıgen Kreuzaltars)
aufgestellt, dessen Verbleib unbekannt ISt. ber sein Gegenstück an Südturm
(heute Herz- Jesu- oder Pfarraltar) sınd WIr besser unterrichtet. Der Vierherr Hans
Haug hatte 1623 eın „Quaderstück“ VO  - Hans Rottenhammer, den Schutzengel
darstellend, als Geschenk für den Michaelsaltar angeboten. Das Domkapiıtel VeLr-

sprach das „UOrnament“ (den Rahmen?) dem Gemälde machen lassen. Der
Kıstler Wolf Ebner erhielt den Auftrag auf das „Gefäfß“ (Fassung des Biıldes bzw
Rahmenautbau des Altars), der Bildhauer Paul ayer sollte dazu eın St Ulrichs-
Bıldnıis, ohl eine Skulptur machen (DKP Dıe Gesamtkosten belieten sich
auf rund 4010 (DKP W as auf eınen beachtlichen Altar schließen äßt
1642 wurden dıe „Venerabilia“ Aaus dem alten und hor auf den Miıchaels-
altar übertragen und dieser mi1t einem Eısengıitter geschützt. Auch VO  3 diesem Altar,
der 17472 zunächst 40 dıe Dombherren Baron 'Taxıs (DKP dann
1/13 70 die 1m Neubau begriffene Pfarrkirche Göggingen abgegeben
werden durfte, fehlt jede Spur

Be1i der 1655 einsetzenden Aktıon handelt CS sıch anders auch als 1610
eıne „Reformatıon und Erneuerung“ Braun) des SanNzZCH Domes 1mM Siınne des
Barock Die VO  ; Khamm und Braun berichteten Arbeiten zielten darauf hin, das
noch immer recht verwinkelte, uneinheıitliche, vielteilige, unübersichrtliche Kirchen-
gebäude des Mittelalters ın eın straft geglıedertes, klar überschaubares, regelmäßi-
SC5S, sinnbelebtes Bauwerk verwandeln. Da für eınen Neubau, Umbau oder
selbst für ine barocke Raumverkleidung die Mittel, vielleicht auch das Bedürfnis
und der Wılle tehlten, mußte sıch dıe Barockisierung 1n PFSCIEer Linie auf die Neu-
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organısatıon un Neuinterpretation des Kıiırcheninnern beziehen. Damıt erhielt die
Neuausstattung un: deren Anordnung die führende Rolle bei der Domretorma-
t10n zugewlesen.

Als ersties galt CS, die störenden un! verunkliärenden Elemente Aaus dem Kirchen-
LAaummn entfernen oder, nicht möglıich, reduzieren oder unwirksam
chen Zu diesem Zwecke mußten die beiden spätgotischen Lettner des Ost- und
Westchors beseitigt werden. Den Ostchorlettner kennen WIr Aaus dem Synodenbild
VO 1616 (Abb Er wıes Zzwel weıte, reich verzierte, portalartige OÖffnungen ZU

Hochchor auf, zwischen denen der Kreuzaltar stand. In der Miıtte der geräumigen
Sängertribüne erhob sıch die Ammerbach-Orgel Vomn 1579 mit ıhren drei Türmen.
Der tiefe Binnenchor wWwWar durch diesen Querbau und durch die seitliıchen Schranken
VO:! übrigen Kirchenraum nahezu völlig abgeriegelt. Ahnlıich verhielt 65 sıch mi1t dem
Westchor. Das Gemälde der Diözesansynode vermittelt den Blick auf die Tribüne
mit Aufgang un Überbau des mittleren Kryptaeingangs, Domkapelle, Sängern
und Instrumentalısten. Wahrscheinlich besafß der Lettner dieselbe SÖhe w1e die
seitlichen Chorschranken Burkhard Engelbergers VO  - 1501; einen Durchlaß ZUr

Krypta 1n der Mıtte un Zzwel Eingänge rAS) hor IM
Nach dem Abbruch der Lettner wurden dıe höher gelegenen Chöre durch Stufen

mMi1t dem Miıttelschift verbunden un VO dort Aus einsehbar gemacht. Der Kreuz-
altar VOT den Stuten des Ostchors reilich blieb VOTFrerst bestehen un behinderte
die Sıcht auf den zudem z1iemlich kleinen Hochaltar. Beıide Chöre wurden durch
niedrige, leichte Eısengitter verschlossen, die Westchor noch erhalten sind. Der
Eıngang Zur Westkrypta wurde in dıe Querschifte verlegt. Trotzdem sınd die bei-
den Chöre verschieden behandelt Wiährend der Ostchor durch die breiten Stufen
weıt zugängliıch wiırkte und durch das untfere Chorgestühl bıs 1Ns Mittelschift her-
abgriff, führte 1mM Westen NUuUr eine schmale Treppe ZUu hor In Er wurde
dadurch ZUur reserviıerten Tribüne, die, w 1e die Stellung des Broncealtars 1n der
Miıtte ze1gt, Zu Ostchor Orijentiert und diıesem rangmäßig untergeordnet WAar.

Um den Ostchor als aupt un! Ziel des Domes Zur Geltung bringen, be-
durfte iındessen eines weıteren Eıingrifis. Der Chorraum, eın mehrfach geändertes
Produkt der Parlerschule, bekam seiner überragenden Ööhe wen1g Licht
Da der Obergaden VO  - zehn nıedrigen, kleinen Fenstern abgesehen NUr 1n
der Mittelachse eın größeres Fenster aufweist, sınd Binnenchor un:! Chorhaupt auf
Lichtzufuhr aus dem Umgang angewı1esen. Die 23 schlanken Fenster der Umgangs-
kapellen aber MmMIt farbigen Glasmalereien gefüllt, die wenig Helligkeıit
durchließen. Sıe wurden bis auf das Miıtteltenster der Achsenkapelle beseitigt,
ihre Stelle kamen helle, ziemliıch durchsichtige Gläser. Außerdem wurde der fast
weiße Anstrich des Kırcheninnern von 1591 un dadurch zusätzliche Hel-
lıgkeit CN.

Für Orgel und Sängerbühne, die mMi1t den Lettnern ihren Standort verloren hat-
ten, wurden zwıschen den westlichen Arkadenöffnungen des Ostchors Emporen CI -

richtet. Man fragt sich, datür nıcht der Westchor verwendet wurde, der
dem Synodenbild zufolge schon gelegentlich dazu gedient hatte und sıch datür
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auch akustisch besser geeignet hätte. Mıt ıhrem hohen Mauersockel, der weıten Vor-
kragung un den altarähnlichen Aufbauten machten dıe Emporen das hor-
joch un dunkler als UVOTVT. Nachdem auch das östlichste Joch des
Mittelschiffs des seitlıchen Turmpaars schlecht belichtet WAafl, entstand
Chorbeginn eıne Dunkelzone und eıine Verengung des Raumes. Der Chorraum
wirkte dadurch tiefer, zielhafter und dominı:erender als bej gleichmäßig durchge-
hender Jochfolge.

Das Mittelschift, das dem Gemälde VO  ; 1616 zufolge kein festes Gestühl beses-
sen hatte, wurde MIt 7Wel Bankreihen versehen, 7zwischen denen eın breiter Mittel-
SAaNng treiblieb. Das jetzıge Gestühl STamm(t.t WAar EeTST Aus dem 18 Jahrhundert,
Ausdehnung und Anordnung dürften jedoch dem VO 1656 entsprechen. Den
Raum 7zwischen dem Ostchorbogen und den drıtten Mittelschiftpfeilern VO Usten,
der auch heute noch freigehalten 1St, begrenzte eın einreihiges Gestühl die
Seitenschifte. Dadurch entstand ine Art VvVvon Vorchor, dem sıch der Hochchor mıiıt
dem zweireihigen gotischen Gestühl anschlofß. Die Gemeinde erhielt einen testen
Platz 1mM Dom, „das Ptarrvolk nahm VO  ; 1U  3 dem Kathedral-Gottesdienst
Antheil“ Braun) Der Michaelsaltar Südturm, der Vorläuter des Herz- Jesu-
Altars, diente se1it dem Dreißigjährigen Kriege als „Pfarraltar“, die bisherige Woh-
Nnung des Domsakristans auf der Südseıte wurde 7AYieE Pfarrsakristei verwandelt.
Die Kanzel, nach dem Gemälde vVvOon 1616 eın schmuckloses polygonales Gebilde,
über dem das Jüngste Gericht dargestellt WarT, mu{fßte einem größeren EINDOICH-
artıgen Werk weıchen, dessen Corpus autf einem Volutenbündel ruhte un: dessen
Deckel VO  - der Gestalt des segnenden Salvators ekrönt wurde. Schnitzer und
Kıstler sınd unbenannt, tifter War der Domkapitular und Scholastiker Johann
Konrad Mangold. Die Uhr 1mM Kircheninnern wurde renovıert un: den Scheitel
des Chorbogens Schließlich 1St noch der Anschaffung eınes Geläuts
VO  »3 acht Glocken gedenken, dıe ‚ad perfectum CONCEeNTUmM mMus1cum redactae“
(Khamm), in vollkommener Harmonie aufeinandergestimmt enNn.

Das zweiıtellos wichtigste Ereign1s der Domretormation WAar dıe Altarausstat-
Lung 1mM Mittelschift. Khamm berıichtet, elt Altäre 1mM Schift „obsolatae er ad (30-+-
rhicas antıquıtates relegatae artıs“ sejen durch elf HUG „SCIT1N1ar10 et pictori0
scıte venustfe elaborata, Aauroquc obducto huic iınde dısposıta“ ersetzt worden,
wobei die frühe Verwendung des Wortes „gotisch“ freilich noch nıcht 1im Sınne
einer Stilbezeichnung, sondern einer Wert- und Altersangabe beachtet werden
möge. Dıiıese Altäre wurden WAar 1m Jahrhundert be] der Regotisierung des
Domes entfernt, fünf VO  - iıhnen aber und drei einzelne Altarblätter konnten in
Dortkirchen der Augsburger Diözese bzw 1n Privatbesitz wiedergefunden werden.
Bei der Charakteristik ihrer Vorganger übrigens dürfte Khamm, der die vorbarok-
ken Altäre nıcht mehr gesehen hat, übertrieben haben Nach dem Gemälde Tobias
aurers VO  - 1616 War die Altarausstattung ZWAar nıcht einheıitlıch, aber auch nıcht
mehr mittelalterlıich. Vielmehr sınd mındestens dreı Altäre 1m Stil der Hälfte
des Jahrhunderts erkennbar.

Dıie uen Altäre den Pfeilern des Mittelschiffs paarweıise gyeordnet.
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Die einzıge Ausnahme scheint das westlichste Pfeilerpaar gebildet haben, NUr

für die Nordseite ein Altar des Benefiziums St Stephan bezeugt 1St. Er wurde 1657
VO Chorvikar eorg Hörderich 20 un!: enthielt eın Gemälde VO  -

Johann Rottenhammer mıt der Darstellung der Madonna mMit iınd und dem hei-
lıgen Christophorus. Oftenbar handelt sıch dabei einen alteren Marmoraltar,
VO  - dem bisher keine Reste nachgewı1esen werden können.

Am zweıten Pfeilerpaar VO  3 Westen stand links (zum Hochaltar hingesehen)
der Altar des Benefiziums St Thomas und Blasius, rechts der des heiligen Antonıuus
Eremuita. Das Altarblatt des ErST! mit dem Martyrıum der heiligen Apollonia
(Abb 1e6 Chorvikar Thomas Müller 1657 für 250 VO Jonas Umbach Aaus

Augsburg malen. Das Gegenstück aut der Südseıite stiftete 1658 der Domkapıtular
Johann Franz VO Herpsteıin für 280 Es stellt den Augsburger Bıschof Sımpertus
dar, der eın VO einem Wolft geraubtes ınd zurückbringt. Als Maler beider
Bıiılder 1st Johann Christoph Storer Aaus Konstanz bezeugt. Die Bilder Samı_, den 1tä-
LCN wurden VO  ; Kosel in der Pfarrkirche Bachern Krs Friedberg als Seıiten-
altäre wiedergefunden‘*). Es sınd dunkelfarbige, reich vergoldete, doch keines-
WCBS aufwendige Holzaltäre mMi1t nıedriger Predella kannelierten seitliıchen
Säulen autf Volutenkonsolen, ornamentiertem Abschlußgesims und Zwel bekrönen-
den Segmentbögen, auf denen Je ein Engel ruht. Zwischen ıhnen steht auf einem
Postament die Fıgur des Heiligen, nach dem das Benefizium benannt War auf dem
Sımpertusaltar der heiligen Antonius Eremita, auf dem Apollonijaaltar der heilige
Thomas. Khamm zufolge müßte auf letzterem auch ine Blasiusstatue SCWESCH
se1ın, die ındessen nıcht mehr vorhanden 1St und eigentliıch auch keinen Platz
Altar hätte (sofern nıcht die durch Unterschrift als Thomas gekennzeichnete Fıgur
Blasıius darstellt!). Der Schnitzer der Fıguren 1St nıcht überliefert. Zu Seiten der
Säulen sınd Fruchtgehänge mıiıt Engelsköpfen angebracht. Der Autfbau dient
im wesentlıchen, gleich einem plastischen Schmuckrahmen,
vorhebung des beherrschenden Altarblattes. ZUr Fassung und Her-

Das nächste Pfeilerpaar nahm lınks der Altar des Benefiziums der heiligen Ursu-
la und Adelheid, rechts der des Benefiziums der heilıgen Leonhard un: Valentin ein.
Ersteren, mit einer Afra-Figur 1mM Auszug, 1eß der Domkapitular Melchior Baltha-
Sar 1658 für 280 verfertigen. Das Altarblatt stellt den Feuertod der heiligen
fra dar und 1St VO Johann Christoph Storer gemalt5). Das Gegenstück mMi1t der
„Messe des heiligen Ulrich“ STtammt laut Inschrift VO  - dem Augsburger Stadtmaler
Kaspar Strauß. Gemeint ist die se1it dem Mittelalter vertraute Szene, da dem He1i-
ligen bei der Wandlung die „Dextera domin:“ ZUuU egen erscheint. Den Altar
hatten die Domvikare Stefan Adler, Georg Hörderich, eorg Haım un eorg
Murer 1648 für 750 errichten lassen. Beide Biılder wurden 1864 nach Osterbuch
Krs Wertingen verkauft, sıe sıch noch als Wandschmuck 1n der Kırche befinden.
Der Aufbau der Altäre hingegen scheint zerstort worden se1in.

Kosel, Augsburger Barockkunst in der Ptarrkirche VO:  3 Bachern, 1n : Stadtanzeiger,Wochenbeilage der „Augsburger Allgemeinen“, 12, 196/, Nr
Vgl Ausstellungskatalog: Augsburger Barock, Augsburg 1968, Nr 166, terner Nr 155
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Der Altar gegenüber der Kanzel nächsten Pfeilerpaar kann bisher nıcht
nachgewiesen werden. Er gehörte ZU Benefizium der heilıgen Matthias un Ser-
Vatlus und war 1649 durch Ompropst Christoph VO  - Ow errichtet worden. Er
zeigte als Schnitzwerk oder als Gemälde das Jüngste Gericht VO  - einem -
bekannten Meıster, während die heiligen Matthias un Servatıus wieder als
Skulpturen erschienen. Nach dieser Zäsur folgte lınks der Altar des Benefiziums der
heiliıgen Bartholomäus un: Pankratius, 1657 Von den Erben des Domkapitulars
Hıeronymus VO  ; Scherrich für 280 errichtet, rechts der des Benefiziums der hei-
lıgen Laurentius und Sebastian. Seıin (verschollenes) Altarblatt mMit der Hımmelfahrt
Marıae schreibt Braun einem unbekannten eister Aaus der Schule des Rubens
Das Gegenstück mit der Heimsuchung Marıae WAar VO  >; Johann Heinrich Schönfeld
1657 geschaffen worden. Es kam 1n den Besitz des Instituts der Englischen Fräulein
un verbrannte Ort 1944 beim Luftangriff auf Augsburg. Der verlorene Altar WwWar

nach Khamm miıt den Statuen der heilıgen Bartholomäus un Pankratius versehen.
Am vorletzten Pfeilerpaar nach ÖOsten stand lınks der Altar ZUuU Benefizium

des heiligen Gregor mit einer Kreuzabnahme VO  '3 Johann Christoph Storer. Als
S$Spender 1St Domkapitular Julius Heıinrich VO  3 Gemmingen gCeNANNT, der 1657
280 dafür aufwendete. Der Altar befindet sıch 1n der Marktkirche Hohenwart,
Krs Schrobenhausen. Als bekrönende Fıgur WAar der heilıge Gregor dargestellt. Das
Blatt des rechten Altars, Christus und die reuıgen Sünder (Abb 7 galt bisher als
verschollen, tauchte aber neuerdings in bayerischem Privatbesitz auf®) Der Altar,
tür den der Domkapitular Martın Miıller 1658 280 bezahlte, gehörte ZU ene-
fizıum des heiligen Niıkolaus.

Den Kreuzaltar VOr den Stufen des Ostchors rahmten links der Dreifaltigkeits-
altar, ıne Stiftung des Dompropstes Johann Rudolf VO  =] Rechberg (Abb 8), rechts
der Altar des Benefiziums der 10 01010 Martyrer, VO Domdekan un: spateren Bı-
schof Johann Christoph VO  - Freyberg errichtet und „Dekansaltar“ genannt. Die
Altäre, die ebenfalls 1ın Hohenwart erhalten blieben, unterscheiden sıch VO den bis-
herigen. Die Predella 1st höher, die rahmenden Säulen sind marmoriert un! gedreht,
die Segmentgiebel geschweift. Anstelle der abschließenden Skulpturen ist eın Kreuz
aufgesetzt, doch annn 6S sıch hier eine spatere Veränderung handeln. Einker-
bungen den Außenkanten beweisen, daß auch hie;‘ Vereinfachungen IN-
men wurden.

Die Altarblätter stellen die Dreifaltigkeit, Von drei Sanctus-Engeln verehrt, und
die Verklärung Christi auf dem erge Tabor dar. Beide tammen VO Johann
Heinrich Schönfeld Augsburg, der dafür Je 300 erhielt. V, Stetten und
Braun CNNECN ZWAar Melchior Schmidtner als den Maler des Verklärungsbildes, die-
ser wurde aber erst 1664 nach rünfzehnjährigem Italienaufenthalt eister in
Augsburg. 1656, wIıe das Entstehungsdatum analog ZUur Datierung des Gegenstük-
kes lauten muß, ware  $ Schmidtner gerade erst Jahre alt BCWESCNH. Das Gemiälde
verrat 1in jedem Pinselstrich Schönfelds and und auch der relativ hohe Preis

Den Hınweıs verdanke ıch Herrn Dr. Giebert, München
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mıit dem des Dreifaltigkeitsbildes der höchste für die Altarblätter dieser Reihe
spricht für einen anerkannten Künstler. Beıide Bilder sınd außerdem VO Schönfeld
voll sıgnlert.

Betrachtet INa  - die Altarausstattung als Ganzes, Ltreten Zzwel gegensätzliche
Tendenzen hervor: das Festhalten der Tradıition und der Wılle einer NCUCNH,
einheitlichen Konzeption im Sınne des Barock Tradıtionsgebunden 1st die schema-
tische, tast Aufreihung der Altäre den Mittelschiffspfeilern un die

sOWeılt Aaus den Nachrichten verfolgen Berücksichtigung der ehemaligen
Altarpatrone durch plastische Fıguren 1mM Auszug. Modern 1St das Programm der
Altarbilder und seine Abfolge. An die Stelle des vielteiligen, vielfigurigen, viel-
schichtigen un vielsinnıgen mittelalterlichen Wandelaltars, dem selbst noch feste
Retabelaltäre der Spätzeıt w1ıe der Marmoraltar VO  3 1597 iın der Lukaskapelle
verpflichtet WAarcnh, trıtt das einprägsame, großfigurige, auf ıne einzıige S7zene be-
schränkte, prunkvoll gerahmte Bild Ausgreifende ewegungen, gesteigerte Aftekte,
heroisches Pathos, illusionistische Tiefenräumlichkeit, ebhafte Farben, plastısche
Körperlichkeit, sinnenfrohe Schönheit un nachprüfbare Wiırklichkeitsniähe ermög-
liıchen C5S, auch den einfachen Menschen dadurch anzusprechen.

Das auf diese Weiıse vorgetragene Darstellungsprogramm beginnt 1m Westen mıiıt
eiınem 1nweıls auf den Autor der Domreformation, Johann Christoph VO Frey-
berg. Gleich einem geistlıchen Wappenzeichen wırd der Namenspatron Christopho-
LUS aufgerufen. ber eın Gegenstück nördlichen Pfeiler War nıchts erfahren.
Vielleicht erinnerte hier eine Statue oder eın Gemälde 1n Ühnlicher Weise den
Namen des regıerenden Bischofs, Erzherzogs Franz Sıgmund VO  3 ÖOsterreich. Was
die heilige Apollonia, die Heldin des nächsten Altars der Südseite, ın diesem Zu-
sammenhang bedeuten at; 1eß sıch bislang nıcht klären. Auft dem Altar der
Gegenseıte jedenfalls erscheint einer der Bıstumspatrone, St Sımpertus. Die beiden
vornehmsten Schutzheıilıgen, fra un: Ulrich, folgen 1mM nächsten Altarpaar. Dann
trıtt eıne deutliche Unterbrechung ein Kanzel mıiıt Salvatorfigur und Jüngstes Ge-
richt gemahnen Weg und Zıel des iırdischen Lebens, das die uUVvo beschworenen
Heılıgen in exemplarischer Weiıse un in unmittelbarer Beziehung ZUur „Kırche VO  3

Augsburg“ verwirklıicht hatten. Die nächste Zone, gleich den Kreisen 1m Paradıso
der Dıvına Commedia Dantes, führt Christus, zunächst über se1ine Mutltter Marıa,
iıhre Lobpreisung durch Elisabeth und ihre Glorifikation durch die Autfnahme in
den Hımmel. Christus, den seıne Mutltter als den getoteten Sohn entgegennimmt,
un Christus, der sıch der sündıgen Menschen annımmt, sind die Themen der näch-
sten Reihe Aus diesem zweıten menschlichen Bereich weıisen die Verklärung Christi
und se1ine Herrschaft innerhalb der Dreifaltigkeit hinaus 1n die ewıige Herrlich-
keit Gottes. Den Schnittpunkt und Schwerpunkt der Reihen, Bezüge, Kreise un
Bereiche bildet der Tod Christi Kreuz, der sıch 1M großen Kreuzaltar zugleich
optisch als Ziel des Kırchenraumes darbietet. Der alte Choraltar noch nıcht:
Hochaltar iın der Tiete des Chores zıtlert noch einmal, als Abschluß, doch nıcht
als Höhepunkt, die Dıiözesanpatrone Seıiten der Kırchenpatronin mıiıt dem Chri-
stuskind auf dem Schoße Auch 6r erhielt 1656 einen kostbaren Schmuck ein siılber-
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nes Frauen-Bild, ausgeführt VO  3 dem Goldschmied eorg Wi;ilhelm Vesen-
(Fesenmaır) nach einem Modell des „Bildhauers AUS Ulm“ womıiıt ohl Da-

vıd Hescheler gemeint se1n dürfte (DKP Seit 1655 lagen datür eLIwa 1400
bei der Domkustoreı bereıit (DKE Ompropst Johann Ulrich Schenk VO  3

Castell stiftete 530 für eın Reliquiar der Statue. Aufgestellt wurde s1ie ersti-

mals Lichtme{ßtest 165/ (DKP 5568/1). Ihr Silbergewicht WAar eLIwa 150 Mark.
Am 13 Juniı 1794 wurde die Statue durch Mehrheitsbeschlufß des Domkapıtels, da
„unförmlich un unerbaulich“, Zu Einschmelzen bestimmt. FEıner der Dombherren
bezeichnete s1e als ganz entbehrlich, wahrhaft argerlich und anstößig, mMIt dem ent-

1ößten als 1n€es schwangeren Weibes, das seinen aufgeblasenen Bauch
einem silbernen Chorpluvial verbergen scheinte, VO  e} unsınnıgem Geschmack
(DKP Das weıtere Schicksal der Statue, auch des Modells, 1st unbekannt.

Mıt den anfangs aufgezeigten Veränderungen INMN! dokumentiert die Neu-
ausstattung des Domes den Wıiıllen ZUur Ordnung des Kiırchenraumes. Sıe 1st
nıcht NUuUr Ausdruck dieser Reform, sondern 1n vieler Hinsicht zugleich eines iıhrer
wichtigsten un wirksamsten Instrumente. Mıt einer ewundernswerten Konse-

und Deutlichkeit wurde das Programm innerhalb eines auwerkes realisiert,
das allein schon durch seine architektonische Gestalt kazu kaum geeignet seın
schien. Straffung un Vereinheitlichung, Verständlichkeit und Wirkungssteigerung,
Volkstümlichkeit un Erhabenheit siınd die Rıichtpunkte auch für das künstlerische
Programm. Dıie Kunst soll den Gläubigen, die als Pfarrgemeinde oder als einzelne,
innerhal des Gottesdienstes oder iın stiller Stunde, den Dom besuchen, ansprechen,
Mit den zentralen Aussagen der Kirche machen und ZU Mittelpunkt des
kirchlichen Lebens, Mefßopfter und Eucharistie, geleiten. Der Nachdruck lıegt
auf der Christozentrik. Unverkennbar 1St der FEinfluß der lutherischen Reforma-
t10Nn, die gerade 1n Augsburg Bildersturm und zeıtenweılse zwinglıanıschem
Puritanısmus die Bedeutung der Kunst als Mıttel theologischer Auseinandersetzun-
gCH und für die Propaganda 1n eigener Sache früh schätzen wußte. Im Unter-
schied aber der großenteils erhaltenen barocken Ausstattung der protestantı-
schen Kırchenräume, die die typologische ematik des Mittelalters
knüpfte, War das 1 Dom exemplifizierte Verfahren vielschichtiger und
umtassender. Theologisch betrachtet beschränkte sıch nıcht auf die „Concordan-
t1a veterI1s er OV1 Testament1“, dıe lehrhafte Gegenüberstellung VO  3 Personen un:
Ereignissen des Alten un! Neuen Testamentes, sondern versuchte, Reichtum und
Herrlichkeit des „Katholischen Hımmels“, VO' Sünder bis ZU Heıiligen, VO ınd
bis ZU' Greıis, VO Anfang bıs ZU Ende der Zeıten, VO sıch selbst ausgelie-
terten Indıyıdıum bıs ZUur transzendenten Gottesgemeinschaft, VO  - wortloser An-
betung bis ZU pomposen Funktionsgottesdienst, VO iırdisch profanen Bereich
bıs 1n die untaßbaren Dimensionen der Ewigkeit möglıchst anschaulich, eindring-
ıch un nacherlebbar vorzustellen.

Es Mas sıch empfehlen, andere Großbauten der katholischen Reformation, oder
endlich den anfechtbaren, aber wenıger mißverständlichen Ausdruck DC-

rauchen der „Gegenreformatıion“ 1n Deutschlan mi1ıt dem Augsburger Unter-

Abb Johann Heinric Schönfeld, Anbetung der Dreifaltigkeit. Marktkirche Hohenwart.
Foto Städtische Kunstsammlungen Augsburg
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nehmen VO 655/58 vergleichen. Soweit hre originale Ausstattung erhalten
oder bekannt ist, aßt sıch keiner VO  $ ıhnen programmatischer Geschlossenheit
mMi1t Augsburg vergleichen. uch die frühen Barockisierungen alter Dombauten 1n
Konstanz oder Bamberg kennen diese FEinheitlichkeit der Konzeption nıcht und
leiben stärker der Tradıtion verpflichtet. Wohl 1St allen, auch den Neubauten,
das Streben nach Regularıtät, Übersichtlichkeit, Lichtreichtum, Pracht, onumen-
talıtät un Betonung des zentralen Hauptaltars gemeınsam. Nirgendwo aber fin-
det sıch diese feierliche, sıch steigernde Staffelung großfiguriger Bılderwände, die,
einem Prozessionsweg vergleichbar, ZUuU Sanctisımum hinführen, die theologische
und hierarchische Durchgliederung des auwerkes mittels der Ausstattung, wodurch
dıie Architektur Zur Hülle, Zu Einband gleichsam der Bilderfolgen wird, die -
schauliche Darbietung der Heılswelt, als hätten sıch Schrift un Predigtwort
Bildern verwandelt. Man darf in dieser Bevorzugung des Bıldes und der verhält-
nısmäßıgen Gleichgültigkeit gegenüber Möglichkeiten der Architektur, in der Be-
tonung der erzählenden un: belehrenden Funktion der Kunst, einen für Augsburg
typischen un traditionellen Zug erblicken. Ahnliche endenzen charakterisieren
schon den Musterbau der kıirchlichen Barockarchitektur Schwabens, die se1it etwa

607 geplante, 1611 begonnene Jesuitenkirche 1n Dıiıllıngen. Obgleich die rage nach
dem oder den entwerfenden Architekten Aaus Mangel eindeutigen Nachrichten
noch immer nıcht geklärt iSt, steht heute fest, da{ß entscheidende Impulse VO Augs-
burger Künstlern, AusS$s dem Kreise des Matthias ager, Josef Heınz un Elias
Holl, au  Cn sind7). Das „Augsburgische“ außert siıch nıcht 1Ur in der klas-
sisch AausgewOgCeNCN Architektur un ihren Detailformen, sondern eben in dieser
Bevorzugung und Betonung des Bildes. Auch in der Dillınger Jesuitenkirche un
iıhren Nachfolgebauten bestimmte dıe Ausstattung, besonders durch die Hınter-
einanderstaffelung der großen Biıldaltiäre un iıhre Steigerung aut den Hochaltar
hın, den Eindruck, während die Architektur eher zurückhaltend und nüchtern AaUS-

fiel In den Kirchenbauten der „Vorarlberger Schule“, richtiger „Schwäbi-
schen Schule“, verbreıtet sıch dieser Architekturtypus über den SanNnzZCh süuddeutsch-
schweizerischen Raum. Selbst bei iıhnen aber äßt sıch keine strafte inhaltliche
Ordnung nachweisen w 1e be1 der Neuausstattung des Augsburger Domes.

Auftraggeber
Wer 1st für die Konzeption der Neuordnung oder kunstgeschichtlich: Ba-

rockisierung des Augsburger Domes verantwortlich? Khamm bezeichnet Johann
Christoph VO Freyberg als Urheber und treibende raft der Domreformation.
Freyberg, der 28 September 1616 1in Altheim bei Ehingen © P Donau geboren
wurde, tammıte Aaus einer jener vielen katholischen ritterbürtigen Familien, die 1mM

Meyer und Schädler, Die Kunstdenkmäler der ta Dillingen der Donau,
München 1964, 190
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und 18 Jahrhundert dıe meısten geistlichen Pfründen Schwabens innehatten.
Miıt 10 Jahren in Dillingen immatrikuliert, 1629 bereits Kanoniker der EIl-
Wanger Stiftskirche, 1630 Augsburger Dom, wurde 8 1642 ZU Priester geweiht.
1646 wurde er Hofratspräsident des Augsburger Bischofs in Dillingen, 1655 Dekan
und 1660 Propst des Augsburger Domes. Im gleichen Jahr wählten iıh die Ellwan-
gCI Stiftsherren iıhrem Fürstpropst, doch durfte mMi1t Erlaubnis des Papstes seın
Augsburger Kanonikat beibehalten. Von 1661 bis 1665 War er dem Augsburger Bı-
schof Franz Sıgmund Erzherzog VO  ; Osterreich (1646—1665) als Administrator des
Bıstums 1in geistlichen Sachen beigegeben. Als er 1665 auf dem Augsburger Bischots-
thron nachfolgte, brauchte auf die Ellwanger Fürstpropste1 zunächst nıiıcht ver-
zıchten. Vielleicht wurde ihm 666 gestattet, Ellwangen weıtere Jahre behal-
ten miıit der Auflage, ein Drittel seiner dortigen Einkünfte ZUr Begleichung der
Schulden des Augsburger Hochstifts verwenden. 1681 nahm CI siıch Alexander
Sıgmund, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog VO  3 Bayern, Zzu Koadjutor. Er starb

April 1690 im Lebensjahr. Se1in Marmor-Grabmal, 1713 in Füssen
Johann Jacob Herkommer entstanden, befindet sıch in der Wolfgangskapelle des
Augsburger Domes.

Christoph VO  - Freyberg scheint auch als Oberhirte seines Bıstums eın echter Re-
formator SCWESCH se1in. Seine zahlreichen Vorschriften für Klerus un Kirchen-
volk einen auf das Praktische gerichteten, nüchternen und aufgeklärten
Verstand. So versuchte das aärgerlıche „Terminieren“ der Bettelmönche, auch
der Weltpriester in seiner Diözese unterbinden, erschwerte die Zulassung
Bruderschaften, lockerte für Bedürtftige das Fastengebot, verbot Bücher abergläu-
bischen Inhalts, bekämpfte dıe schuldvolle Unwissenheit der Pfarrer, forderte s1e

strengerer Zucht und vorbildhaftem Wandel auf, sSseLIzte sıch tür die Belebung
des Gottesdienstes e1ın, untersagte den betrügerischen Devotionalienhandel, begün-
stigte die Reformorden und minderte den Schuldenberg des Hochsti#fs. Alles in
allem ZWAar keine brillante Persönlichkeit, dafür eın kluger, frommer und
erfolgreicher Haushalter, der rechte Mann ZUur rechten Stunde.

Daß WIr iıhm einen großen Anteil der künstlerischen Neukonzeption des
Domes zugestehen dürfen, WENnN WIr iın ihm nıcht Ö den geistigen Urheber
erblicken müussen, beweist seine wenıge Jahre spater durchgeführte Barockisierung
der Stiftskirche in Ellwangen. uch hier handelte N sıch eın mittelalterliches
Bauwerk VO hohem Rang, das zeıtgemäfß umzudeuten galt Den Plan scheint
treilich schon se1in Vorgänger 1im Amt des Augsburger Bıstumsadministrators WwW1€e
auch auf dem Stuhl des Ellwanger Fürstpropstes, der 1660 gestorbene Johann
Rudolf von Rechberg, gefaßt haben, der sıch auch 1656 der Barockisierung
des Augsburger Domes beteiligt hatte. Es 1St hier nıcht der Ort, die bereits berichtete
Geschichte wiederholen®). Es genuügt eriınnern, daß der 11 Maı 1660
gewählte Fürstpropst Johann Christoph H4 VO  —$ Freyberg 1im zweıten Jahr seiner

Bushart, Die Barockisierung der Stiftskirche 1mM Jahre 1661/62, Ellwanger Jahrbuch
/—1  9
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Regierung u wieder Khamm zıtieren and anlegte die Denkmäler
der heiligen Schutzpatrone Ellwangens, die in der dortigen Stiftskirche begraben
sind. Er beschlofßß, ihnen Ehren ihr heiliges Haus mit gebührendem Schmuck
ausZzustatten, ieß den altertümlichen Bau mit beträchtlichen Mitteln den Regeln
der Architektur gemäfßs umgestalten und das Freybergische appen VOFr dem oberen
Triumphbogen anbringen, es heute noch sehen ist, die Freigebigkeit se1nes
hohen Sınnes verkündigend. Die Arbeıten sıch über die Jahre 1661 un 1662
hın un betrafen hauptsächlich eine Neuordnung des nneren. Wıe in Augsburg
wurde der störende Lettner entfernt un! der höher gelegene hor mMit dem Schift
durch breite Stuten verbunden. urch Vergrößerung der Chorfenster und helle Fünß-
che erhielt der Raum mehr Licht Dıie mittelalterliche un selbst die Beginn des
17. Jh großzügig erneuerte Altarausstattung wurde beseitigt oder ENTWEFLET, dıe
Zahl der Altäre VO oder 25 auf oder reduzıiert, wobej allerdings einige der
vorhandenen wieder Verwendung fanden, wenngleich anderer Stelle oder nachdem
s1ie umgearbeıitet worden 1N. In den Einzelheiten unterscheiden sıch Ellwangen
und Augsburg beträchtlich, w as miıt der anderen architektonischen un historischen
Situation der Stiftskirche zusammenhängt. Geme1iLnsam ist jedoch das Streben nach
Übersichtlichkeit, Klarheit, Steigerung und Konzentration auf den lıturgischen
Mittelpunkt des Raumes, fterner die typiısch barocke Unterteilung des Raumes 1n
eine Gemeindekirche un eine hervorgehobene Hofkirche, sSOW1e die verstärkte
Bild- un Tiefenwirkung der auf den Hochaltar bezogenen Raumfolge. In dieser
durch die romanısche Anlage reılich schon vorgegebenen Auszeichnung des be-
herrschenden Hochaltars erweıst sich Ellwangen als dıe zukunftsoftenere un
dernere Lösung, während die für Augsburg typische Hıntereinanderstaffelung der
Seitenaltäre un das geschlossene Bildprogramm tehlen. Dıie Künstler sınd, be-
günstigt durch die Identität des Auftraggebers, meılst VO Augsburg übernommen.
Andere, die hier erstmalıg auftreten, begegnen uns bei den tolgenden Arbeiten
1m Augsburger Dom wıeder.

Dıie spaten Arbeiten

Wenige Jahrzehnte spater nämlıch begannen die Arbeiten VO u  y his
tief 1Ns 18 Jahrhundert hinein nıcht mehr abzureißen. Den zußeren Anlaß mochte
der Wunsch nach einem beherrschenden Hochaltar 1mM Ostchor gebildet haben Der bis-
herige Choralter scheint hınter dem Kreuzaltar nıcht ZUur Wirkung gekom-
iINnen se1n. An seiner Stelle sollte eın monumentaler Altarautfbau den Raum Sam«t
der Folge der Seitenaltäre abschließen un zugleich überhöhen. Stifter un Auf-
traggeber WAar wieder der inzwischen alt gewordene Bischot Johann Christoph VO  3

Freyberg, der 1674 auf die Ellwanger Fürstpropsteı verzichtet hatte.
1680 erteilte das Domkapitel dıe Genehmigung, den „marmelsteinernen“ hor-

altar abzubrechen (DKP un: ihn iın die Kapelle der heiligen Siebenschläfer
1m Chorumgang versetzen. Der NEUEC Hochaltar scheint gewaltige Ausmaße DC-
habt haben, doch VO' großer Schlichtheit peWESCH se1in. Im Grunde ISt ug M
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ıne Weiterbildung des VO Hohenwart her bekannten Seitenaltartypus. Der Ab-
bildung bei Braun zufolge erhob sıch hinter der Mensa mıiıt Tabernakel, Kreuz
und Leuchtern eine hohe, schmucklose Sockelwand, die bıs über die spätgotische
Maßwerkbalustrade der Chorschranken heraufragte. Sıe Lrug, VO seitliıchen Vo-
luten unterstützt, eın ausladendes Horizontalgesims. Darauf standen Zzwel kräftige
Säulen, oftenbar Stuckmarmor, die das riesige Altarblatt flankierten, neben
iıhnen dıe überlebensgroßen Gestalten der heiligen fra und Ulrich Von den Enden
des oberen Gesimses hingen (geschnitzte?) Früchtebuschen herab Der Giebel
schlofß eın zweıtes, kleineres Gemälde. Auft den Voluten lagerten Zzwel große Engel
mi1it Palmen Wwel kleinere auf den Bogensegmenten seıten des bekrönenden
Kreuzes bildeten, usammen mi1t der Taube des Heıliıgen Geistes, den Abschluß

Das Hochaltarblatt stellte die Hımmeltahrt Marıae dar und WAar 1681 VO dem
„Tamoso penicıillo“ des inzwischen ebenfalls alt gewordenen Schönfeld gemalt WOTr-
den Ihm wırd auch das Oberbild zuzuschreiben se1n, das Christus als Erlöser thro-
nend mit dem Kreuz in der and zeigte. Khamm zufolge WwI1es der Altar viel
old auf, während ıh Braun als „grofß und majestätisch“ charakterisiert. Dıie Ko-
sten betrugen die stattliche Summe von 401010 Altar und Bılder siınd dem Purifi-
zıerungseifer des Jahrhunderts ZUmMmM Opfter gefallen.

Im Anschluß den Altarneubau wurde der Dom ausgePutzt und gesäubert
(DKP 1683 erhielt die „Muschel auf dem Choraltar“ eine Vergoldung durch

Schreiber (an anderer Stelle: Christian Schreiber). Damıt 1St vielleicht die Ta-
bernakelnische gemeınt, denn die vergoldete Muschel sollte eın sılbernes Salvator-
bıld 1mM Wechsel MIt der gleichtalls sılbernen Muttergottesstatue aufnehmen (DKP
5590/1); Be1i dieser Gelegenheit wırd ein türstbischöflicher Hotmaler erwähnt, der
für seine guten Vorschläge bezahlt se1n will, obgleich bereits un
Reisegeld erhalten hatte (DKP 5589/l1, 5590/1). Damıt dürfte der Dillinger Maler
eorg Miıchael Tag gemeınt se1n, der auch 1ın Ellwangen mitgearbeıtet hatte.

Oompropst Johann Reinhard VO Eyb vermachte 1682 testamentariısch 2700 bis
710} ark Sılber für ein Salvatorbild auf den Hochaltar, das die Größe der sılber-
nenN Muttergottesstatue haben sollte. Voranschläge lieferten die Goldschmiede
Reischle, Fesenmaır und Berchtoldt. Vom Kapıtel wurde Fesenmaıir dafür CIND-
fohlen (DKP 5589/1). 1684 erhielt der Kıstler Adam Wallner 30 kr für
„Aufstellung und Machung des Modells Salvatoris Siılberbild“ (DKP
ach Khamm WAar dıe Statue Fuß hoch (die altere Muttergottesstatue also eben-
talls), nach Braun enthielt s1e 152 ark Sılber. Beıide Statuen wurden in eiınem
besonderen Kasten 1n der Chorsakristei aufbewahrt und großen Festtagen auf
den Altar gestellt (DKP Die „Stuhlbrüder“ des Domes wurden wiederholt

besserer Wachsamkeit angehalten, „besonders 1n hohen Festen, da das Sılber-
Bıld und anderes exponiert 1St  « (DKP 5586, auch och 1795 gehört der
„Salvator mundı“ nebst der großen Ampel, den großen Leuchtern, dem Kruzifix
und dem Tabernakel des Hochaltars, terner Je Leuchtern Aaus der Muttergottes-
kapelle und VO Herz- Jesu-Altar den wertvollsten Silbersachen des Domes, die

Kriegsgefahr nach Dillingen geflüchtet werden sollten (DKP
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1682 beabsichtigte Bischof Johann Christoph, „ZU Bekleidung der Muscheln autf
dem Choraltar“ eiıne silberne Sımpertusbüste als Gegenstück der schon
vorhandenen Ulrichbüste, dıe verändert werden ollte, durch den Goldschmied (Ge-
Org Reischle anfertigen A4assen. Die Gesamtkosten betrugen /34 kr (DKP
5589/1). 1696 werden 1er silberne Bılder für den Hochaltar erwähnt (DKP 5602),
wahrscheinlach dıe großen Statuen und die Büsten. Während S1e als verloren
betrachtet werden mussen, blieb das Relieft des 1696 VO Weihbischof gestifteten
siılbernen Antependiums erhalten. Es gelangte nach der Säkularisation, Ww1e€e das 1mM
Krıeg verbrannte Seitenaltarblatt Schönfelds, ın den Besıtz des Instituts der Eng-
lischen Fräulein 1ın Augsburg und 1st se1it als Leihgabe den Stäiädt Kunst-
sammlungen übergeben. Um den Auftrag hatten sıch eorg Reischle und Joseph
May beworben. Reıischle wurde mıt für seinen Rıß, der damıt 1n den Besıitz
des Auftraggebers überging, abgegolten. Die Arbeit führte May aus (DKP
Das allein übrig gebliebene querovale Sılberrelief Aaus der Mıtte des Antependiums
stellt die Anbetung der Hırten dar Die Komposıtion der sehr qualıtätsvollen Arbeit
äßt den Einfluß erkennen, den Schönfteld noch nach seinem Tode auf dıe Augs-
burger Kunst ausübte.

Es sollen 1er nıcht alle Anschaftungen dıeser Jahre, Statuen, Leuchter (1695),
Kruzifixe, Zıborien, Kelche, Monstranz besprochen werden. Dıies mu Aufgabe der
künftigen Monographie über den Augsburger Dom se1in. Nur dıe große sılberne
Chorampel se1 erwähnt, der Domdekan Johann Andreas VO  — Buch 1M Jahre
1670 1000 (Braun: 1500 {l vermacht hatte (DKP und die den flüch-
tenden Silberschätzen des Domes zählte. Im Westchor wurde 680 eın Orgel-
DOSIt1LVY aufgestellt (DKP Khamm nın dem Jahre 1676 Teppiche
aus hübsch bemaltem Fell („dorsalıa SC  or perıstromata COr10 bell@ pıcto“), dıe

den Hochaltar herum aufgehängt wurden. 692 stand der Ankauf Von WEel
langen türkıschen Teppichen ZuUur Dıskussion (DKP Das Inventar Von 693
führt indessen Nu  — „6 Tapezereien VO der rche Noe*“ und » 6 VO der Ja d«
auf (DKP

1684 1eß der Domkapitular Johann Martın Müller dıe Martinskapelle eINEeU-

CerN, miıt eiınem Altar aus Stuckmarmor und einem Altarblatt VO  — Schönfeld, den
heiligen Hıeronymus darstellend (heute 1im Bischöfl. Ordinariat Augsburg), Ver-
sehen und durch vergoldete Giıtter verschließen. Khamm und Braun berichten VO  z
weıteren dort aufgehängten Bildern, die indessen nıcht sıcher nachweisbar sınd.
Eın bisher Amıgoni zugewlı1esenes, dem Stil zufolge VO  e} Johann Heıss in Augsburg
gemaltes Jüngstes Gericht (Abb \ ebentalls 1im Bischöfl. Ordinariat) darf se1-
165 Rahmens dafür beansprucht werden. Auch dıe übrigen Chorkapellen erhielten in
den tolgenden Jahren NEUEC vergoldete Eısengitter anstelle der bisherigen Aaus olz
Die Altäre wurden teıls ErNEUECTKT, teıls durch modernere ersetzZt Wıeder übernah-
Inen die verschıedenen Würdenträger des Domes dıe Kosten für dıe Neuausstattung.

Johann Christophs Nachtolger, Bıschof Alexander Sıgmund, seiztie dıe Arbeiten
ın der Domkirche tort. 1695 wurde eın Kreuzaltar aufgestellt, (DKP 5601/1)
eiıne Stiftung des Domdekans Franz Theodor VO Guttenberg. Khamm rühmt ihn
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als eine reich verzijerte Silberarbeit mıit fünf Silberfiguren: Christus Kreuz,
Marıa, Johannes und Zzwel Engel Mit Leidenswerkzeugen. 1696 am, wiederum
VO Domdekan gestiftet, eın großes silbernes Antependium hınzu (DKP
Wahrscheinlich hatte der alte Kreuzaltar den Einblick 1n den hor doch sehr
verwehrt, während die Kreuzıgungsgruppe wenıger gestOrt haben dürfte. Anliäß-
lıch des Papstbesuches 1782 wurden ZUTr Erweıterung des Eingangs 1ın den hor
der kostbare Kreuzaltar Samıt Gıtter abgetragen und dafür Stafteln angelegt (DKP

1783 beschlofß das Domkapitel, keinen Kreuzaltar mehr bauen lassen
(DKP Für das Silber bezahlte der Goldschmied aur 26 Februar 1785
insgesamt 2866 kr (DKP

Zur Erinnerung den Besuch des Kaısers in Augsburg erhielt der Domdekan
21 Oktober 1689 ine türkische Fahne, die Prınz Ludwig VO  3 Baden, der

„Türkenlouis“, in der Schlacht bei Lissa erobert hatte und in der Domkirche auf-
gehängt wurde (DKP

1694 und 1695 stiftete nach Khamm der Kanoniker Marcus Raphael VO  e}

Halweıl Z7wel Statuen der heiligen Rochus und Sebastian 1n den Umgang des ÖOst-
chors. Jede VOonNn ihnen maß Fuß, also eine eachtliche Größe Der Bildhauer wiırd
nıcht genannt. Entstehungszeit un: Ma@ße der Fıguren erlauben CS, Ehrgott ern-
hard Bendel denken, der 1695 die großen Apostel für St Moritz un 1697/
die Evangelisten Samıt Salvator für St €Org geschnitzt hatte. Vielleicht gelingt
CS, diese beiden, nıcht gerade unauffälligen Statuen wieder ausfindig machen.

688/89 erhielt der Michaelsaltar der Westwand des Südturms eınen
Tabernakel, 1694 1St als Pfarraltar bezeugt. Auf Wunsch des Bischofs Alexander
Sıgmund, der Juni 1705 eıine Herz- Jesu-Bruderschaft gegründet hatte, mußte

1706 einem NCuCN, dem Herzen Jesu geweihten Altar weichen. Der prunkvolle
Tabernakel Aaus vergoldetem Kupfer und Silber blieb iın St Peter Perlach er-

halten. Er baut sıch in dreı Geschossen mit Nıschen und dekorativ geschweiftem
Dach auf un! wırd VO: Herzen Jesu bekrönt. Auf der Vorderseite tragt er das
Chronogramm 1707 Auch der Katholische Direktor der Kunstakademıie, Johann
Rieger, War mit einem Auftrag VON 53 beteiligt (DKP Dıie Gesamtkosten
des Werkes, das „der ganzech Domkirche einem sonderbaren Dekor gereichen
sollte“ (DKP betrugen 52724 34 kr (DKP Dıie Weihe erfolgte

September LÜL
Zuletzt selen die vier Kapellenanbauten erwähnt, die dıe Barockisierung des

Domes abschließen. Da die meısten be1 der Restaurierung 1858 abgetragen WUur-

den und hre Ausstattung ZEeErStIreut LSt, sınd WIr auf die Akten und den Grundriß
beı Allıoli; angewlesen®).

Die VOoO  »3 iıhnen WAar die Heilig-Kreuzkapelle, 692/93 auf der Kreuzgang-
seıte den Nordturm hın angefügt. Sıe wurde VO Domecellarius Johann Mar-
tın Miller errichtet, der bereits 1657 das Altarblatt „Christus und die reuigen Sün-

Allıoli, Die Bronce-Thüre des Domes Augsburg, Augsburg 1853, Taf Die
Johann-Nepomuk-Kapelle 1st hıer bereits nıcht mehr dargestellt.
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der“ gestiftet un: 1685 dıe Martınskapelle hatte. Am Z Marz 1692
hatte das Domkapitel den Antrag ZUuU Bau der Kapelle gutgeheißen und 1000
dazu beigesteuert. Das Altarblatt tellte die Geißelung Christi VOT und TLammte

VO dem 1671 gestorbenen Johann Christoph Storer. Ahnlich dem Hiıeronymus-
bild VO  ; Schönfeld in der Martinskapelle scheint Miıller die Bılder schon VOT dem
Tod der Maler oder aber A2UuUsS iıhrem Nachla{fß erworben haben Beıide Bılder
gelangten in den Besıitz des Bischöfl. Ordinariats Augsburg, das VO  >; Storer konnte
jedoch nıcht mehr gefunden werden. Braun zufolge müfßte dıe Kreuzkapelle 1657
bereıits bestanden haben un auch die Stiftung damals schon erfolgt se1n. Dem
wıdersprechen ındessen die Akten und die Angaben be1 Khamm Die Stuckierung
der Kapelle führte der bayerische Hotstukkator Giovannı Niccolo Perti aus Auch
die Leuchter, einen elch mi1t Kannen, ıne kostbar gefaßte Kreuzpartikel
und die Paramente für dıe Kapelle stiftete Miller, der 1700 dort begraben wurde.
691 1e außerhalb der Kapelle, Vier Gemälde aufhängen: dıe Befreiung Wiıens

VO:  >; den Türken, VO „Preda“ gemahlt, die Arche Noe und Rudolf VO abs-
burg, beıde von Merıan, sOWw1e Christus ın der Wüste VO  - Schönfeld Letzteres
1St miıt dem stark beschädigten großen querformatigen Bild 1mM Bischöflichen
Ordinariat identisch, das dıe Speisung Christi durch die Engel 1n der VWüste dar-
stellt. wurde 967 in der Restaurierungsabteilung der Städt Kunstsammlungen
untersuch} und, sSOWweılt möglıch, wiederhergestellt. Komposıition, Fıgurentypen un
Farbigkeit sprechen für eın eigenhändiges Spätwerk Schöntelds Auch die „Arche
Noe“ VO  — Martthäus Merıan 1 eın escheidenes Werk des Frankturter Malers,
befindet sıch noch 1mM Ordinarıat, während seın „Rudolf VOon Habsburg“ nıcht
festgestellt werden konnte. Unerklärlich 1St Brauns Angabe über das Bild
Eın Maler Nammens Preda 1St nıcht ekannt. In Betracht käme vielleicht der Ant-
WEIDECTI Maler Jorı1s VO  - Bredael bıs eLIWa dessen Sohn Jean Piıerre
Bredael als Schlachtenmaler in den Dıiıenst des Türkensiegers Prınz ugen <  - Sa-

eintrat. Im Bıschöflichen Ordıiınarıat befindet sıch ZWAar eın Bild mi1t der
Darstellung des Kampftes VWiıen, das auch 1m Format den anderen SS!
könnte. Es 1St jedoch durch Stil und Sıgnatur eindeutig als Werk des Augsburger
Bataıullenmalers und spateren Akdamiedirektors eorg Philipp Rugendas erwlıesen.
Dasselbe Thema, jedoch mıiıt eiınem Feldherrn Pferde im Vordergrund, findet
INa  } auf einem überdimensionalen Gemälde in der Industrie- und Handelskammer
Augsburg. Als Maler darf, einer anderen Fassung desselben Bıldes ın Berlin
folge, wıeder Matthäus Merıan betrachtet werden. ıne eindeutige Erklärung
des Sachverhaltes 1St noch nıcht gelungen.

Dıie Zzweıte Kapelle lag auf der eNTIgEZCENgESETZIEN Seıite neben dem Eıngang VABEE
Ptarrsakristei. Sıe wurde 1694 VO  - Weıihbischof Eustach Egolph VO  - Westernach

Ehren des heiligen Joseph errichtet; WAar doch das est des heiligen Joseph erst
VO  <a} Bıschof Johann Christoph Von Freyberg als gebotener Feiertag ın der Diözese
eingeführt worden. Da beim Bau „SCRHCH den kleinen Fronhöfl“ Rechte der Stadt

berücksichtigen WAarcn, wurden mehrere Verhandlungen nötıg (DKP dıe
damıt endigten, da{fß dıe Kapelle eın hölzernes Gatter Aaus Latten gemacht
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wurde. Für den Altar chuf Johann eorg Knappich ein Bild mMi1t der Geburt hri-
St1 (Abb 10), das sıch als Hochaltarblatt in der Kirche Bachern (Kr Friedberg)
erhalten hat Braun berichtet VO  >; weıteren Bıldern Knappichs, darunter einem hei-
lıgen Joseph. Khamm begnügt sıch mMi1t dem Hınvweis aut die „FaTac picturae armarıls

scerinarıo et metallo pensili vestitae“, die der Außenseite beider Ka-
pellen aufgehängt wurden. Vielleicht gehörten dazu diıe prunkvoll gerahmten Ge-
mälde 1mM Bischöflichen Ordinarıat, eine Madonna VO  - unbekannter and und
eine uhe autf der Rückkehr VO  - Ägypten, eın Schönteld sehr nahestehendes, QqUa-
litätvolles Gemälde, das sıch leider nıcht mehr in bestem Zustand efindet. FEın
übergrofßes „Jüngstes Gericht“ von einem unbekannten Meıster, das Domkapitular
Johann Wılhelm Segesser VO  - runegg 1694 stiftete, 1Sst verschollen. Andere Dom-
herren und Geıistliche wollten sıch mit weıteren Bilderstiftungen anschließen (DKP

Die drıtte Kapelle 1eß Domkapitular Erenbert Weichart Theophilus VO Poll-
heim 620/21 anstelle der alten Agneskapelle neben dem westlichen Zugang Z
Kreuzgang errichten. Sıe sollte „der größeren Verehrung des Gnadenbildes der
hochseligen Mutter Jesu” Braun) gew1idmet werden, die gotische Ma-
donna des Altares gemeint 1St Allein diese „Von dem Style der Hauptkirche ganz
abweichende Kapelle SAamı<L, einer Sakriste1 und Beichtstübchen“ blieb erhalten, WEeNN-

gleich durch den etzten Krieg übel beschädigt. Dıie Pläne lieterte der Hotkammer-
rat un! Hofbaudirektor Gabriel de Gabrieli 1n Eıchstätt, der auch den Umbau
des Kapitelsaals entwart. Die Ausführung lag in Händen se1ines Bruders, des fürst-
bischöflich augsburgischen Baudirektors Franz Josef de Gabrieli. Dıie (zerstörten)
Fresken malte der spatere Direktor der reichsstädtischen Kunstakademie Johann
eorg Bergmüller, während die Altarplastiken Von Ehrgott Bernhard Bendel SLam-

inen Der lıchte Zentralbau aßt den Verlust erahnen, den der Dom durch die Be-
seıt1gung der übrigen Barockkapellen erfahren hat

Die vierte Kapelle lag entsprechender Stelle auf der Südseite des Domes,
dort, jetzt das neugotische Portal miıt den romanıschen Broncetüren eingesetzt
1STt. Sıe wurde anläßlich der Kanonisierung des heiligen Johann Nepocmuk 1730 bıs
1734 errichtet und 1807 abgetragen.

Auf die Aufzählung der Änderungen und 1mM Dom bıs Zzu Ende des 18 Jahr-
hunderts können WIr leichter verzichten, als sıch fast ausschließlich
kleinere Arbeıten, Reparaturen oder Anschaffungen VO  3 Paramenten un Ge-
raten handelte. Schon die soeben behandelte Periode bıs 1730 bildete eigentlich NUur

den Abschlufß der Barockisierungsarbeiten Bischof Johann Christophs, ohne MI1t
einem eigenen Programm hervorzutreten. Eınzıg der zunächst-wahrscheinlich mehr
zufällige als geplante-Anbau der vier Ovalkapellen fällt insotfern stärker 1NSs (3e-
wicht, als c1e Zugeständnisse den modernen Stil der Kunst darstellten, den längs-
gerichteten „offizıellen“ Hauptraum des Domes durch abgeschlossene Seiıtenräume
„privaten“ Charakters bereicherten und damıt eiınen Ersatz für diıe gesperrten Ka-
pellen des Chorganges boten. Immerhin blıeb dadurch dem Dom eın substanz-
gefährdender Umbau ın Art der Barockisierung von St Moriıtz oder Heıilig Kreuz

Abb Johann Heiß, Jüngstes Gericht. Bischöfliches Ordinariat Augsburg.
Foto Maximilianmuseum Anugsburg
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1n Augsburg, des Würzburger Doms oder der Ellwanger Stiftskırche, die 1737
eın zweıtes Mal modernisiert wurde, ErSPart. Jede eıit konnte mMi1it ihrer Kunst
ZU echt kommen, ohne daß die romanısche un: gotische Grundstruktur des Bau-
werkes angegriffen werden brauchte. Dıie Purifizierung un: Regotisierung des

Jahrhunderts bedeutete daher, schätzenswerte Kunstwerke S1e VO  - überallher
zZUusammentrug, einen großen Verlust, den auch die wiedergefundenen Teıle der
barocken Domausstattung nıcht wettzumachen vermögen.

Abb Johann Georg Knapppich, Geburt Christı Pfarrkirche Bachern
Foto Städtische Kunstsammlungen Augsburg
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Die Barockorgeln des Augsburger Domes*

Von ermann Fischer un Theodor Wohnhaas

Weitgehend unbekannt 1St die Geschichte der Domorgeln VO  3 Augsburg, eıner
Stadt VO'  e} musikhistorisch erstem Rang 1in Süddeutschland. war haben Adolit Sand-
berger1), ermann Meyer?) un Adolf Layer®) wichtige Quellen ZUuUr alteren
Domorgelgeschichte erfafßt un bearbeıitet, aber eine zusammenhängende Darstel-
lung tehlt Insbesondere der Orgeln des 18 Jahrhunderts 1St bislang nırgends
Erwähnung Bevor WIr aber über die Barockorgeln des Domes berichten, die
der Domrestaurierung des Jahrhunderts ZU Opfter fıelen, se1l die altere Ge-
schichte der Domorgeln vorangestellt.

Den alten vorromanıschen Dom soll 1mM Jahrhundert bereits Bischof Wiıkterp
mıiıt einer „zierlichen Orgel“ geschmückt haben.*) iıne andere Quelle bestätigt,
da{fß 1mM 13 Jahrhundert mehrere Orgeln vorhanden waren.®) Damiıt gehört der
Augsburger Dom den altesten abendländischen Kırchen, tür dıe Orgeln aus dem

Jahrtausend erwähnt siınd.
Ausgesprochen ungünstıg 1St die Quellenlage für dıe Jahrhunderte VO der Roma-

nık bıs ZUr Spätgotik. Doch zeıgen die Nachrichten über Orgeln und Orgelmusik
der übrigen Augsburger Kirchen, da{fß 1n dıe vorreformatorische eıit eine Hochblüte
der kıirchlichen un weltlichen Musık fiel Paul Hofmaier, der berühmteste Organıst
seiner Zeıt, lebte länger als eın Jahrzehnt in der Lechmetropole. ber dıe Dom:-
orgeln jener eit sınd leider keine Nachrichten bekannt.®)

Dıiıe Lettner-Orgel
Im Jahre 1577 wurde dem Augsburger Orgelbauer Eusebius Ammerbach?) der

Bau einer Orgel im Dom übertragen un! diese 1n rund Zzwel Jahren vollendet.

arl Kraft, dem Künder der Orgel, ZU Geburtstag.
Sandberger, Denkmäler der Tonkunst 1n Bayern D’IB) y

Meyer, Orgeln und Orgelbauer 1n Oberschwaben: Zeitschr. Hıst Ver
chwaben I4, 1941, 226 v 341

Layer, Musık und Musiker der Fuggerzeıt (Begleitheft ZUr Ausstellung der Stadt
Augsburg

Vgl Kurzgefafßte Geschichte VO'  3 Augsburg, 1785,
Vgl Moser, Paul Hofhaimer, A 1966,
Vgl Layer; Musık und Musiker der Fuggerzeıt, 8 . 18 füs
Eusebius Ammerbach, Sohn des Humanısten Veıt Ammerbach, kam 1562 nach Augs-
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Sie fand auf dem gotischen Lettner, der 1n der Mıtte balkonartıg Zu Langhaus
vorgezogch WAafrT, über dem Lettner-Altar Aufstellung un: 1Sst auf dem Gemiälde
des Thomas Maurer AREKNS dem Jahre 1616 (in der Chorsakriste1) abgebildet.®) Auf
1000 veranschlagt, kostete sS1e nach der Fertigstellung 1600 rhein. Für die
Abnahme jeß das Domkapitel eıgens den Organısten Paul Pollner aus Freising
kommen. Das Werk hatte folgende Dıisposition:?)

Principal das Langhaus Zimbel quintweıs
Copel dem Principal Uun1ısonoO uper Octav
Octav Fletten den hor Regal
Kleıin Verdeckt Busaunen
Quint Nebenregister
Mıxtur a) Vogelsang
Zimbelwerk oktavweıs Tremulant.

Die Summe aller Pteiten betrug 580; die größte Pfeitfe War !)9 Schuech Zöll
lang und ungefähr 60 Pfund schwer“. Das Orgelgehäuse chmückten 1er große
Engel, die Posaunen 1in den Händen hielten un „Mit Stimmen eın
concordanz blasen“ sollten. Vıer Blasbälge lieferten den nötıgen Wınd.19) Aus der
Söhe des Gehäuses 1St schließen, da{fß die Principalbasıs ia WAar, W as nach heu-
tigem Klavierumfang einem Principal 16° entsprechen würde.11)

Der Prospekt gliederte sıch 1n dreiı hohe, schlanke Pfeifentürme, die durch Z w1-
schenfelder arcn, wobei der Mittelturm die beiden Außentürme erheblich
überragte. Flügeltüren, wıe s1e bei den anderen Augsburger Orgeln jener eıt an

treften sind12), fehlten, offenbar des Durchblicks ZU dahintergelegenen
Hochchor. Dıie Rückseite des Gehäuses bildete gleichzeitig den Chorprospekt, 1n
dem die Pfeiten der „Octav Fletten“ aufgestellt en

Stilistisch steht diıe Ammerbach-Orgel 1m Übergangsfeld VO  } Renaissance- un!
Frühbarock-Orgel, gehört aber noch mehr ZU Bereich der Renaissance-Orgel:
eın Principalchor mıit Mıxtur und Z7Wel Zimbeln wırd durch Zzwel Gedackte sSOWl1e

burg, wurde 1563 Bürger der Stadt und 1St 1569 als Orgel- und Instrumentenmacher in
den Akten genanntT. Er baute außer der Domorgel die Orgel der Fuggerkapelle
1n St Ulrich 1580—81; anschließend war 1m Schwarzwaldkloster St Blasien 1581—83;
1585 arbeitete ın München, war anschließend bıs 1594 1n Lınz und VWıen, hatte Aufträge
für Hechingen, die AusSs unbekannten Gründen nıcht ausführte, und starb 1595 1n Augs-
burg. Er oll auch 1n Wemding ine Orgel erbaut haben

Reproduktion bei Layer, Musık und Musıker der Fuggerzeıt,
Hauptstaats-Archiv München, Akten des Augsburger Domkapitels 3960; aus-

zugsweıse bei Meyer 341; 1er nach stenografischen Notizen und Auszügen 1m
rgelakt des Ordinariats-Archivs Augsburg Nr 3690

10) Vgl Meyer, 341
11) Damals betrug der Manualumfang mehr als Oktaven VO'  3 F—a?®,
12) Barfüßerkirche, Ev Kreuz; beide abgebildet bei Meyer Abb und
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durch Zwel Zungenstimmen in schon fast barocker Weıse ZUuUr Klangsynthese DC-
bracht; dennoch überwiegt noch das Spaltklang-Prinzip, fehlt noch das selbständige
Pedal un dıe Gegenüberstellung verschiedener Werke

1580 bestätigte das Domkapitel dem eıister Ammerbach, daß seiner Orgel
„DI1s dato kein Mangel sıch gezeigt habe“.13) Vier Jahre spater mußte 748 s1ie dann
erstmals reparıeren.14) 1599 führte der Augsburger Orgelmacher Johann Buerer*!®)

Mitwirkung des Domorganısten Erasmus Maır ine größere Reparatur aus,
da Ammerbach bereıts einıge Jahre LOT war.16) Anläßlich der Reparatur durch den
Orgelmacher Marx Günzer?!”) VO  - Augsburg 1mM Jahre 1615 erkundigte sıch das
Domkapıtel SOßAaTrT, W as ine nNneUuUe Orgel kosten würde.18) Dıie sıch häufenden Nach-
hılten der Orgel, 1610, 1616 un schließlich 1621 durch Hans Hartmann!®)
VO  - Augsburg, zeıgen, dafß das Werk bereits tiefgehende Mängel aufwies, die Hart-
mannn allerdings durch seine Hauptreparatur VO  >; 1621 z1iemlich beseitigen konnte:
denn in der Folgezeit wurde stiller die Orgel

Hartmann hat 1621 die Disposition 1Ur unwesentlich verändert, aber oftenbar
einen selbständigen Subba{fß hinzugebaut:2°)

Manual:
Princıpal Großgedackt
ÖOctav Kleingedackt
ÖOctav Posaune
Superoctav Regal
Quintdecım
Miıxtur Pedal
Zimbel Subba{

Die Änderungen betreften die Zımbel, welche ohl ın der zusätzlichen Uctav,
und die Quint, welche vermutliıch in der Quintdecım suchen 1St Wahrscheinlich
wurden auch die Zungen ausgewechselt.

13) Vgl Meyer, 226
14) Vgl Sandberger, X LXXVIII
15) Johann Buerer, geboren 1540 1n Enzweihingen (Wttbg.), lernte bei ose Faber

1in Augsburg, heiratete hier 1573 und starb 1619; Werke VO  ] ihm sınd nıcht ekannt.
16) Vgl Sandberger, X D R8
17) Marx Günzer WaTtr 1600 in Stuttgart tätıg, baute 1601 1n der Stiftskirche Backnang,1603 1n Marbach NeEue Orgeln; seıt 1604 1n Augsburg, erweıterte 607/08 die Ammer-

bach-Orgel 1n St Ulrich, baute 1607 1n der Reichenau, 1609 in Augsburg/Barfüßerkirche
NeEue Orgeln; Warlr 1610 1in Würzburg tätıg und U, — M für den Bau der Domorgel VOTI-
gesehen; baute 1616 1n Neuburg (Hofkapelle) ine Cue Orgel und zahlreiche Musik-
AdutOmaten; starb 1625

18) Vgl Sandberger, . LXIV, R B
19) Vgl Meyer, ar

Vgl Sandberger, z A
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Dıie Evangelien-Orgel ım hor

Mıt dem Abbruch des spätgotischen Lettners 1M Jahre 1656 mußte auch die Am:-
merbach-Orgel ihren alten Standort verlassen un eiınen Platz finden Man
entschied sıch für die Aufstellung auf einer der Musikemporen 1m Hochchor, un
ZWalr auf der nördlichen Seıite. ber die Transferierung un: den wahrscheinlich
damıt verbundenen Umbau der Orgel fehlen eingehende Nachrichten?®2), Da die
Orgel 1mM Jahre 1718 nachweislich Regıster besaß und ausdrücklich als „alte
Orgel bezeichnet wird,21) muß 1m Ir Jahrhundert eın Erweiterungsbau stattgefun-
den haben, der höchstwahrscheinlich mit der Transtferierung 1n den Hochchor
sammenhängt.

Im Jahre 1718 nahm der Augsburger Orgelmacher Johann Betz*2) eıne Reno-
vierung der alten Orgel VOT, die aber nıcht VO'  e} dauerhaftem Erfolg WAar. Unklar
1St CS, ob damals schon das neue Gehäuse angebracht wurde; denn $ — 1
erstellte eister et7z auch die gegenüberliegende Epistel-Orgel, un beide Orgeln
erhielten den gleichen Prospekt?3).

Für die Herstellung der arocken Orgelgehäuse wurde der Kistlermeister Me-
nardt vorgesehen, der für beide KäÄästen IN 650 veranschlagte. Dıie Bild-
hauerarbeıt, bestehend Aaus Laub- un Figurenwerk, veranschlagten die Bildhauer
aur un Bendl verschieden;: aur verlangte datür 1000 00 während Bend!l NUur

430 torderte. So erhielt den Auftrag ZUr Anfertigung VO  e j1er Engeln, die
mıit vergoldeten Flügeln auf den symmetrisch angeordneten Orgelgehäusen Auf-
stellung fanden. Die Fassung der Prospekte wurde dem Maler Johann Kaspar
Straß übertragen, der jedoch „gleich anfangs der Arbeit gestorben“ ist.24)

Hınter dem Prospekt der Evangelien-Orgel befanden sıch also noch Teıle der
alten Ammerbach-Orgel. Weıl Ina  - UU  —; mi1it der Renovatıon „Ersagter alten
Orgel nıt allerdings vergnuüget War, mußte s1e nach aum Zzwel Jahrzehnten

20a) Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Neuburger Abgabe Hochstift Augsburg 5567
Recessionale 1n IC VE Eıntrag VO 15 Maı 1656 „Abbrechnung des Lettners
und Transferierung der Orgel.“ Autschlußreich für die kirchenmusikalische Praxıs 1St
terner folgende Aktennotiz VO: 1656 „Dieweilen die AÄAmbter den Sonntägen bıs
dahero 1n der Domkirchen allein choralı MUSLCA gehalten, so. ber bei einem vornehmen
Domstift für unziemli: erachtet worden, Iso 1St resolviert, da{fß allen Sonntagen Per
ın AauUS$sSCNOMMEN der Fasten und des Advents die Ämter  w figuraliter gehalten und gCc-
SUNgsCH werden solle“. Eın Vergleich mit der Chorordnung VO'  - 1616 (s. Ursprung, Die
Chorordnung VO] 1616 Dom Augsburg. Eın Beitrag ZUr Aufführungspraxis. In
Studien ZUr Musikgeschichte. Festschrift für Guido er. 1930, 137 ze1igt, wıe schwierig
der Autbau der Augsburger Kiırchenmusik nach dem Dreifßigjährigen Krıeg WAar. Vermutlich
wurde die Orgelfrage TST durch die Neuordnung der Kirchenmusik Dom akut. Frau
Dr. Hannelore Müller verdanken WIr den Hınvweis autf diese Quelle.

21) Ordinariats-Archiv Augsburg Nr. 3690; siehe Anhang Nr.
52} Johann et7z AuUSs Bronnen, heiratete 1707 die Tochter des Orgelmachers Joh David

Weıiıdner: außer seiner Arbeit 1mM Dom 718/21 sind keine weıteren Werke ekannt
OAA 3690 (stenografierte Quellenauszüge).

24) FEbenda.
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einer Orgel weıichen. 1739 begannen die Verhandlungen mit dem Orgel-
macher Johann Cronthaler VO:  »3 Kaufbeuren?5), der ur7z in Kautfbeuren
eine NEUEC Orgel erbaut hatte26). Von seiner Tüchtigkeit WAar mMan überzeugt,
dafß 1748 auch nach Eichstätt empfohlen wurde??), Cronthaler WAar eın Schüler
des oben genannten Johann et7z und hatte 5 8 n { bereits als Geselle beim
Bau der Epistel-Orgel 1m Dom mıtgewirkt28), 1739 wurde das alte Orgelwerk
abgetragen un 1in der Oompropsteı iın einem Zıimmer „ad interım“ verwahrt?®).
Nach etwa einjähriger Planungs- un Vorbereitungszeit schlo{fß das Domkapitel

Dezember 1740 mıiıt Cronthaler den Neubauvertrag, „Spalt-Zettel“ genannt,
wonach die neue Orgel bıs 1747 aufgestellt sein mußte30),

Von der Planung sınd einıge Schriftstücke erhalten, die diıe Zusammenarbeit
7zwiıschen dem Domkapellmeister Prelisauer un dem Orgelbauer erkennen lassen.
Zuerst hat ohl der Domkapellmeister seine Vorstellung Papıer gebracht3!):

fueß fueßPedal-Register Manual-Register
Portun oder Quintitän Principal
Subbafß Octav
Octav-Baß Quint
Fagott Superoctav
Flautt Miıxtur viertach
Miıxtur viertach Copl

Quintitän
Posıtiv- oder Ober-Werk fueß Spitzflett
Principal Cimbl zweıtach
Salıcet Copl VO Holtz ©O w e EILJjEVL\QO OT
Octav
Miıxtur dreifach
Copl VO':  $ Holtz — N vm ©O

Erganzt sınd mıit Bleistift eine „Flett“ für das Posıitiv und eine „Viıol di Gamba“
tür das Hauptmanual. Auffallend 1st ın diesem Entwurf die Doppelbesetzung durch
Copl 8 einmal in Metall- und einmal in Holzausführung, ohne daß neben dem
Principal noch eın zweıter oftener 8l vorgesehen wird. Das Positiv ist miıt seinen

Johann Bapt Cronthaler, Schüler VO:  } Johann Betz, baute 1734 1n Kautbeuren/ev.
Kırche (Dıisposıition bei Meyer 351) nd 738/40 in der dortigen katholischen Stadt-
pfarrkirche Martın, 741/43 1mM Augsburger Dom, 1756 1ın der Stittskirche St. Stephan,
745/47 1n St.  Otten  — und in der Wallfahrtskirche Herrgottsruh Friedberg neue Orgeln.

Sıehe Anhang Nr
Siehe Anhang

28) Siehe Anhang Nr.
OAA 3690; Notiız auf einem Dekret des Domkapitels Va 1740

30) Siehe Anhang Nr.
81) OAA 3690; undatiertes Blatt VO:  $ 1740
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füntf Registern sehr SParsamı, aber überlegt dısponiert. Die nachträglıch erganzten
Register Flöte und Gamba füllen Je ıne Lücke s1ie stellen den zweıten oftenen
8’ 1m Hauptmanual bzw. den verschmelzungsfähigen 4/ 1mM Posıtiv.

Cronthalers Entwurt VO Dezember 1740 geht oftenbar VO  ; der Kenntnis
der obigen Konzeption AauUS, versucht aber 1m einzelnen besser den riesigen Raum

berücksichtigen; denn sınd die Doppelbesetzungen VO  3 Princıpal und Copl
1m Hauptwerk oder das 2aar Spitzflöte/Rohrflöte gut verstehen, auch die
Verdoppelung der S’Lage im Posıtiv92):;

„Herr Johann Cronthaler, Orgelmacher Kaufbeuren, verbindet sıch laut
Spalt-Zettels pro 1800 eın fast ganz Orgelwerk miıt tolgenden Registern
herzustellen

fues
Principal in tront1-Spic10 VO  3

Octav
Quinta
Super-Octav
Mıxtur dreitach
Cimbl 7weıtachB ON 093 . A0 AD - Copl
Quinta-dena n CN EN E H ©O ©0 <Spitz-Flötten

alle VO  - 1nn
Von olz

Copl
Rohr-Flötten

12 Principal
Fünf 1n dem Rück- oder Oberwerk
Manual iın Frontispic10 mehr VO  - 1nn
13 Principal

Flötten
ÖOctav
Mıxtur dreitach -r ©O EN ım ©OCopl VO  ; olz

18 Den Universale oder Manual-Zug
Mehr 1n das Pedal Register

Quintidena VO:  n} olz
z Sub-Bafß
77 Octav-Bafß

82) OAA 3690
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22 Flautten-Baß
23 Fagott VO  $ ınn Q
24 Mıxtur dreitach VO  e} ınn
Das Werk solle Chorton se1ın. Augsburg, den X bris

Die Unterschriften des Orgelbauers un des Domkapellmeisters zeigen das
gemeinsame Bemühen ine gute Dıisposition. Die endgültige Disposition VO

darauffolgenden Tag sieht nochmals kleine AÄnderungen VOTLIT: Rohrflöte 1sSt gestrichen
und durch Viola ErSELIZT; 1m Posıtiv legte INa  - sich endgültig auf Flöte fest,
nachdem noch Salıcet ihrer Stelle Cr WOSCH worden WAar. Der s 10324 Universal-
oder Manualzug 1st ine Manualkoppel. Die übrigen Register wurden nıcht mehr
geändert. Dıie endgültige Disposıition 1st als „Extract un Specification aller Re-
gyister“ AusSs dem „Spalt-Zettel“ erhalten33). Außerdem i1st ine weıtere Register-
aufstellung vorhanden, die 1n m Zusammenhang obiger Planung steht un
NUur Sanz gering VO der endgültigen Fassung abweicht3%).

An der Fınanzıerung der Orgel beteiligte sich auch Fürstbischof Johann Franz
Schenk VO Stauffenberg durch einen Zuschufß VO  ; 500 Damıt wurde die An-
zahlung ermöglıcht und dem Orgelbauer 11 Dezember 1740 ausgehändigt35).
Zur Arbeıt Ort un:! Stelle erhielt den Raum 1n der Dompropsteı zugewlesen,
1in dem die se1t einem Jahr abgebrochene alte Orgel lagerte un der 1U  - geraumt
werden mußte. Die Herstellung der Orgel nahm mehr als Zzwel Jahre 1n
Anspruch; 1im Junı 1747 erhielt der Orgelbauer eine weitere Zahlung VO  3 300 (L
wahrscheinlich ZUr Materialbeschaffung, wofür sich 1ın einem originellen Schrei-
ben bedankte®®): „Sapc daußendt Vergelts Gott do große Bemühung und
Sorgfalt, versichere daß ıch großem Fleiß, Mühe und Arbeit nıchts ermangeln
werde, mMit der göttlichen Hılte auf bestimmte eit das Werk stehen assen, daß
Herr Hochwürden sich r AES fürste Stadt vergleichen, wiıl miıch ganz 1n das e1IN-
binden 1St das beste, ıch schon erfahren un noch mehr erfahren werde, bın
höchstens obligiert; werde lebenslänglich in meiınem geringen Gebet bitten, daß
solcher Stadt noch viele Jahre mıt allem Wohlergehen umlaufe, un: das Krumme
gerad richte“

Die beiden Chororgeln des Augsburger Domes sınd auf einem Kupferstich des
vorıgen Jahrhunderts abgebildet37). Leıider aßt der Stich nıcht viele Einzelheiten
erkennen: Beıide Orgeln sınd auf den Emporen des ersten Hochchorjochs einander
gegenüber mıiıt dem gleichen Prospekt aufgestellt. Dıie Schauseite 1St in drei Pteitfen-
telder untergliedert, die durch vorgestellte gewundene Säulen sind. Das
in der Mıtte abwärts gebogene Hauptgesims tragt über einem kartuscheartigen
Ornament oder appen den Oberwerkprospekt, der 1Ur eın Pteifenfeld besitzt

83) OAA 3690; siehe Anhang Nr.
34) OAA 3690; siehe Anhang Nr
85) OAA 3690; Quittung Cronthalers VO ‚8} 1740
86) OAA 3690; Briet Cronthalers 9 1747 miıt Siegelabdruck.
37) Reproduziert bei Binder, Lieb, Roth, Der Dom Augsburg, Augsburg

19683. 135
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und VO giebelartıg gestalteten Volutengesimsen abgeschlossen 1St. Seitlıch davon
ist der 7 wischenraum bis ZU Pfeiler miıit Schnitzwerk gefüllt; 1st nıcht ersicht-
lıch, aber wahrscheinlich, da{fß hier die beiden Engel angebracht (=) 0 M ber dem
Oberwerk ragt eine überlebensgroße Fıgur hinauf bıs zu Bogenscheitel. Ohren
als seitlıche Begrenzung des Hauptgehäuses fehlen ohl eshalb, weıl der Prospekt
die Spannweıte des Chorbogens füullt

Dıiıe aße erfahren WIr AUS einer Beschreibung Aaus dem Jahre 1853838): Besagte
Orgel hat einen „reich vergoldeten Kasten 1im Renaissance-Stil, ıne She VO  -

25 Fuß Zoll, iıne vordere Breıte in der Zzweıten tage Von 18 Fuß, eine untere

Breite Von T Fuß Zoll, und iıne Tiete VO  $ Fuß 71
Cronthalers Orgel besaß vier Bälge und War etiwa2 1/5 Ton tief gestimmt. Das

Pedal konnte nıcht das Manual angekoppelt werden. Der Manualumfang be-
tırug vier Oktaven(be] kurzer Oktav mM1t 45 Tasten.

Im Jahre 1808 War die Orgel infolge jahrzehntelanger Vernachlässigung Ver-

staubt und reparaturbedürftig geworden; Domkapellmeister382) Bihler benutzte die
Gelegenheıit der Reparatur einer Erweıiterung des Werkes. Dıie zerriıssenen Bälge
wurden zerlegt und 8° 485 verleimt, die kurze Oktave beseitigt und iıne Erweıterung
des Klavierumfanges bis durchgeführt. Das Pedal erhielt einen Posaunenbaß
und die noch fehlende Pedalkoppel. Bihlers Pläne konnten jedoch erst 1810 ver-

wirklicht werden, nachdem die Generaladministration der Stiftungen 1m Münchener
Innenministerium die Genehmigung erteılt hatte. Kostenanschläge hatten die Orgel-
bauer Josef Wırth und gnaz Josef Senft, beide VO Augsburg®?), nach Bihlers
Angaben eingereicht. Wircth alıs der billıgere wurde zunächst VO  - der Spezialkom-
m1ss1ıon vorgezoOg«CcN;, se1in Angebot autete auf 43 / Noch 1im Herbst 1808 baute
er das Pfeitenwerk Aaus und Jagerte es auf einem eıgens dafür errichteten Gerüst
ZuUur Chorsakristeı. Da dıe Stiftungsadministration das Vorhaben nıcht gebilligt
hatte, verzögerte sıch die Ausführung der Arbeıiten Z7W.e1 Jahre Zuvor hatte
Bihler nochmals einen Vorstofß gemacht, indem er vorschlug, die kleine Choral-
Orgel (s 140) kassıeren un: dafür die große Orgel besser auszustatten Dieses
Vorhaben scheiterte erst recht Widerstand der Stiftungsadministration, die kei-
NCSW«CBS davon überzeugt WAal, da{fß die kleine Orgel schlecht sel, w1e Bihler
vorgebe. Sıe musse ohnehin se1it onaten den Gottesdienst bestreıiten, während

88) OAA 3690; Verkauft der nördl Orgel betr. 21 1853
383) Franz Bihler Bühler) (1760—1824) War seit 1801 Domkapellmeister in Augsburg.

Vgl Eıtner, Biographisch-Bibliographisches Quellenlexikon, Graz 2/1959, I1l Bd
U, 2726 MIt ausführlichem Werkverzeichnıis.

30) Josef Wirth, geb 1760 Baienfurth/Wttbeg., lernte bei Holzhay 1780—85 und
anschließend bei Steıin, heiratete 1789 iın Augsburg und starh hier 13 1819;

baute 1788 1n der Kirche der unbeschuhten Karmeliter und 1791 bei den Dominikane-
rinnen 1n Augsburg eu«C Orgeln, W arlr ber meıist Mit Reparaturen beschäftigt, die 1ım
Zuge VO' Orgelverkäufen Aaus säkularisierten Kirchen anfıelen.

Ignaz Senft, geb 177.2; gestorben 11 1817 1n Augsburg, War hauptsächlich
Klavierbauer und nıcht sehr vermögend; bel Orgelreparaturen Lrat fast immer als
Konkurrent Wirths aut.
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die große Orgel auf ihre Fertigstellung Als die Genehmigung Aus München
endlich eingetroffen WAarfr, führte nunmehr ganz Senft den Umbau Aaus, w 1e ıhn
Bihler anfangs gefordert hatte40), Das Schlußgutachten bestätigte ihm gzute, fleißige
Arbeit, obwohl Senft anfangs den höheren Kostenanschlag vorgelegt und Wirth
die Arbeit begonnen hatte.

1834 wurde eıne weıtere Reparatur nÖöt1g, wofür Orgelbauer Josef Bohl VO  >

Augsburg einen Kostenbetrag VO  3 202 erechnete. Domkapellmeıister arl VO  3

Wizka schlug jedoch dem Domkapıtel VOILI, Zuerst die kleine Orgel reparıeren
lassen, weıl S1€e 6S nötiger hatte. Dıie anschließend durchgeführte Reparatur der
großen Orgel mu{ß mı1t einem Umbau verbunden DEWESCH se1n, weiıl s1e beim Ver-
kauf 1853 ein1ıge Register mehr hatte, dıe erst 1mM Jahrhundert eingebaut WOr-
den eın können41).

Als 1853 die große Domrestaurierung begann, welche dıe Beseitigung arocker
FEinbauten ZUuU Ziele hatte, wurde die größere Evangelien-Orgel entbehrlich und
ZU Verkauf ausgeschrieben*2). Dıe kurz uUVOoO erweıterte Epistel-Orgel übernahm
nunmehr die Rolle der großen Orgel und erhielt im Zuge der Neugestaltung einen
neugotischen Prospekt. Das Schicksal der Evangelien-Orgel nach dem Abbruch 1st
völlıg unbekannt. Sıe besaß Schluß 7zwel Manuale miıt 41/9 Oktaven VO  - G3
und eın Pedal VO FE Das Verkaufsangebot z1bt folgende Beschreibung des
Werkes:

„Das gut erhaltene Orgelwerk, bei welchem vier Froschmaulbälge VO  3 ENTISPrE-
chender Größe angebracht sınd, esteht im Ganzen AUus 26 Registern. Das aupt-
manua|l hat nachstehende Regıster:

Principal 1mM Ton-Maße Fuß
ÖOctav Fuß
Quint Fuß
Super-Octav Fuß
Mıxtur vierfach Fuß
Sesquialtra mi1it Quint un erz VO kleinen anfangend 11/2 Fuß
Quintadena Fuß
Coppel Fuß
Hohl-Flöte Fuß

10 hor-Flöte Fuß
17 Viola Ö Fuß
1'°} Praestant im zweıten anfangend 16 Fufß
13 Baßet-Gamba zu 8 Fuß
Be1 dem zweıten Manual (Posıtiv) finden sıch
14 Principal Fuß
15 Octave I1 Fuß

40) OAA 5427 fol 1—-1
41) OAA 5420 fol. 20—22
42) Vgl Anm
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Cymbel dreifach 11/2 Fuß
Floete Fuß

18 Coppel Fuß
Als Bässe kommen VOLr

Octav-Baß Fuß
20 Cornet-Baß vierfach Fuß
zı Violon-Bafß Ö Fuß
d Quintaden-Bafß Fuß
25 Sub-Baß 16 Fuß
24 Posaunen-Baß 16 Fuß
25 Trompet-Bafß Fuß
26 Pombart Fuß

Unter den 26 Registern erscheinen NUur Holz-Register (Viola, Coppel, Quin-
taden-Baß, Sub-Baßß, Pombart), W as be] dem bekannten Vorzuge der alteren 1NNnN-
regıister dem Orgelwerk einen eachtenswerten Vorzug verleiht. Schließlich werde
noch bemerkt, da{ß neben der Manual-Koppelung auch eine Pedal-Koppelung
gebracht ISt.  «

Dıie Epistel-Orgel ım hor

Wır hörten bereits, daß der Augsburger Orgelmacher Johann etz zwıschen
1718 und 1721 ine NEUEC Orgel auf die Empore der Epistelseite gestellt hat,
vorher noch keine Orgel gestanden hatte43). Sıe kostete ohne Gehäuse 2100 fl.; War

demnach teurer als die 20 Jahre spater errichtete Evangelien-Orgel. Wahrscheinlich
1st 1n dem Preıs die Renovıerung der alten Ammerbach-Orgel mMit enthalten, welche
etz Ja auch auszutühren hatte.

Leider 1st der Orgelbau VO  3 etz nıcht mehr direkt durch Akten belegbar; mıit
Hılfe spaterer Quellen 1St aber rekonstrujeren. Dıiıe Epistel-Orgel WAar

kleiner als die spater errichtete Cronthaler-Orgel un besaß NUur 18 Regıister. Das
Gehäuse allerdings entsprach 1n Größe, Aufbau und Verzierung dem auf
der anderen Seıte. Manual- un Pedalumfang entsprachen dem damals üblichen,
die große Oktave WAar jeweıils 11797 Dıie Orgel diente in erster Linıe ZUuUr Begleitung
des Choralgesanges, weshalb INan sıe auch Choral-Orgel nannte**), Als Bihler 1mM
Jahre 1810 das Instrument ZUgunsten der größeren Orgel „ausschlachten“ wollte,
begründete das Vorhaben damıt, da{fß die kleine Orgel ZUuUr Figuralmusik -
brauchbar se1 und da keinen Choral mehr gebe; deshalb se1 besser, eine gute
Orgel haben, die allen Anforderungen entspreche, als Zzweı schlechte, veral-
tete*S). Die Kreisbauinspektion War damals schon geneligt, Bihler nachzugeben,
W as ıhr VO der Stiftungsadministration spater übrigens übel vermerkt wurde un!

Siehe Anhang Nr.
44) OAA 5420 tol 11

OAA 5420 tol.
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eine Rüge eintrug. ber s1ie konnte sıch doch noch nıcht dazu entschließen, auch
das Gehäuse opfern, weıl „der Kasten mit den Hauptpfeifen ZUuUr Symmetrie
diente“. Ist der Purifizierungseifer der Jahrhundertmitte sSsetztie siıch über diese
Bedenken hinweg.

Noch 1m Jahre 1834 schlug Orgelbauer Josef Bohl VOT, die fehlenden Töne in
der großen Oktave erganzen und den Manualumfang bıs f3 auszudehnen. Da
die Stimmung eiınen SanzCch TIon über der damaligen Kammerstimmung lag, mußte
ZU Tieterstimmen das Pteitenwerk ZWw.el Töne nachgerückt und in der
Tiefe erganzt werden. Bohl wollte außerdem dıe vielfaltigen alten Bälge in
Froschmaulbälge umarbeiten, das Ptfeitenwerk NECeUu intonıeren un 1m Orchesterton
einstımmen. Der Kostenvoranschlag VO August 1834 beziffert siıch autf 453
12 Kr und enthält die vollständige Disposition49):;

„Dieses sämtliche Werk besteht 1in 18 Stimmen als Hauptmanual.
fußton von ınnPrincıpal

Gamba 8 fußton Von Metall
Octav fußton VO'  ; Metall
Nachhorn fußton VO'  } Mertall
Spitzflöt fußton Von Metall
Copell fußton VO  - Metall gedackt
Sexquialter fuß zweıtach Mertall
Mixtur fuß sıebentach Metall

Positief
fuß 1nnPrincıipal

Octav fuß Metall
Quindathön tuß Mertall
Copell fuß olz
Flöt fuß olz
Waldflöt fuß Holz

Pedal Bässe

Principalbaß el fuß 1nnn
Subbaß fuß gedackt olz
Contrabaß fuß often olz
Octavbafß tußton“.
Die Reparatur wurde VO  3 der Stiıftungsadministration genehmigt, aber

dem Vorbehalt, dafß die Erweıterung des Manualumfanges bis f3 unnötig un:
die Bälge noch ausbesserungsfähig selen. Deswegen 1sSt 6S wahrscheinlich nıcht
dem geplanten Umbau gekommen7),

40) OAA 54720 tol miıt Anlage.
‘7) OAA 5420 tol. 21,
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Zwölf Jahre spater wurde die Restaurierungsfrage erneut aufgegriften. Josef
Bohl legte einen Kostenplan VOT, der allerdings nıcht erhalten 1St. Aus dem Ab-
nahmegutachten ergibt sıch jedoch, daß eın größerer Umbau mit Erweiıterung der
Dısposıition geplant Wa Es 1St die ede VO  - Zanz Registern, die vorher
nıcht ın der Orgel arch, 1mM Hauptwerk: Gemshorn, Portunal,;, Viıola, OUur-
don, Zimbel zweifach 1 und Trompete. ıne nNnNeEUe Wındlade, zweıteılıg VOTSCSC-
hen, aber dann in einem Stück ausgeführt, konnte Nur die vermehrte Pfeifenzahl
aufnehmen; trotzdem war dıe geplante Trompete nıcht mehr unterzubringen und
mußÖte entfallen. Im Manual wurde dıe Waldflöte 7 Miıxtur SC-
tauscht, damıiıt 65 „forte“ gespielt werden konnte. Praestant WAar AUuUsSs Platzgrün-
den nıcht anzubringen, dafür aber eine Contraflöte mi1t „gehöriger Wırkung“. Im
Pedal wurde eın gedeckter Untersatz 327 eingesetzt. Die oftene Bauweıiıse erwiıes
sıch als undurchführbar:;: INan trOöstete sıch schließlich damıt, daß durch die gedeckte
Bauweise eine schnellere Ansprache erreicht würde. Ferner sınd eine Bombarde un!
eın Portunal eingebaut, der vorgesehene Contraba{fß 1eß sıch allerdings nıcht mehr
unterbringen. Die Pedalstiımmen erhielten eigene Sperrventile. Fünf NCUC, gut 5C-
machte Bälge lieferten ZW ar genügend Wınd un: überstanden glänzend die Probe,

aber beim vollen Spiel VO  $ eiınem einzıgen Kalkanten kaum noch bewäl-
tiıgen. Selbst das Aushauen der Wände ZUuU Verlängern der Trethebel konnte das
Unmögliche nıcht möglıch machen#?),

Der Um- un Erweiterungsbau, 1846 begonnen, dauerte tast reı Jjahre
und verlängerte sich durch Nacharbeiten nochmals eın Jahr, wurde also erst

1850 völlig beendet. Die Kosten betrugen nach dem Voranschlag NUr 7000 .
W as auch VO  - den Sachverständıgen als außerst preisgünst1g anerkannt wurde. Nach
der Abnahme mußÖte Bohl noch verschiedene Mängel eheben:;: u,.

dıe grell Zimbel 1mM Hauptmanual durch eine Sesquialter 11/2' E,
die bei 1n 3/ 19/ x repetierte. Oftenbar War die alte Sesquialter beim Umbau
entfernt worden. Wır wıssen nıcht, W 4s noch VO dem alten Bestand der etz-
schen Orgel übernommen bzw nıcht übernommen wurde. Es scheint aber sıcher
se1n, dafß damals schon der Barockprospekt fallen mu{fßte und 1mM Zuge der weniıge
Jahre spater beginnenden Domrestaurierung das neugotische Gehäuse vorgeblendet
wurde. Entsprechend dieser Maßnahme mußte dann dıe gegenüberliegende van-
gelien-Orgel geopfert werden:;: Zzwelı Orgeln dachte INan nıcht mehr, weıl S1€
dem romantischen Streben nach Konzentratıion bei gleichzeıitiger Ausweıtung der
Klangbereiche nıcht dienlıch 15 @

Dıie 846/50 umgebaute Epistel-Orgel müßte Berücksichtigung der alten
und NEU eingebauten Register folgende Disposition gehabt haben5®):

48) OAA 3690; Abnahmeprotokolle VO 1849 1850
49) Ebenda

Dıie eingeklammerten Register wurden nıcht ausgeführt; die Disposıtion 1sSt rekon-
strulert.
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Manual Manual Pedal
Princıpal Principal 4 Untersatz D
Octav Octav Subba{fß 16’
Miıxtur Miıxtur Z (Contrabadfßs 16’)
Cymbel/Sesquialter (Praestant Principalbaß
Bourdon 16’ Copel 4 Portunal
Viola Quintatön Octavbaß 4
Copel 8 Contraflöte Bombarde
Spitzflöte 4 Flöte 4
Nachthorn 4
(T'rompete 8

Dieses Werk mıiıt einem „vorzüglichen Pleno  « und ZuLt intonierten Eıinzelstimmen,
solıd gearbeiteten Pfeifen un: m Materıal verrat bereits den Geschmack
der Orgelromantik, der auf die exXxireme Farbigkeit 1m einzelnen un: auf durch-
drıngende, Klangmassierung abzielte. Da diese Orgel nunmehr den Dom
ganz anders klanglich beherrschte als die vVOraussegangenen Barockorgeln, 1st ohne
Zweıtel. Auch VO  — dieser Überlegung her darf unls nıcht wunder nehmen, da
die bıs dahın „große Orgel“ mıiıt iıhrem „durchsichtigen“ Barockglanz nıcht mehr
den Ansprüchen gerecht wurde und darum nach rund 110 Jahren Dienst ın der
musıca ersatzlos weıchen mußte. Das ftehlende neugotische Gegenstück wurde
nıcht vermißt.

Anhang
Undatierter Bericht VO etwa 1745

„Das Sanz Cu«C Orgel-Werk 1N allhiesigem türstl. hohén Dombstüft ist gemacht
worden F VO  >; Johann etz Bürger un: Orgelmacher allhier 1n Augsburg,
darfür 1St iıhme ohne Orgel-Kasten un allein für seiıne Arbeit bezahlrt worden
2100 un seiner Hausfrauen bıs 50 für eine Discretion. Diese Orgel stehet

Epistolae, allwo vorhero keine Orgel gestanden, sondern NUur eın leerer hor
SCWOSCH.

Obiger Johann etz hat nachmahl auch die alte Orgel, Evangelı)
gestanden, renovieret; vorhero ISt ermelte alte Orgel mıiıt 16 Regıister versehen SC-

Weilen InNna  -} NU:  _ miıt der Renovatıon alten Orgel welche Chor-Ton
War nıt allerdings vergnuget Wa  39 als hat eın hochw omb Capıtul durch
Johann Cronthaller Orgelmacher Kaufbeyern welcher obermelter Johann
etz gelehrnet, un: obigem Werk hat helten arbeiten eın fast
Werk VO  — 24 Regiıstern in Chor-Ton machen lassen, und dartfür 1800 VEISDTO-
chen, daran aber der Bischof auch bezahlt hat.“
(Ordinarıiats-Archiv Augsburg Nr 3690, unfoliiertes Blatt)
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Extract
und

Specification
aller Register des und Herrn Johann Cronthaler Orgel-Machern auf-

beyern Pro 1800 veraccordierten Orgel-Werks.

Im Manual Regıister von 1nnn
fues

Principal in Frontispic10 VO  -

Octav
Quinta
Superoctav
Miıxtur fach
CymbI tach
Copl
Quinti-dena
Spiıtz Fletten VO  3 olz
Copl
Viola
Principal O W C EN NRS CC“ OT OKT &©%®

Register in das Kleine oder Oberwerk von ınn
13 Principal

Fletten
15 Octav
16 Miıxtur fach

Cop]l VO  } olz wn N ıen ©O
Dann eın Zug, wordurch beede Werk kennen ZUSAMMEN gekuppelt werden

Register in dem Pedal
Quinti den VO  - olz

20 Sub-Bafß
z Octav-Baß
P Flautt-Baß
23 Fagott VO  3 ınn
24 Mixtur fach Von ınn

Alles extrahiert Aaus dem Spalt-Zettel den 11 X bris 1740

(Ordinarıats-Archiv Augsburg Nr 3690, unfoliiertes Blatt)
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Dispositionsaufstellung
Violon fuß Flöten fu(ß Quintaten fufß
Princıibal fuß Octav fuß Zimbl 7zweitfach

Violon fußSuper Octav fuß Copl olz Ö fuß
Cop] - ınn fuß Miıxtur dreitach Quinta fuß

Oberwerk
Waldt Fler]1 fu{fß Princıbal fußCop]l fuß

Mıxtur dreitach Octav fuß

Quintaten Suppas 16 fu14% Flauten O  Ö  S fufß
Mıxtur vierfach Octav fuß agot fufß

(Ordinariats-Archiv Augsburg Nr

Disposition oder Entwurt

w1ıe das vorhabende NnNECUE Orgelwerk 1ın artını Haupt-Pfarr-Kürchen alhier
ın der Reichs-Stadt Kaufbeyern eingericht un: verfertiget werden kente.

Nach dem vorgezeıgten Rıßßß, Wa  - das große Fenster treı behalten, und der Orgel-
kasten ın Teıl oder Flügel gestellt werden solle, mechten tolgende Register 1in
das aupt- oder Oberwerks Manual gebracht werden
Register fueß

Principal oder Regula primarıa von ınn
Copel oder Pıleata MAa10r VO olz
101 dı Gamba VO  - Metall
Pıftaro oder Pomart, Schalmey Metall
Dulc-Flett oder Tıbıa angusta VO olz
ÖOctav S1ve Dıapason VO  - Mectall
Spitzfletten oder Con1 VO  ; Metall
Quinta oder Quintiten Naßart VO Metall bedeckt

Mıxtur oder Miscella VO  3 Metall fach
Cymbal fach VO Mertall S55 ©D O5 - A I P CO) - E an

11 Superoctav oder Dısdiapason VO  - Metall
Horn oder Sesquialtera VO  3 Mectall

13 erz oder Tertia VO'  »3 Mertall 8/4  3/5
Rück-Werk Manual

Princıpal ın Schein oder Frontispic10 V. ınn
Enge Cop] VO  »3 Holz
Waldfletten, tibıa sylvestris
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Sing- oder Lieblich Regal VO  - Metall
Octav VO  3 Metall
Mixtur reifach VO  »3 Metall

In dem liınken Fliegel oder Seıiten Pedal
Bourdon 1im Schein oder Frontispic10 VO beeden

Fliegeln, VO  3 Metall/Zınn
Sub-Baß VO  - olz gedeckt
UOctav VO  - olz oder Mertall
Posaun oder Bombardon VO  - Zungen Werk
Baß-Flauten VO  > olz ‚;  e
Das Pedal kann 1in das Manual DBESETZT un: k  eingehängt, auch die Clavıer

zusammengekuppelt werden.

Salvo meliori1
Sıgl dt Nov 1737

Jo. Bapt eth
des geheimben Rats und artını Ptarr-Kürchen Pfleger PPM

Extrakt Aaus dem Contract
Der Orgelmacher Cronthaler verbindet sıch das völlige Werk nach beiliegender

Disposıition und Rıß VO  ; 13 Register oder Stimmen iın das Oberwerks-Manual,
dann Register 1n das Rückwerks Manual, ingleichen Stimmen in das Pedal
nebst aller Zugehör secundum Regulas artıs ganz NECUu un dergestalt herzustellen,
auch alle Materialien, Zınn, Metall; Holz, Leder, Eısen, außer Schlösser un: Band
auf seine eigenen Kosten beschaften, daß das 5öbl Gotteshaus darzu nıchts we1-

beizutragen und bezahlen habe Als WAar hernach dıe Fassung VO  3 dem
Mahl auch etwann die Statuen VO Bıldhauer ertfordern mechten, das übrige Orgl-
werk aber sambt dem Kasten und darzu gehörigem Laubwerk ıhme Orgelmacher
allein verbunden seın ollen: jedoch verspricht dıe bl Pfleg ıhm etliche aum

Brettern gratis beizuschaften.
Verspricht Cronthaler ein leicht, ohl un schnellansprechendes Ptfeifen-

werk, gZuL, schart und doch 1ebliıche Intonatıon oder Aussprach, eın n  > un recht
fleißige, auch dauerhafte Wındlad, und feste, doch nıit blockhafte, SCNUSSAME Bälge,
wohlschließende Ventillen, und akkurates Zugwerk, Scheeren und W as sıch all
diesem nach der Kunst weıters gebührt, ZUr Schönheıt, Lieblich- un Dauerhaftig-
eıt des ganzen Werks dienen kann, alles VO  3 gut, gesund un rechten Materialien
dergestalt verschaften solle, damıt der Kürchen Satisfaction un ıhm selbsten
Nachruhm verschafte.

Ist besonders bedungen worden, das Principal Register 1mM Manual VO  >} fues
ganz, un: dann den Bourdon 1Ns Pedal VO  - fues VO ins Gesicht VO  - m
ınn herzustellen, dem übrıgen Pteiffwerk VO  - ınn oder Mectall gleichmäßige,
gute un dauermäßige, auch mMi1t vielem Blei nıt legierte Materialien nehmen,
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ein gleiches auch VO  ;} dem Pfteiftwerk VO  =| olz verstehen, damıiıt ]be Aus BC-
sundem un: rischem, unschadhaftem dem VWetter un Veränderung NIt_-
tenem olz verfertiget werde

Soll Cronthaler der Disposition von sıch selbst nıchts äandern
Obzwar der Geschicklichkeit, Dexterität un Accuratesse des Cron-

thaler eın Zweiıtel obwaltet, un INa  - hofft er werde seinem Fleiß un Ehr-
lıchkeit nıchts ermangeln lassen, wırd IM Beförderung un Vermehrung selbst
CIBECNCI Reputatıon siıch doch gefallen lassen, nach vollendeter Arbeit solche
unparteil Prob untergeben, und sodann und waıann wıder Vermuten CIN1SCI
Mangel sıch außern ollte, welcher dem Contract deut] begriffen, selbigem der-
gestalt abzuhelfen, damıt INa  3 Vergnügen darob haben mMOosgC

Weiılen auch bej dergleichen wichtigen Orgeln jeder eıt dahin angetragen
wırd daß INn  - der rechten Dauer möglichst versichert SCH, als 1ST auch verbindlich

worden, daß Cronthaler Jahr und Tag für Arbeıit stehen und ZUuLt-
sprechen, auch allenfalls, sıch außern ollte, gehörigen Stand stellen
un richten solle

Er Cronthaler verspricht das Werk eıt VO  - Jahren Ver-
schaften SC1NECIM vollkommen Stand se1iNeEMN gehörigen Ort stellen außer
Maler und Bildhauers Statuen

ıngegen
8 wırd VO  3 Seıiten des alhiesigen 5Sbl Gotteshauses versprochen, VOT alle solche

Arbeit ıhme Cronthaler bezahlen 27500 sambt dem dermahlen vorhande-
Nnen Orgelwerk Chor, oder der ürch beliebe, solches VOT sıch behalten,
und siıch lösen, annoch 150 also ohne die alte Orgel 2500 sambt
Dıiıscretion Vor Ehefrau, Orvon sogleich oder längstens bıs Ostern 500
bar, dann ı ın 1740, 42, 44 746 46 jedesmal auf (Ostern 500 Sut und gan$s-
barer Währung alles getreulich ohne Gefährde.

Dessen alles wahrer Urkund ı1STt SEeESCNWaArtTIgEr Contract trıplo verfertiget,
VO  3 beeden Teılen unterschrieben und S1gNIECErET, auch mehrgedachten Cronthaler
C1In Exemplar eingehändigt worden

So geschehen der Reichsstadt Kaufbeyern den Februar 1738

Johann Cronthaler
(Ordıinarıiats-Archiv Augsburg Nr

Schreiben nach Eıchstätt die beiden Chororgeln betr VO 1748

Hochwürdiger Hochfrei Reichs gebohrner gnädig und hochgebürthender Herr
Herr

Auf das hochgnädig anverlangte diene ZuUur gehorsamsten Nachricht da ıch bei
der Subcustoderi, Burschamt Kammeramt miıch ratıone der beeden alhiesigen
Orglen befraget, habe der Costen de aNNO 1721 aber erst VOLr
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Jahren durch Kronthaller Orgelmacher von Kaufbayern ganz NeUuU aufgemacht
worden w1e in beiliegender Contis, Contract, un Registeraufsatz wırd gnädig

ersehen se1In. Allein bei Subcustodi Scherer gefunden, welche 1800 gekostet,
und NUur den Orgelmacher Conto allein betroften, aber dıe alte Orgel ıhm daran
gegeben worden; welchen 1800 seine bischöflichen Gnaden Johann Franz
höchst Seel Gedächtnis 500 durch das Rentamt hat bezahlen lassen, das übrıge
aber VO  »3 dem Kammeramt bestritten worden.

Die Zzwel Orgelkästen MmMi1t Kistlerarbeit, Bıldhauer, Maler zZzu Ver-
golden, Schlosser haben 800 gekostet; W as aber die Zzwel hör VO  3 Kıstler un
Maler welche Silberfarb MIt vergoldeten aber alles gut vergoldet geko-
StCT, hat INnan in vıelen Rechnungen nachgeschlagen, nıchts gefunden.

Dıe Orgel aber, de anno L7L Cornetton durch Bezen seel. gemacht WOTL-

den, 1St selbem Bezen 27200 sambt der daran gegebenen alten Orgel bezahlt
worden. An welchen 2200 das Kammeramt alleın 1300 bezahlt, wer aber
das übrige bezahlt hat, haben WIr NIt finden können; ıch meines wenıgen Erachtens
rate keinen andern als Kronthaller Kaufbayern Orgelmacher, welcher beı
uns alle Satisfaction gegeben, 1St ZWAar nıt gar wohlfeıil, aber seın Werk mueß
es zeigen, wı1ıe dann solches der beigelegte Beschreibung des Orgelwerk

Kaufbayern wırd ersehen se1n, welches Werk VO:  »3 jedermann 1St approbiert
worden, un! hat 2100 gekostet, allein 1st solches 1n lo0co verfertiget worden,

viele Unkosten, Reıisespesen un Kost, auch Lieferung des Fuhrlohns 1St
erspart worden.

Wann sodann eın hohes gnädıges DombCapıtel VO  >; Eıchstätt sıch resolvieren
ollte, das Werk durch Kronthaller verfertigen lassen, müßte selber selbsten
nachher Eıchstätt abreisen, umb das spatıum sowohl der öhe als der Weıte ın
Augenschein nehmen, und zugleich miıt ıhm nach gnädıgem hohem Belieben
accordieren.

Wann WIr allhier auf der obern Orgel mit Trompeten un Paukenisten eine
Musık machen, hätten WIr nıt Platz gSCNUß, aber mussen allzeit die Trompetter
un Pauker auf dem andern Chor musizıleren, welches auch Eichstätt ga leicht:
autf der anderen Seıten ann eın hor gemacht werden, also dafß mMa  3 mit der
eıt auch eiıne Orgel machen könnte.

Item ratfetie den Orgelchor nıt nach der äange quod bene notandum wıe
hier, sondern oval machen:;: InNnan sieht 1n der Musık besser INIMMCN, un würde

Wann anderst die She eiıdete f  6S dem Prospekt VO  - der anderen Kürchen
nıchts benommen. Diese beigelegte Rılß sambt dem Conto bıtte gehorsambst Ww1e-
derum gnädig zurückzuschicken, damıt ıch solche wieder ad ACTa dem Custod:
erhändigen kennte.

Was den Orgelchor betrifit, 1st folgendes vernehmen. 1mo VO  3 dem unfern

hor bıs ZUuU Orgelchorboden sind
18 Schue Zoll

das Brustgewand des Orgelchors K y
3D munı 6 —dıe ange des Orgelchors
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Breite des Orgelchors 135 mmm 6 —
der Orgelkasten samt dem Bild 1st hoch
ohne Bıld 6 —
Orgelbreite 17 — „
Orgelkasten Tietfe a O —

Wormit nebst meıiner untertänig gehorsamster Empfehlung verbleibe
Augsburg den X bris 1748

uer Hochwürd. un Gnaden BSanz gehorsamster Diener
Johann Michael Kurz mpria.

(Ordinariats-Archiv Augsburg Nr
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Das ehemalige Dillinger Konviktsgut Lustenau
Von Peter Rummel

Bıs ZU. Begınn des Jahrhunderts lag süudöstlıch VO  - Gremheim, Lkrs Dıillin-
gCN, jenseıts der Donau der Straße nach Pfaffenhofen eın stattliıches Gut, die
Schwaige Lustenau‘!), welche VO  - 1738 bis 1802 dem Konvikt St Hıeronymus 1n
Dıillıngen gehörte. Schon weniıge Jahre nach dem Verkauf blieb nichts mehr davon
übrig, die cker und Wiıesen wurden VO  - den Gremheimer Bauern erworben, die
schloßähnlichen Gebäude zwischen 1808 un 1812 abgebrochen und bald schwand
auch die Erinnerung diesen großen Hof Zurückblieben die Akten 1im Archiv
des Priesterseminars in Dillingen?), die allerdings eine solche Fülle VO kultur-
wirtschafts- un frömmigkeitsgeschichtlich ınteressanten Details enthalten, dafß s1ieE

einer zusammenfassenden Darstellung Anreız geben.

Lehensherren und Lehensträger der Schwaige Lustenayu D“O hbis ZUu 18 Jahr-
hundert.

Das Gut Lustenau bestand ursprünglıch Aaus 7WE] Anwesen, einem kleinen Lehen,
leibfällig das Hochsti;ft Augsburg, un einem größeren Hof, welcher der ene-
diktinerabtei St Ulrich und fra in Augsburg gehörte.

Die Lehensträger des hochstiftischen Besitzes sınd se1it 1449 nachweisbar®). Da-

Steichele Anton, Das Bisthum Augsburg, historisch und statistisch beschrieben, Augs-
burg 1883 Bd 622 D Rieder OUtto, Die pfalzneuburgische Landschaft, 1n ! Kollektanen-
Blatt für die Geschichte Bayerns, insbesondere des ehemaligen Herzogtums Neuburg,
Jahrg (1900) 143 E, Jahrg (1902) Rıeder); Specht Thomas, Geschichte der
ehemaligen Universität Dillingen, Freiburg/Br. 1902 413, 503, 599: pe| Thomas und
Bıgelmair Andreas, Geschichte des Bischöflichen Priesterseminars Dillingen A, D Augsburg
1928 45; Seitz Reinhard Hermann, Zur Geschichte der Orte 1m Landkreis Dillingen - D.,
1in Landkreis und Stadt Dillingen, ehedem und heute, Diıllingen 1967 Der Name
Lustenau (Lustenowe, Luschenau, Luschnau) bedeutet: Eıne jebliche, anmutige Au;
wurde für einen Teil des SOß. Schwaigenwinkels verwendet und blieb schließlich dem
Hofgut haften. Vgl Schröder A.; Die Ortsnamen 1mM Amtsbezirk Dillingen, 1n ! Jahrbuch
des Hıstorischen ereıins Dillingen, Jahrg. 34 (1921) 18

Archiv des Priesterseminars Dillingen Fasc 503, 504, 506, 509, 777—787, 798,
FT 859, 361, 1308, 1669, 1978, 2107

APD DE Catalogus documentorum Lustenavıensium. Zusammengestellt das
Jahr 17398 APD 786 Verzeichnis VO Jahr 1786 Hıiıer werden gegenüber Nr RN NUr
noch weniıge vorhandene Urkunden und Schriftstücke aufgeführt.
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mals nanntfe Kardinal Peter VO  ; Schaumberg 1in einem Schreiben Jörg örd-
linger und Cuno Wiedemann eorg Mülich als dermalıgen Inhaber des Anwesens.
1463 ging das Lehen dessen Sohn Georg Mülich den Jüngeren über. ach eiıner
Beschreibung VO  - 1470 umfaßte auchert Uun: 39 eet cker und Igw Mäh-
der, deren Lage allerdings schon Beginn des 18 Jahrhunderts nıcht mehr ermit-
telt werden konnte. Damals verhandelte der Besitzer Freiherr VO  } Weveld VO

1716 bis 1729 vergebens mit der Dillinger Hofkammer WECSCH Feststellung des
hochstiftischen Lehnleins*$). 1487 sandte Bischof Friedrich VO  - Zollern den Lehens-
brief den Jüngeren eorg Mülıich und 1516 übergab der Augsburger Oberhirte
Heinrich VO  ; Lichtenau das Lehen Wolfgang Rögel(l) VO Donauwörth. 1547
erneuerte Kardınal ÖOtto Truchsefß VO Waldburg den Lehensbrief für die Kınder
des Wolfgang Rögel un 570 für Matthias Rögel, ebentfalls Aus Donauwörth
stammend. FEın Jahr spater wurde das Anwesen auf Bartholomäus Khellner5)
überschrieben und 1584 auf Wi;ilhelm Khellner, Doktor beider Rechte und Syndıkus
des Augsburger Domkapitels®) übertragen. Die 1588 ausgestellte Verleihungs-
urkunde nın als Lehensträger Christoph Khellner”). Ihm folgten 1618 als Le-
hensinhaber Joachim Bruder, Bürger und Ratsherr VO Biberach mit seiner (se-

APD 785 Beschreibung des hochstiftischen Lehens VOo 1699, ausgefertigt 1n
Gremheim. Es estand ARIK) Jauchert Feld und 181/o Tgw ahd Dıiese gCNAUC Urkunde
scheint der Dillinger Hotftfkammer unbekannt SCWESCN se1ın.

Khellner (Kelner, Keller, Khellnär) Bartholomäus V, Zinnendorf, 547/48 als Se-
kretär des Kardinals ÖOtto Truchseß i ' A Waldburg erwähnt, 1557 bis 1584 Hausbesitzer
1n Dillingen, Weberstr. I 1565 eın weiıteres Haus Lederertor erworben, ZEST. “R88!

1584 Söhne Heınrich Khellner, bischöflicher Sekretär, erwähnt 1973, Wilhelm und
Christoph Khellner Vgl Stadtarchiv Dillingen, Steuerregister 57—1  S Dıie Kunst-
denkmäler VO  3 Bayern, Regierungsbezirk chwaben Bd VI Stadt Dillingen, München 1964

663; oep: Friedrich, Das Bıstum Augsburg und seine Bischöfe, Augsburg 1969 Bd
Register.

Wilhelm Khellner (Keller) wurde 1554 1n Dillingen iımmatrikuliert. Vgl Matrikel
der Universiutät Dillingen 1554, Nr. 116 Um 1564 studierte mMiıt seinem
Bruder Christoph 1n Ingolstadt. Vgl Staatsarchiv Neuburg (NStA) Urkunden A, 1, 5
Fasc. ı R 21 1564 Barth. Keller, ats und Secretarı Dillingen bekennt, daß ard
ÖOtto erlaubt hat, da{flß seine beiden Söhne, » jetzıger Zeıt bei der Universität Ingolstadt
stdieren, daß N} Einkomen der Frühmeß Grembheim ZUr Fortsetzung derselben
ihrer Studien auf Jar lang bekommen“. 1581 bis 1584 als Augsburger Domsyndicus
erwähnt. Vgl oepfl, Bıstum, Bd Register; Gestorben 1606/7 Ab 1607 werden
1n den Dillinger Steuerregistern Wilhelm Kellners Erben geführt. eitere Erwähnung
1ın den Dillinger Briefprotokollen 1599

Christoph Khellner Keller) studierte 1554 1n Dillingen. Vgl Matrıkel Dillingen
1554 Nr. 115 Nach seinem Autfenthalt in Ingolstadt War Dr. 1Ur. 44 A Khellner VO: 1572
bıs 1607 bischöflicher Offizial, ferner Domkapitular, spater Domkustos, erwähnt 1581 bis
1590 Vgl Haemmerle Albert, Die Canoniker des Hohen Domstiftes Augsburg bis ZUuUr
Säcularisation, Matrizendruck 1935 A Zoepfl, Bıstum, Bd Regıister. Ferner WIr
Chr. 1574 als Frühmesser und 1590 als Pfarrer VO  ;} Gundremmingen gENANNT., Vgl
Generalschematismus des 1stums Augsburg 269 Auch esa die Familie Khellner V,
Zinnendorf 1600 eın Haus 1n Bobingen. Vgl Steichele-Schröder, Das Bıstum Augsburg,Bd VIII
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mahlıin Anna Marıa, geb K hellnerin VO Zinnendorf®) un Hans Gerstmayr
Aaus Gremheim?). Nach Beendigung des Dreißigjährigen Krieges verlieh Fürst-
bischof Sigismund Franz 1650 das Gütlein den Kammerrat und Kastner VO'  3

Höchstädt Johann Wilhelm Wınter!®9), der schon die zweıte, der Abte:i St
Ulrich und fra in Augsburg gehörende Schwaige in Lustenau erworben hatte und
beide Anwesen eiınem großen Gut vereinigte.

Dieser Klosterhof wurde Beständern übergeben, deren Namen seit 1484 bekannt
sind11), In diesem Jahr erhielt die Schwaige Anna Packerin, 1492 Elisabeth Prüle-
in und dam Gerstmater, 1515 übernahm s1e eorg Gerstmater, 1529 Leonhard
Reycher un!: 1549 agnus Paumüller. Wohl nach dessen Tod ging das Lehen
Apollonıa Paumüller über un: 1563 deren Sohn Ulrich aumüller. 1574 über-
trug Abt Jakob Köplin den Hot Lustenau Christoph Wıdemann!?) un 1599

Leonhard Kränzle, der im Dreißigjährigen Krieg schwer den Kontribu-
tionen leiden hatte und vollkommen verschuldet starb. Das Gut blieb einige
Jahre lang verödet liegen. 1637 belehnte Abt Bernhard Hertfelder den schon pCc-
nannten Johann Wilhelm Wınter mMit dem Anwesen, welcher dafür 500 Gulden
zahlte un: siıch verpflichtete, die Gülten ordentlıch entrichten. Der Höchstädter
Kastner, eın wohlhabender Mann, versuchte iın den nächsten Jahren der err-
schenden Kriegswiırren die Schwaige vergrößern. Noch 1637 erwarb Wilhelm
Wınter VO Veıit Gerstmayer Gremheim reli zweimähdige Wıesen, Lustenau
gelegen, ınsgesamt 51/ TIgw un 112 Ruten, ferner VO  3 der Tochter des Melchior
Gerstmayer Oberglauheim z7wel Tagwerk 7Zweimähder Gulden. Auch
diese Grundstücke die Lustenauer Schwaigmahd. 1638 kaufte der Kam-
errat wıeder VO  - Vaıt Gerstmayer, der ohl stark verschuldet WAar, ein erbliches
Feldlehen VO Jauchert, dıe sıch auf 18 Stücke verteilten und außerdem Tgw
Wıesen. Dafür bezahlte 150 Gulden. Zwölt Jahre spater konnte Cr den Kloster-
hof mıiıt dem hochstiftischen Lehen vereinıgen, un!: 1653 übernahm er für 300 Gul-
den VO  - eorg Anzenhotfer die pfalz-neuburgische Wörth, eın 36 Tgw großes
aber wenig fruchtbares Landstück, un: VO Katharına Deininger ZAUS Gremheim13)
einen cker 36 Gulden. Außerdem wurde Wınter 1im gleichen Jahr Eigentümer
der Schwaige Lustenau, der ohne dıe Zukäute un das hochstiftische Lehen

APD 785; NStA Lehen U, Adel 131 Beschreibung der hochstiftischen Lehen VO:  »3 1631
Weıtnauer Alfred, Die Bevölkerung des Hochstifts Augsburg im Jahr 1650, 1in : ANll-

gauer Heimatbücher 25 Kempten 1941, 303
10) Sohn des Landvogtamstverwalters Hans VWınter, geb 1601, geSL. 1661 in Höchstädt,

verheiratet 1n erster Ehe mıiıt Anna Biber 1622, 1n zweıter Ehe mit Anna Margaretha
Aiblinger. Vgl Nebinger Gerhart, Die Beamten in Höchstädt VO  ; 1635 bis 1804, 1in
Der Familientorscher in Bayern, Franken, Schwaben, Bd L, 1951 Heft 5/6 31 Hıer
werden auch die Namen der Kinder mit Ausnahme der Tochter nna Magdalena
gEeENANNT.

ll) APD V Hıer Verzeichnis der Lehensinhaber, und Ankäute.
12) StA Pfalz Neuburg 1736 Weidestreitigkeiten 7W1S  en der Gemeinde Gremheim

und Christoph Wıidemann Lustenau. Diese 192 sich VO:  3 1582 mehrere Jahre hin.
18) Weıtnauer, Die Bevölkerung des Hochstifts Augsburg ım Jahr 1650, 307
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493/, Jauchert und 61 Ruten Ackerland, 18 Tgw Wıesen und 20 Jauchert Wald14)
gehörten. Er tauschte 1im Vertrag mit Abt Bernhard Hertfelder VO  - St Ulrich un
fra seinen halben Hof Deisenhofen Lustenau eın, das mit der hohen
und niederen Gerichtsbarkeit ZU Landgericht Höchstädt gehörte15). 1657 VeOI-

größerte der damalige Landtagamtsadministrator das Gut weıtere Tgw
Mahd, die in („antprozessen für 50 Reichstaler einsteigerte. 1662 übernahm
dessen Sohn Johann Eberhard Wınter16), Freybergischer Verwalter Wellen-
dingen bei Rottweıl; die Schwaige, und 1677 gelangte s1ie 1n die Hände des hoch-
fürstlichen Leibmedicus des Augsburger Bischofs Johann Christoph VO Freyberg,
Johann Michael Bayr!’), der ine Schwester des Eberhard Wınter geheiratet hatte.
Schon wenıge Jahre späater, 1681, verkaufte Anna Margaretha Wınter das It-
ıche Anwesen 6000 Gulden ihren Tochtermann Franz Christoph Moz,
kaisheimscher Kanzler und Lizenziat beider Rechte18), der ZUr!r Nutznießung

Michael ser übergab. ser erhielt ZUur Auflage, nichts verkaufen un: alle
Lasten und Steuern tragen. 1698 ging die Schwaige durch Tauschvertrag in das
Eıgentum des Rentmeisters Johann Josef de Bally1?) über, welcher dafür seinen
Hoft in Biberberg bei Neu-Ulm Franz Christoph Moz überließ. Miıchael ser
bewirtschaftete Lustenau als Atterlehen und veräußerte 1713 für 9000 Gulden

Raphael Kuon?%9), der e1in Jahr spater VO  - Johann Josef de Bally auch Grund-
herrschaft und üult 6000 Gulden erwarb.

1716 verkaufte Kuon das Gut für 15 07010 Gulden die Gemeinde Gremheim.
Das nötige eld streckte dam Wilhelm Freiherr von Weveld21) VOT, der dafür
die Schwaige erhielt. Dıieser verpachtete s1e für ıne jahrliche Summe von 950
bzw späater 1150 Gulden eorg Salzmann und VO  $ 1727 bis 1735 Leonhard
Wetzstein. Im Oktober 1727 richtete Freiherr VO  3 Weveld ein Gesuch die Hof-

14) Zu den Flächenmaßen vgl Weıtnauer a. A, 375
15) NStA Augsburg St Ulrich Lıt. E APD PE
16) APD 785 Johann Eberhard Wınter erhält 1662 das Lehen für sıch, seine

Mutter Anna Margaretha und seine Brüder und Schwestern Johann Franz, Johann Fried-
rı  ‚9 Johann Ignaz, Johann Philipp, Johann Wilhelm, Anna Eva und Anna Magdalena.
Vgl auch StA Lehen und Adel 143 Johann Eberhard, geb 1643 wurde 1652 in Dil-
lingen iımmatrikuliert. Vgl Matrikel Dillingen 1652 Nr. a2: Nebinger An

17) APD 785 Kopie des Lehensbriefes VO: 18 1677 für Bayr und seine Schwieger-
Mutffer Anna Margaretha und deren Söhne und Töchter. Zu Bayr vgl Söhm Hans, eil-
kunde und Heilkundige, 1in Landkreis und Stadt Dillingen, 189; Nebinger ; ; .
Bayr iSt bereits 1677 bischöflicher Leibmedicus 1in Dillingen.

18) APD PTE Moz, geb. 1645 in Heıimertingen bei Memmuingen, immatrikuliert 1ın
Dillingen 1662, hat Anna Magdalena Wınter geheiratet. Vgl Matrikel Dillingen 1662
Nr. Be1 Nebinger A, A, nıcht ZEeNANNT.

19) Rentenmeister der Markgrafschaft Burgau, hat 1712 und Gut Guggenberg,
Lkrs. Schwabmünchen, gekauft und dort ıne Baumwoll-Spinnerei und Weberei errichtet.
Vgl Steichele-Schröder, Das Bıstum Augsburg, Bd 111 51

Landvogtamtsverwalter in Ochstadt Vgl Nebinger ; AB Heft
!l) Gehejmer Rat und kurpfälzischer Hofkammerpräsident, Herr aut Sınning bei Neu-

burg, geb 16/74, ZESL. 1734 in Neuburg. Vgl Die Kunstdenkmäler VO:  } Bayern,Regierungsbezirk Schwaben Bd „ ta und Landkreis Neuburg, 1958 6/7
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kammer in Neuburg, Lustenau einer pfälzıschen Hofmark erheben. Nach
mehrmonatlichen Verhandlungen empfing Weveld die dem 13 Juli 1728 AausSs-

gefertigte Urkunde, welche dem jeweiligen Hofmarksherrn die nıedere Gerichts-
barkeıt, das kleine Jagdrecht und den Sıtz 1in der Landschaft zusiıcherte?2),

IT Erwerb und Bewirtschaftung der Hofmark Lustenau durch das Konvikt
S$t Hıeronymus ın Dillingen.

Selit 1715 hatte die Gesellschaft Jesu VO Hochstift Augsburg den suüdlich VO

Dillingen gelegenen Nordtelder Hof für eine jährliche Summe VO  - 1000 Gulden
gepachtet, die tür dıe Verpflegung der Konviktoren nötigen Naturalien billı-
er erhalten. Zum Jahr 1738 hatte die Dıiıllınger Hotkammer den Jesuiten die
Pacht gekündigt. Rektor Franz Halden?3) un Regens Quirinus Fleisch-
mann**) suchten 1U  - eine günstige Gelegenheit für den Ankauf einer Okonomie.
‚we1l Möglichkeiten boten sıch Die Schwaige Untrach be1 Kicklingen, welche
den Imhof gehörte?5), un das Gut Lustenau, welches Herr VO|  3 Weveld, der Sohn
des 1734 verstorbenen Hofkammerpräsidenten, 1MmM Auftrag seiner Mutltter Magda-
lena Amalia veräußern wollte, bestehende Schulden abdecken können.
Außerdem gab Schwierigkeiten mit dem Pächter Paul Hırsch?2®) Als die
Jesuiten 1n der Wahl schwankten, bat Herr VO  - Weveld, den Kontrakt abzuschlie-
ßen, sıch nıcht VO der Bosheit des derzeitigen Beständners zurückschrecken as-
sen un: versprach zugleich, den durch die Forderungen des Paul Hirsch entstande-
nen Schaden Im Oktober 1737 richtete das Dillinger Konvikt eın 1tt-
gyesuch Kurfürst arl Philiıpp, dıe Schwaige Lustenau kauten dürtfen. Am
13 November des gleichen Jahres wurde der Vertrag Mit der verwıtweten Magda-
lena Amalia VO Weveld abgeschlossen, 1in dem S1€e die Hofmark mit 109 Jauchert
Ackerland, Sam«<.. VWıesen, Wald, Haus, Stadel, Stallungen, 7wel äagen, dre1ı Pflü-

22) APD DE Seitz Reinhard Hermann A, A, 314
APD 509; Specht A. 2738 Duhr Bernhard, Geschichte der Jesuiten in den

Ländern deutscher Zunge, Regensburg 1928, Bd Teil 253
24) APD DU Specht A MM ö& 292 führt ihn NUr 1m Professorenkatalog.
25) APD FEA Steichele, Das Bisthum Augsburg, Bd 111 691; Seitz Reinhard Hermann
A, 3237

APD 509 Adam Wilhelm Freiherr V, Weveld, geb 1713 als Sohn des Adam Wilhelm
Weveld des Alteren und der Amalie Magdalena, geb Freiun V, Bindenteld autf Seibolds-

dorf bei Neuburg. Der 1734 verstorbene Hofkammerpräsident Wı Weveld hatte esta-
mentarisch angeordnet, die Schwaige Lustenau verkaufen, den Erlös ZUr Abdeckung
vorhandener Schulden verwenden. A hatte VO Ursulinenkloster ın Neuburg

Gulden geliehen, die 1738 Aaus dem Verkaufserlös VO  «} Lustenau zurück-
ezahlt wurden. Diese Schulden wohl VOr allem durch den 1713 erfolgten Ankauf
des spater genannten Weveldhauses in Neuburg und dessen Umbau 7zwıischen 1713 und
1720 und durch die Erweiterung des Wasserschlosses in Sınnıng 1D entstanden. Vgl
Die Kunstdenkmäler VO  3 Bayern, chwaben Bd 8 Stadt und Landkreis Neuburg 288,
702
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gCNHN, ggen, dem Schweizergeschirr und 30 Stück ijeh 24 01010 Gulden den
Jesuiten überlief?27). Dazu kamen noch weıtere Ausgaben in Ööhe VO  - 1286 Gul-
den, das Handgeld und verschiedene Gebühren. Da das Konvikt diese Summe,
die in weniıgen Raten zahlbar WAarfr, nıcht sotfort ZUur Verfügung hatte, ıeh der Pro-
vinzıal der oberdeutschen Provınz, Franz Mossu 01010 Gulden AUuUS der Proviınz-
kasse28), Nachträglich genehmigte die kurfürstliche Regierung März 1738
den auf un bestätigte 24 März 1738 den Besitzern alle Privilegien
der Hofmark?®). Diese erwarben 1mM selben Jahr VO  - der benachbarten Ruppen-
schwaig un VO  —; dem Bauern Josef Beringer Z7wel kaisheimsche Feldlehen, IM-
iNnen 28 Tagwerk, für 5800 Gulden, und bald begann der Umbau der Schwaige.
Zum Verwalter bestellte Regens Georg Graber3°®) den Jesuitenbruder Caspar
Seifferer, der in den nächsten vierz1g Jahren, auch nach Auflösung des Ordens,
bis seiınem Tod 26 Januar 1782 die Hotmark mıit viel ökonomischer Erfah-
Iung un m Erfolg bewirtschaftete. 1750 jeß das zweistöckige Wohnhaus
mit einem Kostenaufwand VO  3 3745 Gulden NnNeu errichten un Zzwel Jahre spater
baute „moderne“ Stallungen und Stadel, wofür 7335 Gulden ezahlt werden
mußten. Doch ließen sıch die Schulden bald abtragen, denn das Gut warf 1in dieser
eıit einen jahrlichen Reingewinn VO  $ durchschnittlich 1000 Gulden 1b Der Neu-
bau wWar allerdings nıcht freiwillig erfolgt. Wıe eorg Scheyb den Collectanea
tür 1755 vermerkt, 1st diese Schwaig „SISt VOr Jahren durch böse Leuthe abge-
brennt, anjetzt aber noch prächtiger hergestellt worden“.302) Es War ohl VOT allem
das Verdienst des Bruders Caspar, den der spatere Konviktsökonom in Dillingen
Franz Xaver Kümmelmann81!) als außerordentlich fähigen Verwalter klassiıfizierte.
Jedoch ÜAnderten sıch die Verhältnisse nach dessen Tod Regens Josef gnaz Me:ı-
chelbeck?2) wünschte, daß als Nachfolger des Verstorbenen ein geistlicher Haus-
meiıister die Oberaufsicht 1n Lustenau führen sollte, un! benannte als geeigneten
Mann den Priester Johann Bapt Klaiter, AUuUS Gundelfingen gebürtig und VFZT BC-
weıiht33). Dıieser hatte mit dem Baumeıister Johann Rößle AZUS Türkheim
und der Hauserın Katharina Ortlieb VO Gundelfingen, einer Verwandten lai-

StA Urkunden Fasc 311 APD 509
28) pe' A, A, 413
z APD 509
80) Der bisherige Konviktsregens Fleischmann wurde Begınn des Jahres 1738

durch Georg Graber abgelöst. Vgl APD 509
803) Vgl Rieder, A, A, Jahrg. 65 (1901) 4, (1902)
31) Geb 1751 1n Breitenbach bei Ellwangen, Konviktsökonom von 1787 bis 1796 Später

bis 1820 Pfarrer in Kühbach, Dek Aichach, geSt. 1829 als Benefiziat in Halsbach, Dek.
Schrobenhausen. Vgl Schematismen des Bisthums Augsburg.

82) Specht A, A, 509 f.; Specht-Bigelmair, Geschichte des Biıschöflichen Priester-
semıinars Dıillingen,

88) Geb 1746 1n Gundelfingen, BESLT. 1816 als Frühmeßbenefiziat in Gremheim,
Dek Ochstadt. Vgl Stegmeyr osef, Die Studenten der ehemaligen Universität
Dillingen, Aaus den vorhandenen Verzeichnissen zusammengestellt bis E Horgau
1941 Maschinen-Schrift 1n Studienbibliothek Dillingen) 1647; Schematismus des
Bisthums Augsburg.
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ters, die Wirtschaft umzutreiben und zugleich das moralische und religiöse Leben
der 15 ledigen Dienstboten überwachen. Doch schr bald CIg sıch Schwie-
rigkeiten. Schon 1783 schrieb Hofkammerrat Josef gnaz Wiıiedenmann in eiıner
Denkschrift, ” könne dem Collegio eın ungleich größerer Nutzen zugehen, WenNnNn

das etlich Stunden entlegene Gut bestandsweis hergegeben würde“34), ber Or fand
kein Gehör un bald sollte der rger für die Konviktsoberen nıcht mehr authören.

Ende April 1785 verließ Hausmeiıister Klaiter enttäuscht die Schwaige, nachdem
Georg1 kurzfristig füntf Dienstboten gekündiıgt hatten: der Baumeister Rößle,

den Regens Meichelbeck als dummen un unfähigen Mann charakterisierte, der
Oberschweizer Johann Öörmann VO  e} Unterwalden®5), eın eigensinnıger kritischer
Kopf un noch reı Knechte und Mägde Es mu{(ß Unstimmigkeiten gegeben haben,
obwohl Hofrat Wiıedenmann anläfßlich einer sotort durchgeführten Untersuchung
feststellte, daß keinen sıcheren Grund finden könnte. Mängel traten allerdings
SCNUS Tage. Keın agen WAar mehr für längeren Gebrauch gee1ignet, die Pflüge
und ggen befanden S1 ebenso w1e€e dıe Pferdegeschirre 1in ruınösem Zustand, und
alle Dienstboten klagten über schlechte Kost. Weıt mehr noch erschrak der Hofrat
über die eue Art der Feldbebauung, welche keinen Ertrag brachte. Das für die
Aussaat bestimmte Getreide glich mehr „einem sod als Frucht“, da{fß nNneueS

Saatgut kurzfristig beschafflt werden mußßte, die 60 Jauchert Sommerteld rıchtig
bestellen können. Der Vıisıtator tadelte auch Regens Meichelbeck, der doch schon
bei Anlieferung der Gerste für die Konviktsbrauerei die schlechte Qualität hätte
erkennen mussen.

Nur eın weltlicher Baumeıster sollte ın Zukunft das Hofgut bewirtschatten un
dem geistlichen Konviıktsökonom in Dıllıngen unmittelbar verantwortlich se1n. Da-

wurde der ledige HansJjörg Reitenbauer Aaus Schrezheim ausersehen, der zehn
Jahre lang als Oberknecht 1mM Dıllınger Spital gedient hatte und ein Vermögen VOIN

700 Gulden besafß 1787 heiratete Reitenbauer miıt Genehmigung der fürstbischöfli-
chen Kammer, die ıhm Hofrat Johann Nep CGGantner erwirkt hatte. Leider konnte
der NEeEUeE Baumeiıister weder lesen noch schreiben, mu{fßte sıch die notwendıgen
Abrechnungen VO Bader 1ın Gremheim abfassen lassen. Auch gebärdete sıch Reıiten-
bauer sehr selbstherrlich, kümmerte sıch wenıg die Ertragssteigerung des Hofes,
noch wenıger das moralische Leben der ledigen Dienstboten und gab vielerlei
Klagen Anlaß Deshalb erstellte der in der Wirtschaft versierte Konviktsökonom
Franz Xaver Kümmelmann 1795 eiınen Reformplan, der bis ın Einzelheiten gehende
Auskünfte über den Zustand des Gutes, die Art und Weıse der Bewirtschaftung, die
Bezahlung des Personals un über dıe gewünschten Verbesserungen gibt38)

APD 503
85) Schon 1m Jahrhundert kamen zahlreiche gebürtige Schweizer 1ın den SOgeNANNTIEN

Schwaigenwinkel, 1er die Milchwirtschaft betreiben. Vgl Seitz Reinhard Hermann,
Schweizerische „Schweizer“ 1m bayerischen-schwäbischen Landkreis Dillingen — D
Der Schweizer Familienforscher. Jahrg. 28 (1961) Nr 3/5

86) APD 784 „Plan ber die miıt Nutzen für Konvikt treftende oekonomische
Einrichtung der Hotfmark Lustenau bei der Selbstadministration“.
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So werden i folgende Punkte aufgeführt:
Dıiıe jährliche Belastung des Hotes durch Abgaben beträgt 260 Gulden und

46 Kreuzer. Für dıe eigentlichen Hofmarksgüter sınd beispielsweise 100 Gulden
zahlen, für die kaisheimschen Lehen Gulden. Das Laudemium das Stift

Kaisheim beläuft sıch auf 15 Gulden und 39 Kreuzer, die üult ZUur Pfründpflege
nach Höchstädt auf 15 Gulden. Der Küchengült für den Höchstädter Stadtpfarrer
wırd mit eıiner Gans und 100 Eiıern oder Gulden und 25 Kreuzer berechnet. Dıie
cker selbst sınd zu größten Teil den Pfarrer VO  - Schwenningen zehntbar,
ferner die Hofkammer in Dıillingen, 41/9 Jauchert die Pfarrkirche Donau-
wörth und die Neubrüche ZuUu Höchstädter Kastenamt.

Zustand der cker und Wiıesen. Dıie Felder, zerstückelt ın viele kleine Par-
zellen, sind weder vermessen noch gekennzeichnet. ıne Verpfählung un Flurberei-
nıgung 1St unbedingt notwendig®7). Außerdem mussen zahlreiche Grundstücke eNTt-

waAassert werden, andere wıeder zeigen „Brandhiızen“, das sınd ausgetrocknete, Vvon

der Sonne ausgedörrte Flecken. Als Durchschnittsertrag für eın Jauchert wiırd gBC-
rechnet: Schaft Kern, Schaft Roggen, 31/9 Schaft Gerste un Schaft Haber88).
Um bessere Ernten erzielen, ware eıine ausreichende Düngung notwendig. Für

Jauchert müßten Fuder Dung verwendet werden. Um dıe 1esen steht 6

noch schlechter. Nur der Tgw große Garten wırd reimal jJährlich geschnitten.
Die 316 Tgw der sogenannten Erbwörth und die 25 Tgw der kaisheimischen Wörth
geben NUr wenıg Heu und „Gromahd“, und die 20 Tgw einmähdige Wıesen werden
vielfach Nur als Weıde benützt3®?).

C) Pferdehaltung und Viehbestand. Zur Schwaige gehören ständıg 10 bıs
Pterde, die das beste Futter bekommen, im Wınter aber NUur wenig Arbeit eisten.

Der Oberknecht bleibt den ganzen Tag im Stall und weıgert sıch, 1 Wınter beim
Dreschen und 1M Sommer beim Schneiden helfen, füttert dauernd. ine Um:-
stellung 1St ertorderlich. In Zukunft sollen NUur Pferde und Stallochsen gehal-
ten werden. So ann InNnan 30 Schaft Hafer Sparen und jährlich halbgemästete
chsen verkauten. Der Viehbestand zählt 1795 40 Kühe, agen und z Jung-
tıere und ZWAar VO  - „Allgäuer Art“ Sobald der Schnee abgetaut 1St, werden s1e
auf die Weıde gejagt, da kein Futter mehr vorhanden 1St und dıe Tiere sehr schwach

81) Die ungeklärten Besitzverhältnisse hatten schon früher mehrtach Streitigkeiten
geführt, 1582, vgl NStA Ptalz Neuburg 1736, terner 1590, vgl NStA A, A, 1724,
und schließlich T34/32 vgl NStA Kloster Kaisheim 477

Zu den Mafßen vgl Zorn Wolfgang, Kleine Wirtschafts- und Sozialgeschichte
Bayerns, 1} Bayerische Heimatforschung. München 1962, Heft 1  9 Krebs Ernst, Fınanz-,
Münz-, Ma{iß- und Gewichtswesen der Stadt Dillingen der Regierung des Hochstifts
Augsburg, 1n : Jahrbuch des Hıst. ereıns Dillingen. Jahrg. (1967) 9—24; Die Preise
tür das BEETNTLELE Getreide stiegen infolge langsamer Geldentwertung stet1ig 1737
kosteten Je Schaft Kern 71/2 Gulden fl), Roggen 61/2 fl, Gerste fl, Hafer 21/9 1794
wurden ezahlt für Je Schaff Kern fl, Roggen fl, Gerste fl, Hafer 1802 CI -

rachten Je Schaft Kern fl, Roggen fl, Gerste und Hafer Vgl azu APD
509, 2107, 798

80) APD 778 Im Jahre 1781 wurden von allen Wiıesen NUur Fuder Heu eingefahren.
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sınd; gibt INnan ihnen doch 1m Wınter Vor allem Hafer- und Gerstenstroh. Vom
zeitigen Frühjahr bis 1n den Spätherbst leiben s1e draußen. Mehr Erfolg aber
verspricht sich der Okonom VO'  — der Stallfütterung miıt sod Auf dıese Weıse
könnten mehr Wiıesen abgemäht werden. Außer den Kühen hält INnan noch 120
Schafe, doch soll eine Umstellung auf eine ammelzucht erfolgen. Im Frühjahr
könnte Man 130 Hammel kaufen, 1m Sommer füttern und 1mM Herbst wiıeder ab-
setzen. Die Schweinezucht besteht AZUS Schweinsmüttern un einem Eber, die 1M
Sommer von eiınem eıgenen Schweinehirten gehütet werden. Futter dienen :
Kartofteln, die aut eın Paar Strängen des Krautgartens angebaut werden. Auch
die Geflügelzucht nımmt sıch bescheiden Aus W 4as sınd 25 Hühner für einen so

großen Hof
Die Dientsboten autf der Schwaige Lustenau. 1795 leiten den Hof der Bau-

meıster Reitenbauer mıit seiner Trau. Ihnen stehen eın jahrliches Gehalt VO 99 Gul-
den Z außerdem die Verpflegung nach „Beamtenart“. Das bedeutet: wöchentlich

Pfd Ochsen- un Ptd Bratfleisch un! Pfd Voressen, dazu täglich Maaß
Braunbier un weıißes Bıer, soviel un! seın Weıb trinken. Die Dienstboten, e1in-
geteilt nach gENAUCT Rangordnung erhalten folgende Jahreslöhne: Oberknecht
28 Gulden un Lichtmeß Gulden Mittelknecht 24 Roßbub Vor-
arbeiter 28 Vorarbeiter der Schmid 31 der Schweinebub VO  } Georgı
bıs artını Gulden. Der Oberschweizer, angesehenster den Dienstboten,
ekommt Jahrlich 40 der Unterschweizer 28 der Kuhhirt Z der Schweizer-
bub der Schäfer 24 Gulden un! Gulden Pferchgeld. Neben der Tau des
Baumeisters arbeiten 1mM Haus und Garten die Obermagd, s$1e erhält jahrlich
18 Gulden, die Mittelmagd 14, das Gänsmädl VO  »3 Georg1 bis Martını Gulden
30 Kreuzer. Zu den Tagwerkern, die das Jahr über auf dem Hof beschäftigt
sınd, kommen ZUuUr Erntezeıt noch bis 15 Schnitter hinzu, dıe nebst Kost PIo Tag
zwıschen bıs Kreuzer erhalten.

Soweit der Bericht des Konviktsökonomen Kümmelmänn, AUuUS dem auch er-

sehen ist, daß die Personalausgaben 1mM Jahresdurchschnitt 470 Gulden betrugen.
Dazu kamen die Ausgaben für die Kost. Die Dienstboten erhielten Fleisch >

Weihnachten, Fastnacht MIt Flegelhenke, ÖOstern, Pfingsten un Kirchweihe Samnt
Sıchelhenke. Für die Mahlzeiten benötigte die Baumeisterin jährlich eLwaıa Schaft
Kern ZU Kochen und Je 15 Schaft Gerste und Roggen Zu Brotbacken, außerdem
ungefähr 1000 Ptd Butter, Eımer Bieressig, Ptd Pteftfer un! 15 Ptd Weın-
beeren den gewickelten Nudeln ın der Erntezeıt. Der Verbrauch Weißbier
wurde mit 75 Eımer und 3() Maf(ß berechnet.

Dies alles schien dem Konviktshausmeister hoch. Außerdem beobachtete er
miıt Sorge die moralıschen Mißstände den Dienstboten, die sıch der Bau-
meıster wen1g kümmerte. In der Wiırtschaftsführung gab Johann Reitenbauer aller-
dings aller Vorbehalte Kümmelmanns wen1g Anlaß ZUr Klage, wı1ıe die Jah-
resabschlüsse der Hofrechnung beispielsweise für 790/91 und 793/94 ausweısen:
790/91 Einnahmen 3757 Gulden, Ausgaben 2120 Gulden, Reingewinn 1637 Gul-
den Noch günstiger WAar das Verhältnis 793/94 Einnahmen 4517 Gulden, Aus-
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gaben 2389 Gulden, Reingewinn 728 Gulden. Dennoch erwarteie sıch der Dıllın-
pCI Konviktsökonom eine spürbare Verbesserung durch die erneute Aufstellung
eines geistlichen Hausmeisters 1n der Hofmark Lustenau. Gleichsam als gelstiges
Testament Kümmelmann wollte nämlı:ch in die Seelsorge zurückkehren er-

arbeitete Dr den Entwurt eıiıner Haus- und Dienstbotenordnung, dıe in
veränderter orm 796 iın raft Lrat und 1m Anhang wiedergegeben werden soll

Der Konviıktsregens un Pfarrer VO  3 Donaualtheim Sylvest Müller*9), ganz
beeinflußt VO  3 seinem langjährigen Okonomen, sandte 13 März 796 eın Ge-
such das Generalvikariat: Der Baumeister befolge nıcht mehr die Dillinger An-
weısungen, se1 oft abwesend und machte sıch gute Tage. Das unsittliche Betragen
der ledigen Dienstboten EITCHE Anstofß be] den Dorfbewohnern und der Pfarrer
von Blindheim kümmere sıch gut wIı1ıe gar nıcht dies Leute*1). Mıt „erschrek-
kender Gleichgültigkeit“ habe jener festgestellt, dafß dıe Lustenauer tast nıe die
Pfarrkirche besuchten, höchstens nach Gremheim gingen, der Benefiziat Ööfters
predige un dıe Christenlehre halte ber auch dort erschienen S1e NUr „nach W ll-
kür Wıe könnte InNnan diesen Umständen „eIn moralisch christliches
Betragen und damıt einen Segen VOoOnNn ben erwarten“. Als geeigneten Mann für den
Hausmeısterposten in Lustenau schlug Regens Müller den Seminarkaplan VO  >; Ptaf-
fenhausen Martın Welschhofer#?2) VOTVT. Dieser sollte dem „oekonomischen Unheil“
durch Befolgung der VO  3 Kümmelmann erstellten Administrationsvorschrift ab-
helfen, zugleıich aber durch StITrENBC Beaufsichtigung der Dienstboten das „moralı-
sche Unheil“ beseitigen. Regens Müller hielt auch für angebracht, da{ß der NeUEC

Hausmeister ın der Lustenauer Hofkapelle die Christenlehre abhalte und mi1ıt An-
dachten un:! Rosenkranzgebet die Leute beschäftige, dafß S1e 1im Haus blieben
und nıcht unnötig die Schuhsohlen durchliefen. Er versprach sıch VO  - der Neu-
ordnung NUr Vorteıle. Welschhoter habe Geschick, mMit den gemeınen Leuten
zugehen, diıe Konsumption könnte durch SITCEN SC Aufsicht eingeschränkt werden
und auch die Bezahlung mache keine Schwierigkeiten, da INan dem Kon-
viktshausmeıster bei freiem TIrunk anstelle der bisherigen 61010 Gulden 1UT noch
200 Gulden Jahresgehalt zahlen gedenke und den Rest nebst einem Trunkgeld
von 3() Gulden für Welschhofer verwenden würde. Generalvikar Nıgg, einverstan-
den miıt diesem Plan, führte den Gedanken noch weıter und meınte, dieser „Inspec-
LOr oeconomus“ könnte sich dadurch ZUr Administration der Konviktshausmeistereı
qualifizieren.

40) Specht A, dA. 581
41) Melchior Schirmbeck, geb 1759 ın Heideck bei chwabach, Pfarrer VO  »3 Blindheim

O— 18 Vgl Schematismus des Bisthums Augsburg; seın alterer Bruder Candıdus
Schirmbeck War Konventuale 1ım Kloster Kaisheim, welches das Patronatsrecht er Blind-
he  ım esa: Vgl Schleglmann Alfons Marıa, Geschichte der Säkularisation 1m rechts-
rheinis  en Bayern. Regensburg 1908 Bd {I11 154

42) Welschhofer (Welzhofer, Welschofer) Johann Martın, geb 1 1767 1n Hirblingen.
Von 1810 bis 1822 Pfarrer ın Westendorft, dort gBEST. 1822 Vgl APD 859; Schematiısmus
des Bisthums Augsburg.



Das ehemalige Dillinger Konviıktsgut Lustenau 161

Martiın Welschhofer, 24 Junı 1796 offiziell erNanntT, trat mit bester Absicht,
MmMi1t vielem Eıter und mıiıt den Anleitung VO Kümmelmann verfaßten „Sta-
futa domestica der Hofmark Lustenau ad introducendam dıscıplınam domesticam
et ad miıinıstratiıonem oeconomicarum “ 43) die Stellung Die Schwaige
Lustenau, War seine Vorstellung, gehört einem geistlichen Haus. Dessen sollten
sich die Dienstboten bewußt werden und Streng, Ww1e 6S sıch für ein geıistliches Gut
geziemt, leben Er ahnte noch nıcht, da{fß der wenıge Monate spater hereinbrechende
Krieg seine Pläne zunichte machen sollte. Wohl gelang es iıhm, wenıgstens nach
rückschauendem Bericht VO Aprıl 180044), die sıttlıche und relıg1öse Lebensfüh-
rung der Dienstboten verbessern: äln Rücksicht der Moralıtät War ıch ziemlıch
glücklich. Viele behaupteten, iıch werde bei der sıttenlosen eıit 90080 meılınen INOTd-
lIıschen Verordnungen und Hausgesetzen den Domestiken das Leben verleiden und
die Beobachtung LLUTr Verlust der Leute urchsetzen. Jedoch 1n der eıt VO
fast vier Jahren 1St keiner sittlıch verdorben worden, obwohl ıch bıs ledige
Dienstboten anhalten mußte.“ Die Rentabilität des CGutes konnte CT allerdings nıcht
anheben, 1mM Gegenteıl, die Rechnungen zwıschen 1796 und 1800 schlossen mit
einem durchschnittlichen Defizit VO  $ etwa2 550 Gulden aAb Schuld daran trug 1ın
erster Linie der Krieg%5) mMIt seınen Folgeerscheinungen: Eınquartierungen durch
die Franzosen un Österreicher, verbunden mi1it Kontributionen. mufßten 1n
Lustenau 3() bis 40 Soldaten aufgenommen werden, dazu Offiziere miıt iıhren
Frauen. Mehrtach bedrohten s1e Welschhofer mi1ıt Knütteln oder beschimpften iıh
ADa sınd noch die Scheunen voll, den Ptaften schadet’s nıchts.“ Wegen des hohen
Steuerfußes mußte die Schwaige außerdem große Naturallieferungen abführen und
oft Vorspanndienste eisten. ach einer Zusammenstellung VO  - Regens Gerhauser

dadurch 1in der eıt VO 25 Juli 1796 bis Zzu 25 Aprıl 1801 Ausgaben
iın Söhe VO  3 7378 Gulden verursacht worden46), Außerdem wuteten in den Jahren
1796 un:; 1797 Viehseuchen. Das Gut verlor 81 ühe un Kälber, welche erst nach
Erlöschen der Krankheit 1798 wieder ersetizt werden konnten. für 20 Stück Jung-
vieh hatte das Konvikt infolge der Teuerung 600 bıs 4010 Gulden bezahlen. Das
daftür benötigte eld mu{fßte teilweise aufgenommen werden. Ferner verwusteten
Zzwel große Überschwemmungen der Donau einen beträchtlichen Teıl der VWıesen;
spater eıf un VOr allem Mehltau verringerten stark die Ernteertrage*7),

43) APD 1969
APD 859

45) Vgl Zoepfl Friedrich, Geschichte der ta Dillingen n Donau, 1ın Die Kunst-
denkmäler VOo Bayern, Regierungsbezirk Schwaben Bd VI (Liıteraturangabe).40) APD 293 An Ausgaben werden 1m einzelnen aufgeführt Kriegssteuer 626 Gulden
fl), Kontributionen und Requisıtionen 3370 fl, Requisıtionen 1n Naturalıen 398 fl, Vor-
spanndıenste 237 fl, Lebensmittel 262 fl, allgemeine Ausgaben 236 fl, Verluste durch Eın-
quartierungen und „SOZUSagen Plünderungen“ insgemeın 7378 Zwischen 1796 bis 1800
lagen Lwa Offiziere und 580 Soldaten MIit 175 Pferden im Quartıier. In den vier
Tagen VO: bis Juniı 1800, bevor die Franzosen die Donau überschritten, mufiten
wenıgstens 250 Mann VO  =] der Schwaige Lustenau kostenlos verpflegt werden.

47) APD 859
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Dıiıeser Belastung konnte Welschhoter nıcht länger standhalten. Schon 1m Juli
1798 hatte Versetzung gebeten, dıie das Generalvıkarıat, VO Regens Müller
bewogen, schroft ablehnte. Martın Welschhoter blieb noch bis Oktober 1800 1n
Lustenau. Auf seine dringende Bıtte hin, Hınvweis auf seiınen schlechten @7
sundheitszustand und die Geftfahren für seın priesterliches Leben da Seelsorger
und nıcht Okonom seın wolle wurde ıhm 29 Oktober dıe Entlassung 47
währt48). Obwohl Regens Müller sıch erneut für die Besetzung dieser Stelle miıt
einem Geistlichen aussprach und dafür den Kaplan Martın Unsınn vorschlug, CI-

nanntie der Generalvıkar in Einvernehmen MNM1t Geistlichem Rat Johann Rößle von

Pfaftenhausen einen weltlichen Baumeiıster. Dıie Verwaltung mu{fte der Konvikts-
ökonom Georg Gerstmayr*?) übernehmen. Nur noch 7wel Jahre lang brauchte diıeser
die Oberauftsıicht über dıe Hofmark Lustenau führen.

IIT Der Verkauf der Hofmark Lustenau ım Jahr 1802°)

Geheimer Rat und Kammerdıirektor Schöber] hatte bereıts 1m August 1798 eın
Gesucht Fürstbischof Clemens Wenzeslaus gerichtet, die Hotmark Lustenau

Unrentabilıtät stückweiıse veräußern. Dieser Plan W ar schon Pro-
vikar Josef de Haıden er w OSCH worden. Generalvikar Nıgg jedoch machte dıe
Einschränkung, da{fß VOT dem Verkauf eın anderes Gut in der ähe Dıllıngens CI -

worben werden ollte, das eld sofort nutzbringend und sıcher anlegen
können. Bald tauchten weıtere Bedenken auf Man fürchtete, dafß dıe kurpfälzische
Regierung einer stückweısen Veräußerung nıcht zustimmen würde. Im Frühjahr
1801 bot sıch 1U  - ıne günstige Gelegenheıt. Eın pfalzbayerischer Graf, dessen Name
zunächst unbekannt blieb, schien nıcht abgeneigt, durch iıne Mittelsperson die Hof-
mark Lustenau aufkauten wollen und ZW ar sofortige Barzahlung. Außer-
dem ergab sıch dıe Möglichkeıt, 1n Dıiıllingen we1ı vortreftlich gehaltene
Huben für 01010 bis 15 01010 Gulden erwerben. Regens Gerhauser und Kammer-
dırektor Schöber] drängten auf rasche Veräußerung der Hofmark un glaubten,
dafür einen Preıis VO  } 47 01010 bıs 45 01010 Gulden erhalten.

Die Geistlichen Räte gnaz Lumpert ın Augsburg und Johann Röfßle 1n Pfaften-
hausen sahen jedoch diesen Verkaut 1M Zusammenhang mi1t der unklaren polıtı-
schen Lage und rieten vorsichtiger Zurückhaltung. Was würde dıe Zukunft brın-
gen? Diese rage stand hınter ihrer Entscheidung. Es herrschte vollkommene Un-
gewißheıt, wıe Aus dem Gutachten Lumperts VO 22 Dezember 1801 ersehen

48) Regens Müller übernahm Welschhofer als Kooperator für dıe Ptarreı Donaualtheim.
Er wirkte dort VO November 1800 bis April 1810 Vgl Pfarrarchiv Donaualtheim.

49) Geb 1757 1ın Fristingen, Dillinger Konviktsökonom 6—1  9 REST 1820
als Benefiziat 1ın Dillingen. Vgl Schematismus.

50) APD 783; 798; 799
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1St. Würde das Hochstif} Augsburg bei bevorstehender Indemnisation®1) erhalten
bleiben? Er zweiıtelte nıcht daran. Wahrscheinlich se1 eine Arrondierung War-

ten, daß die Gebiete südlich der Donau un damıiıt auch die Hofmark Lustenau
ZU Hochsti# tallen würden. Das aber hätte die Aufhebung der Hofmarksgerech-
tigkeit ZUur Folge un dann könnte durch stückweisen Verkauf des Gutes eın viel
größerer Gewinn erzielt werden. Deshalb möge das Generalvikariat die künftige
Entwicklung abwarten. Ahnlich außerte sıch Geistlicher Rat Rößle 1mM Schreiben
VO' 30 Dezember 1801 „Da die Aussıiıchten miıt der Indemnisation der VO lınken
Rheinuter herüberkommenden Fürsten immer drohender werden un leiıder kein
anderer Weg für dieselbe bestimmt 1St als Siäkularisation der geistlichen Güter, bın
ıch der Meınung, da{ß 1tZ wenıgstens miıt dem Verkauf VO  e} Lustenau zurückzuhalten
ware.  «“ Johann Rößle befürchtete, dafß das Hochstift Augsburg bei der unseligen
Indemnisatıon große Opfer bringen habe, WEeNnNn CS auch im wesentlichen Be-
stand erhalten leiben werde. Selbst der kurtrierische Mınister Ferdinand Freiherr
VO'  } Dumin1que®?2), der 1n Wıen weilte, rıet, VO Domkapitular Weber Aus-
kunft gebeten, geduldigem Abwarten, „Dis INnNan mehr 1ın dıe Zukunft einsehen
könne“. Auch würde der Verkauft diesem Zeıtpunkt Verdacht un Autsehen
CIICSCN.

Regens Gerhauser und Kammerdirektor Schöberl, die möglıchst bald den Verkaut
Zu Abschluß bringen wollten, sahen LLUT dıe ökonomischen Vorteıile, die polıtı-
schen Hıntergründe sollten andere abwägen, „deren Beurteilung 1St über dıe Eın-
sıchten un den Berut der Unterzeichneten erhaben“. Vıer Monate vergingen, ohne
daß eıine Entscheidung fiel Die Geıistlichen Räte vergeblich auf rasche
Klärung der unsicheren Lage Kammerdıiıirektor Schöber] drängte 1m April 1802
erneut auf die Veräußerung des Hotes Er stutzte sıch dabei auf eiınen Bericht
des Reichstagsgesandten Baron VO  ; Linker, Aaus dem entnehmen Wäal, daß das
„Indemnisationsgeschäft noch manchen Anständen unterliege und sıch vielleicht
noch eın Jahr verzögern dürfte“53), Dagegen aber bot sıch ın Dillingen ine gute
Gelegenheit Zum Erwerb eines Anwesens. Der sehr begüterte Kreuzwirt un Bür-
germeıster Augustıin ayer5* WAar März 18072 gestorben, un das Konvıkt

51) Vgl Deuerlein Ernst, Das Biıstum Augsburg zwiıschen Säkularisierung und Wiıeder-
einrichtung, in ahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte ahrg. (1968)

113 ff.: Hofmann, Hans Hubert, sollen bayerisch werden. Die politische Erkundungdes Mayors VO  } Rıbaupierre durch Franken und Schwaben 1m Frühjahr 1802 Kellmünz
ıcht Nnu der Kleinstädter, W ıe Rıbaupierre meınte, glaubte das Fortbestehen

des Hochstifts Augsburg, selbst die bıschöflichen Berater 1elten 1es noch Begınn des
Jahres 1802 für äußerst wahrscheinlich.

62) APD F vgl Allgemeine Deutsche Bıographie Bd 459 f.; Aretın Karl (Otmar
Freiherr VOon, Heiliges Römisches Reich (1776—1806). Bde Wiıesbaden 1967 0,
11 156 303

58) Linker Lyncker, Johann Franz, Freiherr, kurtrierischer Reichstagsgesandter. VglAretin A, 66, 41 144 128, 202
Ptarrarchiv Dillingen, atrıke Da 239 vgl Die Kunstdenkmäler VO  } Bayern,Regierungsbezirk chwaben Bd VI 311 Die Kreuzwirtschaft befand sıch der Stelle desheutigen Hauses Königsstrafße
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hatte die Möglichkeıit, die besten Grundstücke sıch bringen Selbst Geistlicher
Rat Rößle erklärte siıch MITL dem Verkauf Lustenaus einverstanden, obwohl er

INM: noch das Fortbestehen des Hochstifts glaubte Wenn das Hochstift
bei der leidigen Säkularisatıiıon, verhüte Gott, verlieren müßßte, dürfte
vielleicht das Bıstum vergrößert werden Eın Seminar wiırd jedem Fall bestehen,
und ZWAar Dillıngen Deshalb soll man die Grundstücke der Kreuzwirtschaft
kaufen, die Okonomie der Stadt selbst vergrößern Die Entscheidung
wWar gefallen Fürstbischof Clemens Wenzeslaus wollte persönlich be1 der Abwick-
lung des Kaufgeschäftes Dıllıngen anwesend SC1H Am 8 Maı 1802 wurde der
Vertrag schriftlich fixiert, der als handelnde Käufer den Rechnungskommissar Sar-
LOr VO  - Neuburg, Bürgermeıster Ulrich Markmüller, Spitalverwalter Johann
dam Wolf und Steuereinnehmer Thaddäus Oxler VO  ;} Höchstädt AUuSW 165 Diese
Herren erwarben die Hofmark Lustenau Namen des Reichsgrafen un Landes-
direktionspräsıdenten Maxımilıan VO  e} Thurn un: Taxıs Sämtliche Kosten sollte
der Käuter übernehmen, auch die Erlaubnis der Kurpfalz einholen Datür Ver-

pflichtete sıch das Konvikt, die Aufhebung des XU):! feudalis für das hochstiftische
Lehen bei der Dıiıllınger Hotkammer erwirken Der Kaufschilling wurde nicht,
W16 ursprünglıch VO Seminar gefordert, aut 47 01010 Gulden, sondern auf 40 000
Gulden festgesetzt, dafür aber sollte ein Teil des Viehbestandes und des Hausrats
AausgenOMMte bleiben un! nach Dillingen überführt werden Dazu gehörten

Pferde, ühe un Kälber, Schweine nebst Ferkel 120 Ztr Heu, 61 Schaft
Getreide, agen, 2700 Ellen Leinwand 14 Betten, zahlreiche Möbel darunter

ederne Sessel un dıe Einrichtung der Hauskapelle, iNSgesamt M1 2366 Gulden
veranschlagt5®)

Die Ratifizierung des Kaufvertrages verzogerte sich allerdings nochmals Die
VO Generalvikarıat geforderte Bedingung, daß das Konvikt NenNn Teil der aut-
SUIMME sofort Grundbesitz anlege, 1eß sıch ıcht mehr erfüllen, da der Ochsen-
WITrT Martın Dobler®®) unerwartet die Güter der Kreuzwirtschaft aufgekauft hatte
Der neue Besıtzer wollte ohl nen Teıl davon Regens Gerhauser veräußern,
verlangte aber Nnen überhöhten Preıis VO  - 20 000 Gulden. Gerhauser suchte eıit

INNCN, obwohl Sartorı Namen sSC1NECSs hohen Herrn auf Abschluß der
Kaufverhandlungen Lustenau drängte. Er WAar davon überzeugt, dafß Martın Dob-
ler ı Dıillingen den VO  - der Kreuzwirtschaft erworbenen Gesamtbesitz nıcht halten
konnte, da iıhm dıe finanzıiıelle Belastung den unsicheren Zeitverhältnissen

schien Früher oder spater mufßte sıch der Ochsenwirt verkaufswillig ZEISCNH
Um dıese Entwicklung beschleunıgen, jeß Regens Gerhauser das Gerücht Ver-

breiten, die Hofmark Lustenau bleibe Besıtz des Konviıkts Auch Bürgermeıister
Markmüller Höchstädt sollte diese Nachricht ausstreuen Tatsächlich ZEISLE sich

APD 783 Der Grundbesitz der Schwaige Lustenau m{fa{ßte 1802 Tgw Garten,
140—150 Juchert Acker (Schätzwert, da die Felder nıcht vermessen waren), Tgw
Pfälzische Wörth, Tgw Kaisheimische Wörth, Igw einmähdige Wiıesen, Tgw
ald und Straänge Krautgarten

50) Das Gasthaus ZU sen stand Platz des heutigen Kaufhauses Paul
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weniıge Wochen spater der Erfolg. Martın Dobler wollte dıe VO Konvikt BC-
wünschten Güter veräußern. Deshalb konnte Juni 180072 der Verkaufsver-
trag für Lustenau gemäfß der aufgestellten Bedingungen unterschrieben werden.
FEın Drittel der Kaufsumme wurde sofort in bar übergeben, der Rest tolgte inner-
halb eines halben Jahres. Tage spater, 3() Junı erwarb Regens Gerhauser
VO Ochsenwirt 26 Jauchert Äcker, ır Igw Wıesen un Krautstränge 17 500
Gulden, darunter aren auch die Grundstücke des dem Augsburger Domkapitel
gültpflichtigen Häringshofes mit etwa 26 Tgw Land Doch Nur kurze eıit konnte
sich das Konvikt des Besitzes freuen, da nach der durchgeführten Säkularisation
auf Anordnung der Landesdirektion 1n Ulm die Okonomie aufgegeben werden
mußte. Die Grundstücke wurden verkauft un: der Erlös dem Kapıtalienfond des
Dillinger Seminars zugeschlagen.

Auch die Tage der Hofmark Lustenau gezählt. Maxıimilian VO Thurn
und Taxıs hatte VO  - vornherein nıcht beabsichtigt, das Gut selbst bewirtschaften

lassen, sondern bereits VOr dem aut seinen Beauftragten die Vollmacht SC
ben, die Grundstücke einzeln veräußern. Nur das Wohnhaus mit dem VO  3 der
Mauer umgebenen Garten sollte als Sıtz eines Hotmarksherren erhalten bleiben.
Zehn Jahre spater wurde auch dieser letzte Überrest des ehemaligen Dillinger
Konvıktgutes abgerissen.

Anhang
Statuta domestica der Hotmark Lustenau ab Oeconomo Joanne Martıno Welzhofer ad

introducendam disciplinam domesticam ad minıstratiıonem oeconomiıcarum, COIM-
posita Anno 1796 Juniı

Eın jeder VO:  -} den Domestiken stehe 1m Namen Cottes auf und gehe ALUuUs Liebe
Jesus Christus und seinem eigenen Seelenheil seiner Berufsarbeit, nachdem siıch
einlich gewaschen, ordentlich angekleidet und miıt Weihwasser und heiligem Kreuz pCc-
SCRNeELT und ine gyute Meinung gemacht hat

Nach der Suppe oder Frühstück wıird W1e zuselben VOr derselben) gebetet, aber
mehreres und 1es$5 1n Form eines Morgengebetes.
Der englische Gruß mu{fß VO'  3 den Domestiken alle Tag reimal gemeinschaftlichgebetet werden ZUr Ehre der göttlichen Multter 1n der Absicht, ıne glückliche Sterbestunde

erlangen und die erteilten Ablässe gewinnen.
VWiıe in der Frühe, muß auch Miıttag und Abend VOTLTr und nach dem Tische allzeit

fleißig mit aufgehobenen Händen langsam und mit möglıchst gleicher Stimme gebetetwerden und war alle miıteinander.

chaftlich verrichtet werden.
Das Donnerstags- und Freitagsgebet darf nicht unterbleiben sondern muß gemein-
Alle Dienstboten sollen den Werktägen und noch mehr den Feiertägen privat1n die Kapelle gehen, dort Dank- und Bıttgebeten den Tag schließen, darinZeiten auch eın geistliches Buch lesen und betrachten.
An ONN- und Feiertagen WIr:! 1m Wınter 7.00, 1m Sommer aber 6.30 1n derHauskapelle die Messe gelesen, wOoDe1 alle, sOWweIıt möglich ISt, erscheinen sollen. An denWerktägen, nıcht ber den OnNnn- und Feiertägen betet INa  - öfters der Messeden Rosenkranz. Die Vorbeter sınd der Baumeister und die Hauserin. Alsdann müussen anSonn- und gebotenen Fejertagen die Domestiken und War NUr Zur Sommerzeit 1in den
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pfarrlichen Gottesdienst nach Blindheim oder wenıgstens 1in die Filialkirche Gremheim
gehen und demselben andächtiglich beiwohnen. Nachmittags 12.30 den Sonntagen wird
jederzeıit die Christenlehre gehalten, nach derselben der Rosenkranz Samıt<t seiner Litane1i
der der Kreuzweg abgebetet werden. VWer reimal nacheinander hne Erlaubnis der
hinlängliche Ursach VO der Christenlehre fernbleibt, ird seines Dıenstes entlassen und
fortgeschickt, weil NULr Dienstboten, die siıch Ott und eın gesetzliches Christentum
halten, für eın geistliches Haus taugen.

An gebotenen und dispensierten Feiertagen wırd in der Hauskapelle eın Rosenkranz
gehalten und den Monatssonntagen der Kreuzweg abgebetet.

Alle Monate sollen die Domestiken die Sakramente der Bufß und des Altares
dächtiglich, erbaulich und würdig empfangen.

Wenn eın Domestik schwer erkranket, oll beizeiten hne langen Verzug die
Sterbesakramente empfangen. Das Gesinde ol beiwohnen un andächtiglich für den
Kranken beten.

51 In der Kapelle geht INa  - stil] hin und her, macht kein Geräusch und kein Geschrei
Es werden jahrlich mehrere Messen für die Hofmark gehalten, den ersten

un größten Anteil die jeweiligen Domestiken nehmen.
135 An den Werktagen sollen alle, die nıcht besonders gehindert sind, die Dienstboten,

die Taglöhner, iıtem die Handwerker und die Bettelleute, die übernachten, iın die Messe
gehen. Immer ol INa  z reinlich, ordentlich angekleidet und den Feiertägen nıe ın
werktägigen Kleidern in der Hauskapelle erscheinen.

Alle sollen sıch 1m Gehorsam auszeichnen und jene Knechte im Evangelium nach-
ahmen: Wenn mMa  w} euch Sagt, kommt, geht, LUuUL das, unterlaßt dies, sollt ihr gutwillig
erfüllen.

Daher oll kein Dienstbot hne eines jeweiligen Hausmeisters Wıssen und Willen
Wiıchtiges Cun, vornehmen der unterbrechen. Keıiner oll sich unterstehen, einem

jeweiligen Hausmeister Grobheiten, Verleumdungen der Beleidigungen anZzutun, weder
1Ns Angesicht noch auf den Rücken mit ausrichterischen Reden, die INa ihm gewiß hinter-
bringt, entweder AB Liebe der ZUu Leid Denn wer 1mM und mi1t dem Diıenst zufrieden, der
hat N1'  cht Ursach. VWer ber nıcht zufrieden und eine ıllıge Ursach der Unzufriedenheit
hat, dem kann abgeholfen werden. WOo nı  cht, 1St selbem erlaubt, seın Glück und Ver-
gnugen weiıter suchen, und dann wird iıhm kein Heller Lohn Keın Dienst-
bot oll den Hausmeister miıt Lügen der Unwahrhaftigkeit hintergehen. Sonst 1St aller
Kredit verloren. Daher Sasc INa  ; ihm redlich A W as iIiNnan 1mM Stadel einmißt, auf dem
Getreideboden herabmißt, wenn nıcht Zugegen seın kann, wird Samıt«t euch 1n
den Rechnungen Zu Lügner, und das Zeugnis eınes Lügners gilt nirgends 1n der elt
und sollte INa  3 die Sach miıt einem Judaseid beteuern.

Wenn der Hausmeıster einen Dienstboten reimal einer Unwahrheit überweisen kann,
WIFr' dieser Aaus dem Dıenst gejagt, denn wer gern lügt, der tiehlt und tut noch mehr.
Wenigstens raubt der Wahrheit ihren Fortgang und ihr Recht

In der Frühe VOTLT der Messe, Tischzeit und abends nach dem Tisch oll niemand
ZU Hausmeıster kommen. Wenn besonders notwendig, frage mMa  -} NUTr 1in der Kuchel,
ob und INa  -} z ihm darf der nıcht. Keıin Fremder oll unangemeldet zAN

Hausmeiıster gehen, ihr ber klopfet alle und wartet bis INan rutet: Hereın.
Wenn der Baumeıster, der nach dem Hausmeister vorzüglich die Obsorg über den

Getreideboden hat, W as schaffet, ol InNna  -} ıhm folgen, auch der Hauserin, die eben-
alls die Obsorg über das Hauswesen hat Keıine VO:  -} beiden sollen die übrigen duzen,
sondern irzen und ihnen nıe Grobheiten

18 Die Mannsbilder sollen die Kuchel meiden, sich nıe in der Weibsbilder ammern
aufhalten; InNna ihnen bettet, Aaus iıhren ammern gehen, Nacht selbe schließen, nıcht
1mM Bett sıngen der pfeifen, alle Ehrbarkeit 1M An- un Auskleiden eobachten, nıcht
baden, weil 6S bei Tag wıder die Schamhaftigkeit und bei acht außerst gefährlich se1
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Keın Weibsbild unterstehe sıch, die Mannsbilder hineinzusitzen, der Manns-
bilder Betten machen, celbe ın den Kammern sind, sıch 1n dem Rofß- oder Viehstaill
hne Geschift un Ursach aufzuhalten, ohne Hauben und Schurz oder Mieder 1im Haus
herumzugehen, auf den Getreide- Heu- und Krummetfudern hinaufzusitzen und miıt den
Mannsbildern heimzutahren.

Die Weibsbilder sollen vorzüglich 1in allen Stücken, Reden und Gebärden sıch auf
die Ehrbarkeıt besinnen, nıe ahe y A den Mannsbildern hinstehen, weils wider alle
Höflichkeit und Sittlichkeit und Sar oft ZU!r Getfahr WIFr: und Anlafß ZU! Verdacht gibt.
Noch mehr sollen dies die Weibsbilder eobachten, selbe mMi1t den Priestern reden und
Ilzeit we1l Schritte davon stehen Jeiben. Sı1e sollen nıe einem Mannsbild die and
reichen und dabei;i drücken lassen, eım Abladen zuletzt die Leıter hinauf und Zuersti
derselben herabspringen. In der Ernte sollen S1e nıcht den Mannsbildern schneiden,
eım Brotessen t den Mannsbildern sıtzen, iın allen Diensten VO ihnen abge-
sondert sein. Be1 acht sollen sı1e re Schlatfkämmer fleißig schließen und ihre pCc-
schwätzıge Zunge nach Krätten innehalten und sich eines geseEIZLEN und nachgiebigen
Stillschweigens befleißigen.

21 So jemand ZUuU Hausmeister zıtlert wird, erscheine INaA  — angezOgeCN und gebe
ordentlich Red und ntwort. Von den übrigen unterstehe sich nıemand, horchen oder

losen, weil dies ıne kohlschwarze Tat ISt
Nıemand unterstehe sıch ber jene schmähen, AusSs dem Dıenst entlassen werden,

noch ber jene, Aaus dessen Dıenst der sS1e herkömmt. Schweigen verschaftet Gunst, viel
Reden ber Ungunst. Überhaupt oll INa  - nıcht us der Schul schwätzen und ke  1in Geschwätz
AUS dem Haus tragen, keines hereinbringen, untereinander selbst Händel stiften,
sondern jeder befördere den lieben Hausfrieden nach Kräften. Der Hausmeister selbst
oll und wırd den bösen Ohrenbläsern gewifß eın Gehör geben, sondern allzeit Grund,
Ursach und Hergang erforschen, ob unordentliches gyeschehen 1St. Der Hausmeister
wird überall nachsehen, denn wenn 1e5 nıcht CUL, w ıe könnte annn mit Grund
loben und adeln, belohnen und bestrafen. Soll NUuUr geschwätzigen Zungen glauben?
Es kann ihm nıemand, allen ÖOrtes nachgeht, denn hat das Recht und
die Pflicht dazu.

Allen 1sSt bei Verlust des Dıienstes untersagt, Ööftentlichen un argerlichen Freitänzen
beizuwohnen und mitzumachen, nächtlicherweil herumzuschwärmen, Räusch einzutrinken.
Daher muß abends bıs ZuUur Gebetszeit das Tor versperrt, um 8.00 der Keller geschlossen,
alsdann die Tür- und Kellerschlüssel Samı< Geldtasche dem Hausmeiıster allzeit überbracht
werden.

Allen 1St das Fluchen, Übelwünschen, Sakramentieren, Reigenhopsen, unkeusche und
zweideutige Gespräche führen, das unehrbare und halbangekleidete Herumlaufen 1mM Haus
auf das schärfste verboten. Weil] 1Ur die Ehrbarkeit und Geschämigkeit der Zaun und die
Vormauer aller Tugend, besonders ber der Keuschheit und Reinigkeit sind

25 Allen sınd jene Häuser verboten, worın 65 argerlich hergeht und die INan nNnur
dem „ Titius oder der Berta“ besuchet und war bei Verlust des Dıienstes, und keiner oll
den anderen dazu vertführen der in anderen Stücken authetzen.

Beim Heuen, Schneiden, Dreschen und allzeit 1st das Sıtzen der Mannsbilder mıiıt
den Weibsbildern uts strengste verboten, nebst er Vereinerei, der Schritt ZUur
Hurerel, sSamıt allem Diskurs VO Fall des „ Tıtıus mıt der Berta“, el nıcht notwendig,
nıcht nützlich, nıcht anständig 1St, weiıl ohne Bescheidenheit, ohne Rücksicht auf die
Jugend geschieht, weil viele Tölper] Hause deutsch davon reden, und also die
Sünde llld'lt gehindert, sondern dadurch NUur gelehret wird

Keın Domestik nehme sıch die Freiheit heraus, bei Tisch, eiım Brotessen oder On:
einzuschieben oder VO Mehl, Brot, Bıer, Nudeln, Schmalz, Eıer, Getreid und -

deren Haussachen stehlen, verschleißen und ve  yuen. Wenn der Hausmeiıister
Jjemanden darauf ertappt, wırd dieser auf der Stelle weitergeschickt, denn nı  cht das, W as
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INa  3 nımmt, Lut ıhm wehe, sondern die Untreue, die dem Täter wahrnimmt und
schließet, daß diesem weıter nı  ts mehr mMi1t Siıcherheit an  z} kann

Die Kost oll durch der Hauserıin Hand und Fleiß jederzeıit recht bereitet sein und
nach Genüge auf den Tisch kommen.

Keın Armer, kein Bettler oll VO  ;} dem Hot gehen, hne eın Almosen bekommen
haben Und dies Cun, liegt einer jeweiligen Hauserin ob

Keıiner oll den Angrenzenden übernehmen, überackern, überschneiden. Keiner oll
den ONnNnN- und gebotenen Feijertägen knechtische Arbeiıt tun als klopfen, nageln,

Wagen richten, schmieren, Pterde beschlagen, siıcheln, dengeln, waschen. Nur die NOL-

wendige Hausarbeit und die Arbeit mit dem Vieh 1St rlaubt. Alle sollen fleißig acht-
haben aut Feuer und Licht, daß damit kein Schaden geschieht.

41 Jedem 1St OnNnN- und Feiertägen ıne Maß Bıer, irgendwo trinken, eın Karten-
und Kegelspiel machen der ıne anständiıge Rekreation rlaubt Gıbt INan

gütig allen miteinander die große Bitsche Bıer, sollen alle davon Anteıl nehmen, auch
dıe Hirtenbuben. In der Fastenzeıit und den damstagen oll das Kartenspiel nNnier-
leiben

Alle Domestiken sollen aut die Haussachen wohl achthaben, da{fß nl  ts mıiıt Gewalt
zerrissen, aus Nachlässigkeit, verloren, gestohlen werde. Daher sollen alle auf den Nutzen
des Hauses fleißig sehen und denselben befördern, gemeinschaftlıch zusammenarbeiten.
Deshalben 1St allen aufgetragen, 1 Mehl, Salz, Schmalz, Holz, Heu, Hater und Geschirr
bescheiden Sparecn. So geschieht, WEeNn jeder das Seinige recht besorgt, verwahrt, miıt
Ma{i und Nutzen verwendet. Dıe Hauserın oll ihren Hauptschlüssel ıcht aus den Händen
lassen und nıemand ohne Ursach 1n iıhre Kammer, das ehl aufbewahrt, 1n keinen
Keller, das Schmalz ISt, hineinlassen.

Eın jeder Domestik oll also MI1t und für sich selbst Sparsam se1ın, damıt für andere
SPparch kann und mMiıt remder Habe SParsam und nützlich umzugehen we1l5s. Denn die
Verschwendung und der Geiz siınd beide Laster, Bescheidenheit, Sparsamkeit und Häuslich-
keit ıne Tugend, dıe jedem notwendig, besonders Dienstboten, damit S1e ZUuUr eit
der Krankheıt nı  cht jedermann ZUT Aast tallen der sı1e alt werden, nıcht sogleich den
Bettelstab 1n die Hand nehmen mussen. Es gyereicht euch ZUr größeren an wenn es

heißt, der s1e hat alles versoften, verspielt, die Hofart gehängt. Zur größeren
hre ISt euch, heißt Er oder sıe hat sıch 5 9 100, 200 Gulden ehrlich und redlich
°

Handelt Iso hier und allerorten recht offen, enn 1Ur der, böse andelt, scheuet
das ıcht. Suchet auch selbst, 1im Hau und jedermann nutzen. Ihr se1d Ja nicht ZU
Schaden und Grundrichten auf der Welt sondern ZU Nützen. will Iso nützen, se1
jederzeit uer Gedanke, Wille und Absicht, mMır und anderen, eiblich und geistlich, der
Seele und dem Leibe nach Ja zeitlichen und ewıgen Nutzen will ıch hier schaften



Zur Kunst- und Kulturgeschichte der Pfarrei Maihingen (Rıes)
Von Paulus Weissenberger

Wer sıch mit der Erforschung der Geschichte unserer Ptarreien abgibt, ann
immer wieder Entdeckungen machen, die die Kunst- und Kulturgeschichte erhellen.
Für die Pfarrei Maihingen 1im Rıes, der Heıiımat des gegenwärtigen Bischofs der
Diıözese Augsburg, Dr Josef Stimpfle, habe ich das schon mehrmals aufzeigen kön-
nen!) Nachstehend selen weıtere Funde VOrTr allem Aaus dem fürstlich Oettingen-
Wallersteinischen Archiv Wallerstein?) geboten, die für die Kunst- w1ıe Kultur-
geschichte der Pfarrei Maihingen un damıiıt tür die Geschichte der Diıözese Augs-
burg 1m 16./1 Jahrhundert VO Belang siınd.

Pflege der kırchlichen Ausstattungskunst ım Jahrhundert
Plastik un Malerei hängen 1n der kirchlichen Kunstpflege meist aufs innigste
n, da die VO Biıldhauer geschnittenen Figuren tast regelmäßig tarbigtassen Malereien allein (Fresken, Tafelbilder), die nıcht 1n Zusammenhang
mit den Altären standen oder eine zusammenhängende Reihe etwa VO 14-—15
Kreuzwegbildern darstellten, finden sıch 1n Ptarreien nur sehr selten. Diese Wahr-
nehmung trıft auch ur Maihingen Doch findet sıch 1ın den Maihinger Akten,
Hınvweisen.
VOor allem 1n den Heiligenrechnungen, eine Fülle VO  -} anderen kunstgeschichtlichen

Im Jahr 1599 wurden „für Bilder in die Kirchen“ 101/» Schilling ausgege-ben 1610 fertigte ein Bildschnitzer VO  —$ Nördlingen eın Kruzifix für einen Altar:
ebenso wurde eın anderes Kreuz „bei den Begrebnussen gebrauchen“ erworben.
1612 wurden Zzwel weıtere Kreuze für die Altäre ezahlt.

1617 versah INnNan „den tauft“ (Taufstein) mit einem Kreuz aus Kupfer, nach-
dem er 1m Jahr 1612 „aın Teckgen“ Deckel) VO  - Schreinerarbeit erhalten hatte.

!) Über die Ptarrei Maıhingen konnte ıch bisher veröftentlichen: a) Im St Ulrichsblatt/
Augsburg 1963 I1 Ptfarrer VO: VO 14.—18 Jahrhundert; 4/—57 Zur Bauge-schichte der alten und Pfarrkirche iın In der Zeıtschrift „Der Daniel“ 1966

1519 Marianische Wallfahrtsstätten 1mM Rıes; 1969 22— 25 Zweı Pfarrertestamente
des 18 Jahrhunderts AREKNS Maihingen.

Lagerort: VI al 8— 12 Außerdem wurden noch die Akten des Pfarramts Maihingenund die 1mM vergangenen Weltkrieg vernichteten Akten des Ord Archivs 1n Augsburgeingesehen.
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626 hatte eın Maler in Wemding Zzwel Bilder auszubessern, die für diesen Zweck
nach Wemding geführt worden WAaren; handelte sıch oftenbar Neufassung
größerer Plastiken. 1655 renovıerte eın ungenannter Maler ine „taftel“ (Ol
gemälde). 670 malte 1ın unbekannter eıster iıne Kreuzıigung. 1665 1St VO  e} Bil-
dern „auf den altar“ die Rede, ” Herr Pfarrer zue ÖOtingen für erkhaufft“3).

Verhältnismäßig oft lassen siıch Glieder der Malerfamilie Brenner in Waller-
stein 1m Dıienst der Kirche VO  } Maiıhingen nachweisen. 1667 renoviıierte Maler Hans
eorg Brenner Zzweıl Bılder und e1in Kreuz. Von 89—1 äßt sıch gnaz ren-
er mi1it Malerarbeiten für Maihingen verfolgen, 1689/90, 1709 (u „VOFr
gemachte Bılder fassen“ 51/ fl 1710 für „Urtaflen“ Uhrtateln fl.), 1715
(eine Tafel für den privilegierten Hochaltar, wOomıt ohl eın inweIls für ein
Ablaßprivileg bei Messen tür Verstorbene gemeınt ISt), K Nach gnaz Brenner
erscheinen der Ochsenwirt Heınrich renner und der ebenfalls in Wallerstein
sässıge Maler Balthasar 00S für die Pfarrkirche in Maihingen tätıg, 1728 (Fas-
Sung VO ZzweIl Bildern für die Nebenaltäre und Ausbesserung der Fassung des
Hochaltars), 7531/32 (neue Fassung der Apostelkreuze und Empore), 738 iıcht
näher Maler AUuUSs Wallerstein, womıt aber die drei vorhergenannten Ver-

standen werden dürften, treten erner auft: 1702 (für gemalte Bilder 22 kr),
724 (Fassung zweıer Bılder), 1743 (Fassung Zzweiıer Biılder auf dem St Sebastians-
altar), 1744 (Fassung zweiıer Bilder aut dem St Josefsaltar), 1746 (zweı Fahnen-
bilder; eın Bild des heiligen Laurentius), 1751, 1797 1759

Bildhauer Samı.t Maler Waren tätig: 699 (Kruzifix), 715 (Z Bilder mit Rahmen
hinter las auf Postamenten: HOCUGC Biılder 1ın die Kırche), F2A („dem Maurer-
meister und Steinhauer VO eın Frauenbildt“ 8 741 für „Engel, worauf
die Wandelkerzen gesteckt werden pflegen“), 743 (Erneuerung Zzweier Biılder,
darunter der „Urständ Chaästit); 759 (15 f 1764 (Bemalung Zzweıer „Urtaflen“
für 26 un der 12 „Apostelkerzenleuchter“ für fl.; dıe Apostelkreuze selbst
hatte schon 1m Jahr 1652 eın Maler AusSs Nördlingen die Kırchenwände C

len) Bildhauer Sımon Hochsteiner in Marktoffingen hatte 764 iın die drei
Altarsteine Kreuze einzuhauen. 771 1st VO  _ der Renovıerung eines St Miıchaels-
bıldes die Rede Das „Bildnus des heiligen Gaists“, das Pfingsten als Symbol
des Heıilıgen Geilstes AausSs einer Offnung der Kirchendecke herabgelassen wurde,
wırd erstmals um Jahr 1607 ZENANNLT; 1706 und 1758 wırd NeUu gestaltet, 768
1NCU gefaßt. Um die gleiche eıt finden WIr auch die „Urständ Christi“ vorhanden,
eın Bıld, das Hımmelfahrtstage durch die gleiche Deckenöfinung VOTLT den ugen
der Gläubigen CM POTSCZOSCNH wurde. 1612 wurde dieses Christusbild durch einen
Bildschnitzer in Nördlingen ETNEUETIT,; 1758 durch Hochsteiner NEU gestaltet, 1801
durch Maler Fr FEFröhlich 1ın Wallerstein NECUu gefaßt.

Im Zusammenhang miıt der Plastık stand auch das S1024 Heilige Grab, das in den

Nach dem Ptarrvisitationsbericht VO Jahr 1775 Waren damals Hochaltar H . die
Joachim und Anna als Holzplastiken, den Chorwänden die 1mM re 1738 für

71/2 erworbenen Plastiken der Antonius VO Padua und Johannes Nepomuk, €e1:
1n Gi1ps, sehen.
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Kartagen w 1e anderwärts mit zahlreichen Ollämpchen geziert War 805 erwarb
Nan für dieses Heilige rab ine Plastik „Christus 1mM Grabe ruhend“.

Neben der Plastik und Malerei tand iın Maihingen die Goldschmiedekunst FOör-
derung. 1578 1St VO  3 einer Monstranz für das Allerheiligste dıe Rede: s1€e zing im
30jährigen Krieg verloren. Yst 683 konnte ıne neuUeEe eschaflt werden. 1803,
nach Aufhebung des Minoritenklosters in Maihingen, bat Ptarrer Ziegelmayer VON

Maihingen, ıne Monstranz, ein Ciborium und einıge Mefßgewänder Aaus dem aut-
gehobenen Kloster erwerben dürfen: ob dazu kam, WAar bisher nıcht festzu-
stellen.

iıne kleinere Monstranz eiınem Kreuzpartikel wurde im Jahr 753 für 5}
AUS Augsburg bezogen. Kelche wurden gefertigt oder erworben: 609 in Örd-

lingen VO  - eıitser Jerg Ustertag (221/2 fl.); 1664 auf der Nördlinger Messe (59 fl.);
1751 (51 ach dem Sakristeiunventar VO Jahre 674 damals Je eın
elch us Sılber, Messing un: ınn vorhanden.

An anderen Goldschmiedesachen wurden gekauft oder ezahlt: 664 (10 fl.);
#8 4 (13 beide ale für Getiäße ZUuU heiligen Ol; 743 ıne Taufschüssel,
789 iıne Taufmuschel Aaus ınn VO eister Paul Rehlen in Nördlingen. 1702 und
793 Rauchfässer: eınes wurde 1802 durch Joh Nık Biebel in Nördlingen versil-
bert. 1754 wurde ıne Ciboriumskrone tür gekauft, 1794 für 15 VO einem
Kupferschmied in Oettingen ıne Ampel bezogen.

Der Stolz einer jeden gut gepflegten Kırche sind schöne aramente für die kırch-
lıchen Festfeiern. uch hierin Lat dıe Pfarrei Maıhingen ihr Möglichstes. ach dem
Inventar VO 1674 damals insgesamt Meßgewänder vorhanden, darunter
eın braunes (statt der noch wen1g gebräuchlichen violetten Farbe). Neuerwerbungen
Von Kaseln sınd verzeichnet tür die Jahre 1625 (rot, 181/9 fl3); 1719 (dreı 11 fl.),
1731 (drei : 1741 (11 fl.); 746 (schwarz, 13 fl.), 1752 (7Z5 fl.), T (rot,
16 fl 1763 632 flDs 1764 (56 f 1778 (Damast, 23 fl.), 1788 (19 fl.}; 1790 (blau
25 fl} 803 (20 fl); 1804 (zweı 37 und 21 fl geliefert VO Posamentierer
Josef Müller 1n QOettingen). Es wurden weiterhin angeschaflt: Rauchmäntel 1740
(27 fl un 1784 (Schliefße dazu VO  } Joh Biebel 1n Nördlingen), eın Traghimmel

Sakramentsprozessionen 1783 für 83 (Stangenbemalung durch Maler ren-
ner in Wallerstein), Fahnen 1626, 1649, 16/70, 1710 (Fahnenblatt durch Heinrich
Brenner/Wallerstein), 1724 (50 fl.), 1739 (dreı Stück für 95 Aaus Herrieden bezo-
gen), 1745 (26 fl} 1756 (87 fl;); 1760 (P6 Beı1ı Prozessionen im 18 Jahrhundert
wurden me1lst iıne größere un:! wel kleinere Fahnen SOW1e mehrere „labra“ (in
diesem Fall ohl Heiligenfiguren aut Iragstangen oder Abzeichen VO Bruder-
schaften) miıtgetragen. Eın Teppich für den Hochaltar, gefertigt VO einem Tep-
pichweber in Utzmemmingen, 1St erstmals im Jahr 1797 geNannt (Preıs: 15 fl

Erwähnung verdient bei den aramenten das 50 Fasten- der Hungertuch.
Schon 1628 wırd eın solches für Maihingen genannt, Damals wurden nämlıch 1/>
ausgegeben abın gemalte fürheng VOT dıe altär 1n die tasten“. Dıie Kirche besaß
damals oftenbar Zzwelı Altäre mMi1t Tafelbildern oder Plastiken. 1668 erhielt Hans

eorg Brenner in Wallerstein 1/9 „VOoN einem fastentuech malen“.
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Schließlich se1 noch auf Missale-Einbände aus den Jahren 1759 (12 und 1789
hingewiesen; 1in letzteren Jahren wurden dafür 1/9 den Buchbinder Lagler
in Nördlingen ausgegeben, wobei VO Goldpressung und „Klausuren“ (Schließen)
1€ ede 1St. Für die Meßbücher gab 65 bis 1Ns spate 18 Jahrhundert hinein keine
Holzpulte, sondern Kıssen. Auch Kunstblumen den Altären werden geENANNT,
1699, 1770 Stück (wohl vielfach in der nahen Zisterzienserinnenabtei
Kırchheim angefertigt, die solche auch nach Neresheim und andere ÖOrte 1e-
terte), terner größere Tafteln mit Wachsbildern, SOß. Agnusdei, Zzwel Stück im
Jahr 1699

Religiöses Brauchtum

Der Höhepunkt des Kırchenjahres 1sSt die Kar- un Osterwoche. ber den Ver-
auf bzw einzelne Begebnisse daraus sınd WIr für die Pfarrei Maihingen Zut er-
richtet.

In der Karwoche fand gewöhnlich die Osterbeicht und Osterkommunion der gan-
zen Pfarrgemeinde Am Palmsonntag War der Tag des „Jung Volcks“,
Gründonnerstag der für die Verheirateten der Gemeinde. Regelmäßig nach der
Kommunion wurde der S193°4 Kommunikantenwein gespendet. Andere Tage der
Kommunionspendung der ÖOster- und Pfingstsonntag, gelegentlich auch
Weihnachten und ZWAAar der mıtternächtliche Gottesdienst „1N der christ-
möttin“). 1e] Ööfter als dre:  1 bis viermal scheint der Kommunionempfang 1n der
Pfarrei Maihingen während des Jahres nıcht stattgefunden haben Auch in Ma1-
hingen findet, W1e 1ın anderen Pfarreien, die Kommunion- un Weıinspendung
schwangere Frauen eine besondere Erwähnung. Dıie notwendigen ostiıen wurden
Aus dem Mınoritenkloster Maihingen bezogen.

Denjenigen, welche die Osterbeicht ablegten und die Osterkommunion empfin-
SCNH, wurden gedruckte Beicht- und Kommunionzettel als Ausweıs überreicht (ge-

1741 un Für die Abnahme der Beicht jener Kınder, die Ostern
ZU erstenmal Zur heiligen Beicht un Kommunion gıingen, erhielt der Ptarrherr
VO „Heılıgen“, Aus der Kirchenkasse eiıne kleine Sondervergütung VO  ; 3() kr
für seine mıit den Beichtkindern gehabte Mühewaltung (erwähnt Am Kar-
freitag spielte das Heilige rab eine besondere Rolle Für Maıiıhingen wurde es
bereits erwähnt, ebenso das 1ın der Fastenzeıt gebräuchliche Fastentuch den Al-
taren. Der Karfreitag W1e auch der Allerseelentag in Maihingen durch eine
Brotspende die Armen ausgezeichnet; 1mM Jahr 1609 wurde das Yrot hiefür iın
Nördlingen gebacken un VO  - dort bezogen. In der Kırche Karfreitag
die Fenster ZU Zeıichen der Irauer mit schwarzen Tüchern verhüllt.

Eın Glanzpunkt zußerer Festlichkeit War mit dem Ustermontag verbunden. An
ihm tand alljährlich bıs 1Ns spate 18 Jahrhundert der 5SOß. ÖOsterritt Schon
1607 1st erwähnt. Es War eın Rıtt „umb das Getreide“ miıt Kreuz un Fahnen.
Daß auch Ww1ıe anderwärts‘) das Allerheiligste mitgetragen wurde, ist ZWAar nıcht

Vgl Bader, Der schwäbische Untergang. Freiburg 1933
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bezeugt, aber möglich. e1ım Aus- un Einzug der Prozession wurde mıit allen
Glocken geläutet, beim Verlesen der 1er Evangelien 1er Haltepunkten des Um-
rıtts und dem darnach erteilten Segen (mıt dem Allerheiligsten oder wahrscheinlich
mıiıt einem Kreuzpartikel) mıiıt der größten Glocke das Zeıichen gegeben. Nach dem
Rıtt wurde der ganzecn Gemeinde VO  3 Seite des „Heıligen“ ein Irunk ezahlt (Aus-
gabe dafür 1im Jahr 1607 1/> {l Die UOsterprozession WAar ursprünglıch als eine
verlängerte Markusprozession gedacht, wobei INnNan Gottes Segen für Felder und
Fluren betete. Für den Markustag selbst stand ecs im Belieben des Pfarrherrn, eiınen
Umgang das Feld oder eiıne Gebetsprozession 1n die Klosterkirche von Maihin-
gCcn oder bloß Gebete 1n der Ptarrkirche anzuordnen.

Im spaten 18 Jahrhundert War der ursprünglich rein rel1g1ös aufgefaßte Maıi-
hinger Osterritt dem Einflufß der Aufklärung einem „Rennen (Reıiten)

den Osterfladen“ geworden. Es War nämlich 1770 und ohl schon viele
Jahre vorher Brauch und Pflicht des Ptarrherrn VO  - Maıiıhingen geworden, nach
Vollendung des Osterumritts, der VO  3 1775 aAb auf den Maı verlegt wurde, den
50ß. Osterfladen auszuteilen. Die Jer dazu durfte er 1in der Gemeinde ammeln.
In einem amtlıchen Schreiben VO Jahre LPFF erfahren WIr Näheres über diesen
Brauch des „Osterfladenrennens“. Darnach hatte dıe Haushälterin des Ptarrherrn
den Bauern „ZUum ausrennen“ nach vollendetem Umtritt den 508 Osterfladen oder
Osterkuchen in einer bestimmten, ıcht näher angegebenen Größe reichen. Der-
selbe mufßte „Aaus denen Von denen Bauern un denen übrigen Gemeindsleuten ZUr

ÖOsterzeıt abgebenden FEiıern“ beı einem Dortbäcker oder 1M Backoten des Ptarr-
hauses gebacken werden. Im Belieben der Pfarrhaushälterin stand CS5, „vıel oder
wenıger Jjer herzunehmen, den Fladenteig mürb und schmackhaft oder SIreNg und
mMit weniıger Geschmack anzumachen“. Da werden die hausfrauliche Ehre und eNt-

sprechende obende öder tadelnde Worte seıtens der berittenen Bauern schon die
rechte Mıtte haben finden lassen. Weıter heißt es in der amtlichen Mitteilung über
das Fladenreiten: „Das Fladenbacken auf den ZUr Öösterlichen eit gewöhnlichen
Umrıtt 1St eın AaNNEXUM dieses Umsrtıtts. Der Umrtrıtt selbsten aber mu{ß mMi1t den Pter-
den der Gemeinde geschehen un VO  ; diesen Pterden gewinnet dasjenige, welches
ZuUuerst das durch den Amtsknecht ausgesteckte Ziel 1ın dem Rennen erreichet, den
Fladen: welcher Flad hinach stückweis verschnitten und VO  - dem Bauern, dem
dieses Pterd zugehört oder dessen Sohn oder Knecht, eine Erkanntlichkeit
nicht NUur 1n der Gemeıinde, sondern auch anderer Orten un durchlauchtigster
gnädıgster Herrschaft, WEeNnNn Höchstdieselben Wallerstein residıeret, mit einer
unschuldigen freid praesentiert wiıird“. An dem Fladenreiten nahmen auch Ptarrer
und Lehrer teil, denen VO  3 seıten der Gemeinde hiefür tüchtige Pferde unentgeltlich
Zur Verfügung gestellt werden mußten. urch die Umgestaltung des ursprünglıch
rein relig1iösen ÖOsterritts ZUuU Öösterlichen oder „mai1-lıchen“ Fladenrennen wollte
die fürstliche Herrschaft dem olk eine liebgewonnene Schaufreude erhalten un
zugleich einen wirtschaftliıchen Zweck erreichen, dafß nämli;ch „die Untertanen
siıch mit guten, tüchtigen Pterden versehen und eichter die Herrschaftsdienste
versehen“ könnten.
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Wıe be] diesem Osterritt hatte der Amtsknecht auch beı der Fronleichnamspro-
Z7ess10n und jedem anderen Kreuzgang aut Ordnung sehen. Dıie Prozession
Fronleichnamsfest wırd erstmals 1m Jahr 615 erwähnt. 618 1St eiıne Prozession
„umb das Dorf, diıe VO  - „schützen begleitet“ wiırd, dıe beim egen hre Flinten
abschiefßen (1780) 1641 sınd dabe!ı auch Fahnenträger und „Sınger“ (ob eın bloß
männlıcher Kirchenchor?) erwähnt.

Prozessionen mit fliegenden Fahnen durch Felder und Auen auch on

sehr beliebt. S50 finden WIr die Gemeinde Maihingen schon 1616 und spater fast
regelmäßıg St Sebastianstag (20 Januar) auf dem Weg ZUu Rıeser Sebastians-
heiligtum ın Oettingen, ebenso Kreuztest ©} Maı oder September) auf dem
Weg nach Marktoffingen, Albanstag nach Wallerstein. 783 1St [03°4 VO  3 SE
neuerlıch eingeführten“ Kreuzgangen 1mM Frühjahr und Herbst nach Marktoffingen
dıe Rede und das der dem volkstrommen Brauchtum teindlichen Auf-
klärung!

Eın anderer Brauch, den die Aufklärung tast überall beseitigte, War die Austeı1-
lung des 50 Johannessegens oder der Johannesminne aIin Johannestag, den Df.
Dezember. Gewöhnlich brauchte INa  » dazu in Maihingen Mafß Weın, 1m Jahr
609 ausnahmsweise Ma{(ß! Vielleicht wurde damals dieser Brauch ın Maı1ı-
hingen erst eingeführt.

Weıter erfahren WIr Zu Jahr 1628 VO der Einführung des soß 40stündıgen
Gebets, die auf bischöfliche Anordnung hın erfolgte.

Seıit 600 finden WIr all;jährlich ın den Heıiligenrechnungen eıne kleine Ausgabe
ATr eiınen lateinıschen Kalender in die Kırchen“, womıiıt ohne 7Zweıtel eın Kır-
chenkalender oder eın Direktorium (Ordo) für dıe Feier der heilıgen Messe und
des Kirchenjahres gemeınt 1St

Schließlich se1 autf eın relıg1öses Brauchtum 1m Maihinger Schulwesen aufmerk-
Sa gemacht. Im allgemeinen gab 1n Maihingen UTr ıne VO November bıs
Palmsonntag, rund Wochen dauernde Winterschule. In ıhr wurden 1m Jahr
686 insgesamt 21 Kınder unterrichtet, iıne tür das große orf verhältnismäßig
kleine Zahl 1690 bereits 30 Als Schulgeld zahlten dıe Kinder wöchentlich
eiınen Kreuzer. Um ıhren Eıfer, besonders für dıe relig1öse Unterweısung oder den
Katechismusunterricht AaNZUSPOINCN, erhielten Ss1€e kleine Geschenke ın orm VO  —_

Bıldern oder Rosenkränzchen. In den Heıiliıgenrechnungen finden sıch wiederholt
kleine Ausgaben für Bılder, ‚Bater (von Paternoster Rosenkränze) oder 3  1n-
derlehrwar“.

Pfarrhausbau, Pfarrarchiv und Pfarrhaushalt
Das mittelalterliche Pfarrhaus VO  —_ Maihingen wurde VOr dem 30jährigen

Krıeg, 1m Jahr 1607/7, für 419 völlıg Neu errichtet. Im Jahr 1669 1St darın der Haft-
ner Jerg Kern in QOettingen mıi1t dem Autfbau eines Ofens tätıg.

Das heute stehende zweıstöckıge Ptarrhaus mıiıt einem schön geschwungenen Ba-
rockgiebel wurde CISi 719/20 errichtet. Dıie Kosten dafür beliefen sıch auf
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über 1000 Dıie Pläne tLammen VO Werkmeister ÖOtto Schmidt, dıe Bauausfüh-
rung lag bei Maurermeıister Franz Schwartzenberger, beide 1n Oettingen.

Im Pfarrhaus wurde die Pfarr-Registratur oder das Ptarrarchiv autbewahrt.
Etwas VO Wiıchtigsten in diesem Pfarrarchiv WwW1e überhaupt 1n jeder Pfarrei
ren dıe Ptarr- oder Matrikelbücher. Von dıesen hören WIr 1n Maihingen ZUu er-
stenmal im Jahre 1592 (!) In diesem Jahre wurde eın halber Gulden ausgegeben
„umb ZWaY NeW E ucchlin, dareıin Inan die khindtauff un eheleut einschreibt“.
In dieser Aufzeichnung haben WIr die und bisher einzıge sSOWI1e verhältnis-
mäßig frühe Kunde über die Führung VO  3 Tauf- und Ehebüchern oder einer Ptarr-
matrıikel. Sıe begann 1n Maiıhingen bereıts 1m Jahr V3DZ, nıcht W1e€e bisher ©-
OINnmMen wurdeS), erst 1mM Jahre 1616 In den Heılıgenrechnungen wırd für 1616
die Beschaftung eines weıteren Tauf- und Hochzeitenregisters mıitgeteıilt, das heute
noch erhalten ISt un bisher als das äalteste Matrikelbuch VO Maihingen galt SO-
NIt steht fest, daß vorläufig das wirklich äalteste über dıe Jahre 921 als
verloren gelten mufß Zum Jahr 1706 wırd eın drittes und um Jahr 1768 eın
„Manuale“ sSOWI1e eın „NCU! Ptarrbuch“ erwähnt, womıt ohl eın vierter Band der
Matrıiıkelbücher gemeınt 1St

Die Pfarrbücher un: Heiligenrechnungen wurden 1MmM 5Oß. Heıiligenschrein autf-
ewahrt. Von ıhm 1STt wiederholt die Rede, 1612, WEeNnNn VO  — einem „‚schreıin
des haillig rechnungen und zinsbuechlin“ gesprochen wiırd. Dieser Archiv- oder
Heıilıgenschrein scheıint 1M 30jährigen Krieg verloren se1n. Er wurde
659 EersetzZt durch eın „ Trühlein, darın die Heiligenrechnungen und andere scr1pta
aufbewahrt werden“. Hundert Jahre spater WAar ohl eın größerer Kasten für die
Pfarrbücher, Rechnungen u, - notwendig geworden; wurde 1767 eın
„Schrein“ angefertigt, „darın dıe Kırchenbücher, Briefe un Rechnungen uft-
behalten werden“. 17© hören WIr VO einem Archivkasten mi1t sechs Schubla-
den und doppeltem Schloß, „dıe Rechnungen un brieft aufzu(be)halten“. Leıder
1sSt VvVvon dıesen, sicher schönen und reich beschlagenen alten Truhen oder Schreinen
nıchts mehr 1MmM Ptarrhaus Maihingen sehen.

Die wirtschaftliche Lage des Pfarrherrn VONN Maihingen kann, auts Ganze
gesehen, se1t dem Spätmuittelalter sıcher als gut angesehen werden. Nach eıner Auf-
stellung Aaus dem Jahrhundert, der otızen »” PEr VELUSTLO lıbro“ des Ptarr-
archıvs zugrundelagen, standen dem Ptarrer VO Maihingen AuUs dem Kloster 7Zım-
INern alle Quatember Malter Quart Roggen, Scheftel Dınkel, Malter Haber
un Viertel Gerste Außerdem hatte ıhm Zimmern den Heuzehnt VO  —$ 47 Tag-
werk Wıesen und: Aus seiınem Großzehnt das Stroh Samnt „Gsod“ VO Tagwerk
Haber, Tagwerk Roggen un Tagwerk Dinkel lıefern, wobe tür Tagwerk
100 Büschel oder „schit“ (Schütte) gerechnet wurden.

Der Pftarrer VO  - Maihingen besa{fß weıter als Feldlehen ıne Anzahl cker un
Wıesen, terner 1m Wechsel mıt der Pftarrei Utzwiıngen Tagw Wıese „1m WCY-

ızi
So bei Hıpper, Ptarrbücherverzeichnis für das Bıstum Augsburg, München 1951
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dach“ Dazu gebührte ıhm Aaus seiner Pfarrgemeinde der ZESAMLE Kleinzehnt aus

Flachs, Erbsen, Lıinsen un Rüben, ferner der Zehnt Aaus den Gärten SOW1e von Jeg-
lıchem Obst, von Hühnern, Gänsen, Enten un Schweinen. Zum Einkommen des
Ptarrers gehörten noch ıne Anzahl VO  $ kleineren Abgaben oder Zinsen Aaus Wıe-
SCH, AÄckern, ausgeliehenen Kapitalien oder VO  - Häusern, auf denen eine Schuld
der Kirche gegenüber lag. An abgabepflichtigen Namen VO  3 Bauern werden auf-
geführt: Baumgratz Sımon, 00S Claus un Martın, Braun Jerg, Daut Jerg und
Lenhart, Wıtwe Anna Degenfelderin, Dıiıschinger Miıchael, Egertmaır Martın 1n
Marktoffingen, Geiger Hanss, amerın Jakob, Heichele Hans, Kirchenbaur Kas-
Par, König Wolft 1ın Utzwiıngen, Fuhrmann Leberle Hans (Weldischer Untertan),
Leftelad Hans, Lutzinger Hans un! Jerg, Schmid Hans, Jakob un Miıchael, Schmi-
din Barbara, Christin Hans, Schneider Lenhart un Michael, Steltzlin Martın,
Stimpfle Johannes, Teibler Hans Altere, Weckherlin Hans der alt, Wideman
Balthasar. An Flurnamen werden 1m gleichen Zusammenhang ZgENANNT: eın Garten
„be1 der mauch“, der „oberbachkrautgarten“, dıe „brugwisen“ oder Wıese „bei der
brugg“, dıe „teilwisen“, die „grunsutzmillen“. cker kommen VOT „bei der mittel-
mi „1N dem weydach“, 1n der oberen oder unteren „edlach“; Wiıesen heißen „dıe
egart”, hinter dem „sonderbichel“, „1m see“, die „hitwis“, die „breitwis“; ferner
cker 3 Öttinger weg“”, „an dem alt weg“”, auf dem dopler weg”, über „dem
arnbach“, „auf dem strich“, „der strich bei der goldruine“ (goldrinne), „auf dem
briel“, „dıe zeinerlach“, bei dem „edlar“, „1N der scheitelgrueb“, „1N der fürschwel“.

Die Einnahmen Aaus den vorgenannten Gütern, die alle St Michaelstag
(29 September) einzulösen arch, hingen der Überlieferung nach mit Jahrtagen
INMCN, dıe der Pfarrer noch halten hatte, VO  —$ denen aber die einzelnen Stifter
nıcht mehr bekannt en. Fın Pfarrer, der uns die obige Kompetenzzu-
sammenstellung 1im Jahrhundert machte, aber seinen Namen verschwieg, schreibt
dazu, dafß persönliıch wöchentlich ıne heilige Messe für alle Wohltäter der Pftfarr-
kirche lese, un: meınt ann: „Non dubito, quı1a INCUS SUCCESSOT hac in
ita geret, ut anımae in domino defunctae nullam Sint querelam habiturae“.
Neben diesen frühesten, nıcht mehr weıter bekannten Jahrzeitstittungen gab 65

noch solche, die alle Quatember VO  - der Kanzel verkündet und auch gehalten WUuI -

den, se1 für Wohltäter der Kirche oder andere Gemeindemitglieder, „quibus
pla 1810791 fuit propriıum fundare annıversarıum“. Für dıe Abhaltung letzterer
Jahrtage hatte „der Heilıge“ dem jeweılıgen Pftarrer jährlich auszuzahlen.
Endlıich gab noch 323 Jahrtage, die 1mM un Jahrhundert gestiftet
worden Die Stiftungsgelder in den Händen der Stifter:; die Abgaben
für die Jahrtage wurden nach deren Abhaltung VO  - den betreftenden Famılien
Pfarrer, Kırche und Mesner bezahlt. 24 Jahrtage mMi1t einem Kapıtal von

NUTr fl, einer m1t 12 fl, Je mıiıt 15 un 20 fl; NUr einer mMit 3() gestiftet worden.
Entsprechend dıesen Kapitalien die Getälle für Pfarrer oder Kirche VeI-

schıieden und ZW ar entsprachen Je Stiftungskapital als Einnahmen für den
Ptarrer kr, für den „Heiligen“ und den Mesner Je kr Als tifter der 32 Jahr-
tage werden gZgENANNT: Balthasar Beck, Christoph und Michael Boos, Johann und
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Vıtus Braun, Katharina Breinin, Kaspar un Anna Buecher, Claus Gallus, Katha-
rına Deiblerin, Jakob Friderich, Jakob Hameler, Martın Jedler, Marıa Killingerin,
eorg und Johann Luzeıer, Barbara, Johann, Kaspar, Leonhard, Michael un!
Valentin Schmid (Schmidt), Anna, eorg, Johann, Leonhard, Magdalena un Ka
tharına Schneider (Schneiderin), Leonhard Sponagel, Elisaberh Stimpflerin un:
Anna Strombacherin. Säiämtliche Jahrtage wurden mi1t Messe un Viıgıl gefelert.
eıtere kleine Einnahmen fıelen dem Pfarrer Aus SOB. Miıchaeliszinslein 50 er-

hielt als ine Art Dankopfer VON jedem neugeborenen alb Pfennig, VO  -
einem Füllen Pf., einem „Jungen 1m (Bıenenschwarm) Pf.9), einem amm

hl Außerdem bekam der Pfarrer jahrlich den 508 Beichtpfennig; 6 betrug für Je
Person, „So ZU Nachtmahl geht“, Pft Weıter gehörte dem Pfarrer der 508 Op-
ferpfennig Weihnachten, (Ostern un Pfingsten. An diesen Tagen hatte w 1e
Kirchweihfest, das jener eıt Sonntag VOTr St Miıchael, Ende September
gefeilert wurde, den Mesnerseheleuten 30 kr einem Festmahl reichen. Endlich
zählten den Einnahmen des Pfarrherrn die SOB. Stolgebühren, Einnahmen
tür Verrichtungen, bei denen die priesterliche Stola gebrauchen hatte. Es WAar
hiebei Brauch, für eine Taute dem Mesner Pt., dem Ptarrer Pf zahlen. Für
einen dreimalıgen Gottesdienst für einen Verstorbenen erhielt der Pfarrer Pfund
Heller. Hatte eine Hochzeit einzusegnen, hatte ıhm das Brautpaar Ma(
Weın, Gerichte Speisen un: ar Brote oder Ort (ein orthonus WAar eın
Geldma(dßs, größer wIı1ıe eın Kreuzer) reichen. Für dıe bloße Eheverkündi-
un erhielt jeweıils eın Viertel Weın.

Für das Ende des Jahrhunderts (1680/90) lernen WIr eiınen weıteren Pftarr-
beschrieb VO Maıiıhingen kennen. Darın sınd die Einnahmen des Pfarrers NEeEUu CI-

faßt: s1e sınd gegenüber der eıit VOT dem 30jährigen Krıeg bedeutend höher, die
Lebenshaltung War teurer geworden. Das ergibt sıch deqtlich AUusSs tolgender Zusam-
menstellung:

a) Michaeliszinslein: VO'  } Je einem Füllen oder alb fl, VO  3 einem amm
Pfennige.

Stolgebühren: VO  - einer Hochzeit oder einer Erwachsenenbeerdigung 11/9 fl,
Beerdigung eines Kindes kr, Taufe eınes Kindes: „ W Ad der Vattifer giebt“.

C) Jahrtage: 50% Quatemberjahrtage w1e bisher fl; VO den übrigen, jetzt
auf 75 gestiegenen Jahrtagen fielen 30 kr 1n die Kasse des Pfarrers.

sonstige Sondereinnahmen: Je 30 kr erhielt der Pfarrer aut ÖOstern VO „Heı-
lıgen“ un Kirchweihfest VO der Gemeinde. Außerdem bekam das Opfer
in der Kirche Z opfertäg“ (wohl Sonntagen), „5O VO  ; eiıner Gemeinde SC-
schicht“ ; dazu 1/9 „bei jeder besingnus“ (Totengottesdienst).

e) wiırtschaftliche Einnahmen: Genuß eines Krautbeetes seıtens der Gemeıinde:;
Bezug des Kleinzehnts (auf 50 geschätzt) Samı«t dem Zehnt AUuUs 3( Tag-
werk Wiıesen un dem Strohzehnt Aaus Tagwerk Feld

Das Opfer für eın Füllen und für einen Bienenschwarm War gleich hoch ob eın
Zeıichen, daß die Bıenen 1n em Kurs standen?
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Eigenbau: 51/9 orgen Feld;: 11/2 Tagwerk Wiıesen.
7) Getreideeinnahmen: 13 Malter Roggen, Malter aber, Malter Dınkel,
Malter Gerste, 11/9 Malter Gerste.
Vorstehende Einnahmen des Ptarrers lieben sıch 1m 18 Jahrhundert 1 esenTt-

lichen gleich. Er WAar in wirtschaftlicher Hınsıcht siıcher nıcht schlecht gestellt. SO 1STt
begreifen, daß auch eın seiner Bıldung und seinen geistlichen Auigaben

entsprechendes Leben führen konnte, w1ıe das in den beıiden Pfarrertestamenten Aaus

Maihıingen des Jahrhunderts zu Ausdruck kam, aut dıe Anm verwıesen
wurde.



Der Augsburger Dom- und Ellwanger Stittsherr
Franz Ludwig VO  - Oettingen-Baldern

Von Friedrich Zoepfl

Zu den großen Aufgaben der Augsburger Bıstumsforschung zählt eine umtassen-
de Geschichte des Augsburger Domkapitels VO 16 bis ZUuU Begınn des Jahr-
hunderts, ın weıterer Abfolge bıs rÄS E Gegenwart. Vorliegende Untersuchung möchte
einen Beitrag diesem Werk bringen, auf das WIr ohl noch längere eıit arten
mussen.

Für die Abhandlung standen erstrangıge Quellen 1mM Fürstlich Oettingen-Waller-
steinıschen Archiv Wallerstein 11 Gebote, und ZWar der Briefwechsel
der Graten Franz Ludwig un: Franz Wiılhelm VO  ;} Oettingen-Baldern!); der
Personalakt des Graften Franz Ludwig mi1ıt Nachrichten über dessen Tod, Begräbnisund Testament. Im Ordinariatsarchiv Augsburg efindet sıch eın Akt
raf VO  - QOettingen, dem gleichfalls Nachrichten über Franz Ludwig entnehmen
FCH.- An einschlägigem Schrifttum 1St ıcht 1e]1 benennen: Backmund,
Monastıcon Praemonstratense. Tomus Straubing 1949 Ellwangen 64—1964
Beiträge un: Untersuchungen ZuUur Zwölfhundertjahrfeier. Herausgegeben VO
Urr Bände Ellwangen 1964 Fıscher, Zur kirchlichen Verwaltung des
Ellwanger Stifts; ın Ellwanger Jahrbuch L/ 1956/57, 63 84 Tupp,Baldern. Eın Beitrag /AR DE Wettingischen Geschichte. Nördlingen 1900 Hol-
ZETI, De proepiscopis Trevirensibus S1ve archepiscoporum Trevirensium 1in pont1-fical; INUNeEeTE SOC1S collegıs. Confluentibus (Koblenz) 1845 Freiherr
Löftelholz VO  ; Kolberg, Oettingana. Als Manuscript gedruckt. 1883 Meyjer,Febronius. Weıiıhbischof Johann Nıcolaus VO  ; Hontheim und sein Wıderruf. reli-
burg M Br 1885 Meıssner, Fürstbischof Anton gnaz Fugger (1711—1787).Tübingen 1969 Michel, QVettingische Biıbliothek. Zum besonderen Ge-
brauch se1ines Vaterlandes un Behuf der allgemeinen Hıstorie der Gelehrsamkeit
ın Schwaben. Teile Teil Anspach 1758 Teıl Oettingen 1762 (2Z AuflageTeıl QOettingen 1768 Moderna ecclesia AÄugustensis S1ve Dioecesis
Augustana ın SU1S locıis, ecclesiis et person1s ecclesiasticis breviter descripta. AugustaVındelicorum 1762 Oettingischer Geschichts-Almanach. Oettingen (1783)

Wenn N]  ts anderes vermerkt 1St, beziehe ıch mich auf diesen Briefwechsel. Fürfreundliche Auskünfte danke iıch vielmals der Leitung der Bibliothek und Kunstsamm-lung Harburg.
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Reinhardt, Untersuchungen ZUur Besetzung der Propsteı Ellwangen se1it dem
16 Jahrhundert; 1n : Ellwangen 64—1964, 1, Ellwangen 1964, 316—378
Rückert, Dıe Präbende Domkapitel Augsburg; in  < Archiv für die Geschichte des
Hochstifts Augsburg d 6—19 183 254 raf Wedel, Schlofß Bal-
dern. München 1954 Weissenberger OSB, Miıchael Dobler, Abt VO  - Mönchs-
deggingen 1MmM Rıes (1705—1777); in ® Studien und Mitteilungen /ABRE Geschichte des
Benediktinerordens / 1965, 360 469 Zoepfl, Das Testament des Grafen
Lothar Franz Ludwig VO  ; Oettingen-Baldern; in Der Danıiel 1969, Heft un

Der Lebenslauf

Aus Maıiınz, der erzbischöflichen Residenz se1nes Schwagers Lothar Franz VO  -

Schönborn, teilte raft Anton Wi;lhelm raf VO  3 Oettingen-Baldern De-
zember 1709 seiıner Regierung 1n Baldern mıt, daß seine „geliebste Trau Gemah-
lın (Johanna Eleonora Marıa geb Gräfin VO'!  e} Schönborn Puchheim) tags
(9 Dezember) zwischen un! 11 Uhr früh einem „frischen männlichen Erben“
das Leben geschenkt habe Dıie Regierung solle dafür SOTSCN, da{fß die geistlichen un:
weltlichen Untertanen Gott tür dieses lück danken und das Gedeihen des Neu-
geborenen beten ZUuUr väterlichen Consolation, TIrost und eil der Regierung
un: der Untertanen. Die Regierung kam, nachdem s1e das gräfliche Schreiben 1n
Händen hatte, ohl unverzüglıch der Weıisung des Herrn nach. Erhalten hat sıch
eine Dezember 1709 die Pfarrer VO  3 Dunstelkingen, Röttingen, Zöbin-
SCn ErSaNSCILIC Anmahnung, iıhre Ptarrkinder un hochgräflichen Untertanen ZUur

Danksagung für diese a Zu höchsten consolation und propagatıon des IM-
ten hochgräflichen Hauses“ ErKANSCHLC Gnade anzueitfern. Der VO olk als heilıg-
mäßiger Priester verehrte Dekan un Pftarrer VO  - Dunstelkingen Johann Ulrich
Lays*) bedankte sıch 18 Dezember 1709 bei der Regierung VO Baldern f  ur
die Mitteilung und bemerkte, habe mıit seınen Pfarrleuten, besonders mi1ıt der
Jugend täglıch eine glückliche Geburt gebetet. Am kommenden Thomastag
(damals Fejertag!) werde W as auch ohne Anmahnung durch die Regierung

Geboren August 1658% nach Mack „Deckingae 1ın Rhaetia“, WIr jedenfalls
Mönchsdeggingen Lkr Nördlingen verstehen en Das württembergische Deggingen
Kr. Göppingen kommt kaum 1n Frage. Nach iwa zehnjährigem Studium bıs M1N-
destens 1n Dillingen WAar Lays VO  w} 1684 bıs seinem Tod 1730 Jun1ı 78 Ptarrer
1n Dunstelkingen (Württemberg), das damals ZuU Biıstum Augsburg gehörte. Als solcher
tautfte 1n seiner Filiale Schlofß Katzensteıin Oktober 1684 den Graten raft Anton
Wi;ilhelm VO'  3 Oettingen-Baldern, den Vater des Franz Ludwig. Kraft Anton Wilhelm
verfafßte, wohl 1n dankbarer Verehrung, die Grabinschrift für Lays. Über Lays vgl die
Laudatıo se1ines Zeitgenossen Mack Zelosi anımarum pastor1s idea 1n plurımum
reverendo nobili eX1mM10 Domino Joanne alrıco Lays. Vorhanden Studienbibliothek
Dillingen VIIb 590a. Vgl auch Grupp 8  9 Specht, Die Matrikel der Universität Dil-
lingen, Dillingen 92—1  9 Bd 855 Nr 149
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geschehen ware; denn „CQUuSs quantum pOtest CUrrens NO  3 indiget calcarıbus“
mit seiner Gemeıinde eine Betstunde halten, damıt Hohenbaldern, das se1it ahren?
„sterilıtate dominantıum nıt hoch, sonder nıder“ BECWESCHN sel, wiıeder emporkomme.
Tatsächlich erhielt Franz Ludwig Geschwister, VO  3 denen allerdings in frühe-
ster Kindheit starb, Zwel Brüder in den Domkapiteln Eıchstätt, Speyer, öln
eine ihrer Abkunft würdige Lebensstellung tanden un eın Bruder Joseph Anton)
die Herrschaft Baldern übernahm. Von den reı dem Kındheitstod en  nen
Schwestern blieben Zzwel ehelos; die Jüngste, Charlotte Juliane Therese bis

heiratete 1746 den Grafen Philipp arl Domuinikus Von Oettingen-Waller-
stein un verschaffte dem nachmals fürstlichen Hause Wallerstein Anrecht auf das
Erbe des aussterbenden Astes Oettingen-Baldern.

Tage seiner Geburt empfing das Knäblein 1n der Kıiırche St Quintinus
un Blasıus Maınz das Sakrament der Taufe*). Taufpaten der alınzer
Erzbischof, Kurfürst un:! Erzkanzler Lothar Franz VO  - Schönborn un der spatere
Trıierer Erzbischof un Kurfürst, Hochmeister Deutschen Ordens anz Ludwig
von Pfalz-Neuburg®). Letzterer WAar selbst anwesend. Der aınzer Kurfürst Wr
vertreten durch Philipp Wiıilhelm raf VO  } Boineburg, Kanoniker des Metropoli-
tankapitels Maıiınz, Kapitelssenior. Die Namen der beiden Taufpaten eröffnen auch
die Reihe der Namen, die der Erstgeborene erhielt: Lothar Franz Ludwig Joseph
Notger Marıa. Sıcher sollten damıt die hohen Taufpaten geehrt, azu vielleicht
VO vorneherein für den Kleinen besonders günst1ig gestimmt werden. Der Ruf-
Name des Knaben scheint Franz Ludwig SCWESCH se1in. Nach Haemmerle FD
Nr 335 (s Anm 10) hätte Gr noch den Namen Rüdıger gehabt.

Auf Schlofß Baldern, das damals freilich weniıger eın hochherrschaftlicher Ansıtz
als eine räumlich beengte, noch dazu altersmorsche Burg WAafr, verlebte Franz Lud-
W1g seine Kındheıit. Die wachsende Kiınderschar un: vielleicht die Rücksicht auf
die hohe geistliche Verwandtschaft eın Onkel seiner Trau WAar Kurfürst un:
Erzbischof VO  } Maıiınz, 1er Brüder VO  - iıhr Bischöfe, einer Kardınal,
eın anderer, Franz eorg, geistlicher Kurfürst (von Tier); einer (Marquard Wil-
helm) hatte es nur bis ZUuU Dompropst VO  e} Bamberg gebracht mögen den

Graten VO Baldern bestimmt haben, für eın Schlofß SOTSCNH, das geräumı1g
und ansehnlich WAäflr, hohe Verwandte würdıg beherbergen. Der Umbau
der mıiıttelalterlichen Burg einem barocken Residenzschloß®) ZOg sich ber fast
Zzwel Jahrzehnte (1718—1737) hin un: brachte der Familie, die iıhre bisherige Be-
hausung während der Bauzeıit nıcht verließ, manche Unbehaglichkeit, dem Burg-
herrn aber eın gerüttelt Ma(ß VO  3 Sorgen. Der Umbau, den eın eister se1nes

Hıer übertreibt Lays.
OAA Akt Graf Qettingen.
Franz Ludwig VO  3 Pfalz-Neuburg war damals noch nıcht Kurfürst und Erzbischof

VO'  3 Trier, w ıe in der Abschrift des Taufzeugnisses VO  3 17723 (OAA Akt Graft QOettingen)heißt Das wurde TSLT 1716
Vgl Dehio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler. Baden-Württemberg. Be-

arbeitet VO Piel München-Berlin 1964,
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Faches, Gabriel Gabrieli (auch Gabriel de Gabrieli oder de Gabrielis), Hotbau-
meıster Ansbach un! Eıchstätt, leitete, kostete sehr viel eld Gräfin Johanna
Eleonora mußte, wıe INa  3 sıch erzählt?), be1 einem Kleinerdlinger Juden Juwelen
verpfänden, den ortgang der Bauarbeiten nıcht gefährden. Ihr Gatte konnte,
namentlıch 1m Jahre 1736 nıcht klagen über seıne verschuldete,
dem Verderben preisgegebene Gratschaft Baldern. Dıie Jammerrufe, die hauptsäch-
lıch das Ohr un VOTLr allem das Herz des kurfürstlichen Schwagers VO  3 Trıier
gerichtet Z Februar, 25 März, 28 Julı dürften zweckbestimmt
gEeWESCH seıin und die Herabsetzung oder Aussetzung der dem Sohn Franz Ludwig
zugesagten Rente VO  - jahrlich 1000 Gulden begründet haben Daß der Vater Nau-
ser1g veranlagt WAäflt, mMag man daraus ersehen, da{fß 26 Januar 1748 dem
Kammerrat un Amtmann seınes Amtes Dachstuhl StreNg untersagte, die Bedien-
ten und Pterde se1nes Sohnes Franz Ludwig dort aufzunehmen un!: auf Amts-
kosten verpflegen, bis der Sohn VO einer Auslandsreise wieder zurückkommeS®).
Neben den AÄrgerlichkeiten und Kümmernissen, die der Jangwiıerıige Schloßumbau
mıiıt sich brachte, bedrängte dıe gräflichen Eltern die orge die Zukunft ihrer
Kinder, VOLT allem ıhres Erstgeborenen Franz Ludwig. Der Mühen ıh: WAar

man einem Teıl Jedig, wWenn INan iıhm, WOZU das Beispiel der Multter-
brüder veranlassen mochte, ıne aussichtsreiche kirchliche Lauftbahn eröfinete. Mıt
Hıiılte der Schönbornbrüder schien das nıcht besonders schwier1g seıin. Der Vater
TCat ZWAafTr, als sıch der Sohn anfangs 1736 endgültig für den Eintritt in den gelst-
lıchen Stand erklärte, als ware ıhm lieber gEeEWESCH, wenn Franz Ludwig 1m welt-
lichen Stand geblieben ware, dank seiner vorzüglichen Begabung eine einflußreiche
Stelle etwa bei Hof erreicht und autf diese Weiıse das heıillos ve Baldern
VOoOr dem drohenden Untergang hätte. ber schließlich WAar 65 doch CI
der seinen noch unmündıgen Sohn der geistlıchen Laufbahn zugeführt hatte.

Die Grundausbildung dürfte Franz Ludwig Hause, vielleicht durch den
Schloßkaplan erhalten haben Dieser könnte ıhn mit den Anfangsgründen
der griechischen Sprache, die Franz Ludwig noch 1in seinen spatesten Jahren NUur

unvollkommen beherrschte®), bekanntgemacht und schließlich für den Universi-
tätsbesuch vorbereitet haben Zugleich versorgte .ıhn der haushälterische Vater mit
einer Pfründe, deren Erträgnisse das Universitätsstudium ermöglichen oder doch
erleichtern sollten. Diese fand siıch Dom Augsburg. Noch nıcht ganz Jahre
wWar Franz Ludwig alt, als seın Vater auf diıe Jagd nach dieser Stelle Zing INan

fühlt sich bei sotaner Pfründenhascherei ganz in dıe vortridentinische eıt zurück-
Am 22 April 1723 teilte der Bamberger Ompropst Wi;ilhelm Marquard

raf VO  3 Schönborn von Eichstätt Aaus seiınem Schwager raft Anton Wiılhelm,
w1ıe schon vorher seiner Schwester Johanna Eleonora, mıt, sein Vetter, Kammer-

Vgl Prinz Sayn-Wittgenstein, Fürstenhäuser und Herrensıitze, München 1956,
197

Franz Ludwig scheint damals Westeuropa aufgesucht haben.
Brief V, 1779 Junı 21 (XVTpOTLWS TOAÄD LA EITATOS).
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präsident Ludwig arl Johann raf VO Ostein1!®) habe seline Augsburger (Dom-
herren-)Präbende Zugunsten des Franz Ludwig, wenn dieser das nötıge Alter C1I-

reicht habe, „capıtuliert“ !l resignıert). Es handelte sıch 1U  - aber darum, dıe
Autschwörungskosten beim Eintritt 1Ns Domkapıtel flüssıg machen. rat Schön-
born empfahl dem Balderner Schwager, vorläufig 450 Gulden dem Augsburger
Ompropst Franz Ludwig VO  = Castell, der sıch der Zanzen Sache 89813  - 1St
versucht schreiben: des aNnzCH Handels annehme, auszufolgen un: iıh
biıtten, den etwa2 fehlenden Rest einstweiılen erganzen. So könne das angefan-
SCHEC Unternehmen 1n höchster Stille gylückhaft Ende geführt werden. In das
Dankschreiben den Schwager Wılheilim Marquard (28 Aprıl 1eß raft
Anton Wılhelm einfließen, die Aufschwörung möge bis Herbst hinausgeschoben
werden, da selbst gegenwärtig ohl n des Schloßbaues schlecht be1
Kasse sel. Dem Vater blieb aber reichlich Zeit, die Aufschwörungskosten flüssıg
machen; s1e schob sıch noch zweıeinhalb Jahre hinaus. Die Resignatıon Osteıins
ZUgunNnsten des jugendlichen Balderngraften bedurfte, da s1ie 1n papalı“ C1-

folgt WAafrt, der Genehmigung Koms. An der Kurie hatte das Anliegen Balderns eın
nıcht weıter bekannter (?) Degen vertreften; auch der Dıllınger Kanonist

Franz Xaver Schmalzgrueber S } Y ET N als Bücherzensor der Gesellschaft
Jesu iın Rom, WAafr, jedenfalls VO Baldern Aus, 1N die Verhandlungen mMit der Kurie
eingeschaltet worden. Am 19 März 725 konnte der beglückte Vater dem Augs-
burger Oompropst Franz Ludwig Schenk VO Castell mitteıilen, die päpstlıche
Bestätigung der Übertragung des Augsburger Kanonikats seinen Sohn sei end-
ıch eingetrofften. Wıederum Sanz W 1C ein Rücktall 1n das Mittelalter sieht sıch der
Plan A den der Vater Jjetzt ausklügelte: Franz Ludwig behält das Augsburger
Kanonikat 1ın der Hand, unterlä(ßt jedoch dıe Aufschwörung; habe dann seın ZWweIlıt-
Jüngerer Bruder Joseph Anton Damıan Albert (geboren DA damals ersti. Jahre
alt!) das nötıge Alter erreıicht, solle dieser das Augsburger Kanonikat einstecken;
Franz Ludwig aber sollte vermutlich dıe Herrschaft Baldern übernehmen. 1e1-
leicht hatte der Vater herausgebracht, da{ß sein Altester das beste Geschick habe,
Baldern rFeLieEen. Der Bamberger Dompropst Wıilhelm Marquard VO Schönborn,
den der Herr VO Baldern Ins Vertrauen gCeZOgCN hatte, zeıgte jedoch 1n Briet
VO 30 Aprıl 1725 csehr wenıg Verständnıis ftür eine derartige Schiebung, dıe den
Verlust der begehrten Augsburger Pfründe ZuUuUrF Folge haben könnte.

S0 falbte sıch 1in Baldern bereits das Laub, als mit der Aufschwörung
wurde. Am 15 September 1725 teilte der Augsburger Oompropst Franz Ludwig
Schenk VO Castell seinem Herrn Gevatter raft Anton Wi)ilhelm mıt, se1 erst
diesen Vormittag nach Augsburg gekommen War iınzwiıschen Bıschof VO

Eıchstätt geworden und könne 19808 endliıch der Aufschwörung des Dom-
herrn Franz Ludwig niähertreten. Dazu benötige jedoch Taufzeugnis und Be-

10> Vgl Hämmerle, Die Canoniker des hohen Domsestiftes Augsburg bis ZUT

Saecularisation, Matrizendruck des Verfassers 1923: 124 Nr 616 Osteın WAar Kanoni:kus
in Bamberg und bei St Burkhard 1n Würzburg; DEST 735
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stätigung über Empfang der prima CONSUrAa; diese hatte Franz Ludwig in Augs-
burg erhalten. Unverzüglıch (15 September) übermittelte der Vater dem Dom-
Propst die angeforderten Belege, beglückwünschte ıh: ZUr UÜbernahme des Bistums
Eichstätt und bedankte sich für das Wohlwollen, das seinem Sohn in der Auf-
schwörungsangelegenheit erwıesen habe Bereits 21 September gab der Dom-
Propst nach Baldern Bescheid, künftigen Mittwoch (26 September) über vier Wo-
chen (24 Oktober) werde voraussıichtlich die Aufschwörung stattfinden: selbst
werde ihr aum beiwohnen können, da er durch se1ine bischöflichen Verpflichtungen
1in Eichstätt festgehalten sel. Wıe vorgesehen, wurde der noch nıcht ganz 16jährige
Franz Ludwig 24 Oktober 1725 1in Augsburg aufgeschworen11). Dıie Kosten
belieten sich aut insgesamt 314 Gulden 4 / Kreuzer. IDDavon entfielen, ein1ıge
Posten NENNECN, 108 Gulden auf die bei der Aufschwörung anwesenden Kapı-
tulare, auf deren Bediente Gulden, auf „Statutengeld“ 100 Gulden, auf Nota-
riatsgebühren Gulden. Dazu kamen die Kosten (346 Gulden 29 Kreuzer) für
das Aufschwörungsmahl, das be1 den „drei Mohren“ ın Augsburg serviert und VonNn

19 Personen (ohne Franz Ludwig), darunter eın Dutzend Domherren, besucht WAar

ıcht wenıger als SYA Gerichte, verschiedene Sorten Weınes und eın Eiımer 1er
wurden den (Gästen vorgesetzZzt. „Kuchelzettel“ un! Weinkarte haben sich erhal-
ten!?).

Vom Domkapıtel wurde dem uen Domhbherrn ohl nıcht schon damals
die Verwaltung des domkapiıtlischen Amtes Apfeltrach (Ldkr Mindelheim) über-
tragen. Er bezog VO  3 dort den Zehnten und die grundherrlichen Gefälle, übte
durch einen Vogt die Gerichtsbarkeit AusS, schlug bei notwendıger Neubesetzung
dem Domkapitel einen geeigneten Pfarrer oder richtiger einen Vıkar Vor denn
der Kirchensatz VO Apfeltrach WAar dem Domkapitel se1t 1318 inkorporiert und
dieses WAar damıit der eigentliche Pfarrherr!3).

Auf Schlofß Baldern gab INa  - sıch mit dem erreichten Ziıel nıcht zufrieden. Der
Sohn sollte in eine höhere Stellung autrücken. Der Weg einer solchen Z1ing über
ein Universitätsstudium. Die Miıttel dazu lieferte allerdings das erreichte Dom-
kanonikat.

Im selben Jahr 4725); in dem ıhm das Kanonikat zufiel, 1eß siıch Franz Ludwig
der VO  3 Jesuiten geleiteten Universität Dıiıllıngen immatrikulieren. Unterkunft

suchte und fand 1n dem Konvıkt des heiligen Hıeronymus, das seinen Wohl-
tatern auch einen Graten VO  3 QOettingen rechnete14), Er studierte Philosophie und ei-

warb siıch August 1726 den rad eines baccalaureus philosophiae. Noch 1im
selben Jahr scheint Dıllıngen wıeder verlassen haben!5), Sein Bruder Philıpp

ll) ıcht 1738,; wıe Grupp 112 angibt. Über die Aufschwörung OAA Akt Graf Qettingen.
12) OAA Akt Graf Oettingen.
18) Vgl Steichele, Das Bisthum Augsburg Z Augsburg 1864, 307—309
14) Vgl Ih. Specht, Geschichte der ehemaligen Universität Dillingen, Freiburg Br.

1902, 462
15) Vgl Stegmayr, Die Studenten, die der ehemaligen Universität Dıllingen-

Donau ermittelt werden konnten. 4—1 Bd 11 659 Hs Studienbibliothek Dillingen.
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ar] gnaz Franz (1712—1787) gehörte der gleichen Universität vVvon DA
A} dann das Germanıkum in Rom überzusiedeln!®).

Begleitet VO  e} seiınem Hofmeister (wohl dem spater mehrfach genannten Lic 1ur.
uftr. Parmentier) un einem Kammerdiener machte Franz Ludwig 1728 Maı
bıs Oktober) eine Kavalierstour nach Straßburg. Dıie Anreise führte über Ellwan-
gCNH, Aalen, Schwäbisch Gmünd, Schorndorf, Vaihingen, Pforzheim, Ettlingen, Ra-
sta  ‘9 Stollhofen, Bischofsheim, ehl Für die Hınreise wurden Gulden VEerT4auUuUS-

gabt. Der Autfenthalt in Straßburg verschlang 250 Gulden 25 Kreuzer. Es ist nıcht
ausgeschlossen, daß Franz Ludwig 1n Straßburg Verbindung ZuUuU Domkapıtel
suchte, gelegentlich dort eın Zzwelıtes Kanonikat erlangen. Am 23 Februar
1736 jeß nämlich der Trierer Kurfürst seinen Balderner Schwager (in Zusammen-
hang mit einer Nachricht über Franz Ludwig) wıssen, habe der Strafß-
burger Präbende Kardinal Louis ene de Rohan Guemonee, Fürstbischof von

Strafßburg, geschrieben un werde siıch noch weıter dafür einsetzen. Doch se1 Ge-
duld vonnöten!‘). Auf der Rückreise, die 102 Gulden 23 Kreuzer, also mehr als
doppelt sovıel W 1e die Hınreıise, verschlang, wurden die Orte Lichtenau (Baden),
Rastatt, Ettlingen, Pforzheim, Cannstatt, Schorndorf, Schwäbisch Gmünd, Aalen
erührt.

Für die nächsten Jahre versiegen Nachrichten über Franz Ludwig. Lediglich
26 August 1728 taucht eın eorg Spangenberg auf, der Franz Ludwig ZUuU Na-
MECNSTAg (25 August) un den „Tausta Elvacensium ATIarIum auspicıa“ (Aussich-
ten auf ıne Pfründe 1n Ellwangen?) beglückwünschte und ıhm Mitteilung VO  ; der
Entdeckung einer römischen Inschrift machte.

1732 ahm Franz Ludwig das Universitätsstudium wieder auf, auffallender-
welse der braunschweig-wolfenbüttlischen Universität Helmstedt, die, wenn
auch nıcht mehr betont un: ausschließlich Ww1e früher, als protestantisch galt
Für die Wahl dieser VO  3 Baldern doch weıt entfernten Universität WAar weniıger
das jugendliche Fernweh Franz Ludwigs maßgebend als des Vaters Wıille; dessen
Entscheidung aber War nıcht sehr, w1e e dem Herzog Ludwig Rudolt VO  3 Braun-
schweig-Wolfenbüttel, dem obersten Herrn der Universıität, ın Brief VO 1 Fe-
bruar 147372 glaubhaft machen wollte, VO  3 dem großen uhm dieser Universıität
bestimmt, der damals NUur mehr eın Abglanz VE  Nn  er eıt Wal, sondern VO
der Hoffnung, hier eine Banz besondere Förderung se1nes Altesten
dürfen. Mıt Herzog Ludwig Rudolft WAar Ja das Haus Baldern entfernt verwandt.
Hatte doch der Herzog Aprıl 1690 Christine Louise, Prinzessin des selit
1674 gefürsteten Hauses Oettingen-Oettingen geheiratet. Die Hoffnung des Graten
von Baldern wurde nıcht enttäuscht. Am Juli 1734 konnte raft Anton den
Fürstbischöfen VO'  ; Bamberg (Friedrich Karl) und Trier (Franz Georg) mitteilen,

16) Vgl Grupp 108
l7) Friedrich Carl Alexander VO  >;} Oettingen-Wallerstein (1756—1806) War Kathedral-

kanoniker 1n Strafßburg, ber auch den Kathedralen VO'  —$ Öln und Augsburg bepfründet;vgl Moderna ecclesia Augustensı1s
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se1n Sohn habe während seines Studiumsaufenthaltes 1n Helmstedt VO braun-
schweigischen Hoft alle erdenkliche Förderung erfahren. Franz Ludwig verdiente
sıch aber redlich das fürstliche Wohlwollen, wI1ıe auch die Gunst seiner Protessoren.
Dıie verwandtschaftlıche Beziehung Zu Wolfenbütteler Hoft Wr ıhm oftenbar
nıcht eıine Freikarte für Justiges Studentenleben, sondern Ansporn, das Beste AUS$S

sıch herauszuholen.
Seit Februar 1732 scheint sich Franz Ludwig mMit seinem Hofmeister Parmentier

1n Helmstedt befunden haben Dieser erstattete, offenbar VO  3 Vierteljahr
Vierteljahr, der gräflichen Multter Abrechnung und kurzen Bericht über das Ver-
halten des jungen Herrn. we1 dieser Rechenschaftsberichte, einer VO August
un einer VO November 1732 haben sıch erhalten. Aus dıesen erfahren WIr
manches über die Studien, denen Franz Ludwig oblag. Im zweıten Vierteljahr
(Maı bıs ulı 732 beliefen sıch dıe Auslagen aut 701 Gulden Kreuzer 1/ Pfen-
n1ıg, während 1m vorausgehenden Vierteljahr, w1e der Hofmeister wahrscheinlich
mMi1it Befriedigung herausstellte, 890 Gulden 25 reuzer Pfennig verausgabt WOTI-

den Bemerkenswert siınd folgende Posten: Gulden dem Englischlehrer
für 24 Lektionen und Gulden Kreuzer für einen Monat Gulden 26 reuzer

Pfennig für ıne Querflöte, dıe sıch der junge Herr Aaus Wolfenbüttel hatte kom-
Iinen lassen: Gulden für Unterricht auf diesem Instrument, auch Notenbücher
ftür Flöte Gekauft wurde das eX1CcCON Hebraeo-Chaldaicum VO  3 Johann Buxtort
(erstmals erschienen Basel 1607); Aus der Abrechnung über die Monate August bis
September 1732 (erstattet November 1St erwähnenswert, da{fß Tee und
Zucker Aaus Braunschweig bezogen wurden, weıl s1e dort billiger haben
als 1n Helmstedt. Be1 Protessor de Goebel nahm Franz Ludwig eın Jurıist1-
sches Privatkolleg, täglıch anderthalb Stunden. Parmentier wiederholte das (S@-
lernte mi1t seiınem Schützling. Der Vater, der durch einen (nıcht erhaltenen) Briet
des Hotmeisters über das TIun und Treiben des Sohnes in Helmstedt unterrichtet
wurde, scheint mMit dieser Art VO Studium nıcht einverstanden SEWESCH se1in.
In ziemlich scharter Tonart verlangte ohne Datum): Sein Sohn
musse den Fechtboden und die Reitschule besuchen, W as 1n seınen ugen wichtiger
se1 als Bücher lesen, die nıcht „ad solıdiora studıa“ gehören. Englisch un Orijen-
talısch (wohl 1n erster Linıe 1sSt Hebräisch gedacht) hätten VO den juristischen
Fächern zurückzutreten: tür letztere dürften Bücher angeschafft werden. Jus, La-
tein, Italienısch se]jen als Hauptfächer betrachten und demgemäß pflegen.
Die Herren Professoren hätten sıch seiınem Sohn gegenüber nach dieser Grund-
forderung richten. Der gestreNgZE und oftenbar recht selbst- und standesbewufßte
raft VO  3 Baldern scheint Universitätsprofessoren als gehorsamspflichtige Diıener
der Studenteneltern betrachtet f haben Den Feuereıifer, MIt dem siıch der junge
Graftfen Leitung des Orientalisten Hermann VO der Hardt (1660—1746)1!8)
dem Studium orjentalischer Sprachen, VOrTr allem des Hebräischen hingab, bezeugen

Nach Privatdozententätigkeıit den Unıversitäiten Jena (1683—1686) und Leipz1g
(1686—1689) rhielt 1690 den Lehrstuhl für Orientalistik und Bibelwissenschaft der
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ein Vortrag, den 1im Oktober 1732 über die nach damaliger Auffassung dornen-
vollen „aspera”) Leprakapitel des Buches Moses (Lev 13 U, 14) dem Titel
„De abscessibus 1n cute“ hielt!?); ferner einıge kleinere Abhandlungen wIie: Ep1-
stola ad inclytos erudıti orbis philologos, qua, quıd 1n codicıs Talmudicı Massecht
Kılaim exordio Zwnın et schu‘a] schibboleth peregrinae ıpsısque Judaeıs plerisque
ignotae physıcarum velınt, et 1U Judaeı Loliaceo Palıc vesCcCantur, dilucide
aperırı et 1n reipublicae lıtterarıae lucem explicarı observanter petit (Helmstadıi
1732; vgl Michel i 168 Sımson et Delila Jud XVI denotat histor1am regn]1
Israelitici Davıde iınde qu ad captiıvitatis Israeliticae finem. Nach Michel
B 165 wWwWar der Traktat damals handschriftlich in der Universitätsbibliothek elm-
stedt vorhanden. In Anlehnung das Privatıssımum des Professors VO der Hardt,
das Franz Ludwig ganz allein mitgemacht hatte, wırd 1er 1in Abhandlungen
ıne mystische Deutung der Geschichte VO Sımson un Delıila geboten. Jeder Ab-
handlung ISt eine Minıatur, angeblich VO der and des Franz Ludwig selbst, bei-
gegeben?2®). In Mercur11 Trismegıistı Poemandrum clavıs. Poimandres, wı1ıe sıch
der VO  3 den 18 Traktaten des Corpus Hermeticum, der Sammlung VO  3

Schriften über den ägyptischen Weıisheitsgott Toth Hermes), nannte, enthielt
ıne mythische Auffassung des Anfangs und Endes der Welt. Die Einführung (cla-
V1S) 1n den Poiımandres War Michels eıt (1768) 1n Besitz der Universitäts-
bıbliothek Helmstedt Die Handschrift enthielt Bıldnis und eigenhändıge Wıdmung
des Grafen Franz Ludwig?1). ine Sammlung VO  e 36 Abhandlungen des Stu-
denten Franz Ludwig, VO  3 denen einzelne??) bereıts in Sonderausgaben erschienen
WarcNnh, brachte das Jahr 1736 (gedruckt 1ın Helmstedt): Comiutis O(ettingensı1s)
Franciıscı Ludovicı Ephemerides philologicae 1n legendis et ponderandıs 2eV1 remot1ı
orıentis codicibus graecıs, ebraicis, chaldaicıs, SYF1aC1S, rabbinicıs, talmudicis er

arabicıs, Qua«cl elegantiora solıdiora studia 1n academıa Julia annıs MIDCGCXX 'X
MDCCX X X1III et MAIJCCOXXKENV. incomparabılı sollicıtudine, inımiıtabili spirıtus

UnıLversıität Helmstedt. 1699 wurde 7zusätzliıch Propst des Klosters Marienberg. Anfäng-
lich pietistisch eingestellt, vollzog spater ıne Schwenkung ZzZu Rationalısmus, W as ihm
schon ( Schwierigkeiten bereitete und EFa seıine vorzeıtige Entlassung Aus dem
öftentlichen Lehramt ZUr Folge hatte. Vgl ber diese 1n VWesen und Anschauung
krause, „barocke“ Persönlichkeit, deren lıterarısche Hinterlassenschaft 300 Schritten
umfaßt, Realencyklopädie für protestantische Theologie und Kiırche f 417—420; Religion
1n Geschichte und Gegenwart S A 2153 Lamey, Hermann VO' der Hardt in seıiınen
Briefen und seiınen Beziehungen ZU Braunschweiger Hof. Karlsruhe 1891

19) Verkürzt ZU Druck befördert und 1n medizinischen reisen bekanntgemacht durch
ermann VO  3 der Hardt:;: vgl 1, 168

20) Vgl Michel Z 165
21) Ebd 3, 143 Über Hermes Trismegistos vgl Lexikon für Theologie und Kirche OR

Epistola ad inclytos eruditi orbis philologos (s ben 187) Quae sint anımalia ja‘el
zakar 1n Massech rosch hass  ama CaD. d quorum COTNUuU2 ad clangorem in festis nnı

OVI 1e1UnN11Ss lex destinaviıit (s Miıchel 1, 256) Helmstedt 1733 Philologica COIMNMEN-
tatıo 1n legem Mosa1ıcam de feris mundiıs Deut. 14, ad ıllustrandam legem Talmudicam
de anımalibus Ja  el zakar (s Michel 1, 256) Meletema philologicum 1n exXxOt1COSs fructus
ıIn Massecht avoda ara CaD. mMEMOTrAato: (S Michel 1, 256)
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ardore laetus versavıt ıntuente et. admırante Hermanno VO  —$ der Hardt P(roftfessore)
P(ublico) Of(rdinarı1o) S(enatore) A(cademı1co) et Praepos(i1to) Marıaeb (ergens1)23).
Der Tiıtel allein schon äßt uns ahnen, elch ungeheuren Fleifß Franz Ludwig
den Tag legte und w1e vielseitig se1ine orientalischen Sprachkenntnisse aIcCNh;,; auf
Griechisch, Hebräisch, Chaldäisch, Syrisch, Rabbinisch, Talmudisch, Arabisch Ver-

stand sıch der jJunge Student. Er WAar autf dem besten Weg, eın Orientalıist VO  3

Fach un Lebensberuf werden. Protessor von der Hardt stand seinem vielver-
sprechenden Schüler ZuUur Seıite und gab der Sammlung dieser Schriften eın Geleit-
WOTLrT (Programm) miıt Die Bibliothek in Harburg besitzt Nr Oe N:
2 8° die Ephemerides philologicae.

Die philologischen Studien dem Jungen Balderner Graten Herzenssache,
Liebhaberej 1m besten Sınn. Daß Ss1e ihm nıcht 7U Hauptsache wurden, dafür
SOrgte der gestreNgEe Herr Vater mit der oben erwähnten Anweısung (1733)
den. Hofmeister Parmentier, da{ß Rechtswissenschaft (1us civıle, eudale, crimınale)
den Vorrang 1mM Studium habe un NUur VO  3 Lateın un: Italienisch begleitet se1in
dürfte. Wır hörten auch bereits, daß Franz Ludwig (1732) bei Protfessor VO Goebel
eın Juristisches Privatkolleg nahm und daß iıhm der Kollegsstoff VO  3 seinem
Hofmeister nochmals eingepaukt wurde. Diese Methode scheint erfolgreich BC-

se1n, da{fßß sıch der Herr Kandıdat bereits nach Zzwel Jahren ZUr Doktor-
prüfung bei Professor VO Goebel, dem Fachmann für die Pandekten Digesten,
hauptsächlich römisches Zivil- oder Privatrecht) stellen konnte. Seine Promotions-
schrıft Diatriba de Fideicommissis (Helmstadıii 1734, 4”) efindet sıch in der
Bibliothek Harburg (Ve VI, 2 4°, Dort ist auch eın für eine zweıte, iıcht
erschienene Auflage vorbereiteter ruck der Dissertation (Oe VI, 2 4°,
vorhanden. Dem Ersuchen des Vaters raft Anton Wilhelm (Frühjahr
den Trierer Kurfürsten Franz eorg VO Schönborn, möge erlauben, dafß die
Dissertation dem Namen der bischöflichen Oheime des Doktoranden (Kur-
türst Franz eorg VO TIrıer, Kardınal Damıan Hugo Philipp Biıschof VO  - Speyer
und Konstanz, Friedrich arl Biıschof VO'  - Bamberg und Würzburg, alle rel Gra-
fen Von Schönborn) veröftentlicht werde, wurde anscheinend stattgegeben.

Die Thesen dieser Schrift hatte der Verfasser bei einer öffentlichen und teier-
lichen Disputation verteidigen. Diese War für den Maı 1/34 angeSELZT. Ihren
Glanz erhielt s1e nach Auffassung des „Oettingischen Geschichts-Almanachs“ VO  $
1783 S 222) einmal dadurch, daß sıch rat Franz Ludwig „ohne einıge Rücksicht
auf seiınen Stand un: Geburt“ der Universität Helmstedt „die höchste Würde
der Rechtsgelehrtheit habe beylegen lassen“ akademische Grade nach
dieser Auffassung adeligen Standes nıcht voll würdig. Vor allem war diese Pro-
motion dadurch ausgezeichnet, dafß ıhr der Rector Magnificentissimus der Univer-
sıtät, Herzog Ludwig Rudoltf VO Braunschweig-Lüneburg mit seiner „seren1ssıma

* Marienberg, ehemaliges Augustinerinnenstift bei Helmstedt. 1176 gegründet. Mıtte
Jahrhundert Einführung der Windesheimer Reform durch Busch Seit 1568 Van-

gelisches Jungfrauenstift.
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CON1UX Christina Ludovica“ (Christine Louıise) beiwohnte?4), Wıe der Hofmeiıister
Parmentier 26 Aprıil 1734 VO  - Woltenbüttel AZUS der gräflichen Multter An
schrieben hatte, War Franz Ludwig nach Woltfenbüttel gereist25), jedenfalls
den Herzog ZUr Promotion bıtten, VOT allem aber Weiısungen für die An-
wesenheit des herzoglichen Paares in Helmstedt entgegenzunehmen. Dıie Nachricht
von der Auszeichnung, die ıhrem Sohn zuteıl werden ollte, hatte die Gräfin Von

Oettingen-Baldern unverzüglıch veranlaßt, das VO  —$ Parmentier erbetene eld ZUuUr

Begleichung der angefallenen Schulden schicken. Es würde sıch Ja, hatte Par-
mentier einfließen lassen, recht übel ausnehmen un dem Ruf ıhres Sohnes ab-
träglıch se1n, wenn mMan sıch von der Universität und VO  «} Helmstedt Zu-
rücklassung VO  3 Schulden verabschieden müßte. Der Vater raft Anton Wi;ilhelm
versaumte 65 nıcht, nachdem ıhm Kunde VO  —$ der Auszeichnung seines Sohnes durch
den welfischen Hoft ZUSCHANSCH WAar, sıch beim Herzog und seiner hohen Gemahlın
(15 Junı ergebenst bedanken.

Die öftentliche Diısputation (12 Maı WwWar anscheinend glatt verlauten
w1e hätte 6S 1n Anwesenheit des Landesherrn auch anders seın können! und hatte
dem Herrn Doktoranden „SUMmMmMos in 1ure cıvılı honores“ eingetragen. Wır können
uns vorstellen, dafß der NEeUeE Dr 1ur. CIV. VO  3 seinen Proftfessoren, Kommilitonen
und Bekannten mMi1t Glückwünschen überschüttet wurde. Auft Zzwel solcher lück-
wünsche se1 besonders hingewiesen, da s1e des Gratulanten oder des Inhalts
der Wünsche Beachtung verdiıenen. Der holländische Student Jochem Christoftel
Stisser wıdmete Franz Ludwig Van de Bloe:-Maand 1Z) 1in seiner Mutter-
sprache ein Glückwunschgedicht, das mıit den Worten schließt: 1 profeeter”
haast den Kardinaalen Hoed!“26) Als ganz besonderes lück durfte csS der Junge
Doktor betrachten, daß ıhm der sehr selbstbewußte, alıs Kritiker weıtum gefürch-
teife Leipziger Literaturprofessor Johann Christoph Gottsched eın Z7We1 ogen fül-
lendes (gedrucktes) Gedicht „auf den höchst preiswürdigen Doctorhut“ wıdmete
„Aus Bewunderung solcher Seltenheit“2”7). ‚We1 Tage nach seiner Promotion,

Maı, stand der NEUEC Doktor wieder Katheder un hielt eine Vorlesung
über das talmudische Buch Massecht vod (De vefifere jJudaıca polıtıa), die mit
einem Begleitwort VO  3 Protessor VO der Hardt veröftentlicht wurde?28),

Die Promotion beendete Franz Ludwigs Studium un: Autenthalt 1ın Helmstedt
we1l Protessoren der Universität wıdmeten ıhrem ehemaligen, preiswürdigen
Schüler ZU Valet lıterarısche Gaben, der damalıge Dekan und Prorektor Dr theol

24) Vgl Miıchel 1, 169
e1in Kommilitone Gottfried Christian Rothe Aaus Bombeck (nıcht klären, welches

Bombeck 1in Frage kommt Bombeck 1n der rovınz Sachsen Regierungsbezirk Magde-
burg oder Bombeck 1n Westfalen Regierungsbezirk Münster) traft ihn Maı 1n elm-
stedt nıcht

26) Gedruckt VO':  3 Sebastian Boecholts VWıtwe, 1734 Vorhanden Archiv aller-
steın Personalakt Franz Ludwig 11b,

Vorhanden Bibliothek Harburg Qe 111, Z 2 Vgl auch Michel 1, 257
Michel 15 1788, 120 schreibt Bogen ırrıg Bände

28) Vgl Grupp, Baldern 109
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Schramm die „Dissertatio de prophetis posterioribus“ (wohl minor1bus).
Helmstadı: 1734; der schon erwähnte Jurist VO  [ Goebel einen „Discursus Gratula-
tOFr1Us *>5 u (FLSRL COMM®ES$S de Oettingen) academ1ı1a4e Juliae valedicere CON-

stitulsset, de laboribus academicıs felicıter absolutis“. Helmstadıi 1734 (vgl Miıchel
1, 169 An der Universität Helmstedt blieb die Erinnerung Franz Ludwig
und seinen Bruder Joseph Anton, der ebenfalls dort studıert hatte, noch weıter
lebendig, wıe dıe ehrenden Worte des Protessors Francıiscus Carolus Conradı in
se1nr Antrittsrede „De Studiosorum 1in Academis Dıignitate“ VO 25 Juni 1740
beweısen?*?).

Nach der Promotion scheint Franz Ludwig MIiIt seinem Hotfmeister zunächst
eiınen Abstecher nach Baldern gemacht haben, ohl sich den Eltern in der

akademischen Würde vorzustellen, aber auch siıch mMi1t eld versehen.
Vermutlich hatte 1n Helmstedt noch nıcht alle Rechnungen beglichen, und dann
WAar Ja 1mM Begriff, eine größere Reıise anzutreten. 9004 Gulden 361/9 Kreuzer
hat Franz Ludwig, rechnete Parmentier Junı 1734 der gräflichen Multter
VOI, se1it der Abreıse VO'  ‚} Baldern 1732?) erhalten. Stünden noch volle 27000 Gulden
ZULXC Verfügung, dann könnte die Reıse nach den Niederlanden ohne weiıteren ZUu-
schuß bestritten werden. Der vorsichtige un: fürsorgliche Vater schrieb aber doch

1} Junı 1734 nach öln den Dombherrn Johann arl Philıpp Graten Fugger-
Glött®9), möge seinem Sohn, wenn auf der Reise nach den kaiserlichen Nıe-
derlanden (Belgien) und Holland bei ıhm vorspreche, einen Rat für dıe Aus-
lagen bei der Reıse geben; Franz Ludwig werde hiefür jedenfalls Wechsel ben:  0-
tigen. Ob sich dieser tatsächlich den Domhbherrn Fugger gewandt hat, 1St nıcht

klären.
Am Vorabend VO  »3 Pfingsten (12 unı 1734 verließ Franz Ludwig MI1t dem

Hofmeister Helmstedt Erster alt wurde 1in Wolfenbüttel gemacht. Von hier Aaus

teilte der Hofmeister (16 unı der gräflichen Multter mıt, gestern (15 unı habe
dem Nürnberger Boten die Kıste mit den Thesen (gemeınt ohl dıe Dissertation

Franz Ludwigs) mitgegeben; Juni könnte die Sendung bei Dr Lammermann

(in Nürnberg) se1n; (Parmentier) habe dıe Thesen erst jetzt bekommen, daher
die für die Fürstlichkeiten bestimmten Stücke nıcht mehr binden lassen können.
Dıie Sendung erreichte glücklich Baldern. Der Vater beehrte mit Wıdmungen

Juli dıe bischöflichen Verwandten des uen Doktors: Friedrich arl
VO  3 Würzburg un Bamberg, Franz eorg VO  3 Triıer, Damıan Hugo VO  »3 Speyer
und Konstanz Johann Philıpp VO'  e} Würzburg WAar 1725 gestorben. Kardinal
Damıan Hugo bedankte siıch 24 Jul: 1/34 VO Frankturt Aus sehr herzlich
für die Wıdmung, gab seiner Befriedigung über die tüchtige wissenschaftliche Lei-

29) Vorhanden Bibliothek Harburg Oe IM Z bnl
80) Nach freundlicher Feststellung VO  - Marıa Gräfin Preysing (Fuggerarchiv Dillıngen)

geb November 1691 1n Neuburg, Domherr und Chorbischot ın Köln, Stiftskanonikus
1n Ellwangen, DESL. April 1748
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seınes Neften Ausdruck, w 1e auch dem Wunsch, ıhn bald bei sıch begrüßen
können.
ber Verlauf und Dauer der Reıse geben dıe Quellen keinen Aufschluß Eiınem

Brief se1ines Studıen- und Forschungsfreundes Gottfried Christian Rothe VO

Julı 1/34 entnehmen Wir, daß Franz Ludwig diıesem Zeıtpunkt noch aut
Reısen WAar. Wohl 1n der Erwartung, dafß dem gräflichen Freund der Briet ırgend-
wıe Gesıicht komme, bat ıh: Benachrichtigung, WeNnn 1n Deutschland
oder Belgien „patrıarum antıquıtatum vestig1a CT monumenta“ entdecke; bereite
gegenwärtıg „qualescumque de nomiınıbus medicorum apud Pr1SCOS Germanos —
ditatiıones criıticae“ Zu ruck VOrT. Rothe hatte, nebenbeji bemerkt, VO  >; seınem
erlauchten Freund ıne sehr hohe Meınung. In deutlicher Anlehnung Horaz83l)
preıst Franz Ludwiıg als „dulce decus IMCUMQUE praesıdıum“. Wohl noch 1m
Jahr / 34 wırd Eranz Ludwig in dıe Heımat zurückgekehrt se1in.

Was nun”? mMag dıe nächste rage gelautet haben, dıe ıh herantrat un: Ent-
scheidung heischte. Sollte aut dem MmMIt UÜbernahme des Augsburger Kanonikats
eingeschlagenen Weg verbleiben oder sollte C W 1ıe der Vater 1U  - gesehen
hätte, 1n die Welt zurückkehren, sıch ıne einträglıche Stelle ırgendwo be] Hoft
umsehen, schlie{fßlich dıe Herrschaft Baldern übernehmen und wıeder Blüte und
Ansehen bringen? Seıin TIrierer Onkel, bei dem sıch anscheiınend Rats erholte,
wırd ıh bestimmt haben, die geistlıche Lautbahn weıter verfolgen. Das mMI1t
der Doktorwürde abgeschlossene Jurıistische Studıum, INa ıhm der tfürstliche Oheim
VOLr Augen gestellt haben, Ww1e auch seiıne hohen un: seltenen geistlıchen Beziehun-
SCNH würden ıhm dazu verhelfen, auch innerhalb eınes Domkapıtels iıne angesehene
und einflußreiche Stellung, se1 als Dekan oder Propst, vıelleicht 192 dıe Bı-
schotswürde erlangen. Juristisch geschulte Mıtglıeder in allen Kapıteln
geschätzt. In dıesem Sınn entschied sıch schließlich Franz Ludwig.

Von Ehrenbreitstein Aaus teılte Kurtfürst Franz Georg VO  - Schönborn seınem
Balderner Schwager raft Anton Wılhelm Februar 1736 mi1t Franz Ludwig
un seıne Schwester Sophıie Marıe Anna (geboren se]en gegenwärtıg bei ıhm

Gast und verhielten sıch nıcht anders als INa  - VO iıhnen und wun-
schen möchte®?2), Sophie se1 eın Ausbund VO  - Frömmuigkeıt un: Sıtte. Franz Ludwig
kränkle und befinde sıch 1n Behandlung des kurfürstlichen Leibmedikus. Er
habe sıch u endgültig für den geistlıchen Berut entschieden. Die Zustimmung des
Vaters VOTFausSgeSELTZL, werde C der JIrıierer Kurfürst, WEeNnN VO zuständıgen rdı-
narıat Augsburg dıe Dımissoralien un: VO Vater das testımonıum primae ONSU-
LA eingelaufen se1en, ıhm dıe ordınes maıl10res erteılen. Franz Ludwig se1l gewillt,
ZUgUNSIEN eınes seıner Brüder, der sıch verehelichen werde, SC  Q ıne Jahresrente
auf die Erstgeburtsrechte hınsıchrtlich Balderns verzIı)!  ten. Mırt Schreiben VO

Februar 1736 erklärte sıch raft Anton Wılhelm mIt dem treiwilligen Ent-
schlu{ß se1nes Sohnes tür den geistlıchen tan einverstanden, verlangte jedoch, daß

31) „Maecenas atavıs edite regıbus, er praesıdıum dulce decus meum.“
32) Zwiıschen Vater und Sohn hatte CS eın kleines Zerwürtnis gegeben.
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er VOL Empfang der Weihen bei den Ellwanger Jesuiten Exerzitien mache,
seinen Entschluß nochmals überprüfen, sıch mıiıt einer jährlichen Unterhalts-

VO  3 eLIwa 1000 Gulden und einem einmalıgen Einrichtungsgeld bei Antrıtt
se1nes Kanonikats zufrieden gebe un:! einen Verzichtbrief ausstelle. Was des
Sohnes gegenwärtige Kränklichkeit betrefte, rühre sı1e davon her, daß die
etzten Jahre auf seine Gesundheit gesündigt, y bei starker Erhitzung rasch
getrunken habe Der Kurfürst aANtWOrtete dem Vater umgehend (23 Februar
wieder VO Ehrenbreitstein Aaus Franz Ludwig se1l nach dem Eindruck, den VO  3

ihm 1M täglichen Umgang habe, wirklich für den geistlichen Stand H-
schaften. Als Patronus habe für ıh seiınen Weihbischof Lothar Friedrich VO  —

Nalbach, einen klugen Mannn bestimmt33). Franz Ludwig habe sıch NUunNn den ge1ist-
lıchen UÜbungen unterziehen; dann werde CI, der Oheim und Kurfürst, ıhm die
nıederen Weihen un den Subdiakonat, wünsche es Franz Ludwig, nach SC-
schriebener Zwischenpause auch den Diıakonat erteılen. Für die zunächst nötıge
geistliche Gewandung habe CI, der Kurfürst, ZESOFZT. Der Vater solle ihm aber
noch eın un:! eın seidenes Gewand (Talar?) beschaffen, damıt AR sich ın
seiner Augsburger Residenz MI1t Anstand sehen lassen könne. Den Verzicht aut
Baldern betreftend wolle sıch der Sohn SAanz 1ın den Wıllen des Vaters schicken.

Der Vater erklärte März 1736 seın Einverständnis miıt den Plänen des
kurfürstlichen Schwagers, VOT allem mMit dessen Bereitwilligkeit, dem Sohn die be1i-
den Dıakonate erteilen un schlug VOT, die heiligen Handlungen 1n der Schloß-
kapelle Baldern vorzunehmen, WEenNn der Kurfürst Ostern 1n se1ın Stift Ellwan-
40 komme.

So rasch W1e sıch der Vater dachte, vollzog sıch der endgültige Übertritt des
Sohnes 1n den geistliıchen Stand ıcht Dıie Schlußbemerkung des erwähnten vater-
lıchen Briefes, er könne gegenwärtig dem Sohn die ausgemachten 1000 Gulden nıcht
geben, rührt die heikle Frage, die VOr Empfang der Diakonatsweihen geklärt
seın mußte den Erbanspruch des Sohnes aut Baldern. Vorerst brachte der den
jungen Balderngrafen väterlich umsorgende Trierer Kurfürst dem Schwager eın
anderes Anliegen Gehör, das uns zugleich zeıgt, w1ıe SParsam auf Baldern SC-
wirtschaftet werden mußte. Franz Ludwigs schwarzes Samtkleid, schrieb der Kur-
fürst 15 März 1736 nach Baldern, das VOrLr Z7Wel Jahren ZUuU Doktorat er-

halten hatte, se1 abgenützt, daß nıcht mehr tragen könne. Der Sohn hatte
vermutlich selbst nıcht den Mut aufgebracht, dem knauserigen Vater dieses Y1nN-
gende Anliegen unterbreiten.

Um diese eit wurden 1n Baldern bereits Überlegungen des Erbverzichts
aut die Herrschaft Baldern angestellt. Im Juli un ugust 1736 die Vor-
erwagungen abgeschlossen. egen 1Nne€e Jährliche Rente (Apanage) VO  3 500 Gulden

Lebzeiten des Vaters, VO  - 1000 Gulden nach dessen 'Tod un 3000 Gulden ein-

® Über Weihbischot Nalbach, geb Maı 1691 1n Trier, Dr. ıur. utr., 1730 bis
seinem Tod (11 Maı Weihbischof (episcopus Emausens1s) und Generalvikar, ıne
sehr tüchtige und angesehene Persönlichkeit, vgl Holzer 111—114
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malıgen Einrichtungsgeldes verzichtete Fran7z Ludwig auf Erbfolge und Erbanteil
bezüglıch der Herrschaften Baldern und Dachstuhl Die Abmachung wurde TO-kollarisch testgelegt. Damıt WAar das Hındernis für den Eıintritt 1n den geistlichenStand beseitigt. Franz Ludwig wiırd Nu  3 ohl VO  } seiınem Trierer Oheim
die nıederen Weihen und die Subdiakonatsweihe empfangen haben Bıs Zu Dıa-
konat und Presbyterat 1St aum aufgestiegen. Denn nach dem Tod se1nes Vaters
(gestorben 25 Aprıl wollte CIn die Famlıulıie fortpflanzen und die Herr-
schaft Baldern übernehmen können, VO Heılıgen Stuhl Befreiung 1Ur VO
Subdiakonat, nıcht auch VO' Dıakonat und Presbyterat erlangen?34).

Was 1736 in Straßburg nıcht geglückt WAar Erwerbung eınes zweıten Kano-
nıkats das gelang 1738 St Veıitsstift Ellwangen. Allerdings War das
kein vollgültiger Ersatz für e1in Kanonikat 1m hochangesehenen MünsterkapitelStraßburg. In Ellwangen wırd keine großen Schwierigkeiten gegeben haben, Zu
Zug kommen. War doch seıin kurfürstlicher Onkel VO  - Trier zusätzlıch Fürst-
PTrODSL und Herr VO Ellwangen. Wart die Ellwanger Stiftspfründe auch nıcht 1e]
aAb Gulden 1mM ahr), eine Aufstockung des Eınkommens bot S1e doch und
die Ellwanger Verpflichtungen nıcht sehr drückend. Die Residenzpflicht CI -
streckte sıch aut e1n halbes Jahr, die andere Jahreshälfte konnte sıch der Stiftsherr
seinen sonstigen Residenzpflichten, Dom Augsburg, wıdmen. Die etzten
Lebensjahre scheint Franz Ludwig fast ausschliefßlich in Ellwangen verbracht
haben35). Am 25 August 1738 wurde er in Ellwangen aufgeschworen. Dıie Kosten
beliefen sıch auf insgesamt 247 Gulden 3() Kreuzer. Statt einer Mahlzeit hatte der
neuangehende Stiftsherr jedem Mitkanoniker einen Speciesdukaten (im Wert VO  3

Gulden 15 Kreuzer) verehren. Auf sonstige Verehrungen hatte alles Anspruch,
WAas in ırgendeiner Weıiıse mıiıt dem Ellwanger Stif} verknüpft WAar.

ber 1mM kleinen Stift Ellwangen konnte der Betätigungsdrang des Dreißigjäh-
rıgen eın Genügen finden So dürten WIr ermuten, dafß Franz Ludwig freudigaufschaute, als sıch Beginn des Jahres 1/41 eın Ausweg Aus dieser Enge ab-
zeichnete. Kardınal Sılvıo Valenti Gonzaga (geboren 1690 ın Mantua, gestorben
756 iın Vıterbo. 1731 bis 1740 untius in Brüssel) WAar 1740 VO apst Benedikt
XIV. (erwählt August ZUuU Kardıinalstaatssekretär CINANNT worden.
Franz Ludwig, der MmMit Valenti während dessen Brüsseler Nuntıatur ekannt Cworden WAaTr, hatte den hohen Herrn dieser Auszeichnung in einem höflich-ele-
Santen Brief („gracıeuse lettre“) beglückwünscht. Am Oktober 1740 bedankte
sıch Seine Eminenz für diese Autmerksamkeit un: versicherte Franz Ludwig seiner
Dienstgefälligkeit; werde nıe der Beıihilfe vergessen, die ıhm Franz Ludwig

Briet des römischen Agenten Francesco Fargua Kurtfürst Franz Georg VO'  3 Trier
VO  - Junı 1751

35) Februar 1739 bestätigte das Augsburger Domkapıtel, da{fß Franz Ludwig seine
Februar 1738 begonnene Residenz Augsburger Domstift „wirklich complirt“habe Auft Antrag des Notarıus chori Franz Matthias Strang wurde „VON ermelter

Residenz absolviert und praestito prıus luramento solito 1luxta STatuta ad capıtulumadmittiert“. OAA Akt Graf Vettingen.
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während der belgischen Nuntiaturzeıit erwıesen habe Franz Ludwig wiırd darauf
geantwortet haben; der Kardinal hatte ih Ja Schlu{fß seines Schreibens gebe-
ten, ıhn über Neuigkeiten in der literarıschen Republik aut dem laufenden
halten. An eiınem 11 Februar (jedenfalls teilte ıhm (der Empfänger des
Schreibens 1st nıcht geNANNT; annn sich aber 1Ur Franz Ludwig handeln) der
Kardınal Versicherung seiner wäarmsten Gefühle für ıh mıt, habe miıt
Franz Ludwigs Vetter (Johann arl Friedrich VO  - Oettingen-Wallerstein 1715 bis
1744, damals nach seiner eigenen Angabe adjutant gener[al] brigadier des armees
de on ATltesse] E[lecteur] de Bav[liere] Kurfürst arl Albrecht VO  3 Bayern)
über die Audıtur der Rota gesprochen und ıh darauf aufmerksam gemacht,
dafß das ıne gyee1gnete Stelle für Franz Ludwig ware. Das jährliche Einkommen
des deutschen Udıtore (600 pistoles) se1 allerdings nıcht ausreichend; Franz Ludwig
mü{ßte Aaus eıgener Tasche einen Zuschufß VO  — 400 pistoles leisten?®), Gewöhnlich
se1 > da{fß dıe Uditori VO Hoft ihres Landesherrn eıne ension erhalten. 1el-
leicht könnte, w 1e das beim gegenwärtigen Udıtore (Graf Thun) der Fall sel, Franz
Ludwig Aufträge für den kaiserlichen Hoft übernehmen, womıiıt der Not abgeholfen
ware. Br.: der Kardınal, würde sehr begrüßen, wenn Franz Ludwig als Udıiıtore
nach Rom käme. Der rat solle ıhm bei der Übersiedlung gleich seiıne Abhandlung
„De medica veterum Judaeorum“ mitbringen; davon hatte Franz Ludwig
scheinend in seinem Glückwunschschreiben ZUr Berufung das Staatssekretariat
gesprochen.

Der Vetter Friedrich VO' Oettingen-Wallerstein ieß lange auf Bescheid arten.

YSt amn 26 November 1741 wıes Franz Ludwig VO  3 Rom Aaus darauf hın, daß
rat Thun eın Bıstum in der Salzburger Kirchenprovinz erhalten habe un des-
halb auf seine Audıiıtur der Rota verzichten musse. Das &2  ware, meıint CL, zweiıtel-
los ine geeignete Stelle für Franz Ludwig. An Bewerbern tehle 65 allerdings nıcht.
Es ware ZUuL, Wenn sıch der Vetter mi1it dem Bamberger Bischoft Friedrich arl VO  -

Schönborn 1Ns Benehmen setzen würde. E Johann arl Friedrich, werde für ıhn
alles Cun, W as in seiner acht stehe. urch seiınen Il des Johann arl Friedrich)
Herrn, den künftigen Kaiser (Karl VII Albrecht VO  3 Bayern, rARR Kaiıser erwählt
24 Januar 1742, gestorben Januar werde Franz Ludwig zweıtellos in
den Besıtz der Audıtur einrücken. Von Hohenaltheim Aaus erkundigte siıch raf
Friedrich Januar 1742 (der Brief hat, sicher unrichtig, be1 Franz
Ludwig, ob VO  — seınem Bamberger Oheim bereits in der schwebenden
Auditursache ertahren habe; erst dann könne seınem Herrn, dem König („au
ro1 INO  3 mailtre“; arl Albrecht Wr se1it November 1741 König VO  3 Böh-
men), die Angelegenheit vorlegen. Eın halbes Jahr hören WIr 1U  - nıchts mehr VOIN

der Nuntıiatur. YSt 1m Juniı 1/42 taucht s1e 1mM Brietwechsel Franz Ludwigs wieder
auf Eın (Comte? de Terring (Törrıing) unterrichtete Franz Ludwig (der Name

36) Nach einer wahrscheinlich 1/42 erstellten Berechnung belieten sıch die Einkünfte
eines Udıitore dı ota auf ber 1800 scudi Romanı und diıe Spese necessarıe auf
6400 scudı Romanı (Brief und 78)
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1st 1m Briet nıcht genannt; annn sıch aber DUr Franz Ludwig handeln): Aus
dem Graften Seinsheim, MI1t dem 1n Würzburg un Gaibach (Unterfranken)
gesprochen habe, War nıchts herauszubringen; Seinsheim befürchtete, sich die Un-
gnade der kaiserlichen Mayjestät zuzuziıehen, WEeNnNn ohne Genehmigung ausplau-
dere; Törring hoffe, übermorgen (18 unı Franz Ludwig 1n Nürnberg treften.
Das WAar aber nıcht der Fall Törring hatte den Brief nach Frankfurt geschickt,
woher anscheinend Franz Ludwigs Mitteilung erhalten hatte. Am 24 Jun1ı W1e-
derholte daher seın Schreiben un! empfahl Franz Ludwig, sıch persönliıch
den Grafen Seinsheim wenden. Das scheint geschehen se1in. Am Juli
konnte Franz Ludwig dem Graten Törring mıitteılen, da{ß ıhn laut Briet des Gra-
fen Seinsheim der Kaıiıser ZU| Udıitore ernannt habe Eın ıtalıenıscher Briet ohne
Unterschrift und ohne Anschrift wahrscheinlich STammt VO  > Franz Kardinal
Borghese oder dessen Sekretär VO 18 Juli 1742 benachrichtigte Franz Ludwig,
er se1 VO Kaiser als „uditore della FOTL2a PCr la nazıone Germanıca“ ın Aus-
sicht IMMEN ; sel beauftragt, das Nötige beim Heılıgen Stuhl ın die Wege

leiten. Der Schreiber empfahl dem künftigen Uditore für das 1NCUEC Amt als
„ajJutante dı studı0“ den Abt Jusoja („persona pratica del Tribunale“), als „seCreto
dı studı0“ den Graten Antonıo Laureto („cavalıere dı capacıta ®). Kurz dar-
auf der Brief WAar 29 Jul: in Franktfurt geschrieben, Franz Ludwig uUuVvo

BEWESCH war trat VO Maxımilian raft Preysing die Botschaft e1ın, für nächste
Tage habe FEFranz Ludwig eın kaiserliches, „DPCer staftetam“ betördertes Dekret
9 dafß VO Seiner Majyestät dem Heılıgen Stuhl als „audıtor dı rOtTa
beı dem Posto der deutschen Natıon“ benannt worden sel. In der Augsburger
Oftentlichkeit (oder Heimlichkeit?) g1ing damals, w 1e einem Brief des dortigen
Sprachenlehrers Wiıinckelmann VO August 1747 entnehmen ISt, das
Gerücht u Franz Ludwig ware ZuU Prälaten befördert worden (er hätte „Je
chapreau Prelatitien“ erhalten), habe aber darauf verzıichtet. Es stellten sıch 1m
Lauf des August un September 1747 VO  »3 teilweise hohen römischen Persönlich-
keiten bereits Glückwünsche für den VO Kaiıser ernannten Udiıtore dı Rota Franz
Ludwig ein. Kardıinal Ludwig Valenti-Gonzaga gab miıt Schreiben VO August
om seiner Freude Ausdruck, Franz Ludwig 1n Rom begrüßen dürfen;
solle ihm Broschüren oder Flugschriften über Zeitereignisse („brouchures pleces
volantes SUTr les aftaıires du emps“) mitbringen, dıe, SOWeIlt deutschen Ursprungs,
in Rom nıcht leicht oder überhaupt nıcht aufzutreiben selen. Der Protonotarıius
Apostolicus und Nuntıiaturae Apostolicae Cancellarıus Petrus Paulus Altamer
überschickte Aaus Wıen 25 August 1747 eın für Franz Ludwig bestimmtes
ohl auch die Berufung nach Rom betreftendes Schreiben eine 1m Brief
selbst nıcht Persönlichkeit; aus wichtigen Gründen habe er nıcht —-

mıiıttelbar Franz Ludwig geschickt. Eın Jean Baptıst Hennequın verband Sep-
tember? mıiıt Glückwünschen das Angebot, die Einrichtung un: Leitung des
römischen Haushalts des Graften ( arrangement et la direction de econo-
mıe übernehmen, w 1e s1e ıhm beim Vorgänger Franz Ludwigs, dem Grafen
Harrach, übertragen WAar. Er se1 ZW ar ıcht auf eine Dıienststelle angewl1esen, habe
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aber ıne hohe Verehrung für das Haus Oettingen, dem sehr N Dienste
eisten würde. Erkundigung über seine Person könne der Herr Uditore bei der
Famılie Harrach und be1 raf Anton Ernst VO Oettingen-Spielberg, dem Bruder
des derzeıt regierenden Fürsten Johann Aloys 1 einholen.

Bald nach Hennequın, AT September 1742, empfahl siıch eiıne weıtere Om1-  .
sche Persönlichkeit Dienstleistungen für den Udıitore, Joseph Calixtus
(Calıstus) Abbas de Gentilı. Franz Ludwig scheint das Angebot nıcht ausgeschlagen

haben Denn der Abbas lieferte ıhm in der Folgezeit Auskünfte über die Öm1-
schen Verhältnisse 1M allgemeinen und über dıe Audıtur 1mM besonderen. Durch ihn
erfuhr VO  } weıteren Bewerbern das begehrte Amt Bıs in den November
1744 hinein überschüttete der Abbas den deutschen Graten mMi1t Beteuerungen seiner
Dienstbereitschaft und Aufforderungen, endlich einmal se1n Gezelt 1ın Deutschland
abzubrechen und nach Rom übersiedeln. Am Julı 1/43 bat Cr Franz Ludwig
[}  b} ıh: bei Bekannten und Verwandten als Agenten empfehlen. Am No-
vember 1744 schrieb ıhm als Neuigkeit, raft Thun, Bischof VO  — Gurk, werde
sıch der Salzburger Bischotswahl VOoNn der ewıgen Stadt für immer verab-
schieden, auch Wenn CI, W as tatsächlich eintraf, 1n Salzburg nıcht ZU Zug kommen
sollte.

Mıt Auskünften über Wohnung, Haushalt, Kleidung, Hotstaat („corteggio“)
eines Udıitore W:  9 zufällig gleichen Tag (29 September Tran-

Fargua, der auch Grüße Franz Ludwigs Schwester ASotha” beifügte, und
Gıiuseppe Davıd auf Letzterer betonte, daß der Hotstaat eınes udıtore di
ultramontano ansehnlicher se1n musse als der eines römischen. Der deutsche Udıtore
mMusse einen palazzo bewohnen, benötige vornehme mobili, eın vielgliederiges Per-
sonal: alutante dı studi0, prımo SCCIETO, segretarıo iıtalıano, camerarı1o, p  9 fünf
servıtor1, einen CUOCO, ZwWw eı cocdieri (wohl cocchieri — Kutscher), dazu sechs
cavallı, una bella, bel COUp&, una dı StITapaZzZZzoOo un noch ein
pPaar andereNEın Alessandro Mılini stellte für den „CONT! Lodovico ran-

dı QOetting 1n Baldern, Canon1co della NOSTIra (7) cattedrale dı Augusta%a
degnissımo uditore dı questa Rota Romana“ iıne Liste der Einkünfte und Ausla-
40 eines Udıiıtore Dezember Wohl auf die Übersiedlung nach
Rom oder doch aut iıne iıtalienische Erkundungsfahrt 1sSt der Wunsch des eorg
Spangenberg VO Dezember 1743 beziehen: „Iter LUuUum ftelıx faustumque
cedere opto Noch November 1/44 empfahl der Abbas de Gentilıi dem
Grafen, sıch für die Übersiedlung nach Rom ruüusten. Es rechneten aber N!  cht
bloß geschäftseifrige Agenten mit der Übersiedlung des Graften nach Rom Auch
Francesco Kardıinal Borghese wünschte (22 September Franz Ludwig möge
recht bald die Audıtur in Rom Der Wunsch steigerte sıch bis Dezember
1742 ZUur ungeduldigen Erwartung.

Die Außerungen Franz Ludwigs dieser für ıh doch wahrscheinlich hoch-
erfreulichen, jedenfalls zukunftswichtigen Angelegenheit siınd spärlich. Am 25 No-

Ma) Eınen Domherrn Alessandro Milini hat in Augsburg nıe gegeben.
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vember 17472 überraschte er seiınen Trierer Oheim mit der Nachricht, dafß ıhn der
Kaiser für die römische Audıitur iın Aussicht habe; die Ausfertigung der
Ernennung stehe bevor. Kurfürst Franz eorg beglückwünschte den Neften 1VeEeI-

züglıch (6 Dezember und bat ihn, sıch VOTL der Abreise nach dem Süden
noch bei iıhm sehen lassen: möchte ıhm gute Ratschläge mıit auf den Weg
geben.

ber Franz Ludwig un seine Bekannten un: vergeblich
auf das kaiserliche Ernennungsdekret. Warum ausblieb, aßt sıch dem Briet-
wechse]l Franz Ludwigs nıcht entnehmen. Vermutlich hat einer der vielen anderen
Bewerber einen einflußreicheren Fürsprecher beim Kaıiser gehabt als der Augsbur-
SCI Domherr, der wahrscheinlich NUur 1n kleinem Kreıs bekannt und geschätzt WAar
und bisher keinen Beweıs diplomatischer Geschicklichkeit erbracht hatte. Wıe Franz
Ludwig das Mißgeschick aufnahm, bleibt uns gleichtalls verborgen.

och einmal lıtzte VOT Franz Ludwig die Lockung auf, seinem stillen Weg
ıne Wendung 1Ns tätıge Leben hiınein geben. Das War nach dem 'Tod des Vaters,
der 25 Aprıl 1751 gestorben WAarFr. Bald daraut mu{(ß Franz Ludwig dem Trierer
Onkel gegenüber den Wunsch geäußert haben, in den weltlichen Stand 7zurück-
rertcn, als Erstgeborener die Herrschaft Baldern übernehmen un die Fa-
mıilie fortzupflanzen („propagare“) der einz1ige Nıchtgeistliche seiner Brüder,
Joseph Anton Damıan Albert, damals schon 5 Jahre alt, entschlo{® sıch EeITST 1761
ZUr Ehe Der Onkel beauftragte 24 Maı 1751 den römischen Agenten Tran-

Fargua, beim Heiligen Stuhl tür Franz Ludwig „Dispense“ VO Sub-
diakonat nachzusuchen. Der Agent 1eß (12 Junı den Kurtfürsten WwIssen, 65
estehe nach seiner Ansıcht wenı1g Hoffnung, eine 959 außerordentliche Vergünstıi-
gung (stal orazla esorbitante“) erreichen. Vielleicht hat der schlaue Agent
dıe Schwierigkeiten übertrieben, seın Verdienst nach glücklichem Gelin-
sCcnh größer und ohnenswerter erscheinen lassen. Er werde siıch aber, VOCI-

sprach CI miıt Aufgebot allen Könnens für Erfolg einsetzen, wenn nötıg
unmıiıttelbar Seine Heıiligkeit herantreten. Das War aber nıcht nötıg. Denn Kur-
fürst Franz eorg 1eß ıh 25 Junı 1751 wIissen, sein efte habe, klügerem
Rat tolgend „sanıora consılia ıneundo“), die Absıcht auf die Herrschaft Baldern
aufgegeben un sıch entschlossen, nochmals in feierlicher orm auf das Erbrecht

verzıchten. Das wırd in der gemeinsamen Verzichtleistung der dreı geistlıchen
Brüder (Franz Ludwig, Philipp Karl, Franz Wılhelm) geschehen sSe1IN. Der SCHAUC
Zeitpunkt dieser Abmachung steht nıcht test. Inhaltlich besagte s1e: egen eine
Jährliche Entschädigung VO  3 Je 1000 Gulden verzichten die Brüder auf ihre An-
sprüche die Herrschaft Baldern. Aufßfßerdem wurde verabredet, der Mutter eine
Denkmünze ZUur Erinnerung die glückliche Lösung der Erbschaftsfrage w1ıd-
inen Deren Vorderseite sollte als Miıttelstück einen Phönix zeıgen, darüber das
Brustbild der Mutltter miıt der Umschrift: Joh Eleon CO Qett. VO  —$ Schoenb.
matrı plentissımae indulgentissimae; dem Phönix das Wort Aeternitatı. Auf
der Rückseite sollte der Altar der Eıintracht sehen seın miıt der Inschrift: Vota
publica-concordia fratrum. ıne Umschrift sollte besagen: Plus anımo qQUu am sS$an-
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guine i1unct]. Ausgeführt wurde der Entwurf, W 1e 65 scheint, nıcht. Löffelholz CI -

wähnt ıne solche Denkmünze wenı1gstens nıcht37).
Im Zusammenhang mMi1t beruflicher Umstellung oder Ausfüllung einer seelischen

Leere 1St vielleicht ine kurze Bemerkung Franz Ludwigs in einem Brief den
TIrıerer Onkel VO 27 August 1752 deuten: Von Wıen erhält INan nıchts als
leere Vertröstungen. Der Österreichische Staatsmann Johann arl Philipp ( 08
benz]38) habe ıhn wI1ssen lassen, vorläufig se1 nıchts erhoffen; erst müßten
Knorr un Bartenstein sterben. Um welche Stelle es siıch in diesem Fall handelte,
1St nıcht klären Jedenfalls hatte Franz Ludwig auch mıiıt diesem Versuch kein
lück Er hat sıch 1U  - 1in das Schicksal gefügt, als Kanonikus und Stiftsherr ein-
fachen Grades leben und absterben mussen.

. Der Lebensinhalt

Zu einem inhaltsleeren Leben hat siıch allerdings nıcht verstanden. Begleiten
WIr ıh and seines Briefwechsels durch seine stillen Jahre unı Jahrzehnte.
Den Aufenthalt wechselte zwıschen Augsburg und Ellwangen. In den etzten
Lebensjahren scheint Ellwangen bevorzugt haben nıcht weiıl ihm die dort1i-
SCHh Verhältnisse besonders entsprachen. Eıinige Male, 7 Junı 1768 und

eiınem 26 Maı zwischen 12 und 1775, beklagte siıch bei seiınen Geschwistern
Juliane Charlotte un Franz Wilhelm über die Eintönigkeit und Langeweile seiner
Tage („ennuye de s1tuat1ion monotone“). Ellwangen WAar ıhm (25 Januar
ein Sıbirien miıt Eıs, Verräterei un üblen Folgen einer üblen Regierung. ber
auch dıe Stadt Augsburg tesselte iıh nıcht. Einmal der in Wertingen geschriebene
Brief hat keine Jahresangabe jJammerte dem Balderner Kammerrat Winkler
VOT': ”I wollt, ıch ware mi1t Ehren wieder AUS der Stadt Augsburg heraus.“ Keın
Ort konnte iıhm, w 1e scheint, seine Heımat Baldern

Meiıstens WAar CT, wenn ıh: nıcht das gemeinsame Stundengebet ın die Kirche
rief, 1in se1iner (Ellwanger) Kurie anzutrefien. In einem Brief Hofrat Winkler
VO Juli 1768 spricht VO  - einem Haus ın Ellwangen, das jedoch
erst 1m kommenden Jahr beziehen werde®®), Es dürfte sıch hier eın
Stiftshaus handeln, nıcht ein Eigenhaus. Von einem persönlichen Hausbesitz
in Ellwangen ISt, wenıgstens in Franz Ludwigs Testament, nıcht die ede In seinen
besseren Jahren machte kleinere, aber auch weıter ausgreifende Reısen. 1742
verweılte in Franktfurt: durch den dortigen Korrespondenten Vıetor ei-

87) Da{iß Franz Ludwig 1751 die Priesterweihe erhalten hat, Wwıe Grupp, Baldern 112
angıbt, trifit nıcht

38) A Anl Seit 1753 als bevollmächtigter Mınister Leıter der Verwaltung in den
Öösterreichischen Niederlanden. Vater des berühmteren Johann Ludwig Joseph Cobenzl.
Vgl ber ıhn Wurzbach, Biographisches Lexikon des Kaiserthums Osterreich M Wıen
185/ Nachdruck , 389

39) Miıt den „Lustras“”, chreibt CT, hat VOTrerst keine ıle
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hıelt in den Jahren 7 8g RE || Nachrichten VO  - Geschehnissen autf der politi-
schen Weltbühne Um 1760 hielt sıch in Dıllıngen auf, in dem Hebraisten
Franz Xaver Scherer 5 ] einen Freund hatte; auch miıt der Dıillınger Famiılie
Fugger WAar ekannt. 1768 befand sıch in Wallerstein, LA AI großer An-
gelegenheit“ 1n Ansbach, 1775 in Ellingen, 1im Sommer 1775 1in Schwetzingen,

den Kurfürsten VO der Ptalz treften hoffte: 1R vier Wochen 1ın Nördlıin-
gCN, sıch mıiıt einıgen Bekannten, w 1e dem hochfürstliıch oettingischen Hotrat
VO  - Tröltsch (vgl Michel z Vorrede) unterhalten, dıe ıhm, W 1€ bemerkt,
näher stünden als „NOS SAaV ans Ellwang  “ Auch die Heımat Baldern suchte
mıiıt Vorliebe auf. egen Ende des Lebens faßte den Plan, einen anzeh
Wınter auf Baldern be1 seinem über alles geliebten Bruder Franz Wılhelm Ver-

bringen. Als noch gut be] Gesundheit WAaäl, Auslandsreisen. Vielleicht
schon 1im Frühjahr 1748, sıcher im Ar 1758 suchte Frankreich auf: Franz Xaver
Scherer 5 ] beglückwünschte ıh Z März 1758 auch 1mM Namen der Famlılie
Fugger, ZUr glücklichen Heimkehr. Im Späatsommer 1769 (27 August) reiste
nach Italien und, w1e scheint, nach Ägypten Etwas verspatet (7 September)
wünschte ıhm der Augsburger Bischof Klemens Wenzeslaus Glück ZUur bevorste-
henden Südlandsreise und legte ıhm ans Herz, bald wıeder heimzukehren das
deshalb, weıl 1n Ellwangen ıne Propstwahl bevorstand, bei der selbst ZU Zug
kommen wollte:;: dabei rechnete miıt Schützenhilfe des Stifsherrn VO  3 Oettingen-
Baldern. In der Zzweıten Oktoberhältte (vor 24 Oktober) 1769 kam Franz Ludwig
zurück. Klemens Wenzeslaus drückte ıhm November 1769 in einem huld-
vollen Schreiben ob dieses für ıh persönliıch höchst wichtigen Ereignisses seine
Zufriedenheit AUS. Beı1 der Italiıenreise scheint Franz Ludwig Venedig berührt
haben Denn dort traf ıh: einmal nach einer Bemerkung in seinem Memorial

Mondain (2?Londres 1776, 128 Maxımilian Joseph raf VvVvon Lamberg. Franz
Ludwig mu{ß aber noch e1n- oder zweımal in Italien CWESCN se1n. Denn Neu-
ahr 770 teılte dem Hotfrat Wıinkler mıt, er werde Samstag oder Sonntag nach
Ltalien reisen. Wohl 1773 1mM April, ersuchte den gleichen, iıhm das rällıge eld
(es wırd sıch Zinsen eines Kapıtels handeln, das Franz Ludwig 1n der Herr-
schaft Baldern lıegen hatte) bıs oder 13 Aprıl übermitteln, da
15 Aprıil die Reıse nach dem Süden antirete

Dıie meılste eıt aber WAar Franz Ludwig anscheinend alleın in seınem „Patmos
litteraire“, w 1e Ende des Lebens einmal seın Ellwanger Haus bezeichnete.
Dann und WAann machte eıne kurze Ausfahrt, die ıhm aber 1n der Spätzeıt se1ines
Lebens nıcht immer gut bekam ıne Sanz große Vorliebe, fast Leidenschaft hatte

sonderbarerweise für den Karneval. Um den „Carnaval passıeren“ reiste C

anfangs 1770 L01°4 nach Italien. So große Stücke CI, wie WIr noch hören werden,
auf den „Thaumaturgen“ Johann Joseph Gafßner hıelt, das scheint ıhm diesem
nıcht behagt haben, dafß 6r Gegner aller Lustbarkeiten WAarT,. Fasching wırd 1er
sehr traurıg se1n, Jammerte anfangs 1AFBG wiırd keinen „bal masque“, keinen
anı geben; schon das Wort „Carneval“ 1st verpOnt; denn Gaßner, der sıch damals
als Gast des Fürstpropstes in Ellwangen befand, verabscheute das Tanzvergnügen.
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ber Franz Ludwig wußte sıch helfen. Um doch VO Karneval sehen,
schrieb Februar 1775 seinem Bruder Franz Wilhelm, werde nach Augs-
burg übersiedeln. Das Jahr daraut (1776) gab 65 1in der Faschingszeıit Ellwangen
doch wieder wöchentlich einen „bal masque“, der immer stark besucht WAar. ogar
der betagte un: kränkliche Herr Kanonikus VO Oettingen-Baldern 1eß sıch „nach
Art der ausgearbeiteten alten Fuhrleute“ hinfahren. Getanzt wırd er kaum haben
Daß ZU Karneval des Jahres 1776 Fürst Radzıwill mMi1t hundert Pterden un
A0 Personen nach Wallerstein kommen beabsichtige, vergaß er nıcht seiınem
Bruder Franz Wilhelm mitzuteilen. In den folgenden Jahren scheint aber das an7z-
verbot in der Fürstpropsteı wıeder gehandhabt worden se1n. Hıer 1st,
seufzt Franz Ludwig in einem undatierten Briet der tolgenden Jahre, während
der Faschingszeit „Ja mus1ıque“ verboten. Noch in einem seiner etzten Briete be-
schäftigte iıh die „comedie“, die den vielleicht wenıgen Freuden se1nes Lebens
gehört hatte. Es wırd 1er (ın Ellwangen), schrieb seiınem Bruder, eıine Komödıe
aufgeführt; iıne ganz schöne („bien belle“), noch dazu mit Redouten, biete Augs-
burg. aber, beendet traur1ıg den Gedankenflug in das Land seiner schönen
TIräume, werde vielleicht den Vorhang über meıine Lebenskomödie herablassen
mussen.

Besuche scheint Franz Ludwig selten erhalten haben Dıie Beziehungen den
Mitkanonikern 1ın Ellwangen und Augsburg dürtten z1iemlich locker oder [rostig
SCWESCH se1in. Wenigstens haben sS1e ın seinem Brietwechsel keinen Nıederschlag
gefunden. Der Hımmel aber schien sıch ıhm geöffnet haben, wWenn VO  - dem
über alles geliebten Bruder Franz Wılhelm, „der einz1ıgen Quelle se1ınes Glückes“,
esucht wurde. egen Ausgang des Jahres IA War Franz Wi;lhelm be] ıhm B“
. Unsäglıch i;hm nach, wı1ıe JA Dezember schrieb. Ganz
Ende seınes Lebens erwartete den geliebtesten Bruder und einzıgen Freund Franz
Wılhelm wieder. Der Besuch verzögerte sich Meıne Verzweiflung über diesen Lrau-

rıgen Aufschub, schrieb dem Bruder, äßt sıch kaum beschreıiben. annn fast
nıcht W  ‚9 bis Du kommst. Du weißt nıcht und kannst nıcht tassen, w 1e
csehr iıch Dıiıch lıebe Leb wohl, iıch ann nıcht mehr. Ergreitendes Beıispiel eıiner bis
ZzZu Tod Bruderliebe.

Wıe Franz Ludwig die, tast möchte INan Sapcnh, öden Jahre seines Kanoniker-
daseıns überwand und einigermafßen fruchtbaren umschuf, w 1e sıch seiner
CNSCICHN und weıteren Umgebung, den kleinen und großen Ereignıissen 1n Welt
und Kiırche stellte, das eröftnet Uuns, wen1gstens teilweise, se1ın Brietwechsel 1m
Archiv Wallerstein (s oben) Er esteht Aaus 293 ummern. Doch sind ıcht
samtliche Brietfe dieser Sammlung VO  - Franz Ludwig geschrieben oder iıh BC-
richtet. Manche tammen VO  ; seinen Eltern oder sınd diese geschickt. ber auch
deren Inhalt steht irgendwie 1n Beziehung Franz Ludwig. Zeitlich beginnen diıe
vorhandenen Briete miıt dem. Dezember 1709 Anzeıge der Geburt seines YSt-
geborenen durch den Vater). Die mMi1t Jahr und Tag datıerten Briefe enden mi1t
Nr 267 22 Junı 1779 Wır können iıhrer and einen Zeitraum VO M1N-
destens 70 Jahren des 18 Jahrhunderts durchwandern. Die wenıgen Briefe nach
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1779 sind nıcht mehr oder NUu  H mehr mit Monat un Tag bezeichnet. Sıe siınd be-
reits VO den Flügeln des Todes überschattet. Nennen WIr die Briefschreiber un
-empfänger, erhalten WIr eın Bild des Personenkreises, 1ın dem sıch Franz
Ludwig bewegte.

Geistliche Persönlichkeiten

Sıilvıo Valenti-Gonzaga, Kardinal (gestorben Johann Theodor VO  3

Bayern, Sohn des Kurfürsten Max Emanuel, Bischof VO  $ Regensburg IFE VO  -

Freising LA VO Lüttich 1744, Kardınal 1746 (gestorben Francesco VI
Kardinal Borghese (gestorben Damıan Hugo raf VO Schönborn,
Bischot VO Speyer 1LF19: Bischof VO  3 Konstanz 1740, Kardinal 1715 (geboren
1676, gestorben Klemens Wenzeslaus, Prinz VO  o Sachsen und Polen,
Bischof VO Freising un: Regensburg 1763, VO Augsburg 1768, Kurfürst und Erz-
bischof VO  ; TIrıer 1768, Fürstpropst VO Ellwangen 1778 (gestorben
Franz Ludwig Schenk VO  - Castell, Dompropst VO  - Augsburg, Bischof VO  -

sStatt (gestorben Franz eorg rat VO  - Schönborn, Kurtürst un Erz-
bischoft VO Trıer (gestorben Von Friedrich I1 VO Preußen als großer
Regent, VO Kaiserin Marıa Theresia als kluger Vater des deutschen Reiches be-
obt Friedrich arl raf VO  - Schönborn, Fürstbischof VO Bamberg un!: Würz-
burg, Reichsvizekanzler 1729 (gestorben Marquard Wılhelm rat VO  3

Schönborn, Dompropst VO  3 Bamberg. Franz Wi;ilhelm Von Oettingen-Baldern,
Dompropst VO  - SÖln (gestorben

Weltliche Persönlichkeiten

Fürstlichkeiten un: Adelige. Kaıiıser Franz Stephan VO Lothringen. „Kur-
ürstin“ Marıa Anna VOo Bayern*®). Herzog Rudolf VO  —$ Braunschweig.
Eın Fürst VO  - Fürstenberg. Johann arl Philipp raf Fugger-Glött. Fried-
riıch VO  »3 Oettingen-Wallerstein. Juliane Charlotte VO  — Oettingen-Wallerstein,
geborene VOoO Oettingen-Baldern. Maxiıimilian raf VO Preysing. Fın raf
Törring.

Bürgerliche Persönlichkeiten. Danıiel Bartholomäj, Buchhändler 1in Ulm EG
de les (2), Hermalle (Belgien). Giluseppe Davıid, gent (?) 1n Rom
Degen, gent in Rom Dolberg, Augsburg. Jean Baptiste Michel Duchere,
Wadern. eorg Friedrich Ehrenheld, Augsburg. Francesco Fargna (Fargua),
Agent 1n Rom Melchior Freihammer, Kammerrat 1n Katzensteıin. Jean Bapt
Hennequıin, gent 1n Rom Dr Lammermann, Nürnberg. Merville, Augs-
burg. Alessandro Mılıini. Parmentier 1ur. utr. lıcentiatus, Hofmeister
Franz Ludwigs. Gottfried Christian Rothe, Helmstedt. eorg Spangenberg.

Jochem Christoftel Stisser. Vıetor, Korrespondent in Franktfurt.
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Wınckelmann, Sprachenlehrer in Augsburg. Philipp arl VO  ; Winkler,
Hofrat 1n Baldern.

Die Sorgen seinen Haushalt werden Franz Ludwig nıcht sonderlich bedrückt
haben Die Hausgenossenschaft WAar größer als die e1ines heutigen Domberrn.
Franz Ludwig hatte (1778) einen Sekretär (Dietle), einen Hausmeıister eıt Hirsch)
einen ammerdiener (Jakob Konle), einen Lakaien Franz), einen Kutscher
Franz), einen Hausknecht, eine Magd (Marıa Katharina Emerıin). Letztere erhob
sechs Jahre nach dem Tod ihres Herrn (1786) Forderungen dessen Nachlaß,
und ZWAar 377 Gulden Lidlohn für die Jahre 54—17 72 Gulden Entschädi-
Sung dafür, dafß s1e 19 Jahre 1n iıhrem selbsteigenen ett schlafen mußte, 234 GCuk
den (monatlich 45 Kreuzer) für Biergeld in 26 Jahren. Ihre Nachforderungen 1n
Gesamthöhe VO  - 338 Gulden wurden VO der Balderner Regierung nıcht voll -
erkannt. Sıe mußte sich mM1t 300 Gulden zufrieden geben, W as damals allerdings
auch keine Kleinigkeit WAar.

Mehr Kopfzerbrechen wırd dem Dombherrn Franz Ludwig bisweilen seine Ver-
mögensverwaltung gemacht haben Er verfügte, jedenfalls dank großer Sparsam-
keit, Schluß des Lebens über eın erhebliches Vermögen. Dem Testament nach
mu{fß 1778 mındestens 66 870 Gulden Bargeld besessen haben Aus Baldern bezog
CI, w1ıe schon ausgeführt, ine Jahresrente, die bıs zZzu Tod des Vaters 500 Gulden,
dann 100  '®@) Gulden betrug. Er hatte weıter Bezüge als Domhberr VO  s Augsburg
un als Stiftsherr VO  ; Ellwangen. Als (um eine Augsburger Pribende auf-
gab, wurde ıhm ine Pension VO  ; jährlich 1200 Gulden zugestanden. Auft kurfürst-
lıchen Befehl VO März 1776 sollte Ss1€e ıhm werden. Franz Ludwig
erinnerte sofort (18 März den Kurfürsten und Bischof Klemens Wenzeslaus
daran, daß auch versprochen habe, ihm (Franz Ludwig) diese Pension
belassen. Mıt Rücksicht darauf habe ST (Franz Ludwig) auch dem Priesterhaus 1n
Göggingen ein ansehnliches Vermögen zugedacht. Da (Franz Ludwig) kaum
noch eın Jahr leben werde, moöge INa  - ıhn der Pension nıcht berauben. Klemens
Wenzeslaus ıng nıcht sofort auf dieses Ersuchen ein, worauf Franz Ludwig mit
Klage in Wıen drohte. Nun 1e6 ıhm der Bischof eine jJährliche Pension VO  - 010
Gulden anbieten, falls solche Klage unterbleibe. Seinem Bruder Franz Wıilhelm
gegenüber außerte sıch Franz Ludwig (12 Maı jedoch dahıin, da{fß daraut
ıcht eingehen werde. Es scheint aber doch ein Franz Ludwig zusagender Ausgleich
zustandegekommen se1in. Wohl der Ärger über dieses Verhalten des Fürstbischotfs
Klemens Wenzeslaus, dem j W doch bei den Ellwanger Bewerbungen gute Dienste
geleistet hatte, klingt iın seinem Wounsch bitter nach (10 August Gott wolle
ıhn (Franz Ludwig) mıit dem Anblick homme AUuUss1 ingrat eit mal honnet“
wıe des Kurfürsten (Klemens Wenzeslaus) VO  - Irıer verschonen.

Vielleicht 1mM Hiınblick auf den beabsichtigten Pensionsentzug durch Klemens
Wenzeslaus hatte Fürst raft Ernst VO Oettingen Wallerstein Dezember
1775 seınem Vetter Franz Ludwig eine Pension VO  3 jJahrlich 2500 Gulden Aaus-

geworftfen. T (?) beklagte sıch Franz Ludwig Hofrat Winkler gegenüber, dafß
VONn allen Seıiten eld AaNSCHANSCH werde, gleich als waäare er der reiche Pras-
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SO 100 01010 Taler könnte auf solche Weise anbringen. Zu seinen Schuldnern
gehörte U, Aa. die Judenschaft VO Oberdorf Bopfingen. eld Gulden

Prozent) hatte 1769?) iın Wiıen lıegen. Ebenso (1/71) in Ansbach; in großer
Geldangelegenheit, schrieb er 11 März 1771 Hofrat Wınkler, gehe In
der Zzweıten Aprilhälfte nach Ansbach. Mıt gleichem Brief empfahl Winkler den
Veıt Hiırsch, der ohl Fınanzmann WAarT. Gleichzeitig bat CIy, wenn dem Balderner
Oberamtmann alte Hanauer, Maıiınzer, Darmstädter, bayerische oder tranzösische
Münzen unterkämen, diese für ih: zurückzulegen anscheinend für eine Münzen-
sammlung.

An den Geschicken se1ines Stiftes Ellwangen nahm Franz Ludwig lebhaften An-
teil, wurde aber auch VO  - anderen, die mıiıt dem Stift tun hatten, 1n Anspruch
N INCN. Das zeigte sıch besonders, wWenn Neuwahlen 1m Stift Z1ing. Am
18 Januar 1756 WAar Propst Franz eOrg VO Schönborn gestorben. Er War noch
nıcht verschieden, da wandte sıch „Kurfürstin“ (s Anmerkung 40) Marıa Anna

Franz Ludwig miıt dem Ersuchen, sıch be1 der kommenden Propstwahl für ihren
„cousın“ Johann Theodor einzusetzen. Dieser selbst schrieb, ohl z1emlich gleich-
zeıit1g, Franz Ludwig A eröffnete iıhm, daß Cr sıch die Propstei bewerbe, e1I-

innerte ein gegebenes Versprechen unı bat, bei den anderen Kanonikern für
iıh Stiımmung machen, jedenfalls aber selbst ıhm die Stimme geben. Am
20 Februar teilte ıhm mıit, der kurfürstlich-bayerische Geheime Rat Baron VO  -

Schroft werde dem Ellwanger Kapıtel persönlıch eın Requisitionsschreiben (ın Sa-
chen der Wahl überreichen) und bei diesem Anlaß Franz Ludwig das Ersuchen
des Kardıinals Wahlhilfe mündlich ZUr Kenntnıis bringen. Ja Seine
Kaiserliche Majyestät Franz Stephan jeß (20. Februar Franz Ludwig wissen,
daß ZUr Ellwanger Propstwahl einen eigenen Kommissär, Johann Anton rat
VO  3 Pergen, abordnen werde, der jedenfalls auch zu. Gunsten des Kardınals VO

Bayern arbeiten sollte. Die Wahl fand 29 März 1756 statte2). Gewählt wurde
Anton gnaz raf Fugger-Kirchberg-Weißenhorn. Die Wahl ergab sıch als Fehl-
oriff. Der NEUC Propst War eine gutmütige, aber schwächliche Natur, wurde
außerdem 18 Januar 1769 ZU Bischof VO  e} Regensburg gewählt un: erblin-
dete 1777 vollständig. Franz Ludwig hielt VO  3 Propst Fugger nıcht viel. An einem
13 Juni (nach jeß den Bruder wissen, der Propst se1 nach Regensburg
abgereist. Dem Vernehmen nach habe ANM ur7z VOT der Abreise VO dortigen Ka-
pıtel einen derart unverschämten Brief („lettre 2uUss1ı insolente“) erhalten, daß CI,
waren dıe Koffer nıcht schon gepackt SCWESCH, die Reıse aufgegeben hätte. An
einem August bezeichnete CI, wıederum in Brief seinen Bruder, den Fürst-
PFropst als „imbecılle souveraın“ (geistesschwachen Regenten). Dem Vernehmen
nach habe „die Königin VO  ; Ungarn“ Franz Ludwig WAar Gegner der habs-

40) Das dürfte Marıa Anna, Gemahlıin des Herzogs Klemens von Bayern, Enkels Max
Emanuels, BEeEWESCH seıin.

41) Über die ahl vgl Ellwangen 1, 361—363:; Meıssner 16—22
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burgischen Politik und verweigerte deshalb Marıa Theresia ine höhere Tıtulatur
in den durchlöcherten orb des Ellwanger Fürstpropstes und Regensburger

Bischofs leihweiıse 200 01010 Gulden gelegt, sıcher ein verlorenes Kapıtal. ber CS

WAar auch der Fürstpropst dem Grafen Franz Ludwig nıcht hold Der Fürst grollt
mir, schrieb Franz Ludwig einem 26 Ma1ı (zwischen 1T und seiınem
Bruder: aru  9 weıiß ıch nıcht.

Die Verhältnisse in Ellwangen wurden mit der eıt heillos, da{fß (1769)
die Aufstellung eines Koadjutors gedacht werden mußte. Um diese Stelle bewarb
sıch kein Geringerer als Klemens Wenzeslaus, damals schon mehrfacher Bıschof
und Erzbischof Kurfürst VO Trier. Und wıeder wurde Franz Ludwig Wahl-
hılfe ANSCSANSCH, (1% Juli VO  >; dem Ptälzer Kurfürsten arl Theodor.
Bereıts 28 Juli bedankte sıch Klemens Wenzeslaus bei Franz Ludwig für die
Unterstützung seiner Wahlabsichten, bat jedoch weıtere Beihilfe, besonders
Bemühung beim rinzen Hohenlohe und be1 Nonosi1ius raf Irauner. Die Anstren-
SUuNscCh beim rinzen Hohenlohe hatten, W1e einem Dankschreiben des Klemens
enzeslaus VO 28 August entnehmen 1St;, Erfolg. Am September 1769
erbat sıch VO Franz Ludwig auch iıne Abschrift der etzten Ellwanger Wahl-
kapitulation. Am November 1769% als die Wahl schon VOr der Tür stand, schrieb
Klemens enzeslaus nochmals Franz Ludwig A den in Ellwangen nıcht Aa WE -
senden Kanonikern in geeigneter orm mıiıtzuteilen, Sr werde jedem 1abwesenden
Kanoniker, WEeNN sıch bei der Wahl einfinde und, das 1St stillschweigend
vorausgesetZt, Klemens Wenzeslaus die Stimme gebe mit 100 Dukaten entschä-
digen. Sıcher WAar eın klangvolles Versprechen verlockend. Ob StrenNge Moralı-
sten dieses Gebaren, das hart Sımonie vorbeiging, als kanonisch zulässıg beur-
teilt hätten, dürfte traglich se1n. ber das Ziel wurde erreicht??), Er war mıiıt dem
Erreichten nıcht zufrieden, sondern strebte nach der Vollgewalt 1m Stift Propst
Fugger WAar nıcht geneigt, sıch ohne weıteres beiseite schieben lassen. An einem
26 Maı a nıcht angegeben) ieß Franz Ludwig seinen Bruder Franz Wiılhelm
WI1ssen, Fürstpropst Fugger habe dem Koadjutor VO seiner Resignationsabsicht
Miıtteilung gemacht. Klemens enzeslaus habe sıch ın offener Gesellschaft („en
pleine table“) dahın geäiußert, der Propst habe iıh schon zweımal ZUu Narren
gehalten. Eın drittes Mal gehe nıcht mehr auts Eıs Und einem 24 August:
Der gute Fürstpropst Fugger habe mit dem „Tartuffe Electeur“ (Klemens Wenzes-
laus) eın Abkommen getroffen; erhält jetzt jJährlich 1600 Gulden
1mM SanNnzCh 000 Am Oktober BL schied sıch, nach eıner Außerung des
Franz Ludwig VO gyleichen Tag, Fürstpropst Fugger VO  — seiner geliebten Braut
Ellwangen und überließ Klemens enzeslaus dıe unbeschränkte Verwaltung der
Propsteı. 18 wurde dieser schließlich Fürstpropst.

42) Vgl Wetzer und Welte’s Kirchenlexikon 4, 423; Ellwangen 1, 578 Fischer, Ver-
fassung Nach Lexikon für Theologie und Kırche 2, 1231 waäre Klemens Wenzes-
laus EerSsSti PF Koadjutor geworden.
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Franz Ludwiıg War auf den Ellwanger Regenten schlecht sprechen. Seit
Tagen, schrieb Maı 1A77 seinem Bruder, 1St Klemens enzeslaus

(„Se bıiJou“) 1er un von Rotlauf befallen: er wohnt auf der OSt Eıinmal hat
ih: Franz Ludwig gesehen; Klemens Wenzeslaus se1 sıch 1immer gleich iın seiınen
Redensarten un Jeremiaden. An einem Aprıl der nächsten Jahre wurde Franz
Ludwig deutlicher: So vorzüglıch reglert Klemens Wenzeslaus 1n Ellwangen, da{fß
das Land 1n dreı Jahren ausgehungert („afamee“) se1ın wırd „durch echt und Re-
gierung“; eın Wunder, dafß Febronius Il der TIrierer Weihbischof Johann 1ko-
laus VO  - Hontheim, 1701—1790) mMit seinen staatskırchlichen, episkopalıstischen,
der -Papstgewalt abträglichen Anschauungen (bei den Bıschöfen?) hoch 1M Kurs
steht w ıe noch nıe! An einem 3(0) August: In München (am Münchener Hof?) gilt
Klemens Wenzeslaus nıchts mehr. Am 18 Marz 1779 Klemens Wenzeslaus 1St
ständiıg hier un: hat dem Stiftsdekan Hornsteın 1800 Gulden VO seinen
Einkünften gestrichen. Man spricht, und das anscheinend nıcht ohne Grund, Von

einer (drohenden) Revolte (ım Land) („d unNne revolte ans le pays”) eiıne 1im
Hınblick auf dıe eın Jahrzehnt spater 1im TIrıerer Nachbarland losdonnernde (fran-
zösische) Revolution sehr beachtenswerte Bemerkung. In diesem Zusammenhang
wırd auch das Urteıil des Franz Ludwig (30 März 1779?) verständlich: on
A(ltesse) E(lectorale) scheint den Grundsatz „aXıome infallıble“) haben
„Quaerite prımum Uru eit et Cetera adicientur vobis“ (Abwandlung
Von Mit 6.33)

Das erregendste Ereignis der Ellwanger Jahre War für Franz Ludwig das Auf-
treten Gaßners*%3). Johann Joseph Gafßner WAar LA in 1Aa”7z (Vorarlberg) gebo-
ren, hatte in Innsbruck Theologie studiert, versah se1ıt 1758 dıe ZU Bıstum hur
gehörige Ptarrei Klösterle un starb 1779 als Dekan und Pfarrer VO  ; Pondort
(Bıstum Regensburg). Er wurde das große Ärgernis des aufgeklärten 18 Jahrhun-
derts. VO  - körperlichem Ungemach befallen, das arztlıche Bemühungen
machtlos a  N, kam er auf den Gedanken, da{(ß seıne Krankheıt, überhaupt alle
Krankheiten und Wıdrigkeiten, dıe Ursache in dämonischen Störungsversuchen hät-
ten. Verhielt 65 sıch S} dann W ar arztliche Kunst und überhaupt jeder natürliche
Versuch, dem bel beizukommen, VO vornehereıin Zu Scheitern verurteilt. Wenn
überhaupt, annn konnten hier 1Ur geist1ige, geistlıche Miıttel Heılung bringen. Dann
hatten Nur himmlische Mächte die Gewalt, helfen. Hatte nıcht Jesus Christus,
der Sıeger über dıe Hölle, der Erlöser der Menschheıit, seiınen Jüngern befohlen:
Heılet Kranke, erwecket Tote, reinıget Aussätzıge, treıbet Teutel Aaus (Mt 10, 8)?
Hatte nıcht ein nıe versagendes Heıilmittel geoffenbart un:! seinen Jüngern in

48) Vgl ber ;h VWetzer und Welte’s Kıirchenlexikon 5: 114—116; Allgemeine Deutsche
Biographie 24, 610 ff.: J 296; 2 9 278; Gulielminetti, Klemens Wenzeslaus, der letzte
Fürstbischof VO  - Augsburg und die Reformbewegung; 1n ! Archiv für die Geschichte
des Hochstifts Augsburg # 9—1  E} W A } L. A. Veıt, Die Kırche 1mM Zeıtalter des
Individualismus. 1618 bıs ZUuUr Gegenwart. Hältte Im Zeitalter des vordringenden
Indivyvidualismus. ——  > Freiburg Br. 1991 289 V, Wurzbach, Biographisches
Lexikon des Kaısertums Oesterreich s’ Wıen 1859,
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die and gegeben, seinen göttlichen Namen? „In meınem Namen“, hatte er ihnen
verheißen (Mc 16, 17—19), „werden sie Teutel austreiben, NnNeue Sprachen reden,
Schlangen aufheben und WenNnn s1e tödlıches Gıft trinken, wird ıhnen nıcht scha-
den, Kranken werden s1e dıe and auflegen, und mıiıt diesen wırd 65 gut werden“?
So versuchte Gaßner bei sıch selbst mit Anrufung des Namens Jesu un miıt
Beschwörungen. Der Versuch gelang. Die Leiden fiıelen W 1e gelöste Fesseln VO  >; ıhm,

wurde gesund. Hatte 1U  - nıcht geradezu die Pflicht, krankheitsbeladenen
Mitmenschen Hılfe kommen? Das beı ıhm wirksame Mıiıttel zeitigte iın vielen
anderen Fällen Erfolg. Die Kunde VO  - den Wunderkuren des Pfarrers Gaßner
ief durch alle Lande, und 1in Scharen pilgerten Heilungsbedürftige nach Klösterle.
Die Botschaft erreichte auch Ellwangen un den Stiftspropst gnaz Anton Fugger,
der VO  - schwerem Augenleiden befallen WAar. Er lud den Wundermann 1774
sıch, machte ıhn ZU Geıistlichen Rat und nahm iıh auch ın das Bıstum Regensburg
mit. Der Stiftsherr Franz Ludwig WAar ganz eingenommen VO  > dem, w as in
Ellwangen dem Wundermann selbst sah un W as 5 AUuUSs Regensburg über ıhn
hörte. Von Anfang VFn bis Maı 1779 beschäftigte ihn in den Briefen seinen
Bruder Franz Wılhelm der „venerable Thaumaturge“. Gaßner wirkt Wunder über
Wunder, iıch selbst bın Zeuge von Wunderheilungen SCWECSCNH,, berichtete AR

Januar 1775 Trotz satanıscher Störungsversuche, bemerkte 13 Junı,
hat Gafßner 1n Ellwangen viele Wunder gewirkt; ma  z} hat nıcht selten Schreie
(„exclamatıons publiques“) der VO  e} Gaßner überwundenen bösen Geıister VernOoM-

inen. Als der Wunder gröfßtes se1l anzusehen, da{ sıch Gaßners Einwir-
kung Freidenker („freethinkers“) un:! verhärtete Sünder bekehrt haben Am Ok-
tober 1T konnte Franz Ludwig dem Bruder melden, Gaßner se1l wieder 1n EIl-
WanNngscCH SCWESCH und habe noch überraschendere Wcunder vollbracht als bisher.
Er brauche LUr in Gedanken dem Teufel gebieten, die Kranken mit der Irr-
lehre des Deismus versuchen, sotfort brechen diese 1n schreckliche Gotteslästerun-
SCn Aus. Befiehlt dem Satan, auch LUr gedanklıch, einen Kranken verlassen,
1m selben Augenblick geschieht es, Am Januar und Februar 1775 wußte
Franz Ludwig dem Bruder berichten, 1in Ellwangen se1en Gafßlners
sechs bis siebenhundert Fremde, auch Aaus München un Freising, anwesend. ogar
eın Prinz VO'  3 Hessen-Homburg und Prinz eorg VO  3 Hessen-Darmstadt hätten
Gafßner 1n Ellwangen aufgesucht (Mıtteilung VO 13 Juni Es se1 aum
glaublich, wIıe begeistert „Je petit maitre de Lindau, Memmingen, Biberach“ 1n EU-
WanNngCh gefelert wurde (22 Junı Eın großer Verehrer un: Verteidiger Gaß-
NEeTrs se1 der Prämonstratenserabt Oswald Loschert VO Würzburg-Oberzell
bıs der 1m Oktober KFF 1n Ellwangen WAafl; der gleiche, emerkt Franz
Ludwig, wWwWar im Prozeß die als Hexe angeschuldigte und verbrannte Sub-
priorın des Prämonstratenserinnenklosters in Würzburg, Renata Sınger, 1749 tätig
BECWESECN. Allerdings, mußte Franz Ludwig teststellen, fehle auch 1n Ellwangen
nıcht Gegnerschaft Gaßner. Der Rat Sartorı se1l anfänglıch Panz, Ja
kındisch (SO£ .} für Gaßner eingenommen SCWESCNH. Nun (23 Januar se1
Gaßners noch kindischerer („plus sot Gegner. Im übrigen tochten Befehdungen,
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wı1ıe Franz Ludwig 1776 Januar (?) bemerkt, Gafßner selbst ıcht 1m mindesten
A die Wut der Welt se1 für ıhn NUr eın Beweıs, daß die Hölle mıiıt Aufgebot aller
Mıttel dıe zunehmende Macht der Kırche wute Franz Ludwig WAarTr beim
ersten Auftreten Gaßners 1mM Januar 1775 stark für ıh eingenommen, dafß 6_r
für seinen Bruder Franz Wıilhelm eın „portrait mıinıature“ des Wundermannes
herstellen 1eß urch die Predigten und Teufelsbeschwörungen Gaßners fühlte
sıch eingehender Beschäftigung mıit Bibel, Dogmatık, Kırchengeschichte un
Patrıstik veranlaßit, wobei feststellte, da{ß schon die ırche der ersten dreı Jahr-
hunderte des Glaubens lebte, dafß Krankheiten durch dämonische Einflüsse her-
vorgerufen werden. Was ıhm Gaßner nıcht SAanz gefallen wollte, WAar dessen
unerbittliche Gegnerschaft Maskerade und Tanz (s oben 199 Daß aber
Gottes besondere Gnade diesen Mann begleitete, bewiesen ıhm noch, w 1e seinem
Bruder 20 Maı 1779 eröffnete, die seltsamen Erscheinungen, die bei Gafßners
'Tod auftraten.

Daß Gaßners Wirkungskraft weder die Augenkrankheit des Fürstpropstes noch
die damals rasch zunehmenden Altersbeschwerden Franz Ludwigs beseitigte, Mag
auffallen, da beide doch Gaßners Heilungskraft unbedingten Glauben en-
brachten. ürstpropst Fugger hatte Gaßner eigens nach Ellwangen berufen, weil
CT sıch VO  3 ıhm Heilung VO  3 seınem Augenleiden erhoftte. ber der Exorzıist nahm
sıch dieses Leıidens ıcht A weıl nach seiınem Dafürhalten natürlıch un nıcht
dämonisch se144).

Eınıge kleinere Miıtteilungen über Ellwangen, die 1M Brietwechsel Franz Ludwigs
da un dort auftauchen, mögen, weıl geschichtlich nıcht wertlos, 1er Erwähnung
finden Am A März 1778 ieß seinen Bruder wIissen, INa  — se1 in Ellwan-
pCNH allen Ernstes dabeı, Aaus dem (ehemaligen Jesuiten-) Gymnasıum eın „Arbeits-
haus“ (wohl ıne Art Gefängnis oder Besserungsanstält) machen un die Schule
1n das Kolleg verlegen. Die Schulen der Jesuiten sollen VO  $ den Pıaristen (‚Aratı
delle scuole pie“) übernommen werden. Für sehr lobenswert findet Franz Ludwig
(30 März 1779?),; daß 1n Ellwangen die Normalschule eingeführt werde. iıcht
nach seinem Geschmack WAar dagegen der Plan, dort „Uun«ec maıson de torce“ (Fe-
tung?) bauen. Er,; Franz Ludwig, habe diesen Plan, weıl dem olk eıne NEUC

Belastung aufgebürdet hätte, ZU Scheitern gebracht. Im gleichen Brief erwähnt
den Tod des Mönchsdegginger Abtes Anselm Müller (Molıtor; Aaus Wörthle beı

Dıinkelsbühl, Abt se1t LA gestorben März der das besondere Ver-
trauen des Fürsten raft Ernst VvVvon Vettingen-Wallerstein habe45) RÄät-
selhaft 1st die Mitteilung ın eiınem Briet VO 26 Maı zwıschen LF un: 1778, es

beginne heute der Abbau des Mınoritenklosters Maihingen; dıe Zahl der Mönche
werde entsprechend der Stiftung Von 25 auf verringert. Das Kloster
estand bıs 1803 Die Kunde VO  - dem „accıdent bıen tragıque“, das sıch

44) Vgl Meıssner 266
45) Vgl außer Steichele-Schröder, Bisthum Augsburg o 648 Weıissenberger 1in:! Studien

und Mitteilungen ZUXr Geschichte des Benediktinerordens 75, 1965, 464—469
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A Maı A in der Kirche VO  — Neresheim ereignete, War auch nach Stift
Ellwangen gedrungen und wurde VO Franz Ludwig 26 Maı seinen Bruder
Franz Wilhelm weıitergegeben. Der 21jährige Sohn Thaddäus Speusıppus des Stift
Ellwanger Kornpropstes („inspecteur des grains“) Koch, „Jeune homme une

jolıe figure eit de grande esperance et talent“, WAar auf das Gerüst der Kirche
gestiegen, sıch das Deckengemälde Nau anzusehen. Er betrat ein schlecht gCc-
siıchertes Brett („planche mal assuree“), dieses gab nach un Koch sturzte 0 Fufß
1ın dıe Tiete Völlig zerschmettert (5tout fracasse“) un: leblos wurde VO Pfla-
sterboden aufgehoben un: tags darauftf auf dem Neresheimer Klosterfriedhof be-
graben46),

Der Geıist unseres Dom- und Stittsherrn blieb jedoch nıcht in dıe Enge se1nes
persönlıchen Lebens un: des örtliıchen Geschehens gebannt. Franz Ludwig lickte
weıt über den Ellwanger Bezirk hınaus und beschäftigte sıch 1e] mıiıt den Vorgän-
SCH 1n der allmählich immer unruhigeren Welt VOr den Toren se1nes Elysıums. Der
bayerisch-Österreichische Erbfolgekrieg (1777—1779) rückt dabei in Blick-
teld Franz Ludwig verfolgte dıe kriegerische Entwicklung mi1t Aufmerksamkeit
un lebhafter Teilnahme. Im Gegensatz seiner Umgebung, die „enrage Autrıi-
chien“ WAafl, galt D als „Outre Prussı:en“. Er lıebe, gesteht seiınem Bruder Franz
Wilhelm, weder dıe Falschmünzer noch die „chevaliers de la manchette“ noch die
Diebe noch die Despoten. Die Habsburger aber in seinen ugen Despoten
Wıe Onkel Friedrich arl VO  - Schönborn, Fürstbischof VO  -} Bamberg un! Würz-
burg, Reichsvizekanzler, WAar 6r Gegner der habsburgischen Politik. Sehr bedauerte

Franz Ludwig, daß seın Freund Lehrbach (wohl der Öösterreichische Gesandte
Münchener Hoft, Franz Sigismund VO  e Lehrbach) einen Mınıisterposten angenOM-
INEeN habe;: für ıh se1 jetzt »”  [0) perdu »”  1€ Königın VO  - Ungarn“ hat,
meldete dem Bruder anfangs I776; „ plenitudine potestatıs Apostolicae“ die
(kirchlichen) Asyle verboten; das Plakat se1 auch dem Bischof und Domkapitel Von

Augsburg 7wecks Veröftentlichung (durch Anschlag den Kirchentüren) ZUSC-
stellt worden. Sehr bedauert FEranz Ludwig 1n einem Brief, der ın die Jahre
zwiıschen 1777 und 1779 fallen dürfte, daß se1n Bruder „Autrichien“ werde. Er
selbst se1 MIi1t jedem Tag wenıger; die habsburgische Politik gegenüber Polen,
Moldavien un Bayern se1 nıchts anderes als Räuberei. Alles sackt Habsburg ein,
klagte Februar 1778 Donauwörth, Wemding, die domkapiıtliıschen Be-
sıtzungen Mindelheim, darunter „INa Apfeltracht“47). Auch das Herzog-
tu Neuburg se1 besetzt. Fürst Lobkowitz residiere 1mM Prinz-Max-Palais in Mün-
chen Kurfürst arl Theodor lasse ihm der Marschalltatel servıeren, während
6r selbst das Mahl 1n seiner Zufluchtsstätte („dans retirade“) MI1t dem Kurfür-
Sten Klemens Wenzeslaus, dessen Schwester Kunigunde, der Prinzessin Klemens
(Marıa Anna, Wıtwe des bayerischen Herzogs Klemens, Seele des Widerstandes

46) Briet Nr 276 Vgl auch Weissenberger 1N : Schwäbische Blätter Heft 6, Stuttgart
1962,

47) Das Amt Apfeltrach War Franz Ludwig VO: Domkapiıtel übertragen; Ö ben 184
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ÖOsterreich, Schwägerin arl Theodors; Anmerkung 40) einnehme. Tage
spater (18 Februar) wußte dem Bruder berichten: Dıie Ost nach München
ist unterbrochen; daher gelangen AaAus Bayern 19808  — spärliche Nachrichten hierher. Die
Öösterreichischen Vampyre Deutschlands („Jes WaAamMpYyrSs Allemagne“) setfzen ıhr
Unwesen ın Bayern fort. Sıe haben die and auf das hochstiftisch-freisingische
Ismanıng („Ismarıng“) gelegt un: beginnen bereıits, der Bevölkerung des er-
beuteten Gebietes Steuern un: Abgaben aufzuerlegen. Am Aprıl (wohl des
gleichen Jahres berichtete Franz Ludwig dem Bruder: Eın Oratorıianer, der
(aus ayern? nach Ellwangen gekommen Wal, konnte nıcht VO  - dem Haß
der Bayern die Osterreicher erzählen, die dıeses iıhr Opter unerbittlich
AusSSaugen. 3() Bayern hätten den preufßischen Mınıister (beim Immerwährenden
Reichstag) 1n Regensburg gebeten, iıhnen Zzweı Husarenregimenter ZUuUr Verfügung

stellen, ıhre Bedrücker vertreiben. Die Protestanten‘8) se1en einhellig
dıe Öösterreichische Besetzung Bayerns Die geistlichen Fürsten werden sıch

durch die Bank damıt abfinden, zweıtellos 1n der Erwartung, da{fß iıhre iıllustren Ver-
wandten (bayerische) Kämmerer, Hoträte un: Miılitärs werden. Zum Teschener
Kongreißß, der 1m Frühjahr 1779 das österreichische Abenteuer iın Bayern beendete,
iußerte sıch Franz Ludwig nıcht. Im Hınblick auf die Öösterreichische Balkanpolitik,
dıe sıch durch die Erstürmung Belgrads den Zugang ZuUu Balkan sıchern VOT-

habe, meınt Welch Lehrer 15St doch Friedrich ı: (wahrscheinlich 1im Hın-
blick auf dıe schlesische Erwerbung) un elch gelehriger Schüler Joseph I1 („quel
bon professeur quc«c Mr Frederic er quel habile ecolier qu«c Mr Joseph“).

Als vorrangıg hat Franz Ludwig die Zeıtgeschichte aber nıcht betrachtet und
behandelt Weıt wichtiger WAar ıhm ernstes Studium, das den Geıist bereichern
imstande WAar. Am spaten Abend seiner Tage (10 August gesteht er dem
Bruder Franz VWılhelm, habe nıe einen anderen Wunsch gehabt als ein wenı1g 1n
der geistigen Welt („dans la lıtterature“) heimisch werden. Leute, dıe wahr-
scheinlich bei ıhm in Gunst kommen wollten, schlugen allerdings kräftigere
one eorg Spangenberg belobte ıhn bereıits 1739 Februar und 29 August)
als „literatıssımus heros“, „liıteratissımus Apollinis mysta”. Für den Augsburger
Sprachenlehrer Wınckelmann WAar Franz Ludwig der „tres eri Phebus“, „Je plus
bel esprit dans la republique de lettres“ ; ıne Schrift des Graten betitelt als
„dissertation dıvıne“ (4 und Maı 1/40; 23 Februar Franz Xa-
VOeOr Scherer 5} blieb nüchtern, wenn Franz Ludwig seiner WI1ssen-
schaftlıchen Bestrebungen belobte (25 November Johannes Andreas
Fabricius (1696—1769) zählte Franz Ludwig 1ın seinem „Abrıiß einer allgemeinen
Hıstorie der Gelehrsamkeit“ (3 1754, 685) den Mäcenaten seiner Zeıt, eın Ur-
teıl, das Miıchel ett Bıbl 1 170 aus eigener Erfahrung bestätigte. Se1 6S doch
der erlauchte rat SCWESCH, der ıhn Michel) ZUr Abfassung der Oettingischen
Bıbliothek „angefeuret“ habe Es gereiche, bemerkt 1n diesem Zusammenhang,

*5) Bayerische Protestanten wırd nıcht viele gegeben haben. Es werden die deutschen
Protestanten gemeınt se1n.
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den Gelehrten nıcht geringer 1er und se1 für S1€e eine besondere Aufmunterung,
dafß eın Herr des hohen Hauses Oettingen „sıch der gelehrten Welt fast in allen
Theilen der Gelehrsamkeıt gleich grofß zeige“, Es wolle heißen, wenn

eın solcher Herr ohne ein1ge Rücksicht auf seinen Stand und seıne Geburt sıch
die höchste Würde der Rechtsgelehrtheit, den Dr iur. beilegen lasse. Obwohl
mehr enn Q ansehnliche Würde (er hatte deren NUr zweı!) „begleite“ (!),
se1l Franz Ludwig überzeugt, die müßigen Stunden nıcht besser un: ruhmvoller
hinbringen können als durch Erweıterung seiner Wissenschaften (!)

Welche „Wissenschaften“ wollte sıch 1U  - Franz Ludwig ın seiner Ellwanger
Abgeschiedenheıt aneıgnen? Mıt welchen wissenschaftliıchen Gegenständen oder
Fragen befaßte siıch? Dıie Antwort bleibt lückenhaft, da WIr uns 1ın diesem Punkt
NUur auf zufällige Briefäußerungen un: die erhaltenen Schriften des Graften stutzen
können. Er beschäftigte sıch Je nach augenblicklichem Bedart mi1it Archäologie
(römische Ausgrabungen), Orientalıistik (Sanskrıt noch iın hohem Alter, Hebräisch,
Persisch, Arabisch, Türkısch), mMi1t Bibel, Kirchengeschichte, Patristik, Ortsgeschichte
(er plante eine umfassende Geschichte VO  3 Ellwangen), Medizingeschichte, Münz-
geschichte, Dogmatik, Mystık (Swedenborg!), Aszetik, Recht, auch mıiıt Machia-
vellı un!' Antimachiavellıi. 1742 esselte ıhn, einıge Einzelheiten herauszuheben,
die Fabel VO  - der Päpstin Johann. FEınen Bekannten de Cles?) bat CI, in
der Bibliothek des Barons Crassıe Lüttich nach einer Handschri f} forschen,
dıe die Fabel enthalte. Aus dieser soll hervorgehen, daß die Fabel viel Jünger (!)
als Martın VO Troppau (Martın Polonus OP, gestorben sel, autf den sıch dıe
Verfechter dıeser Fabel stuüutzen. 1741 erregte seine Aufmerksamkeit die egen-
schrift Nıccolo Machiavellis grundstürzende staatspolitische Schrift rin-
cıpe erstmals gedruckt Rom die sıch eın Geringerer gewagt hatte
als der gefeierte Preußenkönig Friedrich I1 1ın seinem „Anti-Machiavell“
gedruckt Antimachiavel“, teilte Winckelmann Maı 1741 Franz
Ludwig mıt, 1sSt bereits verdeutscht (anscheinend VO  ; Wınckelmann selbst). Ta Z
studierte Franz Ludwig Martın Gerbert VO St Blasien „De veterı1s eccle-
s$1424€e (wohl die Schrift „De et musıca sacra“. Bände St Blasiıen

Für seıne manniıgfachen Studien benötigte Franz Ludwig Bücher Das Stiftskapı-
tel Ellwangen besa{ß Ende der teudalen eıit eine anscheinend stattliche Biblio-
thek Hatte ıhr doch Fürstpropst Johann Christoph Adelmann (1674—1687) seine
eıgene Büchere1 mit tast 6000 Bänden letztwillig überwiesen#49), Allerdings wiırd
die Stiftsbibliothek, da Ss1e vornehmlıch aszetische un pastoraltheologische Be-
stände aufwies, dem Historiker Franz Ludwig nıcht gerade 1e] für seine For-
schungen geboten haben Namentlich dürfte NEUETEN Erscheinungen gefehlt
haben Es wurde Ja 1n der Spätzeıt des Stiftes kaum noch nachgeschaflt.
Mıt manchem benötigten Werk halfen Freunde Aus.,. Von seinem Augsburger Be-
kannten Wınckelmann hätte 8) Maı Petrarcas Werk „De COMN-

49) Vgl Zeller, Dıie Umwandlung des Benediktinerklosters Ellwangen 1n eın welt-
liches Chorherrenstift (1460) und dıe kırchliche Verfassung des Stifts, Stuttgart 1910, 125
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m fortunae“50) entlehnt. Dieser besaß aber NUr das bekanntere Werk des
Humanısten „De remediis utrıusque fortunae“ (1354—1366).

aber hieß 65 in die eigene Tasche greifen un! benötigte Bücher kauten. So-
lange er in Augsburg lebte oder ötfter dorthin kam, konnte sıch Ort und
Stelle nach gewünschten Büchern umsehen. Am 15 August 1740 beklagte sıch
Wınckelmann, daß Franz Ludwig 1U schon Zu drittenmal in der Augsburger
„boutique lıbraire“ BCWESCH sel, ohne iıh besucht haben Bücher besorgte ihm
ferner die Ulmer Buchhandlung Daniel Bartholomä; un Sohn; vorhanden 1Sst ein
Begleitschreiben dieser Fırma VO 29 Julı 1754 einer Büchersendung, dıe u,.

Schöpflın, Vındıicıiae Celticae enthielt. Mehrtach 1eß sıch Franz Ludwig Bücher
unmittelbar aAus Parıs un Rom kommen. Aus Parıs erhielt (nach
das Werk Memoires de la Chine, Parıs chez Nyon 1776, 21 Dezember 1777

Encyclopedie für Louıis 0)e (vielleicht eın Band des Hauptwerkes der fran-
zösischen Aufklärung, der „Encyclopedie“. 24 Bände VO':  > 51—17 weıtere

Bände folgten bis un Les Antiquites Herculanum (für 39 holländische
Gulden). In Rom bediente’‘ihn (1778) zuverlässig un nıcht der Buchhänd-
ler Monaldıni. Immer hatte Franz Ludwig große Freude, wWenn eın NECUu erworbenes
Werk seine Bücherei vermehrte. Noch 21 Jun1ı 1779 gab dem Bruder Nach-
riıcht VO:  3 seinen Bucherwerbungen. Franz Ludwigs Bıbliothek g1ing nach
seiınem Tod testamentariıscher Bestimmung gemäß den Bruder Franz Wılhelm
über, nach dessen Tod das Haus Oettingen-Wallerstein. Die Bestände be-
finden siıch heute 1n der Bibliothek auft Schloß Harburg nıcht als geschlossenes
Ganzes, sondern einzeln auf dıe verschiedenen Abteilungen der Biıbliothek verteilt.

Der ständıge geistige Umgang mit Büchern un deren Vertassern weckte in Franz
Ludwig das Verlangen, selbst 1ın diese geistige Arena einzusteıgen un der Weltr

künden, W as der und jener rage beizutragen habe Eınen Catalogus
seiner Werke, die teıils schon gedruckt, teıls druckfertig, teıils erst 1m Entstehen
d  N, hat Franz Ludwig 11 August 1757 eorg dam Miıchel, jedenfalls
auf dessen Ersuchen, ZUr Verfügung gestellt. Franz Ludwigs Brief Michel be-
findet sıch in der Bibliothek Harburg Oe Bibl VII, 20 Das Verzeichnis
1St gedruckt beı Michel, Oettingische Bıbliothek, i 1758, 168—177; in der zweıten
Auflage VO 1788 ohne wesentlıche Änderungen. Hıer eın NCUCS, erganztes Ver-
zeichnis.

De abscessibus in CUte. oben 187 Es handelt siıch eine VO  3 Professor
VO  e} der Hardt gefertigte Zusammenfassung eines Vortrags des Studenten Franz
Ludwig. Michel k 168

Epistola ad iınclytos erudıti orbıs philologos, oben 187 un! Michel L 168
Sımson und Delıila. oben 187
Quae Sint anımalıa ae et zakar 1n Massecht rosch haschana Cap. Dıie Antwort

aut dıe 1er aufgeworfene rage Franz Ludwigs gab die Schrift eines braunschwei-
gıschen Gelehrten: A.D Coniectura de anımalıbus cornıger1s ja’el et zakar.

Gemeiunt wahrscdheinlich die Schrift „De CONtEMPTU mundı:“.
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Ephemerides philologicae Miche]l 164 und oben 187 In dem Band
dem Protessor vVvon der Hardt die Einführung beisteuerte, sınd 36 wiıssenschaft-

liche Abhandlungen Franz Ludwigs vereinigt die teilweise auch für sıch allein CI -

schıenen siınd Dazu gehören Philologica Aatıo legem Mosaıcam de teris
mundis Deut ad ıllustrandam legem Talmudicam de anımalıbus e] et 7akar

Meletema philologicum Tructus Massecht avoda Sara Cap INCINO-

1734 Vgl Michel I 256 Dıie Ephemerides siınd vorhanden ı der Bıblio-
thek Harburg QOe VI, Z 80

Diatrıba de Fıdeicommissıs. oben 188 Vorhanden Harburg Qe Bıbl VI
Von dieser Schrift 1ST I6 we1ıtfe Auflage erschienen, „multis Varllıs-

qu«c annotationıbus Miıchel 1 169 AD
Diıssertatio de rel1quui1s cultus, quem Romanı CIa Ilienses habuerunt

Michel 172
Dissertatio de ONMg1ıne erendi; gladios Miche]l 173 Franz Ludwig

glaubte die ersten Spuren dieses vornehmlich adeligen Rechtes Jahrhundert
teststellen können

Dissertatio de OIMSINC „Status Imperı11 Franz Ludwig findet diese Wen-
dung frühestens Anfang des Jahrhunderts bezeugt Michel 1/4

Dissertatio de dıistinctione COM1LUmM comıiıtellorum STaviONUum Franz Lud-
W1$ stellt heraus, daß diese Ausdrücke nıcht gyleichbedeutend siınd Miıchel 174

11 De fanatiıcıs veterum Dıie Arbeit WAar 757/58 erst Gang Nach Franz
Ludwiıgs Untersuchungen gab Arten VO Fanatikern, VO  >; relig1ös Verzück-
ten, Schwärmern Er selbst wollte sıch besonders Mi1t befassen, die den
heiligen Haınen (3n delubris“) der Germanen anzutreften Miıchel 172

Anımadversiones ad Jus Justin1anaeum arıls elegantioribus iurisconulto-
IU collectae Michel 172 ngeregt durch die berühmten Rechts-
gelehrten Martın Antonıo Delrio (1551—1608) und Hugo Grotius (1583—1645)
wollte Franz Ludwig das Justin1anaeum durch Aussagen östlıcher Rechtsquellen er-

Aäutern un dabei auf den Nutzen hinweisen, den Juristen Aaus der Beschäftigung mMi1t
anderen Wiıssenszweıgen dürftften uch dieses Werk WAar 757/58 erst
Entstehen Ahnliche Absıchten verfolgte die nächste Arbeit

13 Grotius ıllustratus Rechtsbräuche der europäischen Völker des 17 /18 Jahr-
hunderts AÄAngeregt durch Hugo Grotius, der die Rechtspflogenheiten der Griechen
un R  OoOmer  m behandelt hatte Michel 173

Jus nAatfurae et gentium secundum dıscıplinam Sinensium er Japonensiıum
Auszüge Aus chinesischen und Japanıschen 1uristischen und allgemeıin geschichtlichen
Quellen, die Franz Ludwig jedenfalls nıcht der Ursprache ausschöpfte Michel

173
15 De medıca veterum Judaeorum Veranlafrt dieser Arbeit wurde Franz

Ludwig durch das Werk De medica veterum Germanorum des Rhode Von Bom-
beck Michel 1/4 bekam Einblick den Entwurf des Werkes Franz Ludwigs
Das Werk verteılte sıch nach der Planung auf Bücher Buch sollte 12 Kapiteln
Medicına er medicı vetiferum Judaeorum BECNECIEC behandeln, Buch I1 Ka-
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piteln Medicına veterum Judaeorum theoretica, Buch {I11 1n 1:3 Kapiteln Medicına
veterum Judaeorum practica, Buch 1n Kapiteln Dı medicı et OIu cultus.

De luco et suburbio Daphnensı.
17. Pirke avoth les sentences des Peres traduites francails et expliquees

Par commentaıre. Französıische Übersetzung des Piırke avoth (Teil der Miıschna)
und altjüdischer Weiısheitslehren. Miıchel i 175

18 Adversarıa Oettingensı1a. ot1ızen Franz Ludwigs Aaus Unterhaltungen mit
bedeutenden hauptsächlich französischen Gelehrten W 1e Chatelet5%2). Bemerkens-
wert findet Miıchel IS 175 die Abhandlung über: Observationes de STatua2 UuxXOFrI1S
Lothi Descensus Christi ad inferos. Manche Bemerkungen ZuUur oettingischen Ge-
schichte erscheinen Michel ZeWART, die Ortsnamendeutung Neresheim (Narıs-
heim) Gau pagus) der Narisker, die 1in der dortigen Gegend ansässıg SCWESCH
seiın sollen.

De autocheiria SCUu Su1c1d10. Eın Gespräch mMi1t Chatelet hat Franz Ludwig
auch dieser Abhandlung angespOrnt.

20 Notae et collectanea ad 1US cCanonıcum. Lesefrüchte AUS Kirchenvätern und
kirchengeschichtlichen Werken.

23 Hıstoria haeresium nostr1 2eV1. Besprochen werden hauptsächlich der Moli-
nısmus Il dıe Gnadenlehre des spanıischen Jesuiten Uu1s de Molina, 1535—1600);
dıe philosophische Sünde Il die VO Alexander 111 August 1690 Ver-

worfene, hauptsächlich VO Jesuiten vertiretene Unterscheidung zwischen philoso-
phischer un theologischer Sünde 7zwiıischen Abirrung VO Naturgesetz un:
Übertretung eines ausdrückklichen göttlichen Gebotes: die „Apokalyptischen Re1i-
ter”, eıne apokalyptische Sekte; die „Religio Spirıtus Sanctı“ 1ın der Franche-Com-
te; die spanischen Alumbrados Il Iluminados, Illuminati, deren Tätigkeit 1mM
17 Jahrhundert erlosch; vgl Lexikon für Theologie und Kırche 1, 407) Michel
k 176

22 Dissertatio historica de inferno. Erörtert werden die Begriffe Gehinnom,
Scheol, Dardar M TAPTADOG etr Z 4; Jud 6), Hades:;: die Meınungen über die
Hölle; die Apokatastasislehre bej Orıigenes un 1n der NnNeuUuUeren eıt (über die letz-
tere vgl LThHK K 710—712). Miıchel 1, 176

23 Dissertatio historica de aeterniıtate. iıne nach Michel K 176 noch sehr ergan-
zungsbedürftige Abhandlung, die VOT allem nıcht auf die damals erOrterte Streit-
frage über die Berechnungsmöglichkeit der Ewigkeit eingeht.

24 Geschichte VO  - Ellwangen (Alkepolis). Am August 1752 übersandte Franz
Ludwig seinem Onkel, dem Kurtfürsten Franz eorg VO  3 Trier und Propst VO  3

Ellwangen, den austührlichen Entwurf einer „Ellwangischen Hıstorie“. Sıe sollte
1er Bücher umfassen, jedes davon eiınen Tomus 1n Folio usmachen un ausgiebig
mit Quellenbeilagen Aaus dem Stiftsarchiv bedacht werden. ‚Wwel Abhandlungen
des Bandes (De ant1quıssımo Alkepoleos. Ellwangens Geographie 1n den
karolingischen Zeiten und Geschichte bıs ZUur damaligen Gegenwart mıt Kupfer-

502) Näheres iber iıh War nıcht festzustellen.
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stichen sämtli;cher regierender Stiftsherren) War bereits geschrieben. Michel I; 176
außert Zweıiftel, ob Franz Ludwigs Lebensjahre ausreichen werden, diese weıit DC-
Spannte Hıstoria Alkepolıtana eenden. ber mıiıt Gottes Hiılfe, unverdrossener
Arbeit un genügender Zeıt hoffte Franz Ludwig das Werk wen1gstens weıt

fördern, daß es VO  3 anderer and abgeschlossen werden könnte. Der Wert
dieses kostbaren und votreftlichen Werkes würde nach Michels Auffassung merk-
lıch gesteigert, WenNnn dıe über 100 ungedruckten Kaiser-, Königs-, Herzogs- un
sonstigen Urkunden des (oettingischen?) Archivs herangezogen würden. Das gewal-
tige Unternehmen blieb 1n den Antängen stecken®1).

25 In Mercurı Trismegisti Poemandrum clavıs.
26 Dıiıssertatıio de obstetricarıa (Geburtshilfe) vetferum. Aaut Brief VO

September 1774 jeß Franz Ludwig für seinen Bruder Franz Wilhelm eine
Abschrift davon anfertigen.

Ob die nach einer Außerung Franz Ludwigs VO August 1752 geplante Ab-
handlung über „dıe in Bayern gefundenen Münzen“ zustande kam, äßt siıch nıcht
teststellen.

Eın Mann, der viel auf Wissenschaft gab, auch andere Studien Nn

un törderte ihre Forschungen. Den Jesuiten Franz Xaver Scherer ermunterte

(um seine begonnenen hebräischen Studien fortzusetzen; e Franz Ludwig,
betrachte 6c$S als Verdienst, sich der hebräischen Sprachwissenschaft, die gegenwar-
tig ıcht hoch 1mM Kurs stehe („haec studıa inter NOStrates contemptu tabescentia”),
anzunehmen. Wıirksam unterstutzte den oettingischen Generalsuperintendenten
eorg dam Michel bei Abfassung seiner „Oettingischen Bibliothek“ (s oben)
Den Hofrat Wiınkler VO  >; Baldern ersuchte 4G (um für Michel, der eine
Oettingische Hıstorie schreibe, verschiedene alte Gegenstände un! Fundstücke auf
Schlofß Baldern un: in dessen Umgebung abzeichnen lassen, die Z7wel

dem Torbogen auf Schlofß Baldern eingemauerten Monumente des Graten
Ulrich VO  - Oettingen®3), ferner Z7We1 Sogenannte „freysteine“ M Asylsteine), einen
auf der „langen Wiıese“, einen anderen beim Blankenhoft. Auch solle auskund-
chaften, W as INa  - VO  } dem 50g Altvater Von Kerkingen WI1SSe, wıe ausgesehen
habe, welcher Aberglaube sıch ih hefte

Fragen WIr noch, w ıe Franz Ludwig nach Geist und (Gemüt den schwebenden
theologischen Fragen stand. In seiner Bibliothek wWAar ZWar Voltaire vertreten
ber den zeitüblichen Deı1ismus, der VO einem Hereinwirken Gottes in die Welt
nıchts wissen wollte, lehnte unmißverständlich ab Eın Deıist (er schrieb übrigens
1er „ Theiste“), außerte B} sıch Maı LEL 1sSt allem (Schlechten) fähig
egen Ende se1ines Lebens erkundigte siıch einmal bei seiınem Bruder Franz Wıil-

51) Dıie große Festgabe „Ellwangen 964—1 1st auf diesen iımmerhin eachtenswerten
AÄAnsatz einer Ellwangischen Geschichte nıcht eingegangen.

52) Über Hermes Trismegıstos, den Ott der Bücher und der VWeisheıt, und den das
Corpus Hermeticum einleitenden Traktat Poimandres, 2./3 Jahrhundert Chr., vgl
Lexikon für Theologie und Kırche Y 257

Vgl Grupp, Baldern



Der Dom- und Stiftsherr Franz Ludwig Vo  e} QOettingen-Baldern 215

helm, ob 1mM Erzbistum öln tatsächlich sämtliche Prozessionen abgeschaflt seıen,
un klagt, dafß sıch die Katholiken beeilen, den Protestanten gleichzutun, wäh-
rend sıch die Protestanten miıt den Deisten verbrüdern. Dıie Universität Greitswald
habe das ogma VO der Ewigkeıt der Höllenstrafe abgeschafft, un ine Universi-
tat in Sachsen oder Hessen habe für nebensächlich erklärt, Christus als „fıls
(de Dıeu) efftfectif“ oder „adoptif“ erklären. Schrecklich se1 der Tod des (glau-
benslosen) Herzogs Christian VO Zweibrücken gest SCWESCN. Er habe
jeden geistlichen Beistand abgelehnt, aller Bemühungen des Prinzen arl
August, se1ines Neften Darauf habe INa  3 ın München „Sur la grande galerie“ (der
Residenz?) 1n Zzwel Nächten einen großen schwarzen und laufen sehen, der VOTLT
dem Bildnis der Muttergottes die Zähne gezeligt habe un plötzlich verschwunden
sel. Das se1l die Erscheinung eines „Martyrers des Deismus“ SCWESCNH, der in der
Hölle geendet habe

Trotz grundsätzlicher Ablehnung des Deismus verstand sıch Franz Ludwig mıiıt
einzelnen Deıisten aber persönlich Zurt, MIt einem Herrn VO Gleichen, der
eın „Apostel des Deismus“ un! noch A2Zu Päderast war („tres porte POUI la
paiderastie eit Venerem masculam“).

Franz Ludwig selbst blieb grundkatholisch; aber se1ne Eınstellung War doch VO
Gedanken der Aufklärung umrankt. Das bezeugt deutlich se1ın Testament®%4). Ganz
klar katholisch sınd in diesem die Bestiımmungen: Nach seiınem 'Tod sınd ausend
Messen für ihn abzuhalten, außerdem eın feierlicher Jahrtag mit Musik; mMit Le-

in gestufter Ööhe bedacht das Kapuzinerkloster in Ellwangen, die
Kirchen in Flochberg, Zöbingen, Iggenhausen, Aufhausen, Röttingen, Kerkingen,
Neuler, Stimpfach, Beersbach; die Missionszentrale (Propaganda) 1n Rom Aber,
un 1er 1St aufgeklärtes Denken sıchtbar, mit den letzterer zugedachten 4000 Gul-
den sollen nıcht Miıssi:onäre unterstuützt werden, sondern die notdürftigsten Men-
schen 1in Atrıka un Asıen. Eındeutig aufgeklärt geben sıch folgende Vermächt-
nısse: Jährliche Stipendien tfür Mädchen und Burschen, aber LLUT WeNn s1e 1mM welt-
lichen Stand leiben un sıch mit ihrer Hände Arbeit tortbringen wollen; Zinsen
Aus 2000 Gulden ZUr Erhöhung der balderischen Schulmeistergehälter, damıt die
Kınder in den Elementarfächern SOW1e in Glaubens- un Sıttenlehre gut unterrich-
tet werden; Kapıtalien für die Handwerksladen 1n Baldern und Katzenstein
einer höheren Beisteuer für Handwerksburschen, besonders 1n Krankheitsfällen:;:
jJährliche Reichnisse die Chirurgen VO  - Katzensteıin un Zöbingen unentgelt-
licher Bedienung Leute; für die Pflege eines SAanNz bresthaften Mannes un:!
Weıibes eın egat das Ellwanger Armenhaus: Preise VO  3 jährlich 25 Gulden für
die tugendhafteste Manns- un Weibsperson 1M Balderischen wobei aber
Tugendhaftigkeit nıcht Frömmigkeıit 1m herkömmlichen Sınn verstehen sel, son-
dern tätıge Nächstenliebe. Ganz fortschrittlich 1m damalıgen Sınn 1St eın den balde-
riıschen Bauern zugedachtes egat, sotfern s1ie iıhre Häuser mMit Zıiegeln mit
Stroh decken Dankbar wırd ın der Sanzen Herrschaft dieses im großen un ganzen

Vgl arüber ausführlich meıine Abhandlung in Der Danıel 1969, Heft und
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weıtblickende Testament aufgenommen worden se1n, un auf Geschlechter hinaus
wird dem Erblasser das Zeugnıis gesichert haben, daß „Menschenliebe un Gnade“
die Wesenszüge dieses vorletzten Sprossen des Hauses Oettingen-BaldernN.

H{ Krankheit UN Tod

Die etzten Lebensjahre des Graten nıcht VO  - freundlichmildem Abend-
ıcht verklärt. Wıe Max rat VO  - Lamberg, der mıiıt Franz Ludwig einmal]l ın Ve-
nedig bekannt geworden WAafr, 1n seinem schon erwähnten Memorial (S 128) mit-
teilt, WAar Franz Ludwig kein Weıichling. „Der erlauchte Philosoph“ härtete seinen
Körper unerbittlich 1b Um sich Schmerzen gewöhnen, machte er sıch mıiıt
dem asıermesser Einschnitte in seine Schenkel. Doch nahm bej den Mahlzeiten
Zucker 1n großer enge siıch®5). Er scheint auch bis 1n sein höheres Alter VO  -

ernstlichen Krankheiten verschont geblieben se1n. ine Klage über körperliches
Unbehagen hören WIr erst 1766 Am (F Juni dieses Jahres schrieb seiner Schwe-
sSter Juliane Charlotte, mi1it seinen kranken Beinen werde immer übler: die „Mo-
notonıe se1nes Lebens“ empfand 671 1U auch schwerer. Bedrohlicher scheint sich
se1ın Zustand 773/74 angelassen haben Bereıts umschlichen erblustige Mitbrüder
se1in ager Domkapitular Sıg1smund Freiherr VO Reischach wandte sıch, nachdem

vorher (15 März den hochstiftischen Statthalter Johann Nepomuk re1l-
herrn VO  - Ungelter in gleicher Sache ANgSCHANSCH hatte, März 1773 den
Kurfürsten Klemens enzeslaus selbst: Sıcherem Vernehmen nach se1l unlängst der
Dombherr raf Oeting(!)-Baldern gestorben. „Alleruntertänigst und außerst an
legenst“ bitte den Kurfürsten, ıhm die damıt freigewordene Augsburger Pra-
bende verleihen, nachdem Seine urchlaucht schon mehrmals Übertra-
Sung einer freien Präbende ersucht habe Ungelter unterstuützte beim Kurtürsten
Reischachs Ersuchen, bemerkte allerdings, der Tod Franz Ludwigs se1 nıcht Vel-

bürgt Dementsprechend verfügte Klemens enzeslaus 1n Schreiben Reischach
(Ehrenbreitstein, März Angesichts der gefährlichen Gesundheitsumstände
Franz Ludwigs habe dessen etwa freiwerdende Präiäbende bereits seiınem Konte-
renzmıiınister Franz Eustach Freiherrn VO  3 Hornstein ZUgESART, könne also dem
Ersuchen Reichschachs seinem Bedauern nıcht entsprechen®®),

Franz Ludwig außert sıch über seine letzte Erkrankung erstmals Septem-
ber 1/74 in einem Briet seiınen Bruder Franz Wılhelm, der siıch orge des
Bruders Gesundheit gemacht hatte. Er habe, schrieb ıhm, bıs Löcher in seinen
Füßen gehabt, jetzt aber seien S1e 1m großen und gyanzen geschlossen. Auch einer
Blutreinigungskur habe sich unterzogen. Das Klagelied, das hier erstmals -
gestimmt wiırd, klıngt 1U  - Jahre 1n eichter Abwechslung un anhebender Stärke

55) Vgl Grupp, Baldern 112
OAA Akt Graft Qettingen. Über dıie Präiäbenden Domkapitel Augsburg vgl die

einschlägige Untersuchung VO  =| Rückert.
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tort. An einem 13 Junı, anscheinend 17/475; 1eß den Bruder WIissen, seine Ge-
sundheit se1 seinem Alter un der Rücksichtslosigkeit („de la facon iınsolente“),
miıt der S1e behandelt habe, entsprechend. Reıisen machen se1l ıhm unmöglıch;
darum habe Cr sıch ganz 1n seine Studien vergraben. Antangs 1776 klagte ber
„perte des pieds“ und „COnstipation et douleur du bas ventre“ ;: se1ın Lebensweg
verlaufe gegenwärtig 7zwischen ett un: Lehnstuhl,;, Lehnstuhl und Sarg Sein
kränklicher Zustand, aßt er 14 Juni 1776 se1ine Schwester Juliane Charlotte
WwIssen, se1 unverändert, aber es se1 schon CWONNCNH, WenNnn Gr siıch ıcht VeI-

schlımmere; recht schlecht stehe mit den Beinen und die Eintönigkeit se1nes Le-
bens erschwerend dazu. An einem Maı 37/72) JjJammerte in einem Brieft
seinen Bruder über Zittern in der Hand, das ıhm anscheinend das Schreiben erschwerte.
In seiner Lage, meınt er stoisch, se1 das beste, nıchts hoffen, nıchts fürchten,
nıchts verlangen. B 1 Junı oder Juli noch allein reisen vermöge, er-
scheint ıhm fraglıch. Eın Wiıedersehen mıiıt dem Bruder 1n diesem Jahr se1 SC-
schlossen. Am Oktober 17 7 konnte er dem Bruder mıtteilen, seın ustand se1
erträglich, die Krämpfte hätten aufgehört, doch das Schreiben ermüde n Im Spät-
herbst 1778 (19 November) verftaßte sein Testament, das C 1779 durch einen
Nachtrag erganzte. Am LA März 1779 machte er ZU erstenmal anscheinend
in diesem Jahr eine Ausfahrt, mufßte aber das Wagnıs büßen („avec une petite
yncope”) Am 20 März 1779 (?) Jammerte Cr über Augenschmerzen un rasch
zunehmende Gebrechlichkeit: Trost bot ıhm Senecas Ausspruch: Andauernde
Krankheit hat das Gute, da{fß s1e ıhr Opfer schließlich unempfindlich macht („quOs

V  X  9 nNOvıssıme indurat“). An eiınem DA Dezember 1779®) In Ellwangen
wırd eine Komödie aufgeführt; eine sehr schöne mit Redoute wırd 1n Augsburg

genießen se1n un: ich, ıch werde vielleicht den Vorhang über die meıne
(Komödıe) herabfallen lassen. Seit Palmsonntag (jedenfalls konnte ohne
Stützung durch ZWwel Personen keinen Schritt mehr gehen; VO Nabel bis den
Fußsohlen War CLr gelähmt. Krämpfe verschiedenen Körperteilen, Koliken, Ver-
stopfungen, der Körper hart un aufgebläht W 1€e eıne Irommel „comme

tambour“); 6S wird, meınt C miıt ıhm Seinen etzten (undatierten, ohl
kurz VOT seınem Ende geschriebenen) Briıet den Bruder schliefßt mit einem
sehr herzlichen Abschied: „Adıeu, NO pas INO  >; tendre, ma1s INO Savant amYy, POUF
aujourd’huy. ann nıcht mehr:; nächstens mehr. Vale.“

Bereıts in Jungen Jahren (1740) hatte sıch in die 1739 gegründete marıanısch-
nepomucenische Bruderschaft VO Tod Dom Augsburg einschreiben
lassen57). Am September 1780 vormittags zwıschen und 11 Uhr starb, w1ıe
Friedrich arl Alexander Notger Judas Thaddäus raf Oettingen-Wallerstein,
Domgraf Köln, Dombherr Augsburg, und Franz Fürst Hohenlohe-Schil-
lingsfürst 11 September 1780 (Ellwangen) dem Fürsten raft Ernst von Qet-
tingen-Wallerstein formgerecht mıitteılten, raf Franz Ludwig VO Oettingen-Bal-

57) Vgl Grupp 113 Über die Bruderschaft vgl Braun, Die Domkirche in
Augsburg und der hohe und nıedere Klerus derselben, Augsburg 1829,
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dern, versehen mMit den heiligen Sakramenten nach mehrjähriger schmerzhafter
Krankheit. Am September wurde 1n der Kirche des VO  - seinen Ahnen (1270)
gegründeten Zisterzienserinnenklosters Kirchheim Rıes beigesetzt ansche1-
nend 1in aller Stille. Testamentarisch hatte er verlangt, daß erst Z7wel Tage nach
seinem Hınscheiden die Beerdigung vollzogen werde un CeIST, nachdem seın Leib
„anatomiert“ seziert) sel. Am 1 8 1 13 September tanden 1n Ellwangen
die Exequien iıcht Von großem Taktgefühl CS, dafß sıch bereits

September 1780 der schon erwähnte Augsburger Domherr Sıgismund Freiherr
VO  - Reischach bei Kurfürst un: Bischof Klemens Wenzeslaus mit der Bıtte mel-
dete, ıhm die Nun endlich! erledigte Präbende An Augsburger Dom über-
tragen, welche Gnade eıit seines Lebens „MIt dankvollstem Herzen“ un „de-

Diensteyfer“ abzuverdienen sıch nach Krätten bemühen werde®8). Fürst
raft Ernst ordnete September 1780, dıe Wallersteiner Regierung

September sechswöchige Hof- und Collegialtrauer außerdem Exequien 1in
den einzelnen Ptarrkirchen des Fürstentums Oettingen-Wallerstein®?).

Vom 13 bis November 1/80 wurde der Nachlaß des Verstorbenen verste1i-
gert®), Das Kreuz des kurpfälzischen Löwenritterordens, dem Franz Ludwig -
gehört hatte, wurde satzungsgemäfß dem Orden zurückgegeben, W as „der kurpfäl-
zische wirkliche Hotftfkammerrat und eines kurpfälzischen Löwenritterordens Garde-
Rober“ ame 1M Akt nicht genannt) 22 Dezember 1780 (München) bestä-
tigte®1). Die reichen Stiftungen, die der Verstorbene gemacht hatte, haben seinen
Namen 1m Rıes weıit über seiınen Tod hinaus Jebendig erhalten.

Bıldnisse Franz Ludwigs. Gmälde 1m Speisesaal des Schlosses Baldern. Abb
bei TupPp,;, Baldern 110 Miınıiatur iın der Handschriıft „In Mercuri Trısme-
gistl Poemandrum clavıs“®.

OAA Akt Grat Oettingen (Original).
I0) Archiv Wallerstein 11b
d Archiv Wallerstein 11b
.l) Archiv Wallerstein 11b



Dıie staatlıchen Natural- un Geld-Dotationen
die Stiftungen der 1öÖzese Augsburg

Von Hans Stoll

Besoldungsholzbezüge
Im Zuge einer Verwaltungsvereinfachung hat die Bischöfliche Finanzkammer

Augsburg bereits nach 1945 mMi1t der Regierung VOo Schwaben eine Regelung g_
troften, daß dıe Besoldungsholzbezüge nach Abgeltung der ÖOrt angefallenen
Naturalbezüge nıcht mehr die einzelnen Stelleninhaber geleistet wurden, sON-

dern dıe BEK Besoldungskasse Augsburg (ABI 1945 94, 1949 84 und
1959 54) Im Rahmen der Einkommensergänzung der Seelsorgegeistlichen ka-
men diese Bezüge in der jährlichen Stellenabrechnung ZuUur Aufrechnung. Seit dem

1965 Lrat allgemein für alle Tıtel dem örtlıchen Stelleneinkommen eine
Zentralisierung von Einnahmen und Lasten der einzelnen Pfründen ein. Damıiıt
kamen die Seelsorgegeistliıchen endlich ın den Genuß der gültigen Besoldung, nah-

1aber damit als Stelleninhaber die Verpflichtung auf sıch, örtlıch noch antfal-
lendes Stelleneinkommen die BEK einzuzahlen gemäß ABI 1964 144

Für die staatlichen Besoldungsholzbezüge erfolgte 1965 e1in weıterer Schritt:
Es kam ZUuUr törmlichen Ablösung. Zwischen dem Freistaat Bayern und der Diözese
Augsburg als kırchlicher Stiftungsaufsichts-Behörde 1st ımM Oktober 1965 eın
Ablösungsvertrag zustandegekommen, der sıch auf alle Besoldungsholzbezüge der
katholischen Pfarrer, Benefiziaten un: Kapläne 1 Bereich der Oberforstdirektion
Augsburg erstreckt, sSOWeılt sie ZUr Diıözese Augsburg gehören. Neben Gründen der
Verwaltungsvereinfachung die siınkenden Holzpreise, die steigenden Holz-
gewinnungskosten un dıe Schwierigkeiten des Absatzes VO  ”3 olz Veranlassung,
diesen Schritt Der 25fache Ablösungsfaktor ermöglichte CS, den Ab-
lösungsbetrag zinsträchtig in Wertpapieren anzulegen. Auffangbecken für diese
Vermögenszuflüsse wWwWAar der im Jahre 1957 neugeschafftene Pfründe-Kapitalienfonds
der Diıözese, in dem bereits alle Kapıitalien der einzelnen Pfründestiftungen
sammengefaßt gemäfß Abl 1957 314 un 1958 13 Aus Miıtteln des
Pfründekapitalienfonds sınd inzwischen auch Ankäute VO  3 Wald für die Diıözese
getätigt worden, in Unterwittelsbach, daß auf weıte Sıcht gesehen eın be-
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trächtlicher Wertbestand geschaffen wurde. Dıie Zinsen Aaus dem Ablösungsbetrag
überschreiten die Holzgeldreichnisse. Das weıtere Absinken der Holzpreise hat die
Ablösung gerechtfertigt. urch den Ablösungsvertrag VO 1965 wurden
nıcht bloß dıie 1mM Reg Bez Schwaben gelegenen Pfründen erfaßt, sondern auch
jene 1m Bereich der Obertorstdirektion Ansbach (Forstamt Dinkelsbühl), SOW1e€e die
Ort bestehenden Bezugsrechte für Mesner un: sonstige Kirchendiener. Außerdem
wurden die beiden Pfarrpfründen Bernbeuren un: Schwabsoien 1mM oberbayer.
'Teıl der Diıözese gelegen von der Oberforstdirektion Augsburg 1n den Vertrag
hereingenommen, weil die Ptründen ZU Forstamt Sachsenried 1M schwäbischen
Bereıich gehören. Unterzeichnet wurde der Ablösungsvertrag für die Reichnispflich-
tigen VO  - der Obertorstdirektion Augsburg, tür die Reichnisberechtigten VO  - der
Bischöfl. Finanzkammer Augsburg (ABI 1965 307)

Gleichzeitig lıeten die Verhandlungen für den oberbayerischen Gebietsteil der
Diıözese Augsburg über dıe zuständıgen Forstaämter Landsberg, Diefßen, Fürsten-
feldbruck, Murnau und Schongau. Der Ablösungsvertrag umtaßrt dıe kath Ptfarr-
pfründestiftungen Raisting, Schwabhausen, Moorenweıs, Beuerbach. Holzhausen,
Hurlach, Stadl,; Stoften, Untermühlhausen, Seehausen sOWw1e die kath Kirchen-
verwaltungen Seehausen und Schongau 1n ihrer Eigenschaft als Dienstherrn des
esners un: wurde unterzeichnet durch die Oberforstdirektion München,
30 1965, durch die Bischöfl. Finanzkammer Augsburg 15 1965

Die Regelung und Ablösung VO  ; Forstrechten wurden gleichzeit1g, aber
VO  3 den Besoldungsholzbezügen getroffen un mußten ZUr Freischreibung in den
Grundbüchern notariell gelöscht werden.

Damıt sınd die alten Besoldungsholzbezüge, Naturalreichnisse un Forstrechte,
die se1it der Vollzugsbekanntmachung Art Abs des Seelsorger-Einkommens-
Ergänzungsgesetzes VO 22 August 1927 (GVBI 477) in der Fassung VO

23 1925 (Pfarr-Abl. 65 in der Stellenabrechnung jeweils „Ständige
Gehaltsbezüge in Naturalıen“ vorzutragen da  N, völlig 1in Wegfall gekommen.
Nachfolgend sınd Zusammenstellungen erarbeitet, in denen Ausscheidung
nach Regierungsbezirken die alten Klafterwerte umgerechnet sınd 1n Rundmeter
mi1it Angabe der Ablösungsbeträge, die beim Pfründekapitalienfonds der Diözese
Augsburg zıinsträchtig angelegt sind. Dıie einzelnen Stiftungen sind ın Listen den
Verträgen jeweıils beigefügt.
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Zusammenstellung
der staatlıchen Besoldungsholzbezüge kırchlicher Pfründe-Stiftungen

der Diıözese Augsburg
gemäß Ablösungsvertrag VO Oktober 1965 (ABI 1965 307 Zıift 22)

Rundmeter rm)
REGIERUNGS- LAUB- ı E REISIG- Ablösung-Betrag
BEZIRKE Scheitholz Scheitholz Steckenholz 1ın

8 Pfründen 606,55 030,20 497,73 938 127,—

8! OBERBAYERN
Pfarrpfründen 3133 55 485,—

L3 ANSBACH
Pftarrpfründen 30,— 165 900,—

Kırchenstiftg. 126 100,—

INSGESAMT 637,88 562,04 547,73

eım Pfründekapitalienfonds Augsburg angelegt: 285 612,—

Als Umrechnungsfaktoren mafßgebend (vgl ABI 1941 177
Bayerisches Normal-Klaftter
Nürnberger Klafter (OFD Augsburg)
Nürnberger Klafter (OFD Ansbach) D
Ansbacher Klatter

010 Normal-Wellen 15
100 Ast-Wellen 10
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Zusammenstellung
der staatlıchen Besoldungsholzbezüge kath Pfründe-Stiftungen derDiözese Augsburg

gemäß Ablösungsvertrag VO!| 65 / 15 65 ım oberbayerischen Teil
(ABl 1965 Seite 365)

Rundmeter Ablösung-Name der Pfarrpfründe
mMit Forstamt Laub Nadel Reisig Betrag

3132 29Raisting 3102
Fo  > Dießen
Schwabhausen 31,33 15
Fo.  > Fürstenfeldbr.
Moorenweıs 62,66 30
Fo  > Fürstenfeldbr.
Beuerbach 13,57
Fo  > Landsberg 13,5/7 206,—
Holzhausen 31,33 31,33 31
Fo  > Landsberg

25,06Hurlach 41,70 15
Fo  > Landsberg
Stadl 6,27 62,65 316
Fo  > Landsberg
Stoften 6,27 62,65 36
Fo.  > Landsberg
Untermühlhausen 20,36
Fo  > Landsberg
Seehausen 10,44 43,85
Fo  > Murnau 20,88 20

236oberbayer. Teıl Su

Kirchenstiftungen
Seehausen 4,923,—
Fo.  > Murnau

Schongau
Fo  ‚> Schongau 642,—18,79  3,00  5,30
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Staatliche Forstrechte
abgelöst 966/67

Forstaämter Ablösungsbetrag
Vorspalte Su

Biburg Augsburg
St Peter u. Paul 15
Adelsried

13Aystetten
Hainhoten
Hirblingen
Horgau Ö

Göggingen 10
Ottmarshausen 22eN 5 > ın O D ©O ©O\ Rommelsried 18

10 Täfertingen 360,— 108
Breitenthal 11 Unterbleichen

12 Zaijertshofen 30 36
Eurasburg 13 Haberskirch 59
Kaufbeuren nteregg 571,—
Krumbach 15 Loppenhausen

16 Nıederraunau 33 936,— 44
Miındelheim 17 Dirlewang 33

18 Erisried
Futenhausen 33

20 Kirchdorf
21 Köngetried 23
22 Nassenbeuren
23 Warmisried 2 116

Neuburg 24 Leidling
25 Ortlfing
26 Sınning

Wagenhofen
Memmuingen 28 Buxheim 39

Forstrechte, Summe der Ablösung: 366
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II

Getreide-Reichnisse

Für die staatlichen Getreidereichnisse die Pfründestiftungen der Diıözese Augs-
burg esteht nıcht die Absıcht, eine Ablösung vorzunehmen. In dıe Jährlich VO'

Staat festgesetzten Naturalwerte 1St eine Währungsklausel eingebaut, die siıch 1mM
Wechsel der Währungen VvVon Gold-, Renten-, Reichs- und Deutscher ark ewährt
hat Freilich sınd dıe Werte für Getreıide selıt der Währungsumstellung 1948 z1em-
lıch gleich geblieben.

ıne Zusammenstellung der DM-VWVWerte der Getreidereichnisse 1M Regierungs-
bezirk Schwaben 1n den VErITSANSCHNCH Jahren ergibt einen gewissen Abtall
ın den etzten dreı Jahren:

Kal.-Jahr 1953 213 980,— Kal.-Jahr 1961 273
1954 1962216 275
1955 FA 1963 229
1956 218 1964 236
1957/ Fa 1965 2234
1958 220 1966 239
1959 DE 1967 230
1960 SA 1968 200

Schwaben 1969 197

Oberbayern 1969

Wıe be] den staatlıchen Besoldungsholzbezügen wurde 1mM Zuge einer vereintach-
ten Verwaltung mMi1t der Regierung VO  e} Schwaben eın Abkommen getroften,
nach se1it 1952 der Geldwert der Getreidereichnisse VO  - der Regierungshauptkasse
nıcht dıe einzelnen Empfangsberechtigten gezahlt wurden, sondern die BEK
Besoldungskasse Augsburg, die die Einkommens-Ergänzung der Seelsorgegeistlıchen
entsprechend erhöht hat (ABI 1952 164) Seit der 1mM Januar 1965 durchgeführ-
ten Zentralisierung des Stelleneinkommens eistet die BEK Besoldungskasse die
Bruttogehälter, also nıcht blofß die Einkommensergänzung und mu{ß deshalb alle
FEinnahmen Aaus den verschiedenen Tıteln des Stelleneinkommens einziehen un die
Lasten VO  - siıch Aaus abdecken.

Das Bayerische Mınıiısterium tür Unterricht un Kultus hat 1n der Reichnisfrage
nunmehr selbst die Inıtiatıve ergriffen un durch VO 28 1969 Nr.
1-—2/7210 die Regierungsbezirke angewlesen, bis ZUuU Juli 1969 sämtliche eich-
nısse f  ur die einzelnen Dıözesen nach den verschiedenen Tıteln un: Naturalmaßen

nach Ptründe- und Kırchenstiftungen zusammenzustellen (Titel 310 un!
318 aus Kap In Zusammenarbeit mıiıt der BEK Besoldungskasse hat die Re-
gierung Schwaben un Oberbayern die Werte VO 93 Pfründen in Schwaben und
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37 Pfründen 1n Oberbayern zusammengefaßt. Damıt ann nunmehr jährlich ur
alle Pfründen nach den Werten der einzelnen Reichnisse durch einfache Multipli-
katıon leicht der Geldwert errechnet werden. Auf diese Vereinfachung der Ver-
waltung hat die BEK Augsburg se1it langem hıngearbeitet. Eıner Ablösung ZU

75fachen Wert soll damıiıt aber nıcht das Wort geredet werden. Freıilıch, für die
kleinen, heute recht unverständlichen Naturalreichnisse sollte eine Bereinigung her-
beigeführt werden. Bei der vielfach 1n Gang kommenden elektronischen Daten-
verarbeitung können die alten Naturalmafße nıcht programmıert werden,

Fuder Weißrüben, Eımer Rübenkraut, 7,7412 Steckrüben, 8,96 kg ınd-
schmalz, 192 Säcke Gsott, 10.26 Weißbier etiCc Dıiese Summen (für dıe Diözese
bereıits zusammengefaßlst) stellen ohnehin einen Banz geringfügigen Betrag 1n der
Gegenwart dar

In ihrer Antwort das Kultusministerium VO Juli 1969 hat die Regıe-
rung VO Schwaben sämtliıche Stiftungen der Diözese Augsburg un Eıichstätt DC-
meldet un 1n eigener Liste VO 23 1969 Nr 1—5 die einzelnen
empfangsberechtigten Stiftungen vorgetragen. Ebenso vertuhr die Regierung von

Oberbayern durch Schreiben der Staatsoberkasse München VO 25 1969 Buchh
11/4

Im Reg Bezirk Mittelfranken 1St NUur eine Pfarrpfründe (Halsbach) vorhanden
mit tolgenden Werten  -  ° 2,2360 hl Kern

4,8942 hl Gerste
0,2380 hl Hater

Schober Langstroh
Nachfolgend sind die Reichnisse, ausgeschieden nach den Zzwel in rage kommen-

den Reg Bezirken Schwaben un Oberbayern, für die Pfarrpfründen en-

gestellt. Die Reichniswerte werden jJährlich von der BEK Augsburg 1mM Di1iöz. Amts-
blatt veröftentlicht. (Für 1969 ABI 50 Zıifter 5!)
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Staatliche Getreide-Reichnisse
die Diözese Augsburg für Pfründestiftungen

Stand VO 1969

Naturalmaße Reg Bez.Reg Bez Schwaben
nach div Tiıteln 97 Pfründen Oberbayern
(ABI 1969 Nr. 50) 372 Pfründen

Roggen hl
Weızen 16,4103 hl 02905
Korn 469,4551 hl 386,3908
After-Korn
Kern 8,4323
Gerste 569,6914 hl 0,1534
Futter Gerste
After Gerste hl
Hater hl 335,1480
After Hater
Futter Hafer 16,6768
Fesen hl 5,9602
After Fesen
Fesen 8,1898
Dinkel hl117,5891
Roggenstroh 60,1 766 Schober
Fesenstroh 8,9536 Schober
Gerstenstroh 1,4530 Schober
Haferstroh 65,26625 Schober
Gersten-Hafer-Stroh 55 SchoberFuder (=20 Z#F.)
Haferstroh Fuder Il 109 Z£r.)
Weizenstroh Schober
Weizen-Korn-Stroh 3,5 Schober
Langes Stroh Schober
Kurzes Stroh Schober
Weiße Rüben Fuder
Rübenkraut FEımer
Steckrüben hl
Lıiınsen ’
Erbsen
Rindschmalz 8,96 kg
Weißes 1er 10,26 HI
(sott 192 Sicke 192 Ztr
Gsott-Überkehr Fıxum
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Staatliche Geld-Dotation

Der Haushaltsplan des ayer Staates WweIlst 1mM Kapitel 0585, Tıtel 310 die
Geld-Dotation für Pfarr-Benefiziums- und Kaplaneıi-Stellen AauUs gemäfß

KM VO 1938 Nr 11 P 1 958 1n Ööhe VO  . jJahrlich 706 676 Mark Dieser
Betrag 1St sıch gleich geblieben se1it dem (jeset7z tür die Seelsorger-Einkommens-
Erganzung VO 23 19272 Der Betrag für dıe einzelne Seelsorgestelle wurde se1it
1929 VO Staat 1ın monatlichen Raten dıe Bischöfliche ınanzkammer Augs-
burg, nıcht dıe einzelnen empfangsberechtigten Stelleninhaber ausbezahlt. Dabei
spielte Besetzung oder Nıchtbesetzung iıne Zew1sse Rolle Dıie Umrechnung AUS

der eıit der „Gulden-Währung“ blieb grundlegend tür die Gold-Renten-Reichs-
markzeıt bıs ZuUur gegenwärtigen Währung „Deutsche Mark“

Umrechnungs-Tabelle nach dem (jesetz VO 29 1869

Eın Gulden (fl) 1,71 Mark und Pfennig
Fın Batzen Pfennig
Fın Schilling Pfennig
Fın Kreuzer Pfennig
Eın Heller Pfennig

Eın Reichstaler 1 f115kr

Vgl Ptarramtsblatt 1951 283; Diöz. Amtsblatt 1941 176
Weber Gesetz u.,. Verordnungs-Sammlungen Band 111 263 (Reichsmünz-Gesetz

Der Verfasser dieser Zusammenstellungen hat sıch bereits 1mM Jahre 1949 der
ühe unterzogen, auf Grund der alten Fassıonen bel der Bıschöfl. iınanzkammer
die Ööhe der Gelddotationen der Pfründen 1m einzelnen testzustellen („Die staatl.
Leistungen und dıe ehemaligen Kloster- und Stiftspfarreien 1m Bıstum“. Manu-
skrıpt).

Ausgewlesen siınd dabei

231 Stellen 1mM Reg.-Bez. Schwaben 144 Mark
63 MarkStellen im Reg.-Bez. Oberbayern

Stellen im Reg.-Bez. Miıttelfranken 58 ‚60 Mark

315 Summe der Diözese Augsburg 208 Mark
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Rechtstitel der staatl. Geld-Dotation

Im wesentlichen leiten sıch diese festen Geldbeträge ab Aus der Rechtsnach-
folge des Staates der durch die Säkularisierung enteigneten Stitte un Klöster mit
ihren sogenannten inkorporierten Pfarrstellen. Be1ı den inkorporierten, dem Stift
bzw. dem Kloster „einverleibten“ Ptarrstellen hatte der Grundherr(

für den Lebensunterhalt der Geistlichen autzukommen (CONGRUA) und
für die Baupflicht den Gebäuden orge tragen. Als Patron besafß er das echt
der Verleihung LIBERA COLLA110) Domdekan Dr Scharnagl-München hat
die Zahl der in Bayern inkorporierten Pfarreien autf 1094 Stellen angeSsetLZT. Für
das Bıstum Augsburg sind allein 3733 inkorporierte Pfarreien 1mM gedruckten Sche-
matısmus VO  } 1774 durch Petrus Obladen nachgewiesen (von insgesamt 844 Ptarr-
stellen). Davon sınd heute noch 165 staatlıch dotiert. Dazu treten Leistungen für
nıcht-ınkorporierte Pfarrstellen, für dıie der Staat als Patron ıne kleine Dotatıon
aufnahm. Auch bei neu-errichteten Stellen nach 1823 wurde VO Staat eın Aus-
stattungsbetrag übernommen. Hınzu kamen Leistungen für die vormals inkopo-
rıerten Pfarreien AauS dem aufgehobenen Bıstum Konstanz, dıe 1826 ZU Bıstum
Augsburg geschlagen wurden (Stadt- un Landkreıis Lindau).

Auffällig ist, daß die 1mM oberbayerischen Teıl der Diözese Augsburg gelegenen
ehemals inkorporierten Pfarreien besser ausgestattet wurden Mark jahrlich)
als dıe 1im schwäbischen Bereich urch die Kartenaufzeichnung der Herrschafts-
gebiete in Schwaben VO  - Schröder 1st ersichtlich, daß das Bıstum Augsburg ZUur

Hälfte VO  $ geistliıchen Grundherrschaften durchzogen WAar. Die Macht der Herzöge
von Bayern un Schwaben hatte eine verhältnismäßig schmale Basıs 1m Bıstum,

als mächtigster Herr der Bischof in seinem Hochstift un 1n den Besitztümern
des Domkapitels Patron un Ortsherr in eigener Person WAar.

Nachfolgend sınd sämtliche Stifte un Klöster nach Männer- un: Frauen-Orden
aufgeführt mMi1t der Zahl der inkorporierten Ptarreien VOr 1823 und der Zahl der
nichtinkorporierten aber dotierten Stellen nach 1823
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Stifte un Klöster
VOT der Säkularıisation VO 1803 bzw VOT dem Konkordat Von 1823

Zahl der als Domuinus OC1 Zahl der
als Patronus Praesentans dotierten Pfarreieninkorporierten

Pftarreien (nicht inkorp.)

34 Domkapitel
73 Bischof-Hochstift Augsburg

Hochstift Eıichstätt 16
Hochstift Freising
Benediktiner:
St. Ulrich Augsburg
Andechs
Benediktbeuern ‘a‘*»-*lDeggingen Mönchs-)
Donauwörth
Elchingen (Ober-)
Ettal
Füssen E
Fultenbach
Irsee
Kempten1 Ottobeuren
Scheyern
ThierhauptenE € € SA TE NO NN D ım: HA Wessobrunn _1221..14
Zisterzienser:
Fürstenteld
Kaisheim
Regulierte Chorbherren:
St eorg Augsburg

Kreuz Augsburg
Kollegiatstifte:
St Moritz Augsburg
St Peter Augsburg
Bernried
Beuerbach
Diessenm v e T3& ın Habach S TE
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Zahl der als Dominus OC1 Zahl der
als Patronus Praesentans dotierten Pfarreieninkorporierten

Pfarreien (nıcht inkorp.)

Indersdort
Polling
Rottenbuch
Wettenhausen Nh*\ll— 15 \ O
Prämonstratenser:
Roggenburg

11 Steingaden
Ursberg
Kartäuser:
Buxheim
Jesuiten
Dominikaner:
Kirchheim
Ober-Medlingen
Rıtter-Orden
Frauen-Orden
OSB Hohenwart

Holzen
Kühbach

1st.: Niederschönenteld
Oberschönenteld

Domiunik.: St Katharına Augsburg E
Marıa Medingen

Franzıisk.: Klosterbeuren
Damenstifte: St Stephan Augsburge< S OE NN EK CNQ UD « Edelstetten
Verschiedene Geıistl. Patrone
Staat (Herzog 4  26
Stäiädte 12
del

3373 Z wischensumme 135

31 Konstanzer Bıstum

364 Insgesamt nach FE 143
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Im Währungsverfall nach den Z7wel Weltkriegen un bei den Währungsumstel-
lungen VO 1924 un 1948 sınd dıe Ansätze der staatlıchen Geld-Dotationen
gleich geblieben. ach Wegtall der staatlichen Einkommens-Ergänzung 1m Dritten-
eich 1933/1936/1938 sınd die alten Dotatıiıonen ZWAar geblieben, aber in iıhrer aut-
kraft stark abgesunken, weıl keine Währungsklausel eingebaut WAar. Es erscheint
daher notwendig, daß nach Fintritt der Zentralisierung des Stelleneinkommens
der Pfründen 1965 dıe VWerte nach den alten Fassıonen n  u fixiert
werden, auf einer Basıs einem spateren Zeitpunkt die richtigen Folge-
rungen treften können. Wiährend die Gehiälter der bayerischen Beamten 1M
Jahre 1969 auf 261 Prozent angestiegen sınd, blieben diese typischen Bestandteile
der Gehiälter der Geistlichen auf der Basıs VO 10Ö Prozent 1im Jahre 925 zurück.

In nachfolgender Liste sınd alle Stellen einzeln 1n ihren AusSs der Guldenzeit
gerechneten Werten 1ın orts-alphabetischer orm vorgetragen, wobel 1n der etzten
Spalte der vormalıge Grundherr (Dominus Locı) bzw der Patron (Patronus T4e-
sentans) der Stifte und Klöster in abgekürzter orm geNaNnNt 1St.
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Staatliche Geld-Dotationen
Stadt Augsburg

Stadteile Pfarr.-Patron Rang Dotatıon Grundherr/Patron
der Stelle Vermerke

Süd-West St Anton Stadtpfarrei 1340,— errichtet
(ABI 1914 18) als Kaplanei

Hochteld St. Canısıius Stadtpfarrei 540,— transfterierte
(ABI 1938 16) Kaplaneı

VO Oberauerbach

Hammer- transferierte Ka-Christkönig Stadtpfarrei 540,—
schmiede (ABI 1937 215 planei Kirchheim

1950 2Z11)
Kriegshaber Dreifaltigkeit Stadtpfarrei 1000,— 1864 errichtet

als Kaplanei

Hochzoll Geist Stadtpfarrei 2265,— errichtet 1920
(ABl 1920 69)

Pfersee Herz Jesu Kaplanei 900,— Do OC1?! Bischof
Kaplanei 1000, — VOTLT 1910 alte

Pfarrei St MiıchaelKaplanei 1260,—

Wertach St. Joseph Stadtpfarrei /70,— errichtet 1904
(ABIl 1905 85) Kaplanei 1000, —

Kaplaneı 1000,—
Lechhausen St Pankratius Kaplanei 1200,— R E Domkapıtel

ABI 1938 119 Benefiz. transteriert
1950 211) nach St Elisaberth

Oberhausen St Peter Paul Stadtpfarrei 23,40 Patron
Kaplanei 1000,— Stadt Bischof

Neu- St addäus Stadtpfarrei 540,— vorher Kaplanei
(ABI 1937 192Kriegshaber Oberelchingen
1950 211)
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ÖOrt der Stelle Rang Kreıs ark Grundherr bzw Patron

Achsheim 1n. Ptarr Augsburg 63,90 Domkapitel Augsburg
Pfarrei Aichach 604 Patron: rdo Teutonicus

Blumenrthal
1n PfarrAislingen Dillingen 25,— Do Locı: Bischof

Altenberg Pfarrei Dillingen 322 Patron: Bıschot vorher
Benefizium)

Altenmünster 1n. Ptarr Wertingen I4,— 1St. Frauen-Abtei
Oberschönenfeld

Altenstadt Pfarrei Schongau 108,— Patron: Stadt Schongau
Amberg Pfarrei Mindelheim 426,— Patron: Bayern
Anhausen 1n Pfarr Augsburg 61,70 Domkapiıtel
Apfeldorf Pfarrei 1080,—-Schongau Patron: Augustiner Chor-

herrn Stitt Polling
Apfeltrach 1n Ptarr Miındelheim Domkapitel
Asbach Pfarrei Wertingen , Patron: Bayern
Attenhausen iınk. Ptarr Krumbach 1080,—
Attenhausen ink Pfarr

Priäim Stift Ursberg
Memmingen OSB Abtei Ottobeuren

Au Pfarrei Illertissen 65,10 Staatl.: NEeu SI 1816
Auchsesheim Pfarrei Donauwörth 180,— Patron: Domkapitel
Aufkirch 1n Ptarr Kautfbeuren 180,— Do OC1:! Bıschot

TölzBad Heilbrunn Pfarrei 1188,— NEeEU: OSB Abtei Benedikt-
beuern

Bad Wörishofen ink. Pfarr Mindelheim Dom. riıorat Katharina
Augsburg

Baiershofen iınk. Ptarr Wertingen 990,— OSB Abtei Fultenbach
Balzhausen Pfarrei Krumbach 144,— Patron: Coll Stift Moritz

Augsburg
Batzenhofen 1n. Ptarr Augsburg-Land Damen-Stift Stephan

Augsburg
Bayerdilling iınk Ptarr Neuburg 1St. Frauen-Abtei

Niederschönenfeld
Belzheim iınk Ptarr Nördlingen Teuton. Ellingen
Benediktbeuern ın Ptarr Tölz OSB Abtei Benediktbeuern1120,50

Kaplanei 540,—
Berg 1n. Ptarr Donauwörth ’ 1St. Abtei Kaisheim
Berg 1im Gau 1n Ptarr Schrobenhausen 53,50 OSB Abte: ScheyernPtarreiBergheim Augsburg-Land 50,40 Patron: Damen-Stift Ste-

phan AugsburgBergheim ink Pfarr Dillingen 1080,— Dom Frauen-Priorat
MedingenBernried Pfarrei Weilheim 1166,40 Aug Or Stift Bernried

euerbDa Pfarrei Landsberg 3220 Patron: OSB Abtei
Berniediktbeuern

Biıberach 1n. Ptarr Neu Ulm 900,—
Biburg 1n Pfarr

Präm. Kloster RoggenburgAugsburg >; Coll Stift Moritz
AugsburgBıdingen 1n Pfarr Oberdorf 46,850 Do. Locı: Bischof Ü,

Billenhausen 1n Pfarr Krumbach 1080,— Präm Reichs-Stift Ursberg
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Ort der Stelle Rang Kreıs Mark Grundherr bzw Patron

Birkland Pfarrei Schongau 720,— Staatl.: 86  e ö4 O 1862
Pfarrei 216,—Bıssıngen Dillingen Patron: Malteser Joh Orden

Bittenbrunn ınk Ptarr Neuburg 504,— Domkapiıtel Eichstätt
Bliensbach iınk Pfarr Wertingen 36,— Domkapıtel Augsburg
Blöcktach 1839 Pfarrei Oberdort 225,— OSB Abtej Irsee

OSB Abtei OttobeurenBöhen 1n Ptarr Memmingen 9
Bösenreutin Pfarrei Lindau , Do Locı: Staat

Patron: Stift Lindau
Breitenbrunn Mindelheim Domkapitelink Pfarr 1260,—
Breitenthal 1n Pfarr Krumbach 170,—- Präm Kloster Roggenburg
Buchloe 1n St Pf Kautbeuren 77,80 Do OC1! Bischof
Burgheim Pfarrei 7/20,— Patron: 1St. Frauen-AbteiNeuburg Niederschönenfeld
Burlafiıngen 1n Pfarr Neu-Ulm 214,— Kloster Clara Söflingen
Christertshofen 1in Pfarr Illertissen 8I9,— Präm Kloster Roggenburg
Deimhausen Pfarrei Schrobenhausen Patron: Bischof832,—
Deubach 1n Ptarr Günzburg 290,— Aug Chorh Stift

Wettenhausen
Diedorf AB 1359 Pfarrei Augsburg 360,— 16r Frauen-Abtej

Oberschönenfeld
zessen Pfarrei Landsberg 1188,— Aug Chorherrn-Stift

Kaplaneı 1080,—
Dietkirch 1n. Pfarr 51,40 1IS$t. Frauen-AbteiAugsburg

Oberschönenfeld
Dillingen Kaplanei Dillingen 9 Bischof
Dillishausen 1n Pftarr Kautbeuren 9 Kollegiat-Stift Moriıtz

Augsburg
Dinkelsbühl St Ptarrei Dinkelsbühl 20,60 Patron: Stadt U, Kathedrale

Benefiz. 20,60
Dinkelscherben 1n Ptarr Augsburg 18,— Domkapitel
Donaualtheim Do. Locı Bischof1n Pfarr. Dillingen
Donaumünster 1n Ptarr Donauwört /2,— SE Abtei Kaisheim
Erlingshofen

Ptarreiı DinkelsbühlDürrwangen 830,40 Patron: Oettingen-Spielberg
errichtet 1833

Ebenhausen Ptarreiı Ingolstadt 243 ,— Patron: Zıist Abtei Kaisheim
Ebenhofen 1n Ptarr Oberdorf ’ Do Locı  - Bischof

PfarreiEberfing Weilheim 1080,— Patron: Aug. Chorh Stift
Polling

Echenbrunn 1n. Pfarr. Dilliıngen 1047,60 S J-Kolleg Neuburg
Edelshausen Pfarrei Schrobenhausen 533,50 Do Locı: \ Sandizell

Patron: Kloster Scheyern
Eggg Günz 1n Pfarr Memmuingen 337 OSB Abtei Ottobeuren
Eggenthal 1n. Ptarr Kautbeuren 135,— OSB Abtei Irsee

Ptarrei 1080,— Patron: OSB Abtei EttalEgling Landsberg
Ehingen Pfarrei Wertingen 225,— Patron: OSB Abte1

Benediktbeuren
Ellerbach 1n Ptarr Dillingen 00,— OSB Abtei Fultenbach
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Ort der Stelle Rang Kreıis Grundherr bzw PatronMark

Ellzee seıit 1823 Pfarrei Krumbach 36,10 Aug Chorh. Stif}
Wettenhausen

Emmenhausen 1n Pfarr Kautbeuren 72,— Aug Chorh. Kreuz

ink Pfarr
Augsburg

Epfach Schongau 1080,— Praäm Stift Steingaden
Eppisburg Ptarrei Dılliıngen 13,70 81& seıit 1862
Erkheim 1n Pfarr Memmuingen 1260,— OSB Abte:i Ottobeuren

Kaplanei 720,—
Erling 1n Pfarr Starnberg 1188,— OSB Abtei Andechs
Erling Kaplanei 340,—
Eschenlohe 1ın Ptarr Garmisch 1080,— OSB Abtei Ettal

WeilheimEtting Exposıitur 720,— Aug Chorh Stif} Polling
Pt. Polling

Eurishofen Pfarrei Kautbeuren 43,20 Patron: Koll Stift Moritz

Feldheim Pfarrei
Augsburg

Neuburg ‚ Zıst. Frauen-Abtei
Da 1823 Niederschönenfeld

Fischach Ptarrei Augsburg 38,10 Patron: Colleg Peter
Dillingen

Forst Pfarrei Weilheim 1144,80 OSB Abtei Wessobrunn
AI 1806

Frechenrieden 1n Pfarr Memmuingen OSB Abtei Ottobeuren
Freinhausen SchrobenhausenPfarrei 8563,— Patron: Graf VO Preising
Fristingen ınk Pfarr Dillingen 36,— Do Locı: Bischot

Pfarrei Augsburg 18,— Patron: Hospital Augsburg
Gallenbach 1ın Pftfarr Aıchach Teuton. Blumenthal
Gansheim Benefiz. Donauwört , W Lützelburg

Vıtus
Gennach ın Ptarr Schwabmünchen 36,— Domkapitel
Westerringen
Gersthofen 1n Pfarr Augsburg-Land 315,— Domkapitel

Kaplanei 300, —
Göggingen iınk Ptarr 29,70 Do Locı: Bischoft
Görisrie

Augsburg-Land
ınk Pfarr Oberdort 15,40 OSB Fürst-Abtei Kempten

Graben ınk Pfarr Schwabmünchen 27 ,— Domkapitel
Grönenbach Pfarrei Memmıingen 112530 OSB Fürst-Abtei Kempten

81  e 1784 Kaplan 5340,—
Kaplan 540, —

Großaitingen 1n Pfarr Schwabmünchen 36,40 Domkapitel
Großkitzighofen Pftarrei Kautbeuren
Günz

21,60 Domkapiıtel
ınk Pfarr Memmingen , OSB Abtei Ottobeuren

Günzburg Stadtpräd Günzburg 4,50 1)o Locı: Osterreich
Patron: Bischoft

Gundelfingen Kaplanei Dillingen 189,— Patron: Bayern
Gundremmingen iınk Benet Günzburg 20,58 1)Do Locı: Bischof
Habach Pfarrei Weilheim 1080,— Kollegiats-Stift
Halsbach Pfarrei Dinkelsbühl
Haselbach

’ Patron: Teuton. Ellingen
Pfarrei Neuburg 7,80 Patron: Bayern
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Ort der Stelle Kreıis ark Grundherr bzw PatronRang

Haunshofen Pfarrei Weilheim 1188,— Patron: Aug Chorh Stift
Bernried

Haunstetten 1n. St. Pt Augsburg 8 { OSB Reichs-Abtei Ulrich
Augsburg

Hausen Pfarrei Dillingen 360,— Do Locı: Pfalz-Neuburg
Patron: Bischof

Hegnenbach 1n Pfarr Wertingen 54,90 Aug Chorh Kreuz
Augsburg

PtarreiHeiligkreuz Kempten OSB Stift Kempten
errichtet 1948

Hiltenfingen Pfarrei Schwabmünchen 291 Patron: Teuton.
Blumenthal

Hiırschzell 1n. Ptarr Kautbeuren 234,— Aug Chorh Stift Rotten-
buch

Hohenfurch 1n. Ptarr Schongau 1080,— Do. Locı: Bischof
Hohenwart in Pfarr Schrobenhausen 1080,— OSB Frauen- Abtei

Kaplaneı 540,—
Hollenbach Ptarrei Aichach 21,— Patron: 1St Kloster

Fürstenfeld
Holzgünz Pfarrei Memmuingen 990,— Patron: Hospital
Holzhausen Memmingen

1ın Pfarr Landsberg 1080,— Präm. Stift SteingadenHolzheim 1n Pfarr Dillingen 360,— DomkapitelHonsolgen ink. Pfarr. Kautbeuren Do Locı: Bischof
Hörmannshofen Benefiz. Oberdorf 54,08 Do. OC1:! Bischof
Pf. Altdorf

Huglfing 1n. Benef Weilheim 340,— OSB Abte!: Ettal
Berg-Oberhaus

Hurlach Pfarrei 171,— Patron: Coll Stift MoritzLandsberg
Augsburgachenau Ptarrei Tölz 1188,— OSB Abte1i Benediktbeuern

1NCUu 1806
Ichenhausen St Ptarr Günzburg 27,— Patron: Aug OFr Stift

Wettenhausen
Jengen 1n Pfarr Kautbeuren 12,40 Do. OC1:! Bischof
Ifteldorf 1n Ptarr. Weilheim 1080,— OSB Abtei Wessobrunn
Idorf Ptarrei Neuburg 0, — Patron: 1St Frauen-Abtei

Niederschönenfeld
Mereichen Pfarrei Illertissen 357,— Patron: Styr
Mertissen Pfarrei Llertissen 615,— Patron: Bayern

Benefiz. 8,50
Immenstadt Ben Sonthofen Patron: Graf VO:  -} Königs-

Nep. eck
Ben Spital 150,—

Inchenhofen Pfarrei Aichach 1188,— Zıst. Kloster Fürstenteld
se1it 1805 Benefiz. 540,—

Ingenried 1n Pfarr Kaufbeuren 855,— OSB Abtei Irsee
Irsee 1n Ptarr Kautbeuren 1080,— OSB Abtei Irsee
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ÖOrt der Stelle KreisRang H Mark Grundherr bzw. Patron

Irsıngen 1n Ptarr Miındelheim 990,— Präm Stif} Steingaden
Issıng ink Ptfarr Landsberg OSB Abtei Wessobrunn
Kaisheim Ptarrei Donauwörth 1180,30 1st Abte:

Kaplanei 450,— (seıt 1810 Pfarrei)
Karlshuld Pfarrei Neuburg 1080,— Patron: Graf Eckart

Kaplanei 540,— (seit 1803 Pfarrei)
Karlskron Ptfarrei Neuburg 1188,—- Staatl. Neu 3 n f 1805
Kautbeuren St Pfarr Kautbeuren ‚ Patron: Stadt

Kaplanei ’
Kaufering Pfarrei Landsberg , Patron: Aug Chorh Stift

1essen
Kellmünz Pftarrei Illertissen N Rechberg
Kemnat ınk. Ptarr. Günzburg Aug Chorh Stift

Wettenhausen
Kempten St. Lorenz Kempten 1620,— OSB ürst-Abte:

Pfarrei
Kaplan. /20,—
Kaplan. /20,—
Kaplan /20,—
Kaplan. /20,—

Chr.Himf.Kempten Kempten 1500,— Patron: Bischof neu
Pfarrei

Kirchheim Ptarrei Mındelheim 1174,20 Regularpfarrei der Domuinı-
Kaplan 540,— kaner (1601) verlegt: Augs-
Kaplan burg Christkönig

Kleinaitingen 1in Pfarr Schwabmünchen 45,— Domkapitel
Kleinerdlingen 1n Pfarr Nördlingen /20,— Malteser- Joh Orden
Kleinkitzighofen Pfarrei Kautfbeuren 21,60 Patron: Domkapitel

1n Pfarr Teuton. BlumenrhalKlingen
Klosterbeuren ink Ptarr Mertissen 1080,— OSF Frauen-Kloster

Orden
Kochel ınk Ptiarr. 'Tölz 340,— OSB Abtei Benediktbeuern
Königsbrunn Pfarrei Schwabmünchen Staatl. Neu BF, 1862/20,—
Konzenberg Pfarrei Günzburg I4 , — Patron: Bischof

seıt 1783
Kottern-Neudorf Ptarrej Kempten 1500,— Patron: Bischoft

Kaplanei 1500,—
Kreuzthal

(heute Sankt Mang)
1n. Ptarr Kempten 67,50 OSB Stif} Kempten

Kühbach ınk Pfarr Aıchach 450,— OSB rauen- Abtei
Lachen Pfarrei Memmıingen 360,— OSB Fürst-Abtei Kempten

1n. Ptarr Kauftfbeuren
(err.

Lamerdingen Kollegiat-Stift Peter
Augsburg

Landsberg Landsberg Patron: OSB Abteifiimmelf. Wessobrunn
Pfarrei

Langenhaslach 1n. Pfarr Krumbach 1080,— Präm Reichs-Stift Ursberg
Langerringen 1n. Ptarr. Schwabmünchen 32,40 Domkapitel
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Mark Grundherr bzw PatronÖOrt der Stelle Rang Kreıis

aub Pfarrei Nördlingen 54 , — Patron: Bayern
Leeder iınk Ptarr Kaufbeuren ’ IDT) Locı: Bischof

Ptarreiı 360,— Patron: 5} Kolleg NeuburgLeidling Neuburg
Lengenfeld ın Pfarr Kautbeuren 86,30 Do Locı: Bischof
Lenzfried Ptarreı Kempten 1152,— OSB Fürst-Abtei Kempten

Kaplaneı 540,—
ınk PfarrLimbach Günzburg 75,40 Aug Chorh Stif}

Wettenhausen
Lindau (Insel) Lindau 1615,60 Staatfiimmelf. Staat

Pfarrei
Kaplan 720,—
Kaplan /20,—

Lindau-Reutin Lindau 1380,— Neu errichtetJosef
Ptarreı

Lindenberg Kaplaneı Lindau 1000,— Stift Lindau
Lindenberg iınk Ptarr Kautbeuren 9 Do. Locı: Bischof

Ptarreı 720,— Staatl.: Neu C 1893Ludw1gsmoos Neuburg
Lützelburg Ptarrei Augsburg 14,40 Patron: Hospital Augsburg

und Domkapitel
Weilheim 720,— Aug Chorh Stift BernrieMagnetsried iınk Exp

Pt Seeshaupt
Manching Pfarrei Ingolstadt 9,— Patron: 5 J Kolleg Ingolstadt
Marnbach Pftarreiı Weilheim /720,— Patron: Aug Or Stift

Polling
Marxheim Pfarrei Donauwört. 162,—- Patron: 1STt. Frauen-Abtei

Niederschönenfeld
Memmingen St Joh Memmingen 1440,— Patron: Stadt

Pfarrei
Kaplan 720,—
Kaplan 1000,—

Memmenhausen ink Pfarr Krumbach ‚ Koll Stift Morıtz
Augsburg

Merching Ptarreıi Friedberg 1080,— Patron: OSB Abteı Ettal
Kaplaneı 540,—
ı Durach
verlegt

Mering Ptarreı Friedberg 360,— Patron: Bischof
Mertingen ınk Pfarr Donauwört 180,— Domkapitel
Mindelau Pfarreı Mindelheim 36,— SJ-Kolleg Mindelheim
Mindelzell ınk Ptarr Krumbach 1080,— Präm Stift Ursberg
Mödingen 1n. Ptarr Dillingen 1080,— Dom Frauen-Priorat

(Kloster Marıa Medingen)
PfarreıiMünster Neuburg 57,60 Patron: Bayern

Münsterhausen Ptarreı Krumbach 150,— Patron: I Heydenheim
Benefiz 30,—

Murnau Pfarrei Weilheim 276,— Patron: OSB Abtei Ettal
Kaplaneı 540,—
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Ort der Stelle Grundherr bzw PatronRang Kreıs ark

Neuburg/Do. St Peter Neuburg 1748,50 Patron: Bavarıa rbs
St Pfarrei
Prädikat. 1260,—

Kaplan. 540,—
Kaplan 540,—

Neu-Ulm St Joh Neu-Ulm
Bapt
Pfarrei 1620,— Staatl.: neu ITr. 1857

Kaplan /20,—
Kaplan 1200,—

Niederdorf Pfarrei Memmıingen 630,— OSB Abteiji Ottobeuren
GEL: 1864

Niederraunau Ptarrei Krumbach 18,—- Patron: Kollegiat-Stift
Peter Augsburg

Niıederschönen- Pfarrei Neuburg 1r rauen-Abtei:
feld (seıt 1806 Pfarrei)

Oberauerbach ınk Ptarr Mindelheim 1260,—- Aug Chorh Stif}
Kaplanei Rottenbuch

Augsbg
Canısıus

verlegt
Oberbaar Pfarrei Neuburg 3190 Patron: OSB Abtei

Thierhaupten
Oberbergen Pfarrei Patron: OSB AbtejLandsberg

Wessobrunn
Oberbernbach 1nk Pfarr Aichach 9250 Teuton. Blumenthal
Oberelchingen Pfarrei Neu-Ulm 1080,— SB Abtei his 1806

Kaplanei
Il. Augsbg

Thad-
Aaus ver!].
ink PfarrOberfinningen Dillingen 162,— OSB Abtej Ulrich

Augsburg
Obergermaringen Pfarrei Kaufbeuren 9 Patron: Koll Stif} Moriıtz

Augsburg
Oberlauben ınk Pfarr Kempten 720,— OSB Abtei Kempten

(Lauben
Oberlauterbach Pfarrei Schrobenhausen 20,— Staatl.: NCUu jn A 1863

PfarreiObermedlingen Dillingen 1080,— Regular-Pfarrei der
Kaplanei 630,— Dominikaner

Obermeitingen in Ptarr Landsberg 432,— Aug Chorh Stift
Rottenbuch

Oberostendorf Pfarrei Kautbeuren 180,—- Patron: Bischof
Oberottmars- 1n Pfarr Schwabmünchen 27 ,— Do Locı: Bischot

hausen
Oberpfaffen- Pfarrei 54,80 Patron: OSR Abtej
hofen

Starnberg
Benediktbeuern
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ÖOrt der Stelle Rang Kreis ark Grundherr bzw Patron

Oberschondortf Ptarrei Landsberg 144,— Patron: Aug Chorh Stift
1essen(Schondorf)

Oberstaufen Ptarreı Sonthofen 1080,— Kollegiat-Stifl
Kaplan. 720,—
Kaplan. 720,—

Oberstdort 1n Ptarr Sonthoten ‚ Do Locı: Bischof
Staatl.: NECUuU 4 1961Oberthürheim Pfarrei Wertingen 93,60

Oberwiesenbach 1n Ptarr Krumbach 1260,— Präm Kloster Roggenburg
Ollarzried Ptarrei Memmingen 855,— OSB Abtei Ottobeuren

se1lit 1805
Osterzell 1n. Ptfarr Kaufbeuren 1260,— Aug Chorh Stift

Rottenbuch
Ottobeuren Ptarrei Memmıingen 1620,— OSB Abte:

720,—Kaplan.
720,—Kaplan.

Peißenberg Pfarrei Weilheim 1137,60 Patron: Aug Chorh Stift
Kaplan. 540,— Polling
Kaplan. 1000,—

Pfarrei Weilheim 7/00,— Staatl.: NEUuUu ; w ıf 1899Penzberg
Kaplan. 900,—
Kaplan. 200,—

Pestenacker Pfarrei Landsberg 540,— Aug Chorh Stift Polling
Walleshausen (1806)

Pfaftenhoten Ilm Kaplanei Pfafftenhoten /2,— Patron: OSB Abtei Scheyern
Pfaffenhoten Benefiz. Neu-Ulm 36,— Patron: OSB Kloster
Roth Urspring

Pfarrei Landsberg 540,— Staatl.: NeUu OITE. 1867Pitzling
WeilheimPolling Pfarrei 1080,— Aug Chorh Stifl

Benefiz. 540,—
Prem 1n Ptarr Schongau 1188,—* Präam. Stif} Steingaden
Raın St Ptarreı Neuburg 322,— Ziıst. rauen-Abteıi

Niederschönenfeld
Raustetten Pfarreiı Nördlingen 45 ‚— Patron: Oettingen Welden
erri  tet 1765

Rehling Pfarrei Aichach 27 ,— Patron: Mayr
1n Pfarr Teuton. BlumenthalReimlingen Nördlingen 180,—

Reistingen in Pfarr Dillingen 185 Do Locı: Bischof
Rennertshofen Pftarrei Illertissen 990,— Praäm Kloster Roggenburg
Ried Pfarrei Neuburg 378,— Patron: 5 ] Kolleg Neuburg
Rieden-Kötz Pfarrei Freiherr VO'  »3 VolmarGünzburg 36,—
Roggenburg Ptarrei Neu-Ulm 1260,— Prämonstratenser Kloster

Kaplanei 720,—
Roßhaupten 1n Pfarr Füssen 41,14 Do Locı  5 Bischot
Ott 1n Ptarr 1080 OSB Abte1 WessobrunnLandsberg
Schäfstall 1n. Ptarr Donauwört. 18,— Ziıst. Abtei Kaisheim
Scherstetten Ptarreiı Schwabmünchen 27 ,— Hospital Augsburg

und Domkapitel



Die staatlichen Natural- und Geld-Dotationen 241

ÖOrt der Stelle Rang Kreıis Grundherr bzw Patronark

Scheuring Pfarrei Landsberg 1080,— Patron: OSB Kloster
SchiftlarnKaplanei

Schiessen Ptarrei Neu-Ulm 1035,— Präm. Kloster Roggenburg
errichtet 1805

Schiltberg ın Ptarr Aichach 288,— Teuton. Blumenthal
chwabmühl- in Pfarr. Schwabmünchen 1133,50 Aug Chorh Stift

Rottenbuchhausen
Schwabmünchen 1ın St Pf. Schwabmünchen 64,80 Do Locı: Bischof
Schwangau Benefiz. Füssen 46,80 Patron: Bischof
Pt Waltenhof.

PfarreiSchwifting Landsberg /20,—- Aug Chorh Stift
seit 1806 Rottenbuch

Seehausen Pftarrei Weilheim 630,— OSB Abtei Ettal
VOrTMM

Staftelsee
Seeshaupt Pfarrei Weilheim 1080,— Patron: Aug Chorh Stif}

Bernried
Sjiebnach 1n Pfarr Mindelheım 1260,— Praäm Stif} Steingaden
Sindelsdorf 1n Ptarr Weilheim 1188,—- OSB Abtei Benediktbeuern
Sontheim 1n Pfarr Memmuingen , OSB Abtei Ottobeuren
Spatzenhausen ın Pfarr Weilheim 1188,— Aug Chorh Stift Polling
Stadl Pftarrei Landsberg 144,— Patron: OSB Abte1 Andechs

Kaplanei 340,— für Vilgertshofen
Patron: BischotStarnberg Kaplan Starnberg 540,—

Kaplan 950,—
Stauten Pfarrei Dillingen 180,— Patron: Hornsteın
Steindort 1in Pfarr Fürstenfeldbruck 1080,— Aug Chorh Stift

Rottenbuch
Steinekirch 1ın Ptarr Augsburg 2,30 Domkapitel
Steingaden Ptarrei Schongau 1080,— Präm Stifl

Kaplanei 540,—
Steinheim Pfarrei Patron: BischofDillingen 9
Stoften ink Ptarr Landsberg 144,— OSB Abte!ı Andechs
Stoftenried 1n. Pfarr Krumbach ’ OSB Abtei Oberelchingen
Strass ink Pfarr Neu-Ulm 270,— OSB Abtej Oberelchingen
Tafertshofen 1n. Pfarr 990,—Mlertissen Präm Kloster Roggenburg
Tapfheim 1n Pfarr Dillingen 180,— Zıst. Abtei Kaisheim
Thalfıngen in Pftarr Neu-Ulm 899,— OSB Abtei Oberelchingen
Thalkirchdorf 1ın Pfarr Sonthoten 720,— Koll Stift Oberstauten

in Pfarr 1174,10 OSB AbteiThierhaupten Neuburg
Kaplanei 540,—

Trauchgau 1n Pftfarr Füssen 1166,40 Präm. Stift Steingaden
Türkheim Pfarrei Mindelheim Patron: Bayern

Kaplanei 1080,—
TIussenhausen Pfarrei Mindelheim /2,— Patron: Bayern für

Angelberg
Tutzing Ptarrei Starnberg 540,— Aug Chorh Stift Bernrie:
(errichtet
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ÖOrt der Stelle Rang Kreıs Grundherr bzw Patronark

iınk Ptarr Memmuingen 87,— OSB Abteiı OttobeurenUngerhausen
PtarreıUnterbechingen Dıiıllingen 180,— Patron: Augustiner Kloster

Lauingen
Unterbleichen ink Pfarr Krumbach 766,— Teuton. Blumenthal
Unterelchingen 1ın Pfarr Neu-Ulm 765,— 1St. Kloster Salmannsweiler

1n. Pfarr ’ OSB Reichsabtei UlrichUnterliezheim Dillingen
Augsburg

Untermaxfeld Pfarrei Neuburg 1080,— Staatl.: NnNEeu Orr 1866
Unterrammingen Pfarrei Mindelheim ’ Patron: Bayern
Unterthürheim Ptarrei 43, — Do. Locı: BischotWertingen
Urberg Pftarrei Krumbach 1500,10 F’raemonstratenser-Stifl

Kaplanei /20,—
Ustersbach iınk Pfarr Augsburg 49,90 Domkapitel

ınk Ptarr Landsberg 54 — OSB Abte1 AndechsUtting
OSB Stift WessobrunnVilgertshofen St Landsberg

Pt Ta (Kaplanei 540)
Walchensee Pfarrei Tölz 1188,— OSB Abte:i Benediktbeuern

(errichtet
1ın Pfarr Neu-Ulm 1St Abtei KaisheimWallenhausen 1504,—
Benefiz. 540,—
Kaplanei 540,—

Walleshausen Pfarrei Landsberg 1080,— Patron: Aug Chorh Stift
Polling

Wasserburg Benefiz. Lindau ’ Stift St Gallen
Wattenweiler ınk Pfarr Krumbach 1080,— Aug Chorh Stift

Wertenhausen
ınk Ptarr chwabmünchen 51;:30 Do OC1:! BischotWehringen

Weil in Pfarr Landsberg /92,— Teuton. Blumenthal
Weilheim Weilheim 208 ,—- Patron: OSB Abteifiimmelf. Wessobrunn

St Pfarrei
Weilheim St. Pölten Weilheim , Patron: Aug. Chorh Stif}

St. Ptarrei Polling
Wengen ınk Ptarr Wertingen , OSB Abtei Ulrich

Augsburg
SchloßWertingen Wertingen 23,60 Patron: Bayern
Ben

Wessobrunn Pfarrei Weilheim 1080,— OSB Abtei
Westendorf ink Ptarr Wertingen 18,— Do Locı: Bischof
Westerheim in Ptarr OSB Abtei OttobeurenMemmuingen 990,—
Westernach Ptarrei Mindelheim 6,10 Patron: Malteser-Orden
Wettenhausen Pfarrei Günzburg 1080,— Aug OT: Stifl
Wiedergeltingen ınk Ptarr Mindelheim 1170,— Präm Stift Steingaden
Wielenbach Ptarreı Weilheim 180,— Patron: Stadt Weilheim
Wıes uratıe Schongau , Praäm Stift Steingaden
Wilburgstetten Ptarrei Dinkelsbühl ‚ Patron: Stadt Dinkelsbühl
Wıttislingen 1n Pfarr Dıillingen ’ Do Locı: Bischof
Wohmbrechts 1n Ptarr. Lindau ‚ Reichsstadt Wangen
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Ort der Stelle Kreıis arkRang Grundherr bzw Patron

Wolfert- ın Ptarr Memmingen ’ OSB Abtei Ottobeuren
schwenden

Wörnitzstein in Pfarr Donauwörth /2,— 1St. Abtei Kaisheim
Zell in Pfarr Memmıingen 180,—- OSB Abtei KemptenZöschingen iın Pfarr Dıillingen 90,— Teuton. Altshausen
Zusamaltheim 1n Pfarr Wertingen 378,— DomkapitelZusmarshausen ınk Pfarr Augsburg /2,—- Do Locı Bischot

Benefiz 72,—

Summe 208’
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Jubelfeier für eınen großen Gelehrten 1in Benediktbeuern
(Carl Meichelbeck 69——1 /34)

Von arl Mindera

In ıcht großem Rahmen, aber doch in würdiger Orm fand Benedikt-
beuern 11 Maı 1969 die Feier des 300 Geburtstages VOon arl Meichelbeck
OSB, des großen Benediktinerhistorikers des 18 Jahrhunderts,

Dem est ging die Restaurierung des Chors der ehemaligen Stiftskirche VOTraus,
der wieder 1mM Glanz dreifarbigen armors strahlt: Im Zusammenwirken VO

Diözesanbauamt un Oberregierungsbaurat Wıilly Hornung erhielt der Raum durch
Versetzung der Schranken seine ursprünglıche VWeıte, 1ın der sıch der steinerne
Hochaltar zwiıschen Lech un: Isar monumentaler Söhe erhebt.

Im Zug dieser Arbeit konnte der VO Vertasser vermuteten Stelle der Be1i-
SETZUNSSOTT Meichelbecks festgestellt werden. Der Benediktbeurer Altarraum ent-
hält nämlıch drei unterirdische Grabkammern, die durch eingezogene Wände
gangähnliıchen Grablegen ausgestaltet wurden. In jedem Gang wurden drei Bei-
setzunNgen vOrgcnNOMMCN. Die Toten sınd sıtzend 1n der Haltung des Chorgebets
bestattet. Meichelbecks rab 1st nahe der Nordwand der ersten Seitenkapelle. Im
Kırcheninnern 1St cS durch se1ın Porträt, außen durch eıine Gedächtnisplatte gekenn-
zeichnet, welche die Geburtsstadt Marktoberdort ZUuUr Feier gestiftet hatte.

In dem würdig wiederhergestellten Chorraum Sang Abtpräses Dr Augustin
Maıer VO Metten das Pontifikalamt, dem ıne Anzahl bayerischer Benediktiner-
prälaten un Vertreter der Domkapitel VO  ; Augsburg un München-Freising 25S1-
stierten. Da ferner Protessoren VO Universitäten, VO  - München un Salzburg
die Dekane der theologischen Fakultäten, VO der Akademie der Wiıssenschaften
Professor Dr arl Bosi und von der Landesregierung Ministerpräsident Dr Alfons
Goppel mMit Gemahlın erschienen, wWar die Bedeutung des Gefteierten besonders be-
tONtTt Zur musikalischen Umrahmung hatte der Organıisator der Ehrung, Ägıdıus
olb VO  - Ottobeuren, Sekretär der historischen Sektion der bayerischen Benedik-
tinerakademie, VO  3 Marktoberdorf Kräfte des musıschen Gymnasıums, des Bläser-
ensembles un Kırchenchors Cn. Es sprachen beim Gottesdienst Dr Ste-
phan Schaller von Ettal, bei der Übergabe der Gedenktafel Bürgermeıister ut7z
Vatter VO  3 Marktoberdorf un Dekan Prof Dr Georg Schwaiger VO  , München
be] der Festakademie in der ula des Klosters der Salesianer.

Meichelbeck, getauft auf die Namen Johann eorg, hatte Maı 1669 als
Sohn des Saılers eorg Meichelbeck das Licht der Welt erblickt. Schon als ınd
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kam nach Benediktbeuern, se1n Onkel Corbinian Car] als Konvents-
organıst wirkte. Seine Mutltter WAar dıe Lehrerstochter Rosına arl Vom Grofßvater
tTammte das hohe musikalische Talent. Der Knabe safß schon mit Jahren auf
der Orgelbank, spielte Fagott und konnte als Junger Pater prima vista Pult
des ersten Geigers spielen. Wiährend seiner Gymnasialzeit, die 1n München be]
den Jesuiten verbrachte, durch seıin Talent für Altsprachen hervor. Wıe-
ohl den Knaben Abt Placidus Mayr VO  } Benediktbeuern verwıiesen und 1in ein
VO  - Hunger begleitetes Studentenleben gestoßen hatte, kehrte E als Absolvent
nach Benediktbeuern zurück, Thomastag 1688 die Profeß ablegte.

Seıin theologisches Studium durfte der Universität Salzburg machen,
promovıeren und sıch esonders 1M Kirchenrecht ausbilden wollte Doch auch hier

trat durch dıe Ungnade der Abtissin des Klosters Nonnberg eın unerwünschter
Umschwung ein. Er mu{fßte 1695 nach Benediktbeuern heimkehren un: als Custos

der 1e]1 besuchten Wallfahrtskapelle der heiligen Anastasıa wirken. „Das alles
mußte geschehen, damıt ıch meınen Weg finde“, schreibt 1n Altersweisheit 1n sein
Tagebuch. In Benediktbeuern nämlich begegnete ıhm 1n den Augusttagen 1696
der Freisinger Fürstbischof Franz Eckher VO  - Kapfıng un Lichteneck, der dıe Be-
gabung des Jungen Paters erkannte. Zunächst War eın lateinisches Begrüßungs-
gedicht, das den Fürstbischof Zur Bıtte veranlaßte, den Dichter als Lateinlehrer

das Domgymnasıum in Freising beurlauben. In der Domstadt WAar Carl
oft Gast der bischöflichen Tafel Er kam Franz Eckher nahe, daß 61 spater
häufig als Unterhändler in Rechtsstreitigkeiten des Klosters bei iıhm vorsprechen
durfte und meist gütiges Gehör bekam Von 1701 bıs 708 wiırkte Meichelbeck
als Dozent für Philosophie und Theologie tudium COINIMNUNE der ongrega-
t10n Zuerst iın Rott Inn, dann 1n Benediktbeuern.

1705 wurde Aaus dem Dozenten für spekulative Fächer der beste Kenner der
Rechte und Urkunden se1ines Klosters, die für Juristische Zwecke VO  — 1708 bis
1716 ordnete. Er studierte dabe!i die Methode der Geschichtsschreibung un dıe
Urkundenlehre des großen französischen Benediktiners Mabillon. Bischof Franz
WAaTr CD, der Meichelbeck schon 1709 anregte, seine Quellenkenntnisse der Hıstorio-
graphie zuzuwenden und ine Geschichte des Bıstums Freising schreiben. Nun
wollten auch seine Vorgesetzten die Fähigkeiten ihres Miıtbruders ufzen. Abt
Quirıin Miıllon VO  3 Tegernsee beauftragte ıh: 1mM selben Jahr, die Annalen der
Kongregatıon führen. Der Freisinger Bischof jeß aber VO  3 seiınem Plan nıcht
ab Er gedachte 1724 das 1000jährige Jubiläum der Gründung se1ines Bıstums
begehen. Das Denkmal der Feier sollte ine Bıstumsgeschichte se1n, w 1e€e solche für
Passau und Fulda bereıts 1mM Entstehen (A3B Abt Magnus VO  - Benediktbeuern,
der 1m Streıit mMIit den Eremiten Walchensee und mıiıt den Schlehdorter hor-
herren vıiel Hılte VO  3 Freising erhalten hatte, konnte das Ersuchen nıcht abschla-
SCNH, arl 1F 272 den Hoft des Biıschofs übersiedeln lassen.

Bıs ZU 'Tod Franz Eckhers 1n den Maıtagen 1727 währte Meichelbecks Wiırken
in Freising. Das Ergebnis WAar die Hıstoria Frisiıngensıis, die kritische Diö_ze-
sangeschichte des deutschen Sprachraums. Der Teıl des Werks, das 1/24 CI-
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schien, umtaßt Zzwel Teile, einen Textband VO  3 400 un einen Urkundenband VO  -

576 Seiten. Dıie schnelle Drucklegung War der Miıthilfte VO Leonhard Hohenauer
danken, der die Urkundenabschrift besorgte un die Korrekturen mitlas. Vor

dem Jubelfest (1724) mu{fßte auch iıne deutsche Geschichte des Klosters fertig un
hernach iıne Schilderung des Jubiläums dem ruck übergeben werden. Der Zzweıte
Band der Freisingischen Geschichte wurde erst nach dem Tod des Fürstbischofs
1n Benediktbeuern vollendet, nachdem der eın weıtes Echo gefunden hatte.

Dıie Freisinger Jahre hatten den Krätten des Paters gezehrt, da{ß einem
Ruf das kaiserliche Archiv in Wıen nıcht tolgen konnte. Er schenkte die etzten
Lebensjahre seinem Stift In Benediktbeuern vollendete BT die Ordnung des Stifts-
archivs mit Abfassung VO  ; Repertoriumsbänden, die eıne Hıstoria privata des
Klosters darstellen. Er schuf damıt die Grundlage tür sein etztes Werk, das hro-
nıcon Benedictoburanum, welches als kritische Klostermonographie den gleichen
Rang einnımmt w1e das Werk Bistum Freising. Gedruckt sah arl se1ın Chronıicon
nıcht mehr. Aus ngst VOLT der Neuheit des Unternehmens der Konvent
die Zustimmung Zur Veröftentlichung. Ist als Leonhard Hochenauer Abt WAarT,
Z1ng das Werk 751 iın die Presse. Z wölf Jahre spater, 1763, entschlossen sıch die
übrigen bayerıschen Klöster OSB, 1in den Monumenta Boica ihre Geschichtsquellen
der Oftentlichkeit vorzulegen.

Die bayerische Benediktinerakademıie hat Heft \ E des 80 Bandes der Studien
und Mitteilungen ZUuUr Geschichte des Benediktinerordens dem gyroßen Gelehrten
gewıdmet. Die wichtigsten Beiträge des Bandes sınd die Veröftentlichung des Kurz-
tagebuchs und der Korrespondenz Meichelbecks mıiıt Bernhard Pez VO Melk
und des Werkkatalogs des großen Schwabensohns aus Marktoberdorf.
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Hınvweıse auf bistumsgeschichtliche Literatur

Zoepfl, Friedrich, Das Bıstum Augsburg und seine Bischöfe ım Reformationsjahrhundert.
München-Augsburg, Kommissionsverlage Schnell und Steiner und Winfriedwerk 1969

A NXENX und 821
Im Sommer 1969 1st der VO'  } vielen sehnlichst erwartete zweıte Band der „Geschichte

des Bıstums Augsburg und seiner Bischöfe“ erschienen, der „einen der ereignisreichsten
Abschnitte der Bistumsgeschichte“, die acht Jahrzehnte VO 1517 bıs 1598 behandelt Eın
Werk, das auch 1in den nächsten Jahrzehnten seine Gültigkeit behalten wird.

Während heute die christlichen Konftessionen das Gemeijnsame betonen und 1mM Geıist der
COkumene das gleiche Vaterunser beten, standen VOTr vierhundert Jahren Katholiken und
Protestanten W 1e feindliche Heere auf getrennNten Plätzen, pochend auf iıhr Recht, hin-
weisend auf dasselbe Evangelıum. Darüber siınd bereits zahllose Bücher geschrieben WOI -
den In sroßen Gesamtdarstellungen W 1€e in Einzeluntersuchungen 1St das Reformations-
jahrhundert stark aufgehellt worden. Was das vorliegende erk ber für unl interessant
macht, das 1St die räumliche Begrenzung auf das Gebiet der 1özese Augsburg. Wıe Klerus
und Volk, Biıschöfe und Landpfarrer, Adelige, Bürger und Bauern 1n den Städten und
Dörfern, welche WIr heute bewohnen, die Not der Glaubensspaltung mi1ıt al ihren unseligen
Folgen erlebten, das erührt uns stärker als allgemeine Darstellungen ber diese Zeıt,
zumal die Ereignisse 1n einem eleganten und zeitnahen Stil beschrieben werden.

Auf einahe achthundert Seıiten childert der Altmeister der Augsburger Bıstumsge-
schichte miıt wissenschaftlicher Genauigkeit und Aaus umfassender Kenntnis des Quellen-
materials und der Literatur die Quellen und Literaturhinweise siınd auf mehr als ZWanzıg
Seıiten 1n Kleindruck verzeichnet das Jahrhundert der Retormatıon und der beginnenden
katholischen Retorm 1mM Bıstum und Hochtstift Augsburg. In fünf Kapiteln werden Leben
und Wirken der Fürstbischöfe Christoph W Stadıon (1517—1543), Kardinal Otto Truchseß
S Waldburg (1543—1573), Johann Eglof Y Knöringen (1573—1575), Marquard v Berg
(1575—1591) und Johann Otto E Gemmingen (1521—1598) ausführlich dargestellt.

Der Vertasser versucht mit aller Objektivität Vorzüge und menschliche Schwächen,
iıcht- und Schattenseiten der geNaANNTLEN Oberhirten abzuwägen und scheut sich nicht,
auch die unklen Flecken 1M Gewand der Kırche VO  } Augsburg aufzuzeigen. Das ber LUL

1mM Gegensatz manch anderem Berichterstatter unserer Tage mi1t Takt und Vornehm-
heit.

Dieses Werk bietet nıcht NUr die Biographie der genannten Biıschöfe und zahlreiche An-
gaben ber Ze1lt- und ortsgeschichtlich bedeutsame Persönlichkeiten: Leben und Werk der
Kirchenfürsten sınd 1n die deutsche, VOT allem 1n die bayerische und chwäbische Landes-
geschichte hineingestellt. Begınn, Verschärfung und Ausbreitung des Glaubenskampfes und
die Jangsam einsetzende Reform 1m katholischen Raum werden 1n einer Gesamtschau
gezeichnet, da{fß auch der Protanhistoriker und der Heimattforscher 1M schwäbischen
Land manch NeUeE Erkenntnis gewınnen kann Dafß sıch 1n diesem Buch Öörtliche Schwer-
punkte abheben, ergibt sich aus dem Ablauf des Geschehens 1m ahrhundert. Neben
Augsburg trıtt besonders Dıiıllingen 1n den Vordergrund. Aufßerdem erscheinen 1M Orts-
register die Namen der alten schwäbischen Reichsstädte, der Stitte und Adelssitze und der
meısten Märkte und Dörter 1im Bistumsgebiet.
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Nicht allein die großen Linıen sınd meisterhaft ZEZOHCN, das kleine Detaıil, VOoO Ver-
tasser liebevoll gyezeichnet, belebt das Werk 63 A Teil noch unveröftentlichte Abbil-
dungen, zusammengestellt VO Dr Hugo chnell und Dr Johannes Steiner, München,
verdeutlichen den ext und bieten > Anschauungsmaterial. Ausführliche Register
erleichtern das Auffinden VO Personen, Orten und Sachen
Die gediegene Ausstattung, der gefällige ruck und nıcht 7uletzt der verhältnismäßig
nıedrige Preıs VO  3 56 DM, ermöglicht durch einen namhaften Zuschufß VO seıten des
Diözesanbischofs Dr Josef Stimpfle und des Ordinarıiats, geben Anreız ZzZu Erwerb
dieses zweıten Bandes der Augsburger Bistumsgeschichte.

ıcht 1Ur den Fachgelehrten, sondern allen Interessierten, Lehrern, Geistlichen und
Heimatfreunden wırd dieses Buch Freude bereiten und Nutzen bringen.
Donaualtheim Peter Rummel

Ad SAancium Stephanum 9269—1969 Festgabe ZUuUYr Tausendjahrfeier D“O  > St Stephan ın
Augsburg. Herausgegeben für die Abte: St Stephan 919}  S Dr Egıno Weidenhiller OSB,
Dr. Anton Uhl, Bernhard Weisshaar OSB Augsburg 1969 Eigenverlag St tephan 324

Das geschmack voll aufgemachte stattliche Buch stellt eıne würdige Gabe ZUr Tausend-
jahrfeier VO St Stephan in Augsburg dar eın 7Zweck wird 1m Orwort VO' Abt Jo-
hannes Ruhland ZENANNT, „eıne ZeW1SSE Zusammenschau dessen geben, W ds uns heute
vorliegt und zugleich den Blick weiıterer Kreıse auf diesen bescheidenen Wınkel der alten
Stadt lenken“.

Diese Zusammenschau wird 1n Kapiteln VO' unterschiedlicher Lange geboten, VO
denen sıch die ersten sechs auf die Ite Geschichte des VO Bischof Ulrich gegründeten
adelıgen Damenstifts beziehen, die etzten drei ber die Errichtung des Gymnasıums
und das Wirken der Benediktiner 1mM Jahrhundert beleuchten. Den Übergang bildet
Kapitel Auf diese Weiıse wurde versucht, einen Rahmen schaffen, der die verschiedenen
Beıträge einer gew1ssen FEinheit zusammenTa{ist.
Am Anfang esteht eın wortgetreuer Abdruck eıner bisher unveröftentlichten Arbeit des
Bistumshistorikers Placıdus Braun (1758—1829); „Geschichte des adeligen IDamen-
stiftes SR Stephan“, die WAar 1n manchen Punkten überholt 1St, ber doch ıne wertvolle
Grundlage darstellt Ihr folgt (S 51) eine Abhandlung ZUr Vor- und Frühgeschichte VO'

St Stephan, 1n der LeoO Weber aut die große Bedeutung des spateren Stiftsgeländes schon
für die römische eıt hinweist. Wiährend Walter Gro0os, Zinslehen 1n der Stadt Augsburg
(S 65), den Besitz des Damenstifts 1n der Stadt anhand alter Grundbuchauszüge und
Salbücher abgrenzt, zeıgt Pankrarz Fried, Bemerkungen ZUuUr Grundherrschaft des adeligen
Damenstifts St Stephan S 137 den Güterstand nach 1401 1N chwaben und Bayern
auf und erganzt damıt den Autsatz VO' Volkert 1N ! Beiträge ZUr Heimatkunde des
Landkreises Augsburg Bd i 1969 Bernhard Weisshaar geht in einem Bildarchiv ZUr:

Baugeschichte VO St Stephan ( 7/1) mi1t Hilfe zahlreicher Pläne und Veduten der bau-
lıchen Veränderung des Stifts und der spateren Benediktinerabte; bıs 1n unsere Gegen-
Wart nach Auch der Laıe erhält eıne gute Vorstellung VO  } der archıtektonischen Ent-
wicklung. Die umfangreiche Abhandlung VO Anton Uhl, Beiträge ZUur Geschichte des
adeligen Damenstifts bei St Stephan 1m Jahrhundert S 147) bietet ın einzelnen
Abschnitten u. Nachrichten den Abtissinnenwahlen VO' 50—1789, terner über den
Kirchenbau VO' Pfaffenhofen, ber das Amt Batzenhofen, den Stiftsbau 1n Augsburg
(1796—1802) und ber die Säkularisation. Über den noch vorhandenen kleinen Teil des
Kirchenschatzes, erganzt durch Neuanschaffungen 1m und Jahrhundert, berichtet

Weisshaar 1m Kapitel Thesaurı Sanctı Stephani Catalogus (> 259)
Das Damensti mußte 1802 seıne Ptorten chließen, das Gymnasıum bej St Stephan

konnte 1828 seıne Tore öftnen. Die niäheren Umstände und VOrTr allem die ablehnende
Haltung gewi1sser Kreise legt Johann Ev Lettner 1mM nächsten Kapıtel dar Gründung
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des Gymnasıums bei St Stephan Polemische Pressestimmen (S 269) Im vorletzten
Beitrag bringt Egino Weidenhiller iıne Kurzbiographie des ersten Abtes VO St Ste-
phan, Barnabas Huber (1834—1851), der anfangs NIt großen Schwierigkeiten zu. kämpfen
hatte, Mangel Lehrkräften, Difterenzen untier den A4A4US verschiedenen Klöstern kom-
menden Protfessoren, Kritik lıberaler Kreise S 293) Den Abschlu{fß bildet eın Autsatz
VO  —3 Abt Odilo Lechner ber Abt Theodor Gangauf (1851—1859), der weniger als Kloster-
vorsteher mehr ber als Philosoph der Oftentlichkeit ekannt wurde. In zahlreichen
Schritten efafßte sıch mMI1t Augustinus. Auf seinen Werken konnte die Augustinusforschung
1n den folgenden (Gjenerationen autbauen S 309)

Zahlreiche Abbildungen, 1n Farbe, U, die des Stiftungsbriefes VO 969 und aller
Ahte VO St Stephan eleben den ext Vielleicht waren die Fotos auf Hochglanzpapier
noch besser ZUT!T Wirkung gekommen. Abgesehen VO  } diesem leinen Schönheitsfehler 1St
das Buch ıne bleibende Erinnerung St Stephan und zugleich eiıne Bereicherung für die
Bistumsgeschichte VO Augsburg.
Donaualtheim DPeter Rummel

Miller, Arthur Maximauilian, Crescentia V“O  - Kaufbeuren. Das Leben einer schwäbischen
Mystikerin. Augsburg, Winfried-Werk. 1968 474 Seıten. 21 Abbildungen. 18,60

[)as Leben eıner Heıligen darzustellen, emerkt der Vertasser 1mM Orwort seiner
Crescentia-Biographie ( 9) 1St eın schier unmögliches Unterfangen, WCll dem Menschen
1n der Regel die Ma{fßstäbe für die Beurteilung einer ber den Durchschnitt heraus-
ragenden Persönlichkeit fehlen. och je] schwieriger 1St e5s5 1mM allgemeinen für den
Hıiıstoriker, das seelische Leben eıner Mystikerin ergründen und darzustellen. Er müßte
enn selbst 1n der mystischen Welt beheimatet se1in. Als MIr Arthur Maxımıilian Miller
einmal ‘schrieb, se1 daran, eın Lebensbild der seligen Crescentıja VO  3 Kaufbeuren
verfassen, außerte iıch Zweiftel, ob als Dichter für dieses Werk geeignet se1l meınte,
azu gehöre eın gerüttelt Ma{fß VO'  } geschichtlichen Kenntnissen, und VOor allem kritischer
ınn und Mut, eingewurzelten Vorstellungen 7 rütteln. Denn Crescentıas Leben
se1 doch VO eiınem Netz VO Legenden umrankt. Miller jieß meınen Einwand nıcht gelten
und estand darauf, se1 der geeignete Mann für eıne Crescentia-Biographie, diıe auch
VO der Wissenschaft M  n werde. Heute, da ıch Millers Crescentia-Biographie
studiert habe, 1st mır seıine Äufßerung vollauf begreiflich. Miller sah und rlebte 1n
Crescentl1a VOTLT allem die begnadete Mystikerin. Ihr kann tatsächlich eın NUr ritiısch einge-
stellter Hıiıstoriker schwer gerecht werden. Er müßte ıhr auch seelenverwandt se1n. Diese
Voraussetzung triftt bei dem Dichter Miller Der außere Ablauf ihres ırdischen
Ase1ıns 1St ihm VO untergeordneter Bedeutung, WEeNn ıhn auch quellengetreu nach-
zeichnet. Crescentıa 1St iıhm VO allem die Mystikerın. Was S1e 1n mystischer Verzückung
schaute, erfuhr, erlebte, 1St ıhm fraglos Lichtschein AausSs einer überirdischen Sphäre, ber
auch Aufzucken des 1n diesem Aon unauthörlichen Kampftes zwıschen den Mächten des
Lichtes und den Gewalten der Fınsternıis, etztlich ber doch Botschaft Gottes 4an ıne
Welt, dıe 1ın Naturalismus und Materialimus versinken drohte Nach Miıllers Auffas-
Sung WaTtr Crescentıa durch göttlichen Ratschluß auserkoren, durch re demutsvolle,
restlos 1im Ewiıgen verankerte Haltung die Welt die Allgewalt und Allherrlichkeit
Cjottes Z eriınnern und S1eE VO dem Abgrund zurückzureißen, 1n den S1e versinken
drohte. Aus ıhr sprach der Heilige Geıist, W1e uch 1n ıhr wirkte, S1e außerordent-
lıchen Taten befeuerte und befähigte. Die Kınder dieser Welr hörten nıcht auf die Bot-
chaft VO' Heiligen Geıist, die ihnen Crescentıia übermiuittelte. S1e lieben in ihrer großen
Mehrheit dem „Argen” ausgeliefert und werden D bleiben, solange s1e sıch em santten
Wehen des Heiligen elıstes verschließen. Im Sturm kommt der Heıilige Geıist 19880808 VO

großen Wenden ın der Weltgeschichte.
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Es ist das Verdienst Millers, des Dıiıchters und Mystikers, die selige Crescentı1a ZUS der
Enge religiöser Kleinbürgerlichkeit und simpler Mirakelhaftigkeit befreit, s1ie 1n das
uniıversale Geschehen der elt hineingestellt, VOor allem ber ihre kirchengeschichtliche
Bedeutung gesehen und herausgestellt haben Dem berufenen Hıstoriker bleibt immer
noch manches Cun, bis alle Rätsel des Werdens und Seins dieser schwäbischen Mystikerin
enthüllt sind.
Dillingen — Friedrich oep:
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